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Herodot's von Halifarnaß 


Ge ffihrt €. 


BEREIT 


Einleitung. 





Eeit langer Zeit trägt Herodot allgemein den 
Ehrentitel des Vaters der Geſchichte. Er verdient 
diefen Namen nicht fowohl wegen des Alters feiner 
Schrift, der älteften hiftorifchen, die wir von Gries 
chen befigen, als vielmehr wegen feiner vortheilhaften 
Auszeichnung vor Allen, die vor ihm für die Ge⸗ 
fhichte gearbeitet hatten, namentlicy durch den Um⸗ 
fang und Reichthum des Etoffes, den er gefammelt 
bat, und durch die Zweckmaͤßigkeit und Echönheit der 
Form, die ihm eigen ift. Das Vaterland unfers 
Geſchichtſchreibers, das kleinaſiatiſche Griechenland, 
hatte befanntlidy den lebendigen Helleniſchen Volks⸗ 
geift leichter und fchneller entfaltet, ald das Mutters 
land felbft: die Keime der Kunft und der Eultur 
überhaupt, welde feine Söhne aus dieſem mitge⸗ 
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bracht hatten, waren fchnell zu üppigen Bluͤthen 
erwachfen. Der glüdliche Himmel und Boden Jo⸗ 
nien’d und der nahen Inſeln, aufregende Kämpfe mit 
den alten Landesbewohnern,, vielfacher Verkehr mit 
nähern und entferntern Nachbarn, die günftige Lage 
für Schiffahrt, Handel und Gewerbswefen, Alles vers 
einigte fich, um bier ein reiches, bewegliches Städte: 
leben zu bilden. Von der erften Eräftigften Periode 
diefer Entwicklung hatte ſchon Jahrhunderte vor Hes 
rodot das Joniſche Epos Zeugniß gegeben; für die 
innern Reibungen würden die frühen Töne der Joni⸗ 
fhen und Weolifchen Leyer, für die verfeinerte Aus⸗ 
bildung finnlichen Genuſſes und gemüthlichen Lebens 


würde eben diefe Poefie, fiir die fleigende Eultur des 


Geiſtes die Joniſche Philofophie beweifen, wenn wir 
auch nichts mehr wüßten von den rüftigen Kämpfen, 
von den immer erweiterten Seefahrten, von den zahls 
reihen Colonien diefer aufgewedten Volksſtaͤmme, 
und von dem Reichtum und Lurus, zu welchem ihre 
Städte fich erhoben. Bei allen Völfern waren es 
gerade ſolche Zeiten des Aufblühens, ein fo betriebs 


volles Gefellfchaftsieben, von nothiwendiger Erweite⸗ 


rung der Naturs und Menfchenkunde begleitet, mit 
aufregenden Bedirfniffen und lehrreichen Erfahrungen 


verbunden, welche die Bildung einer Geſchichte und 
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Geſchichtſchreibung herbeifuͤhrten. So hatte ſich auch 
tr Kleinaſien, ungefähr ein Jahrhundert vor Herv⸗ 
dot, die Proſa fchriftlich zu bilden angefangen, umb 
es entflanden dba und dort Aufzeichnungen alter es 
berlieferung und neuer Erfahrung. Diefe trugen den 
ziemlich unbeftimmten Namen Logoi (Aoyos), welcher 
Sagen und Gefchichten aller Art, Gegenftände des 
Willens überhaupt und felbft ſolche der Dichtfunft 
unter fih begriff, womit jedoch auch noch unfer Des 
rodot feinen Stoff und die Mirtheilung deſſelben 
bezeichnet. Es ift daher gewoͤhnlich geworden, vieſe 
Art alter Gefchichtfchreiber unter dem Namen Logos 
graphen zuſammen zu faſſen. Natuͤrlich konnten 
diefe erſten hiſtoriſchen Verſuche anfangs nicht wohl 
in etwas Anderem beftehen, als in bloßer Meldung 
jener geheiligten Sagen, die, bisher in den Dichtuns 
gen und im Bollöglauben lebend, die einzigen Webers 
kieferungen aus der Vergangenheit ausmachten, und 
ohne, ihrer Natur nady, eine Pritifche Behandlung 
zuzulaſſen, nur gefammelt und geordnet werden konn⸗ 
ten; aber auch dieß Letztere nicht auf umfaflende 
Weife, da die Verfaffer zunächft und großentheils auf 
das Anhoͤren von oͤrtlichen Sagen und die Betrachs 
tung von Lokaldenkmaͤlern befchränft waren. Auch 
Das, was näher mir der Gegenwart zufammenhing, 
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und wozu aͤuſſere Verhaͤltniſſe Veranlaſſung gaben, 
konnte ſich nicht viel uͤber Stammes⸗, Stadt⸗ und 
Familiengeſchichte ausdehnen; nur daß zu einiger 
Belebung ſolcher Genealogien und Specialgeſchichten 
einerſeits ihre Mitgabe aus der alten Glaubenswelt, 
die ſich maͤhrchenartig umgeſtaltete, andrerſeits all⸗ 
maͤhlige Fortſchritte in der Natur: und Laͤnderkennt⸗ 
niß, endlich auch die eigenen Combinationen beitru⸗ 
gen, in welchen ſich die Logographen oft ziemlich 
willkuͤhrlich verſuchten. Als jedoch der Handel, die 
Reiſen in's Ausland, beſonders Seefahrten den Ho⸗ 
rizont erweiterten, da mußte die Geſchichte durch die 
immer wachſende Länder: und Voͤlkerkunde neue Nah⸗ 
rung und Kraft gewinnen. Dazu Fam noch, daß nun 
aud) das politifche Leben in Jonien, namentlich durd) 
das Herandrangen Afiatifher Mächte in größere Be: 
wegung verfegt, auch die hiftorifche Thaͤtigkeit leb⸗ 
hafter aufregte und befchäftigte. So war es denn 
gerade die Zeitperiode, in welcher das Fleinaftatiiche 
Griechenland die erften, fchönften Bluͤthen abfallen 
fah, die ihm fchneller und üppiger, aber auch minder 
Träftig, ald dem Mutterlande aufgegangen waren: es 
war gerade diefe Zeit der Etürme, in weldyer die Jo⸗ 
nifche Gefchichtfchreibung zu reifen begann. Kurz 
vor Herodot erhielt fo die Geographie, die Grundlage 
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der Geſchichte, mehr Umfang und Beſtand, die Kennts 
niß der Hauptodlfer und ihrer Schidfale mehr Huͤlfs⸗ 
mittel und das biftorifche Urtheil größere Meife. Auf 
diefer Stufe fland der Milefifche Logograph Heka⸗ 
saus, defien Blüthe ungefähr fünfzig Jahre früher 
fällt, als die des Herodot. Er fpielte eine Rolle in 
der damaligen unrubigen Zeitgefchichte,*) und wegen 
feines freieren Blickes, insbefondere wegen der Erds 
befchreibung und Geſchichtbuͤcher, die er ausgearbeitet 
und wozu er den Stoff, wie nach ihm Herodot, auf 
Reiſen gefammelt hatte, kann er .als ein Vorläufer 
Deffelben betrachtet werden. Wir lernen Dieß zum 
Theil daraus, daß Herodot ihn mehrmald namentlich 
berädfichtigt, **) ja auch einigemal ohne Nennung 
tadelt;***) was hier um fo mehr Erwähnung vers 
diente, da Hefatäus höchftwahrfcheinlicy der einzige 
Logograph ift, deffen Schriften Herodot nicht fowohl 
benügte als kannte. Denn daß wir die vollfommenfte 
Srucht ‘der Joniſchen Gefchichtichreibung, das Werk 
Herodot's, und nicht aus vorangegangenen Arbeiten zu 
erklären haben, fondern theild aus den bildenden Zeit⸗ 
*) Man fehe Herod. V,36. 125. 
++) Ehend.1I, 145. VI, 137. 
*+) hend. II, 21 — 23, Vergl. auch Died. v. Sicilien IT, 47.) 
IV, 36, 
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von dieſer Stadt mit zehn Talenten ſoll belohnt wor⸗ 
den ſeyn, koͤnnte wenigſtens ebenſo gut durch die — 
doch gar nicht panegyriſche — Verherrlichung Athen's 
in ſeiner Schrift veranlaßt worden ſeyn, als die zwei 
bekannten Maͤhrchen von einer Geldforderung Herr⸗ 
dot's, die ihm die Corinther und die Thebaner abge⸗ 
ſchlagen haͤtten, daraus ſich erklaͤren, daß man den 
Schatten wegnehmen wollte, der in ſeinen — un⸗ 
parteiiſchen — Geſchichten auf jene beiden Staͤdte 
faͤllt.*) | 

Nur eine Thatfache aus Herodot's Leben beftd- 
tigt fich hinlaͤnglich. Er mag fchon einige Zeit in 
Athen fich aufgehalten haben, als die Sybariten, durch 
die Krotoniaten ihres Daterlandes beraubt, Gefandte 
nach Griechenland ſchickten um Unterfiäßung ihrer 
Heimkehr und Verftärfung ihrer neuen Anfiedlung; 
welche Bitte Sparta abwies, Achen dagegen erfüllte, 
indem es durch Herolde in ganz Griechenland zur 
Theilnahme an der Colonie aufrufen ließ, und zehn 
Schiffe nebft den Anfuͤhrern Lampon und Xenocrates 


*) ©. Plutardy de malignitate Herodoti 36, 31. und Dio 
Chrysostomus orat. 37. tom. Il. pag. 103. edit. R. 
Bon Beiden wird Herodot zum feilen, Lügenbaften Ge⸗ 
fchichtfchreiber, vom Lestern nebenbei zum Schulmeiſter 
gemacht. 


a 
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— hergab. So ward um's zwölfte Jahr vor dem Pelo⸗ 
ponnefifchen Krieg (ungefähr 444 v. Chr.) unweit 
des zerftdrten Sybaris, an der Quelle Thuria, einem 
Apollinifhen Drafel gemäß, Thurium (Thurii) ges 
gründet. Diefer Colonie fchloß ſich audy unfer Ges 
fchichtfchreiber entweder gleich an in feinem vierzigs 
ften Jahr, oder folgte ihr etwas fpäter nach. ber 
— die zwei vorhergehenden Sjahrzehende feines Lebens 
waren ohne Zweifel durch die meiften jener bevdens 
tenden Reiſen aufgefüllt, von welchen uns allein 
39% Geſchichtbuͤcher felbft, wenn auch nicht durchaus 
5 peftimmte, doch viele fichere Zeugniffe liefern. Scharfs 
finnige Zorfcher haben diefe zufammengeftellt, und 
daraus den Umfang von Herodot's autoptifcher Läns 
der- und Voͤlkerkunde nachgewiefen; wie denn auch 
feinem aufmerkjamen Lefer feiner Mufen das Haupts 
fächlihfte davon entgehen kann. Demnach hat er die 
Griechiſchen Küften Vorderaſien's mit den zugehoͤri⸗ 
gen Sinfeln, was wir, nad) Herodot felbft, unter dem 
Namen Joöonien im weitern Sinn des Worts zuſam⸗ 
menfaflen Fönnen, vielfach befucht und befchaut; hat 
Lydien's Merkwürdigkeiten und feine Hauptſtadt Sar⸗ 
des -gefehen, und iſt nicht nur über den ditlichen 
Grenzftron des Lydifchen Gebietes, den Dalys, ges 
gangen, deſſen Lauf er fo genau befchreibe, er hat 


ze \ 


urn 
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auch den Norden Kleinafiens bereist, mit den. Pon⸗ 
tifchen Hellenen gefprochen, und ift bis zum Phafis 
gedrungen (nach Herodot Afien’s nördliche Grenze), wo 
er die Eolchier Eennen lernte. Bon den Caucafifchen 
Voͤlkern aber weiß er nur vom Hörenfagen, wenn er 
auch vielleicht an's Kafpifhe Meer gefommen ift. 
Die füdlihen Theile Vorderafiens ließ er auch nicht 
unbefucht. Insbeſondere hat der, von ihm vollftäne 
dig beichriebene Weg, welcher von Ephefus über 
Sardes durch Phrygien, Cappadocien und fofort bis 
nah Sufa binaufging, ohne Zweifel auch unfern 
Herodot felbit in's innere Afien geführt. Da hat er 
den Euphrat und den Tigris gefehen und Babylon, 
dag, wiewohl feine Mauern gefchleift, feine Söhne 
unter die Perferherrfchaft gedemüthigt waren, ihn 
noch durdy Denkmäler feiner alten Hoheit, durch fei- 
nen Reichthum und feine üppige Fruchtbarkeit ftau- 
nen machte. In Medien betrachtete er Ekbatana, 
die alte Stadt des Dejoces, mit ihren farbigen Ring: 


mauern; in Arderikka fand er die von Darius hieher 


verfeßten Eretrifhen Gefangenen, und mag leicht in 
Sufa, der Perfifchen Königsftadt felber gewefen ſeyn. 
Aber was hinter Perfien lag, fah er nicht mehr; und 
Indien nicht minder, als die nördlichen, jenſeits des 
Arared und vom Ecythenland dftlich wohnenden Voͤl⸗ 


we 
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ker ſchwanden ihm in die Nebel der Sage. Dagegen 
vom weſtlichen Aſien hat er auch den Kuͤſtenſtrich, 
der nach Süden hin und mit Libyen (Afrika) zuſam⸗ 
menläuft, Syrien, Phbnicien und Palaͤſtina bereist. 
Dort fah er in Ascalon den Tempel der Benus Uras 
nie; in Paläftina verglih er Cadytis (fey ed nun 
Jeruſalem oder nicht) in eigener Anichauuug mit Sars 
des, und in Tyrus fragte er perfönlich nach dem Al⸗ 
ter des dortigen Heraklestempels. Sa, auch Arabien 
hat er betreten; obgleich er dad Meifte, was von 
deſſen Schäßen in feinen Büchern ſteht, der Kabel 
nacherzählen mußte. 

Arabien’d Bufen hat er befahren und gemeffen. 
Minder bekannt ift ihm das Indiſche Meer (weldyes 
er das rothe, im weitern Siun ald wir, fonft wohl 
auch das ſuͤdliche nennt), und gar nicht, wie ed 
Scheint, der Perfifche Deerbufen. In jene untern Theile 

Aſien's Tam er zu Schiffe von Aegypten aus, wohin 
er gleichfalls zur See auf dem gewöänlichen Wege 
der Griechen durch's Mittelmeer gekommen war. 
Menn er denn aljo zuerſt Kleinafien und von da 
aus das innere Aſien befucht hat, fo wird feine Zahrt 
in’d eigentliche Griechenland und auch ein Theil feis 
ner Griechifchen Reifen zwifchen die Inneraſiatiſche 
und die Aegyptiſche Reife gefallen feyn, von welcher 
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er dann über m wieder nach BR urichetchn 


ſeyn wird. 
Als reifer Geſchichtforſcher — Dieß iſt klar — 


hat er Aegypten mit vielſeitiger Aufmerkſamkeit durch⸗ 


forſcht, und, wie er in richtiger Anſicht dieſes Landes 


ſeiner Zeit weit vorangegangen, ſo iſt er noch jetzt 


eine Hauptquelle fuͤr die Kunde deſſelben. Mit wel⸗ 
cher Sorgfalt hat Herodot am Nil verweilt, nach ſei⸗ 


nen Quellen, der Urſache ſeines Anſchwellens geforſcht, 
die Muͤndungen und das Werk dieſes Stromes, wo⸗ 


fuͤr er's erkannte, das Deltaland kennen gelernt! 
Hier betrachtete er die Königsſtadt Said, wo er in 


den Geheimdienft des Oſiris einging, und Buto mit : 


dem Latonaheiligthum und feiner ſchwimmenden In⸗ 
fel. Aber aud) das hochgelegene Bubaftis (gegen den 


dftlichen Nilarm bin) war Ihm merfiwärdig, und der- 


klarſten Anſchauung verdanfen wir die liebliche Zeichz 
nung ded dortigen Artemistempeld. An der Peluſi⸗ 


fhen Mündung felbft befchaute. er die Gebeine des 


Schlachtfeldes, auf weldem Cambyſes das Heer 
Pfammetich's befiegt hatte, und eine Bemerkung, die 


er hier macht, lehrt uns nicht nur, daß er audy im’ 


weftlich gelegenen Papremis war, fondern zugleich, 
daß Herodot's Aufenthalt in Aegypten zwifchen fein 
dreißigftes und vierzigftes Lebensjahr (434 — 444. vor 


* 
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| 
| Chriſto) gefallen ſeyn muß. Wie fleißig erfcheint der 
| Keifende bei der alten Stadt Mempbid, mo befons 
ders die je erweiterten Vorhallen des Hephaͤſtustem⸗ 
| .pels and) in feinen Gefchichten jedesmal den ins 
| gang bilden, fo oft er wieder an einen der alten Yes 
guptifchen Könige kommt; wie denn auch bie nahen 
Pyramiden, in feinem Werk neu aufgeftelt und ge: 
meffen, doppelt als Denkmäler verherclicht find. Den 
Mörisfee und das wunderbare Labyrinth befchreibt 
uns der Augenzeuge. Don Memphis fehen wir ihn 
als eigentlihen Gefchichtforfcher nach Heliopolis fich 
wenden, und. von da, aus gleicher Abſicht, mißt_er 
uns den weiten Weg nach Theben, wo er flaunend 
vor den unzähligen-Piromisbildern der genealogifirens 
den Priefter fand. Diefer Weg führte ihn durch 
| Chemmis (Panopolis), wo er dem Perfeus ein Heiz 
ligthum und Kampffpiele (die einzigen in Aegypten) 
geftiftet fand. Suͤdwaͤrts von Theben drang er noch . 
Wbis zur Nilinfel Elephantine; weiter nicht, wie er 
feibft fagt. Ueber jenen Sandftrih mit den Salz: 
bügeln, die von Theben weftwärts durch das innere 
Libyen bis zu den Eulen des Herakles gehen, und 
zunachft über das Ammonsorakel und die Sonnen: 
quelle der Ammonier, mögen ihm Ammonier felbft, 


| ©, Herodot III, 12, 
Herodot. 118 Bdochn. 2, 
| 


| 
| 
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die er irgendwo in Aegypten traf, Kunde gegeben 
haben; aber auch dieſe Sagen gingen nur bis zum 
Atlasberg, nachdem fie von fchlangenefienden Höhlen: 
bewohnern mit fehwirrender. Sprache, von namenlo- 
fen Menichen, die der brennenden Sonne fluchen, und 
von- Solchen,, die Feine Träume haben, gefprochen 
hatten. | | | 

Bon Aegypten ift Herodot ficher nach Cyrene 
gefchifft, und von da aus bereiste er die Kuͤſtenlaͤn⸗ 
der Libyen's; wie er denn auch die Völker bis zum 
Tritonfee aufzuzählen weiß. . Sollte er auch in Car⸗ 
thago geweſen feyn; der Suͤdweſt Afrikas umd der 
Abend blieben ihm doch dunkel, und er ſah wiederum 
nur im träglihen Spiegel der. Sage, ihm felbft un: 
glaublihe Mißgeftalten von Thieren und Menfchen, 
neben welchen blos noch Garthagifche Handelsnach⸗ 
richten von jenſeits der Heraflesfäulen zu hören 
waren. 

Dieß wären denn Herodot's Außereuropäifche 
Reifen ; aber Wer Fann ihren Gang genau beftimmen 
oder weiter angeben, in welcher Ordnung er die In⸗ 
feln befuchte, die zwifchen jenen Seftländern in Meere 
liegen, wann er auf Cypern gelandet, von wo aus 
er nach Greta gelangt ift? Den vierzigiährigen He— 
rodot finden wir in Athen, won wo er nad) Thurium 
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mit auswanderte, unb finden in feinen Büchern lichte 
Spuren, wie er in den Griechifchen Stadtgebieten 
und Eilanden bewandert war; nur nicht den Faden 
einer zufammenhängenden Reife. Unter den Inſeln 
auf der Weſtſeite Griechenlands fah er auf Zakyn⸗ 
thus den pechhaltigen See; im Uegeifchen Meer wiſ⸗ 
fen wir, daß er mehrere Cycladen, befonderd aud) die 
heilige Delos betrat; in Aegina felbft ließ er ſich 
Yeginetifche Gefchichten erzählen, und Artemifium, fo 
wie den Kampf bei Salamis, konnte nur, Wer felber 
auf Enhda und Salamis war, fo genau befchreiben. 
Fragen wir noch, ob Herodot im Peloponnes 
gereist fey, der mit den Laconen fo bekannt ift, 
Arion's Bild zu Taͤnarus gefehen hat, die Argivifche 
Tracht aus Anfchanung kennt, im Arcadifchen Tegea 
ven Tempel der Athene Alen, in Nonacris das Sty⸗ 
gifhe Wafler, im Elifchen Olympia den Zeustempel 
und in Triphylia die Trümmer der ſechs Minyer: 
ſtaͤdte — der alles Dieß felbft gefehen hat? Nicht 
minder zuverläßig ift, daß Herodot feine Kenntniß 
Sorinthifcher Gefchichten und Sitten an Ort und 
Stelle geholt hat. — Und gehen wir nun über den 
Iſthmus, fo kennt er auch hier das Phönizifche 
Dreiruder, ein heiliged Siegesmal aus der Sala: 
minifchen. Schlacht, fo wie das eherne Pofeidonsbild 
2 * 
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ans der Bente von Platuͤͤ. Nach Athen Fam unfer 
großer Neifende nicht ganz als Fremder. Denn fein 
väterliches Halikarnaß fand damals ſchon in der 
Bundesgenoffenfchaft, deren mächtiges Oberhaupt jene 
Stadt war. 

Wem auch die — wenig bedeutenden — Nach: 
richten von einer dortigen Vorlefung feines Geſchicht⸗ 
werks, *) von einem Lied, das Sophocles auf Heros 
dot gedichtet, **) und von einem Grabmal (Ceno⸗ 
tapb), das Herobot neben einem des Thucydides, in 
der Eimonifchen Gruft zu Athen erhalten, ***) gar 
nicht& beweifen, der erfährt doch aus feinen Schrif: 
ten, Daß er die Burg Athen’s, Das Aeacusheiligehum 
auf dem Markt, aud) Cimon's Gruft gefeben, daß er 
das Vorgebirg Zofter und das Gunifche und mehrere 
Gauen Attica's, alſo diefes Überhaupt gefanut hat, 
“außerdem daß feine Kunde won den Uthenifchen Ge: 
ſchichten und Ereigniffen der Perferfriege nicht ohne 
einen Aufenthalt in diefem Sreiftaat zu erflären ift. 

Aber es ift überhaupt unzweifelhaft, daß Hero: 
. dot in ganz Griechenland Feinen merkwärbigen Ort 

unbefuchr ließ. Bald hatte er die Arbeiten der Natur 


*) S. oben ©. 11. 
**) ©, Plutarch, an seni ger, resp. IH. 
***%) Marcellin. vit. Thucyd. $, 18. 
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zu betrachten, wie die Echinadiſchen Inſeln, die der 
Fluß Achelous au's Acarnaniſche Feſtland ange⸗ 
ſchwemmt, oder den Keſſel Thefſaliens, das ehemals 
ein See, wie er einſah, durch Erdbeben ſeinen Waſ⸗ 
ſerabfluß gewonnen harte; bald feinen Sinn an Goͤt⸗ 
terſtaͤtten mit heiligen Dingen zu befehäftigen, wie 
anf Samothrace, in deffen Wyfterien er eingeweiht 
ward, im Eichwald Dodona's, wo er der dliteften 
Zenöverehrung nachfragte, und in Delphi, wo er ges 
treulich die zahllofen Weihgefchente fi) aufzeichnete, 
was er auch-in Theben that, wo er zugleich am 
Tempel des Jsmeniſchen Apollo die Cadméiſchen Ins 
fehriften lad. Beſonders zog es ihn aber dahin, wo 
er erwas Geichichtliches durch eine oͤrtliche Sage, 
durch Denkmaͤler und die Ortslage ſich veranfchanli- 
hen konnte. Dieß: finder jeder Lefer ver Muſen zu 
feiner Freude bewährt in der lebendigen Schilderung 
wicht nur der Rampfilätten an den Thermopylen ned 
bei Plataͤaͤ, fondern auch des ganzen Weges, auf 
dem fic) das unendlühe Heer des Xerxes herabwälst. 
Mit welcher Genauigfeit verfolgt Herodor diefen 
Zug von Doriscus an, wo der Übermächtige. König. 
die Zählung zehntaufendweis vornahın, längs Thra⸗ 
ciens Küften hin, voruͤber all den Städten, die kaum 
Lebenömittel, all den Fluͤſſen, die nicht Trinkwafſſer 
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genug hatten, und zeigt dabei nähere Kenntnif jener 
vielen Thraciſchen Voͤlkerſchaften! Und während uns 
der trefflihe Wegweifer mit der Landmadyt. über vie 
Strymonbräde in Macedonien hineinfuͤhrt, laͤßt er 
auch die Flotte uns nicht aus den Augen verlieren, 
die vom Acanthus durch den Athosgraben bis in den 
Thermaifchen Bufen Jänft. Nicht nur diefer Bufen 
und die demfelben dftliche Halbinfel und das ihm 
weftliche Pierien ift unferm vielfundigen Manne wohl 
befannt; fehen vwoir thn doch auch am andern Orte 
vertraut mit den Päoniern und ihren Sitten, und 
wie mit den Thraciern am Aegéiſchen Meer, fo mit 
den Bewohnern des Cherfonefes am Hellefpont, den 
Käften der Propontid und des Bosporus. Denn 
diefe Gewaͤſſer, ja nach Länge und Breite den Pon⸗ 
tus Euxinlis hat er durchfahren und nach Tag: und 
Nachtfahrten gemeffen. Hier bereiste er wieder nicht 
nur einen Theil Thracien's und der Griechifchen 
Pflanzftädte am Pontus, er ging auch über den Iſter 
und Ternte das Echthenland und Volk mit feinen 
Fluͤſſen und Erzeugniffen, feinen Sitten und Sagen 
fennen, und fland felbft vor dem ungeheuern Kupfer: 
feffel, einem eigenthämlichen Denkmal der Menge 
dieſes Volks. Oftwärts iſt er bis an die weiden⸗ 
reichen Ufer des Boryſthenes (Dnieper) gekommen, 
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und auf feiner Fahrt durch den Pontus an der uns 
wirthbaren Zaurifchen Halbinfel vorbeigefegelt; aber 
feine Kunde, eingezogen in Griechifchen Factoreien, 
geht noch hinauf nach Mitternacht bis zu den kahl⸗ 
koͤpfigen Argippdern (Kalmuͤcken am Ural) und zu den 
Iſſedonen; dann ſteht fie an fteilen Bergen fi; 
denn an die ziegenfüßigen Menfchen, die einäugigen 
Arimafpuer und goldbewachenden Greifen und an die 
heiligen Hyperboreer glaubt er nicht; und fo bleibt 
ihm der ganze Nordrand Afiens dunkel, den er noch 
Europa zutheilt, da ihm Aſiens Grenze der Phaſis 
if. Ein Gleiches. gefteht. er vom Welten. Gleich 
nördlich von Thracien kann er jenfeits des Iſter nur 
von Bienenfhwärmen hören, dann von den Sigyn⸗ 
nern, die bis zu den Venetern fich erfireden und aus 
dem ferneren Abend fpricht die Sage Unglaubliches 
vom Eridanusſtrom, Unbeflimmtes vom Bernftein 
und den Zinninfeln, endlich von den Quellen des Iſter 
bei Pyrene im Aänßerften Eeltenland. 

Alles Dieſes nun, oder doch gewiß.das Meifte 
hatte Herodot von feinem zwanzigften bis zum vier⸗ 
zigften Jahre geiehen oder erkundet, als von Athen 
aus. das Stalifche Thurium geftifter ward, wohin auch 

er, vielleicht erft einige Jahre Später, gezogen ift, 
um ein zweites Vaterland dort. zu finden. Wirklich 
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wird er Häufig von den Alten der Thurifche Gefchicht: 
fihreiber genannt. Bon Thurium ans machte er ſeine 
legten Reifen, Außer den Städten Unteritaltens bes 
fwehte er. wenigſtens auch noch Sieilien. - Aber feine 
Hauptbefchäftigung war hier endlich. nicht mehr das 
Sammeln, fondern das Ordnen und Geftalten feines 
für alle Zeiten Foftbaren, einzigen Werkes. In Has 
likarnaß oder in Samos, wohin einige Nachrichten 
feine Gefchichtichreibung verlegen , Tann er dieſelbe 
böchften 8 begonnen, in Thurli Fann er fie nicht 
erft begonnen haben. E8 leuchtet ein, daß er Bie- 
led während feiner Reifen felbft muß aufgezeichnet 
haben, jedody an. die Bildung eines Ganzer dann 
erft gehen konnte, als er fich einen feſten Ruheſitz 
gewählt hatte. Die fpdte Vollendung der großen 
Arbeit feines Lebens beweifen mehrere Notizen: im 
Werke ſelbſt, zugleich die einzigen Spuren für bie 
Dauer feiner Lebensjahre. 

Herodot's Geſchichte endigt zwar mit der Zerſtd⸗ 
rung Perſiſcher Macht in Hellas und an Kleinaſiens 
Kuͤſten nad) den Schlachten bei Plataͤͤ und My⸗ 
eale; allein zerfireute Erwähnungen in feinen Buͤ⸗ 
ern beziehen fich noch auf fpatere Griechiſch⸗ 

| perfifche Gefchichten, die zum Theil bis in die 
| Zeiten bed Peloponneſiſchen Krieges hinein lau⸗ 


—— 
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fen. *) Den Peloponneſiſchen Krieg felbft deutet Ges 
rodot nicht nur im einer allgemeinen Bemerkung an 
(91, 08:), er erwähnt nicht nur (VII, 233.) des gewalts 
shätigen Signals zu demſelben, der Eroberung vom 
Plataͤaͤ, die in fein dreiundfänfzigftes Jahr fiel (43: 
v. Ehr.), wie auch einzelner Ereigniffe in den erſten 
Fahren diefes Krieges; ſondern nennt ihn auch aus⸗ 

— xruͤcklich (IX, 73.), indeni er einen Vorfall aus deſſen 
neunzehutem Sommer beridfühtigt. Ja, zwei Stels 
len (IR, 15. 1,150.) fbnnen uns glauben machen, daß 
er bis über das 4oßte Jahr vor Ehriftus das vierımbs 
zwanzigſte jenes verberblichen innern Kampfes der 
Griechen hinaus gelebt, und bie letzte Hand an fein . 
Werk nicht vor. dem: firbenundfiebzigften Jahre feines 
Alters gelegt haben: kann. 

So find Herodot's Leben und fein. fhriftliches 
Denkmal eines vom andern durchdrungen,, daß wie 
jedes nur noch im andern recht erfennen. Den Schluß 
feines Lebens weiß die Gefchichte nicht; fo erfcheist 
auch fein Buch. ungeſchloſſen. Denn gleichwie feine 
Perfönlichkeir, obgleich in der originalen Haltung deö 
Ganzen unverkenubar, -befiheiden und faft unſichtbar 
hinter dem eigenen Werke zuruͤcktritt: ſo hat aud) dies 
ſes Merk felbft im Weſentlichen keinen — | 


*) V. 33, VII, 107, 337, 151, BI, 160. 
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Character, und die Schranfen, in denen es fid) hält, 
find ihm weit weniger durch. die Abficht des Verfaſ⸗ 
fers, als vielmehr durch feine Stellung in feiner Zeit, 
durch die Grenzen des Raumes, in dem er fid) be: 
wegte, durch die Endlichkeit feiner Natur und feines 
Lebens gegeben. Diefer univerfale. Menfh, da er 
nicht Alles fehen und erleben konnte, bewahrte we⸗ 
nigftend alles das Merkwürdige, was er fah und zu 
erfahren vermochte. Er widmete fich. der Gefchichte 
im weiteften Sian, ber Betrachtung der Natur und 
der Menfchheit. Beide waren ihm gegeben in befon- 
derer Erfcheinung von Ländern und Völkern. Darum 
liegt feinem Werk ein gedoppelter Plan zu Grunde, 
. ein geographifcher und ein hiftorifcher. Diefer geftal: 
tet fih im Allgemeinen ethnographifch, jener, der 
untergeordnete, drängt fich oft im Werke. fichtlich hers 
vor. Kür. beide ward ihm nach damaliger und eige: 
ner Erdkunde, fo wie nach der Zeitgeichichte, fein hei: 
mathliches Jonien der Mittelpunkt. Um diefes, dem 
das fchönfte Maß der Temperatur und Naturgaben 
zu Theil geworden, lagern ſich rings die befannten 
- Meere und Länder, der nähere Oft, Sid und Nords 
weft mit größerem aber minder gleichartigem Neid): 
thum; der fernere Abend und Morgen, wie audy die 
Enden der Welt nach Mitternacht und Mittag mit 
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den Eoftbarften Guͤtern der Erbe. Um daffelbe Jo⸗ 
nien bewegen ſich auch die Wechſelwirkungen Aftatis 
fyer und Enropäifcher Völker, von welchen aus alls 
feitige Pfade in die Vergangenheit zuruͤckfuͤhren, bie 
auch fie in Die Fernen der Sage verfchwinden. 
Demgemäß ftellt und Herodot gleich vorn in den 
Mittelpunkt feines Gemäldes; und die Anfänge jener 
feindlichen Berührungen Afıens und Europa's, aus: 
gehend von Lydien, knuͤpfen fich von felbft an Cyrus, 
der-und in den Oſten führt," wie hernach Cambyſes 
in den Süden, Darius nad Norden, bis wir den 
Rerxes nach Weften begleiten, wobei aber immer noch 
die allfeitö hergezogenen Maffen, mit denen wir nach 
Europa übergehen, und die Ausmalung ded Weges 
felbft verhäten, daß ‚wir nicht eine einzelne Kriegs: 
gefchichte vor uns zu haben wähnen. Wohl muß ins 
defien die. Eräftige Reaction Europa's im Griechens 
volk, zumal bei ihrer hiftorifchen Nähe, den Gefchichts 
fhreiber ganz befonders in Anfpruch nehmen. Der 
Sieg der Hellenen über die Perfer ift nicht Endzweck 
des Werkes; aber Afien’s und des ‚Sriechenlandes 
Streit bilder (was ja Herodot's eigene Einleitung 
kurz, aber deutlich befagt) die dußerfte Form des 
Ganzen, weil er ohne Zwang zum Ueberblick deffelben 
verhilft, leicht. mögliche Zerſtreuung befchräntend durch 
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Anziehung des meiften Stoffes. Das Uebrige lagert fich 
an, ober wird gelegentlich und epifodifch eingeschaltet. 
Nicht. ein epiſcher Rhapfode, nicht ein Logograph, 
nicht Naturforſcher, noch pragmatifcher Geſchicht⸗ 
fchreiber iſt nuſer Herodot; aber er iſt alled Dieß, 
wie und wie weit es fein Gegenftand mit fich bringt, 
oder wenigftens auch verflattet. Er hatte nicht den 
Uebermuth , feinen Stoff nach einer Idee zu miß⸗ 
handeln, wohl aber Ruhe, Heiterkeit, Ausdauer ges 
nung, ihn vielfeitig aufzufaffen. Die ſchwebende Sage 
feffels er nicht; Dagegen, wo er Boden fpärt, weiß er 
zu fcheiden und zu beftimmen. Eigene Anfchauung, 
eigene Erfundigung find beinahe feine ausfchließlichen 
Quellen. Jene gibt freilich ſchoͤne, finnliche Nähe, 
nur darum noch Feine poetiiche, unwahre; diefe bes 
handelt er mit Recht nur dann Fritifch, wann der 
Gegenſtand Fritifchen Waffen erreichbar ift. Doch die 
Glaubwuͤrdigkeit Herodot's im Allgemeinen ift bereits 
binfänglich anerkannt; hätte man ihm nur eben fo 
wenig einen zufammengefeßten Pragmasiömus unters 
fihieben wollen. Denn fo wie die ruͤhmlichen Thaten 
ber Hellenen auf der oberfien Höhe feines Geſchicht⸗ 
bildes ftehen, ohne das Ziel des Werkes zu ſeyn: fo 
fchwebt Herodot's religibfer Glaube, feine Scheu vor 
einer eiferfiichtigen Gottheit blos über einzelnen Ges 
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in 


Einleitung. 29 


falten und ZAigen des Ganzen, ohne bildendes Priu⸗ 
cip deſſelben zu ſeyn. 

Auf Wahrheit und Wirklichkeit haftete das ru⸗ 
hige Auge des genialen, erfahrungsvollen Manneé, 
keine Leidenſchaft betaͤubte ſein Ohr, und ſein reiner 
Mund ſprach in einfacher Rede, in lieblicher, Joni⸗ 
ſcher Zunge die Zeugniſſe ſeines Geiſtes und ſeiner 
Welt. Wer es daher immer geweſen ſeyn mag, der 
ſeine Schrift in neun Buͤcher eintheilte, und der die⸗ 
ſelben mit den Namen der Muſen bezeichnete ;*) durch 
das Werk felbft iſt der finnige Gedanke gerechtfertigt, 
den auch das einfachichöne Griechifche Epigramm 
ausdruͤckt: 

Herodot herbergte die Muſen, da gab zur Belohnung 
Ihrem gaftfreundlichen Wirth jegliche Mufe ein Buch, 
Was die vprliegende Verdeutfching der Mufen be: 

trifft, fo konnte fich diefelbe nicht immer fo genau, 
wie ed bei manchen Vorgängen mit Gluͤck gefchehen 
feyn mag, an die eigenthämlichen Formen des Ori⸗ 


*) Einige wollen Dieß dem Erben Herodot's, Pleſirrhous, 
einem Thefjalier von Geburt und Hymuendichter, zus 
ſchreiben. Von Demfelben fol auch dad kurze Vor⸗ 
wort zu Herodot’s Werk herrühren. Daß dieß Letztere 
wenigftens gewiß unrichtig ift, beweist die Urt, wie 
das erſte Eapitel anhebt. 
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ginals anſchließen; doch ſuchte ſie denſelben ſo nahe 
zu bleiben, als es der beſondere Zweck der — 
ſetzung erlaubte. 

Zu Grunde gelegt iſt der Text der Ausgabe von 
Thomas Gaisford (Leipz. bei Schwidert 1824 — 26,), 
aus welcher auch die chronologifchen Beftimmungen 
der Hauptbegebenheiten nach chriftlicher Zeitrechnung, 
um ihrer Richtigkeit im Allgemeinen und ihrer ein: 
leuchtenden Zweckmaͤßigkeit willen, der Ueberfeßung 
beigefügt find. 

Zu den möthigen Anmerkungen find theild vor- 
handene Erflärungen unfers Schriftftellers ‚ theils 
hierher gehoͤrige Bemerkungen aus andern neueren 
Schriften mitbenuͤtzt. worden. 
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Erſtes Bud (Klio). 





Hier gibt Herobot von Halikarnaß eine Denkfchrift feis 
ner gefammelten Kunde, damit nicht die Handlungen der 
Menfcyen durdy die Zeit verloren gingen, nody große und 
wunderbare Werke, wie fie Hellenen fowohl, als Barbaren 
ausgeführt, des Ruhmes verfuftig würden; befonderd auch, 
aus welcher Urfache fie einander bekriegt haben. 

Phoͤnizier kommen an's Mittelmeer v. Ehr. 1722. Raub 

der Jo v. Ehr. 1687.] 

1. Bei den Perſern nun ſagen die Geſchichtkundigen, 
Dhönizier ſeyen des Streites Urheber geweſen. Dieſe nämlich 
wären von dem ſogenannten rothen Meere *) hergekommen an 
unfer Meer, hätten Wohnung genommen in eben dem Lande, 
wo fie aud) jest wohnen, und alsbald an weite Schifffahrten 
ſich gemacht. Da feyen fie mit Waaren, die fle aus Aegyp⸗ 
ten und Aſſyhrien ansführten, in manches Land gekommen, 
darunter auch nad) Argos. Argos that ed aber zu jener 
Zeit in Allem zuvor den Andern im Lande, das jebt Hellas 
genannt wird. In diefes Argos alfo fenen die Phönizier ges 





*) Unter dem vothen Meer verfteht Herodot das ganze Suͤd⸗ 
meer Aſiens, deſſen weſtlichſter Bufen, der arabifche, das jetzt 
fogenannte rothe Meer iſt. Unfer Meer d. 1. das mit⸗ 
tellaͤndiſche. 
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kommen und hatten ihre Waaren ausgeſtellt. Aber den fünf— 
ten oder fechsten Tag nad) ihrer Ankunft, da fie beinahe 
Altes verkauft hatten, fey unter vielen andern Frauen auch 
des Königs Tochter an's Meer gekommen, deren Name war, 
wie auch die Hellenen fagen, Jo, Tochter des Inachus. Wie 
diefe im hintern Schiffsraum geftanden und von den Waaren 
getauft hätten, anf welche ihr Sinn’gerade ging, hätten die 
Phönizier einander Muth gemacht, und fie angefallen. Nun 
feyen die meiften der Frauen entflohen, So aber mit Ans 
dern geraubt worden. Jene hätten fie in’s Schiff geworfen, 
und feyen ſchnell Abgefahren nach Aegypten. 

(Europa 1582. Medea 1549.) 

2. So fen Fo nach Aegypten gekommen, fagen die Per- 
fer, anders als die Hellenen; und von den Beleidigungen 
habe Diefe den erften Anfang gemacht. Rach Diefen aber wä⸗ 
ren einige Hellenen (denn fie willen keinen Namen anzuge⸗ 
ben) in Phönizien bei Tyrus gelandet, und häften des Kö— 
nigs Tochter, Europa, geraubt. Das mögen wohl FKreter 
gewefen feyn. So weit indeffen fey nur Gfeiches un Gleiches 
gefchenen. Nach Diefem aber wären die Helfenen Urheber 
des andern Frevels geworden. Sie feyen nämlich ausgefah- 
ren mif einem langen Schiff nach Aea in Kolchis *) und an 
den Phafisftrom, **) und von da hätten fie, nad) Ausrichs 
tung des Webrigen, weßhalb fie gekommen, des Königs Toch- 
ter, Medea, geraubt. Nun hätte der Kolchier nad) Hellas 


2) Kolchis, fühlic, vom Kaukaſus an der Oſtkuͤſte des ſchwarzen 
Meeres, wo jest Mingrelien. 


+ Jetzt Fafch oder Rioni. 
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einen Herold gefandt, Buße gefordert für den Raub, und 

jeine Tochter zurücdgefordert. Darauf hätten fie geantwortet, 

dag ja auch jene um Io, die Argiverin, Feine Buße für den 

Raub gegeben, und fo wollten fie ihnen auch Leine geben. 
[Selena 1290.) 

3. Im zweiten Gefchlechte daran, fagen fie, habe Ale⸗ 
rander, des Priamus Sohn, Solches gehört, und ſey Wil: 
lens geworden, aus Hellas durch Raub zu einem Weihe au 

5 fommen, ganz überzeugt, Daß er Feine Buße geben werde: 
gäben doch Gene auch Feine, Da er alfo wirklich Die Helena 
vaubte, hätten die Hellenen erachtet, zuvörderft durch Abge⸗ 
gefandte die Helena zurüdzufordern und Buße zu fordern für 
den Raub. Die AUndern aber, als man Diefed vortrug, hät⸗ 
ten ihnen den Raub der Medea vorgerüdt: wie fie, welche 
ſelbſt keine Buße gegeben und auf Rürkforderung Nichts aus: 
geliefert hätten, ‚wollen könnten, ihnen folle von Andern 
Buße erflattet werden ? 

„Bid dahin alfo jenen Das bloße Raubſtücke auf beis 
den Seiten; aber von da an trügen die Hellenen die Haupt⸗ 
schuld. Denn es hätten Diefelben eher angefangen, nach Alien 
Krieg zu führen, als ſie [die Perfer] nach Europa. Zwar 
Die, welcde Weiber rauben, halten jie für frevelhafte Men 
fen, Die aber, welche wegen der Geraubten eifern um 
Rache, für Thoren; Die hingegen, welche Feine Rückſicht 
nehmen auf die Geraubten, für Kluge. Denn offenbar, wo⸗ 
fern fie nicht felbft gewollt hätten, wären fie wohl nicht ge⸗ 
raubt worden. Sie einmal, die Afiaten, fagen die Perfer, 
hätten nad) den geraubten Weibern Nichts gefragt; die Hel⸗ 
tenen aber hätten um eines Encebämonifchen Veihes willen 
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ein großes Schiffsheer zufammengebracdht, feyen darauf nach 
Aſien gezogen und hätten des Priamus Macht zu Grunde 
gerichtet. Seit Diefem bäften fie immer, was Helleniſch 
ift, für ihren Feind angefehen. — Aſien nämlich und die 
inwohnenden Barbaren: Bikker rechnen die Perſer zu ſich, 
&uropa aber mit dem Hellenifchen fehen fie für abgefon« 
dert an. 
(Troja zerftört 1270.)] 

5. So ſagen denn die Perſer, daß es ergangen ſey, und 
ſinden in der Eroberung Ilium's den Anfangsgrund ihrer Feind⸗ 
ſchaft gegen die Hellenen. Ueber die Jo aber ſtimmen mit 
den Perſern die Phönizier nicht überein. Denn nicht anf 
dem Wege bes Raubes hätten fie Diefelbe nach Aegypten ge: 
führt; fondern in Argos, fagen fie, Habe ſie Umgang mit dem 
Herrn jenes Schiffes gepflogen, und, weil fie inne geworben, daß 
fie fhwanger war, dor den Eltern fich gefürchtet, und fo fey 
fie freiwillig mit den Phöniziern weggefchifft, auf daß fie 
nicht offenbar würde. — Dieb ift eö denn, was die Perfer 
und die Phönizier ſagen; ich aber laſſe mich hier nicht dar: 
auf ein, ob Diefes fo oder anders geſchah; aber Wer, nach 
meinem eignen Wiffen, den erften Anfang gemacht hat 
mit Beleidigungen gegen die Hellenen, der foll von mir an« 
gezeigt werden : dann will ich weiter in der Gefchichte vor: 
schreiten, und gleichermaßen kleine und große Städte ber 
Menfchen durchgehen. Denn Was chemald groß war, das 
iſt meift Elein geworden, und Was groß war zu meiner Zeit, 
war vorher Bein. In Erfenutniß alfo des menfchlichen 
Glückes, wie ed nirgends in feinem Stande verbleibt, will 
ic, Beider in Gleichem gedenken. 
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[Erbſus von Eyblen 560.) 

6. Kröſus war ein Lydier von Geſchlecht, Sohn des 
Alyattes und Herr der Völker diſſeits des Halysſtromes, *) 
weicher von Mittag fließt zwiſchen den Syriern und Paphla⸗ 
goniern, und ausſtroͤmt gegen den Nord in den fogenannten 
Pontus Eurinns [fchwarze Meer). Diefer Kröfus hat zus 
erft unter den Barbaren, von denen ich weiß, einen heil der 
Hellenen unterworfen zur Zinsentrichtung, Andere zu Freun⸗ 

* den gewonnen: unterworfen nämlich die Jonier, Aeolier und 
Dorier in Aſien, zu Freunden gewonnen die Lacedämonier. 
Bor Kröfus Herrichaft aber waren die Hellenen Alle frei. 
Denn ber Eimmerier Heeressug, der über Jonien gekommen 
und älter ald Kröſus ift, war keine Unterwerfung * Staͤdte, 
ſondern räuberiſcher Ueberfall. 
ſHerakliden, Könige Lydiens — 

7. Die Regierung war aber von den Herakliden, den 
frühern Herren, folgendermaßen auf das Geſchlecht des Krö⸗ 
fus, bie fogenannten Mermnaden, übergegangen. Kandaules, 

- en bie Hellenen Myrſilus nennen, war ein Herr zu Sardes 
und Enkel des Alcäus, Sohnes von Herakles. Aaron näms 
lich, Sohn-des Ninus, Sohnes von Bel, Sohnes yon Als 
caͤus, war, der erfte von den Herakliden, König zu Sarbig; 
Kandaules, des Myrſus Sohn, der lehnte. Vor Agron aber 
waren Könige über dieß Land die Abkömmlinge von Lydus, 
bes Atys Sohn, von welchen biefes ganze Wolf, zuvor dag 
Mävnifhe genannt, das Lydiſche genannt wurde. Durd) 
Webertragung von Diefen kam die Herrfchaft nach einem 





*) Sept Kifil-Icrmar, 
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Bötterfpruch an die Herakliden, Nachkommen des Herakles 
und einer Sklavin des Jardanus; und Diefe herrfchten zwei: 
undzwanzig Menfchenalter lang, fünfhundert und fünf Jahre, 
da die Herrfchaft immer vom Vater auf den Sohn überging, 
bis anf Kandaufes, Myrfus Sohn. 

8. Diefer Kandanfes. nun war fehr in feine Frau ver: 
Yiebt, und in dieſer Liebe meinte cr, er habe bei weitem die 
alterfchönfte Frau. Diefer Meinung zufolge pflegfe er dem 
Gyges, Daſkylus Sohne, einem feiner Trabanten, der näm⸗ 
fich fein Liebling war, und dem er die wichtigften Gefchäfte 
auftrug, befonders auch die Schönheit feiner Fran über die 
Maßen zu preifen. Es dauerte nicht lange (denn es follte 
dem Kandaules übel gehen), fo fagte er zu Gyges Folgen: 
des: „Gyges, weil ed mir vorkommt, ic) überzenge dich 
nicht mit Worten’ über die Schönheit meiner Frau (denn die 
Dhren der Menfchen find einmal ungläubiger, als die Au- 
gen): mad), daß du fie nadend fchauen kannſt.“ Der aber 
fchrie body) auf und fprady: „Herr, was fagft du da für ein 
verfehrtes Wort, und heißeft mich meine Herrin nacend 
fchauen? Denn wie ein Weib das Kleid auszieht, fo ziehet 
fie zugleich die Scham ans. Längſt aber Haben die Menfchen, 
was wohl anfteht, gefunden, woraus man Lehre nehmen fol. 
Eines Darunter ift: Das zu betrachten, was Einem zukommt. 
Ich glaube nun, daß Jene unter Allen Frauen die fchönfte 
it; und von dir begehr? ich, daß du nichts Ungebührliches 
begehreſt.“ 

9. Dieſer alſo ſtritt mit ſolchen Worten dagegen, aus 
Furcht, es möchte ihm daraus ein Uebel entſtehen. Jener 
aber antwortete darauf: „Sey getroſt, Gyges, und fürchte 
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— — —— — 





Erſtes Buch. 39 


dich nicht, weder vor mir, als verſuch' ich dich mit dieſer 
Rede, noch vor meiner Frau, daß dir von ihr ein Leid ge: 
fchehen möchte. Denn von Anfang will ich es fo einrichten, 
daß fie nicht einmal merkt, von dir gefehen zu ſeyn. Ich 
will dich nämlich, in das Gemach, worin wir fdhlafen, hinter 
die geöffnete Thüre ftelen. Bin ich eingetreten, fo wird ſich 
auch meine Frau einfinden, um zu Bette zu gehen. Nun 
fteht neben dem Eingang ein Seffel; auf diefen wird fie von 
den Gewanden eined nach dem andern bei’m Ausziehen hin⸗ 
legen, und in voller Ruhe dir gewähren, fie zu fchauen. 
Wenn fie aber vom Seſſel hinweg fchlafen geht, und du ihre 
in den Rüden zu ftehen kommſt, fo haft du alsdann dafür 
zu forgen, daB du ungefehen von ihr durch die Thüre 
kommſt.“ 

10. Gyges ließ ſich denn, da er nicht ausweichen konn⸗ 
te, bereit finden, und Kandaules führte ihn, als es ihm 
Schlafenszeit dünkte, in das Gemach, worauf fich auch feine 
Fran alsbald einfand. Wie fle herein Fam, und die Kleider 

x ablegte, fchaufe fie Gyges. Als er aber der Fran, da fie zu 
Bette ging, in den Rüden Fam, fehlüpfte er durch und hin⸗ 
ans. Da erblidte ihn die Frau im Hinausgehen. Sie merkte, 
Das fey von ihrem Manne angelegt, that aber keinen Schrei 
vor Scham, noch fchien fie’d zu merken; entſchloſſen, ſich an 
Kandaules zu rächen. Denn bei den Lydiern, und faft bei 
allen Barbaren, gilt felbft einem Manne, nadend gefehen zu 
werden, für große Schande. 

11. Für jest alfo Außerte fie Nichts, und hielt ſich 
ruhig; fobald es aber Tag geworden war, nahm fie von den 
Hansdienern, welche fie für ihre getreueſten erkannt hatte, 
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ließ ſie bereit ſeyn, und den Gyges rufen. Dieſer in der 
Meinung, ſie wiſſe Nichts von dem Geſchehenen, folgte dem 
Auf. Denn er war früher ſchon gewohnt, die Königin, wenn 
ſie ihm rufen ließ, zu beſuchen. Als aber Gyges Pam, faufe 
He Frau Dieſes: „Siehe, unter zwei vorliegenden Wegen, 
Gyges, geb' ich dir nun die Wahl, zu welchem von beiden 
Ya dich wenden willſt: eritweder tödteſt du den Kandanles 
und erhaltſt mich und das Königreich der Lydier; ober du 
ſelbſt mußt alsbald, wie du biſt, ſterben, auf daB du nicht, 
in Wem dem Kandaules zu Willen, noch Fünftighin fehefk, 
wus du nicht folk. Ja, entiveder muß Jener, der Solches 
angelegt, umkommen, oder du, der mich nadend geſchaut und 
dethan Hat, was fich nicht gebühret.“ 

Gyges verwunderte fich eine Zeitlang über diefe Rebe; 
hernach aber flehte er, ihm nicht die Nothwendigkeit 
aufzubinden, daß er eine folche Wahl eutfcheide, Doch er 
-fand Fein Gehör, fondern fah wirklich die Nothwendigkeit 
vor ſich, entiveder den Gebieter umzubringen ,- oder /ſelbſt 
durch Andere umzukommen. Ba wählte er feine Erhaltung, 
und that folgende Frage: „Da du mic; nöthigft, meinen 
‚Herrn zu töbten wider Willen: wohlan, fo will ich hören, 
auf welche Weife wir Hand an ihn legen.“ Sie aber nahm 
das Wort und fpradh: „Von derfelben Stelle fol der An⸗ 
ariff ausgehen, vun wo er mich nackend Kat fehen laſſen; 
and wenn er im Schlaf Tieat, fol Hand an ihn gelegt 
werben.’ j 

ı3. Da fie nun den Anſchlag geftifset hatten und die 
Nacht Yam, ging Gyges (denn er war nicht entlaffen, noch 
war fir ihn eine Auskunft; fondern entweder mußte er 
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ſeibſt umtommen, uber Kandaules) mit der Frau in das Ger 
mad, wo fie ihn mis eimem Dolch hinter derſelben Thure 
verbarg, Als hierauf Kandaufes ruhte, fchlüpfte er hinein 
und tödtete ihn wivrklich, und fo erhieft Gyges bie Frau und 
das Königreich. Deffen gedenkt and) Archilochus von Paros, 
der in dieſelbe Zeit fällt, in einem dreimaßigen *) Jambus. 

13. In dem erhaltenen Königreid, aber warb er beftätiat 
durch das Drakel von Delphi. Denn ale die Lydier fid, arg 
darüber auflseßen, daß Solches an Kandaules verübt wor: 
den fen, und fihon in Waffen flanden, kamen die Anhänger 
Bed Gyges und die übrigen Lydier darin überein: wofern 
das Orakel fpräche, er folle König ſeyn über die Lydier, fo 
ſolle er auch König feyn, wo nicht, die Herrſchaft wieder an 
vie Herakliden zurücdgeben. Das Orakel ſprach dafür, und 
ſo war Gyges König. So viel erklärte indeffen die Pythia, 
Das für die Herakliden Rache kommen werde auf den fünf 
ten Nachkommen bed Gyges. Diefes Wortes achteten bie 
Lydier und ihre Könige nicht, bis es wirklich erfüllt ward. 

[Syges, Lydiſcher König 716-678.) 

14. Alſo gewannen die Mermnaden auf Koften ber He: 
rakliden die Serrfihergewalt, Als nun Gyges Herr war, 
fandte er Weingefdyenfe nadı Delphi, und das nicht wenige, 
fondern ſchon an filbernen Weihgefchenten iſt von ihm Die 
größte Menge in Delphi; und aufer den Silber weihte er 
noch ungeheuer viel Guild; wozu, was am meiſten bemer⸗ 
kenswerth ift, die goldenen Miſchkrüge gehören, deren er 





Oder ſech ſfuͤrß i g en. Dean zwei Beräfhge galten im Gries 
chiſchen Jambus als Ein Maß. 
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ſechs dort aufgeftellt hat, Ihr Standort if; im Schatzhauſe! 
der Korinthier, und ihr Gewicht dreißig Talente. Die Wahr⸗ 
heit aber zu ſagen, iſt dieß das Schatzhaus nicht von der 
Korinthiſchen Gemeinde, ſondern von Cypſelus, Eetion’s 
Sohne. Dieſer Gyges hat zuerſt unter den Barbaren, von 
denen wir wiſſen, nach Delphi Weihgeſchenke geſtiftet, nächſt 
Midas, dem Sohn des Gordius, Phrygien's König. Denn 
anch Midas weihte den königlichen Thronſtuhl, worauf er 
öffentlich zu Gericht faß, ein fehenswerthes Stüd. Und die: 
fer Thron fleht eben da, wo des Gyges Mifchkrüge. Jenes 
Gold aber, und Silber, das Gyges geweiht, wird von den 
Deiphiern Gygadas genannt, nad des Weihenden Namen. 
Auch Diefer fiel während feiner Herrfchaft mit einem Heere 
in Milet ein und in Smyrna, und die Kolophonier-Stadt 
nahm er weg; indeflen, da fonft nichts Großes von ihm ge⸗ 
fhah in den achtunddreißig Fahren, da er König war, fo 
laſſen wir's mit ihm bei dem Gedachten bewenden. 


ſArdys, Lyd. K. Cimmerier 678- 629.) 


15. Des Ardys aber, Gyges Sohn, der nach Gyges 
König war, will ich jetzo gedenken. Derſelbe nahm Priene 
weg, und in Milet fiel er ein. Und zu der Zeit, da Die: 
‚fer in Sardes gebot, Famen die Eimmerier, aus ihren Siben 
pon den nomadifchen Scythen aufgejagt, nach “ ien, und 
nahmen Sardes weg,’ außer der Burg. 


ESadyattes 629-617.) . 


16. Auf Ardys aber, nachdem er neunundvierzig Jahre 
König geweien, folgte Sadyattes, des Ardys Sohn, und 


— 
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war König zwölf Jahre; auf Sabyatted aber Alyatted. Und 
Diefer führte mit Eyarares, des Dejoces Enkel, und mit 
den Medern Krieg, vertrieb auch die Eimmerier aus Alien, 
nahm Smyrna weg, welches von Kolophon aus bevölkert 
worden ift, und fiel in Klagomenä ein. Don bier aber 308 
er nicht nach Wunſch wieder ab, fondern erlitt einen harten 
Stoß. Andere Thaten, die er während feiner Herrfchaft 
ausführte, und zwar vornämlich erzählungswerth, find_biefe, 

ı7. Er führte mit den Mileflern Krieg, den er von 
feinem Vater überfonmen hatte, Er 309 nämlich heran und 
bedrängte Milet auf folche Weife: Jedesmal, wenn die 
Seldfrucht herangewachſen war, fiel er mit feinem Heere ein, 
das er mit Pfeifen und mit Harfen, mit der weiblichen und 
der männlichen Flöte, in's Feld führte 

Kam er nun in's Mileſiſche, fo riß er nicht die Woh⸗ 
nungen auf dem Lande nieder, verbrannte fie auch nicht, 
und brach Feine Thüre aus, fondern ließ Alles an feinem 
Drte fichen ; dagegen. die Bäume und die Frucht auf dem 
Felde verderbte er allemal, und dann zug er wieder heim. 
Denn die Milefier waren Meifter zur See, fo daß mit einer 
Belagerung vom Heer Nichts gethan war. Die Häufer aber 
riß der Lydier darum nicht nieder, damit eine Stätte für 
die Milefier da wäre, von wo aus das Feld ſich befäen und 
bearbeiten ließe, und wenn fie die Arbeit gethan, auch für 
ihn Etwas da wäre, das ſich beim Einfall verheeren ließe. 

16. Auf diefe Art führte er den Krieg eilf Jahre, in 
denen die Milefier zwei große Niederlagen erlitten, da fie 
im Limeneum [dem Hafengebiet] ihres Landes und auf der 
Ebene des Mäander fochten. Sechs Jahre indefien von die: 
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ſon eilfen herrſchte noch Sadyattes, Ardys Sohn, über bie 
Byodier, welcher zu feiner Zeit auch in's Mileſiſche mit feinem 
Heer eindrang (denn eben diefer Sadyattes war’d, der den 
Krieg angefponnen hatte); Die fünf Jahre aber, welche auf 
die fechfe folgten, führte Alyattes, Sadyattes Sohn, den Krieg, 
ver ihn (wie auch vorhin von mir angezeigt wurde) vom 
Bater übertam, und fo firenge betrieb. Uber den Milefiern 
fand sun deu Joniern Riemand in diefem Kriege bei, als 
allein die Ehier. H). Diefe leiftsten Hülfe, und vergalten fo 
@teiches mit Gleichem. Denn die Milefter hatten zuvor mit 
ben Chiern auch ihren Krieg gegen die Erythräer ausge: 
halten. ' * 

19. Als aber im: zwölften Jahr vom Heere Brand in 
die Saat gelegt wurde, trug es fidy zu, daß Folgendes dar⸗ 
aus entſtand. Nicht ſobald war die Saat entzündet und 
vom Winde aufgetrieben, fo zündete fie auch den Zempel der 
Athene, mit dem Beinamen Affeffia, anz und alfo brannte 
der Tempel nieder. Darnach fragte man zwar im Augen- 
blitke; Nichts nachher aber, wie dad Heer in Sarbis ankam, 
erkrankte Alyattes. Und als feine Krankheit immer langs 
wieriger wurde, ſaudte er heilige Geſandte nach Delphi, fey es 
auf Jemands Anrathen, oder. daß ihm felbft gut bünkte, den 
Gott über die Krankheit befragen zu laflen. Als aber Jene 
im Delphi angekommen waren, verfagte ihnen. bie Pythia, eis 
nen Spruch zu: thun, ehe fie den Athene⸗Tempel wieder auf⸗ 





*) Die Inſel Chios (Bcio) gegenüber dem, auf dem Feſtland ge 
legenen, Erythraͤ, gehoͤrte auch zum Joniſchen Bund, Siehe 
Cap. 1434 . 
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gerichtet hätten, den fie zu Aſſeſſus im Mileſiſchen Lande 
angezündet. 

20. So habe ich Die Geſchichte aus dem Munde der 
Deipbier erfahren ; die Mileſier aber fepen noch Diefes Hin« 
zu: Periander, der Sohn des Eypfelus, Habe ten Spruch 
in Erfahrung gebracht, welcher dem Alyattes ertheilt mad, 
und als ein befonderer Gaſtfreund von Thraſybul, dem Kar 
maligen Herrfiber von Milet, Diefem durch einen Boten 
Sinterbracht, daß er darum wüßse, und feinen Nash darnach 
faffeı möchte. So fagen die Mileſier, daB es ergangen fey. 

21. Als nun dem Alyatted die Antwort verkündet ward, 
fandte er ſogleich einen Herold nad Milet, um fo lange mit 
Thraſybul und den Mileſiern Friede zu machen, als er den 
Tempel aufbauen würde. Der Abgeſandte ging dann nach 
Milet, Thrafpbul aber, von der ganzen Sache zum Voraus 
genau unterrichtet, und Deffen bewußt, was Alyattes thun 
würde, traf folgende Anſtalt. Er brachte Alles Getreide, 
das in der Stadt war, von ihm und von den Bürgern, auf 
dem Marfte zufammen, und fagte den Mitefiern an, wenn 
er das Zeichen gäbe, dann follten fie allefammt trinken, und 
Sreudengelage unter einander halten. 

23. Diefes that und entbot aber Thraſybul deßhalb, 
damit der Herald von Sarbes, wenn er den großen Haufen 
Getreides aufgefchüttet fähe, und die Leute im Wohlleben 
begriffen, eben Diefes dem Alyattes verkündete; was denn 
auch geſchah. Wie nämlich der Herold Jenes gefehen, und 
an Thraſybul die Aufträge des Lydiers ausgerichtet hatte, 
ging er nach Sardes zurüd; und nun gefchah, wie ich ver⸗ 
nehme, aus keinem andern Grunde die Ausfühnung.. Denn 
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Alyattes, der in Hoffnung ftand, es fey ein gewaltiger Ge- 
treidemangel in Milet, und das Volk werde bis zur äußerften 
Noth aufgerieben, hörte vom Herold, nad) Deſſen Heimkehr, 
die entgegengefesten Nachrichten aus Milet, ald Wellen er fidy 
verfah,. Und. darauf gefchah die Ausfühnung, fo daß fie 
Sreunde unter einander ſeyn follten und Streitgenoffen. 
Und Alyattes erbaute der Athene zwei Tempel für Einen in 
Aſſeſſus, und er ſelbſt erfland von feiner Krankheit. Alſo 
verhielt es fi) mit Alyattes in Betreff feines Krieges wider 
die Mitefier und Thraſybul. 

35. Periander aber war ein Sohn des Cypſelus, eben 
Der, welcher dem Thraſybul das Orakel kund that. Er 
ſelbſt aber war Herr zu Korinth. Dieſem Periander, ſagen 
die Korinthier (und mit ihnen ſtimmen die Lesbier überein), 
ſey in ſeinem Leben das größte Wunder erſchienen, indem 
Arion von Methymna auf einem Delphin bei Tänarus au's 
Zand geſetzt worden fen, ein Citherfänger, der Keinem der 
damaligen nachſtand, und den Dithyrambus zuerft unter den 
Menfchen, von denen wir wiflen, gedichtet und benannt, und 
auch zu Korinth -anfgeführt. *) 

24. Diefer Arion, fagen fie, habe, nachdem er feine meifte 
Zeit bei Periander zugebradyt, Luft befommen, nad) Italien und 
Sicilien zu fchiffen, und als er ſich daſelbſt große Schäbe erwor- 
ben, wiederum nad) Korinth zurückehren wollen. Nun habe er 
bei feinem Abgang von Zarent, weil er Niemanden mehr als den 


*) Arion ift nicht ſowohl für den Erfinder des Dithyrambus zu 
halten, ald daß er vielmehr dieſen chorifchen Kreistängen im 
Allgemeinen eine beftimmtere Kunftform, im Einzelnen ver- 
ſchiedenen Inhalt und befonbdere Titel gegeben zu haben feheint. 
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Korinthiern traute, ein Fahrzeug von Korinthifchen Männern 
gemiethet. Diefe jedoch machten auf der See den Anſchlag, 
den Arion auszuwerfen, und feine Schäse zu behalten. Als 
Jener deflen inne wurde, habe er fle angefleht, und mit 
Mreisgebung feiner Schäge das Leben ſich erbitten wollen. 
Allein Damit habe er fein Gehör bei ihnen gefunden ; viel⸗ 
mehr geboten ihm die Scyifffeute, entweder ſich ſelbſt zu ent: 
leiben (dann Eönne er ein Grab auf dem Lande erlangen), 
oder alsbald in’d Meer zu fpringen. Go aufs Aeußerſte 
bedroht, habe Arion fich ausgebeten, weil es von ihnen alfo 
befchioffen fey, möchten fie ihm geftatten, im ganzen Schmud 
auf die Ruderbänke fid) hinzuftellen und zu fingen; wenn er 
aber gefungen, verfprady er, fich felbft ein Ende zu machen. 
Und Jene vol Freude, den trefflichften Sänger der Mens 
ichen zu hören, wichen aus dem hintern Raum in die Mitte 
des Schiffes zurüd. Er aber habe fid) mit dem ganzen 
Schmud angethan, die Sither in der Hand, auf Die Ruder: 
bänte geftellt und die hohe Weife*) durchgefungen, und als 
die Weife zu Ende ging, fid, felber, wie er war, mit dem 
ganzen Schmude in's Meer geworfen. Jene feyen hierauf 
nach Korinth gefchifft, ihn aber Habe ein Delphin, fagen fie, 
auf den Rüden genommen und nad) Tänarus getragen. Da 
fey er an's Land geftiegen, ud in feinem Schmud nad Ko« 
rinth gezogen, wofelbft er die. ganze Gedichte erzählte. 
Periander jedoch habe aus Unglauben den Arion felbft in 





= *) Die hohe Weife (Nomos Orthios) im Spondeen⸗Rhythinus 
und in hohem, foharfem Tone, hatte befonders den Charakter 
des Muthigen, Kriegerifchen. 
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Gewahrſam gehalten, ohne ihn zu entlaſſen, anf die Faähr⸗ 
männer aber Acht gehabt; und wie fie denn ba waren, fie 
berufen und ſich erkundigt, ob fie von Arion etwas zu fagen 
hätten. Da fie nun behaupteten, er wäre wohlbehalten -in 
Italien, und fie hätten ihn bei gutem Befinden zu Tarent 
verlaffen, fey nor ihnen Arion erfchienen, ebenfo, wie er über 
Bord gefpeungen war. Da hätten fie, betroffen und über- 
miefen, es nicht länger ableugnen können. Dieſes fagen 
denn die Korinshier. fammt den Lesbiern; auch iſt von Arion 
ein Weihgeſchenk aus Erz, und nicht groß, bei — ein 
Mann auf einem Delphin. 
[Alyattes 560 vor Ehr.) 

25. Alyattes aber, der Lydier, hat den Mileſiſchen Krieg 
hinausgeführt und darauf fein Leben geendigt; er mar König 
fiebenundfünfzig Jahre, Auf die Erreftung aus feiner Krank: 
beit weihete er, der Zweite aus diefem Haufe, nad Delphi 
einen großen Miſchkrug von Silber mit einem Unterfab von 
eingelöthetem Eifen, weldyer fehenswürbig ift vor allen Dei: 
phifchen Weihgefchenfen,; ein Werk des Glankus von Chios, 
der auch allein unter allen Menfchen die Eiſenlöthung erfun: 
den hat. 
Kroͤſus, geb. 595 vor Ehr. König 560.) 

26. Nach dem Ende des Alyaktes folgte ihm fein Sohn 
Keöfus auf den Königsthron, in einem Alter von fünfund⸗ 
dreißig Jahren, welcher nun die Hellenen, und zuerft die 
Edpheſier angriff. Eben damals, als fie von ihm belagert 
wurden, weihten die Milefier ihre Stadt ber Artemis, in- 
dem fie vom Tempel ein Seit bis an die Mauer zogen. Das 
ift aber, zwifchen der alten Stadt, die dazumal belagert 
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ward, und dem Tempel, fieben Stadien. Auf Diefe alfe 
machte Kröfus den erften Angriff, darauf nad) der Meihe 
auf alle Jonier und Aeolier; bei jedem unter einem andern 
Vorwand; hie und da mit einer erheblichen Befchuldigung, 
wo er fo etwas aufbringen konnte, fonft wohl aud mit nich⸗ 
tigen Vorwürfen. 

27. Und ats ihm bereits die Aflatifchen Hellenen zur 
Zinsentrichtung unterworfen waren, dachte er weiter darauf, 
Schiffe zu bauen, und die Infelbewohner anzugreifen. Schon 
hatte er zum Schiffbau alles in, Bereitfchaft, ald Bias von 
Hriene , wie die Einen fagen, nad Andern aber Pittakus 
von Mitpiene, in Sardes ankam, und von Kröfus befragt, 
was es Neues in Hellas gebe, mit folgender Rede dem 
Schiffbau ein Ende gemacht habe: „Mein König, die Inſel⸗ 
bewohner werben Reiter zu Zaufenden, und haben im Sinne, 
nach Sardes wider dic in's Feld zu ziehen.” Worauf Krds 
fus in der Hoffnung, er fage die Wahrheit, erwiedert habe: 
„Das mögen die Götter den Inſelbewohnern in den Sinn 
geben, auf die Söhne der Endier zu Roß loszugehen!“ Dars 
auf habe Jener das Wort genommen und gefagt: „Mein 
König, wie ic) fehe, wünſcheſt du vom Herzen, die Inſelbe⸗ 
wohner im Reitergefecht auf dem Feſtlande zu treffen, und 
das in gerechter Hoffnung: nun aber die Infelbewohner er: 
fahren haben, du wolleft Schiffe gegen fie bauen, was An- 
ders, meinft du, wünfchen Diefe, als die Lydier anf dem 
Meere zu treffen, damit fie Race an dir nehmen könnten 
wegen der Hellenen des Feſtlandes, weiche du in Knechtſchaft 
hältſt.“ Diefer Schluß habe dem Kröfus fehr gefallen, und 
darauf hin (denn es dunkte ihm ein waderes Wert) habe er 
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vom Schiffbau abgeſtanden. Und fo ſchloß er mit den Jo—⸗ 
niern auf den Infeln ein Freundfchaftsbündniß. 

"38. Einige Zeit darauf, nach Unterwerfung faft aller 
Völker diffeits des Halysſtromes: denn außer den Eiliciern 
und Lyciern hielt Kröfus alle Uebrigen unter feinem Joch, 
als da find: Lydier, Phrygier, Myfler, Mariandyner, Chalye 
der, Paphlagonier, Thracier (die Thyniſchen und Bithyni- 
fchen), Karier, Sonier, Dorier, Aeolier, Pamphylier: — 

29. Nach Unterbverfung von Diefen und nad, ſolchem 
Anwachs des Lypifchen Reiches durch Kröſus, kamen nady 
Sardes, welches in der Blüthe ſeines Reichthums ſtand, alle 
die Helleniſchen Weiſen, die zu dieſer Zeit gerade lebten, 
Jeder für ſich; darunter auch Solon von Athen, welcher den 
Athenern auf ihr Geheiß Geſetze gemacht hatte, und zehn 
Jahre außer Lands gegangen war, vorgeblich, um ſich umzu⸗ 
fehen auf Reifen, wirklich aber, damit er nicht gezwungen 
würde, etwas von den Gefeten aufzuldfen, die er gegeben. 
Denn für fid) Diefes zu thun, hatten die Athener nicht 
Macht; da fie durch große Eidfhwüre gebunden waren, daß 

fie zehen Jahre lang die Geſetze halten wollten, die ihnen 
- -Solon gäbe. | 

30. Eben deßwegen alfo, und um fid) umzufehen, war 
Solon im Ausland, und Fam nach Aegypten zu Amaſis, fo 
wie nad) Sardes zu Kröſus. Hier ward er in der Könige- 
burg gaftlidy von Kröfus aufgenommen; und darauf führten 
am dritten oder vierten Tag die Diener, auf Kröfus Ge- 
heiß, den Solon in den Schagfammern umher, und wiefen 
ihm all feine großen Glücksgüter. Wie er nun Alles anges 
fchaut und mit Muße betrachtet hatte, fragte ihn Kröfus 
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alſo: „Gaſtfreund von Athen, wiſſe, daß zu und mancherlei 

Sage gelangt iſt über deine Weisheit und deine Fahrten: 

wie du aus Weisheitsliebe viele Lande befucht haft, um dar: 

in dich umzufehen ; demnach kommt mid) ein Derlangen an, 

zu fragen : Wer wohl von Allen, die du faheft, der Glücklichſte 

feyn mag? Diefe Frage that er in der Hoffnung, er fey 

der gluͤcklichſte Menſch. Aber Solon fehmeichelte nicht, fons 

dern blieb bei der Wahrheit und fagte: „Mein König, 
i Zeuus, der Athener.“ Verwundert über dieſe Antwort, 
fragte Krdfus haſtig: „Wie fo denn urtheilft du, daß Tel: 
Ius der Glücklichſte ſey?“ Darauf fprady er: „Tellus lebte 
fürs Erfle in guten Umfländen des Staates, und hatte 
Schöne und wadre Söhne, und fah von ihnen Allen Kinder 
anfwachfen und am Leben bleiben; für’s Andere ward ihm 
zu Dem, daß er nad) unferm Maßſtab in guten Umftänden 
gelebt hat, noch ein herrliches Lebensende zu Theil. Denn 
in einer Schlady£ der Athener gegen ihre Nachbarn in Efeu: 
fig, da er mitgefochten und die Feinde in die Flucht gefchlas 
gen hatte, flarb er aufs ſchönſte. Auch ward er von den 
Athenern auf öffentliche Koften eben da, wo er gefallen, be⸗ 
ftattet und hoch geehrt.‘ 

31. Mit diefer Geſchichte von Tellus reizte Solon den 
Kröſus noch weiter durch das viele Glück, wovon er fprady, 
fo dag er die Frage that: Wer der Zweite wäre, ben er 
nach Senem gefehen habe? Denn er war ganz der Meinung, 
dag er doch wenigftend den zweiten Preis davon tragen 
werde. Jener aber ſprach: „Kleobis und Biton.“ Diefe 
nämlich), von Geburt Argiver, hatten genug zu Ichen, 
und überdieß eine Leibesſtärke, wie folgt. Pi daß 
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ſte ner wie der Andere gekrönute Sieger waren, erzählt 
man auch folgende Gefchichte von ihnen: Dei einem Hore⸗ 
(Zunos)Fefte der Argiver mußte ihre Mutter durchaus von 
einem Geſpann in das Heiligehum gezogen werden. Über 
die Stiere trafen vom Feld nicht zur Stunde ein, und ge⸗ 
drängt von der Stunde, ſpannten ſich die Fünglinge ſeibſt in 


das Joch und zogen den Wagen, und führten fo auf dem 


Wagen ihre Mutter. Zünfundvierzig Stadien zogen fie Die- 
felbe fort, bis fie im Heiligthum ankamen; und nachdem ſie 
Dieß vor den Augen der Feſtverſammlung gethan hatten, 
ward ihnen das fchönfte Lebensende zu Theil. Und an. ihnen 
bewies die Gottheit, daß es demMenfchen beffer fey, zu ſter⸗ 
den, ald zu leben. Denn während die umftehenden Argiver 
die Fünglinge um ihre Stärke felig priefen, und die Argis 
verinnen ihre Mutter um der Kinder willen, die ihr gewor- 
den, trat die Mutter ſelbſt, hocherfreut über die That wie 
über den Ruhm, vor der Göttin Bild, mit dem Gebet: dem 
Kleobis und Biton, ihren Kindern, die fie fo hoch geehrt, 
möchte die Göttin geben, was dem Menfchen das Beſte fey. 
Nach diefem Gebete opferten die Jünglinge und fchmausten, 
und entichliefen in dem Heiligthum felbft, und fanden nicht 
wieder auf, fondern fanden fo ihr Biel, Die. Argiver aber 
ließen ihre Bildniffe machen, und weihten fie nach Delphi, 
in Betraht, daß fie als die beiten Männer ſich gezeigt 
hatten, 

32. So erkannte denn Solon den zweiten Preis des 
Glückes Diefen zu. Da kam Kıöfus in Eifer und ſprach: 
„Mein Glück, o Gaftfreund von Athen, wirfft du fo gänz⸗ 
lich weg, wie Nichte, daß du nicht einmal bürgerlichen Maͤn⸗ 
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nern und) gleich achteſt?“ Da ſprach Jener: „O Krdfus, 
mdem da mic, fragft über menschliches Leben, vergeffe ich 
nicht, wie das Göttliche fo gar neidifch nnd wantelmäthtg 
ik. Denn in der Länge der Zeit hat Einer Vieles zu fehen 
uud Vieles zu erfahren was er nicht will. Bis auf flebgie 
Fahre nämlid, febe ich die Gränge des menfchlichen Lebende 
hinaus. Diefe fiebzia Jahre geben fünfundzwanzigsenfend 
und zweihundert Tage, deu Scheitmonat unneingerechuef. 
Wenn du aber je bad andere Jahr um einen Monat länger 
rechnen willft, Damit auch die Jahreszeiten ſo zuſammen ger 
hen, daß fie gehörig zutreffen, fo werden das bei ſiebzig Jah⸗ 
ren fünfunddreifig Schaltmonate, und der Tage von dieſen 
Schaltmonaten taufend und fünfzig. Don alten diefen Ta⸗ 
gen, die bei fiehzig Fahren fechsundzmanzigtaufend zweihun- 
dert nnd fünfzig ausmachen, führt fein Einziger ganz bie 
gleiche DBegebenheit herbei, wie der Andere. So ift denn, 
o Kröfus, der Menſch eitel Zufall, — Ic fehe nun wohl 
deinen großen Reichthum, und daß du König bift über viele 
Zeute; aber Das, wornadh du mid fragft, fag’ ich von dir 
nicht eher, als bis ich erfahre, da habeft deine Lebenszeit 
fhön vollendet. Denn keineswegs ift, Wer großen Reichs 
thum hat, fchon glücticher, ats Wer für den Tag auskommt, 
wofern ihm nicht das Loos zufällt, im Beſitz aller ſeiner 
Güter das Leben wohl zu- enrigen. Denn viele gar reiche 
Renſchen find unglücklich; Biden ift ein mäßig Theil be- 
fdieden, und fle haben ein gutes 2008, Denn Wer bei noch 
fo großem Reichthum unglüuͤcklich ift, hat nur Zweierlei vor 
Dem, welcher ein gutes Loos hat, Diefer aber vor dem Reis- 
hen und Unglücklichen Vieles voraus. Der Eine vermag 
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cher eine Begierde zu erfüllen, oder einen großen ihm zu— 
ſtoßenden Schaden zu erfragen; der Andere hat Diefes vor 
Jenem voraus: Schaden und Begierde ift er zwar nicht eben 
ſo vermögend, wie Jener zu tragen; aber Dieß hält fein 
gutes Loos von ihm ab; dagegen ift er frei von Leibesgebre- 
chen, von Krankheit, von Unglüc, gefegnet mit Kindern, mit 
Schönheit. Und wenn er überdieß fein Leben wohl endigf, 
dann iſt er, wie du Einen fuchft, werth, ein Glücklicher zu 
heißen. Uber bevor er geendigt hat, halte man an fi, und 
fage nicht: er ift glüdtich; fondern: fein Zoos ift gut. Dies 
ſes indeffen Alles zu vereinigen, ift für einen Menfchen un- 
möglich; gleichwie Fein Land ausreicht, mit Allen fich ferbft 
zu verfehen; fondern Dieß hat es, und eines Andern ermangelt 
es; nur ift Das, weldes am Meiften hat, das befte. So 
‚tft denn auch Fein Menfch für feine Perfon vollfommen, und 
hat er Dieß, fo ift er des Andern bedürftig; Wer aber da: 
von am Meiften bis an's Ende behält, und fodanı das Le⸗ 
ben nad) Herzenswunſch vollendet, Der ift mir, o König, der 
Mann, um jenen Namen zu erhalten. Bei jeglichem Ding 
aber muß man dad Ente betrachten, wie es hinausgeht. 
Denn Vielen hat. die Gottheit das Glück nur gezeigt, und 
fie dann von Grumd aus geſtürzt.“ 

35. Mit. diefen Worten machte er fi) dem Kröſus gar 
nicht angenehm; und er entließ ihn and), ohne nach ihm das 
Mindefte zu fragen, völlig der Meinung, er fey ein Thor, 
da er ohne Rückſicht auf die vorhandenen Güter verlangt 
habe, man folfe bei jeglichem Ding auf fein Ende fehen. 

34. Nach Solon’d Abreiſe aber kam vpn Gott große 
Heimfuhung über Kröfus ; vemuthlich, weil er fich für den 
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Allerglücklichſten hielt. Im Schlafe nämlich ſtellte fid, ihm 
auf einmal ein Traum dar, welcher ihn das Unglück fehen 
ließ, das wirklich an feinem Sohne gefchehen follte. Kröfus 
hatte aber zwei Söhne, deren Einer elend war durch Taub⸗ 
heit; der Andere aber war unter feinen Gefpielen in Allem 
bei weitem der Erfte, mit Namen Atys. Bon eben bdiefem 
Atys zeigte der Traum dem Kröfus an, daß er ihn verlies 
ren werde durch den Wurf eines eifernen Speers. Als er 
darauf erwachte, und ſich Rechenſchaft gab , fo führte er feis 
nen Sohn, aus Angft vor dem Traume, zuerft einer Frau 
zu; dann ließ er ihm niemals und ber keiner Gelegenheit 
mehr, wie er fonft gewohnt war, die Lydier in's Feld füh: 
ren; Wurffpieße aber und Lanzen, und Alles von der Art, 
was die Menfchen zum Kriege brauchen, fchaffte er aus den 
Männergemächern hinaus, und ließ es in den Kammern aufs 
bewahren, damit ihm Nichts von der Wand auf feinen Sohn 
herabfallen könnte. 

35. Wie er aber die Hochzeit ſeines Sohnes unter Han⸗ 
den hatte, kommt nach Sardes ein Mann, auf dem ein Un⸗ 
fall haftete, und deſſen Hände verunreinigt waren, ein Phry⸗ 
gier von Geburt und von königlichem Geſchlecht. Dieſer begab 
ſich in Kröfus Haus, mit der Bitte um Reinigung nad) den 
Landesbräuchen; und Kröfus reinigte ihn. Die Reinigung 
iſt nahezu diefelbe bei den Lydiern, wie bei den Hellenen. 
Und jest, ald Kröfus das Gebräuchliche gethan hafte, erkun⸗ 
digte er fi), von wannen - und Wer er wäre, mit den Wor- 
ten: - „Wer bift du, 0 Mann, und von waunnen des Phry—⸗ 
gifchen Landes bift du gekommen, um ein Schügfing an mei: 
nem Heerde zu werden? Und Wen haft du, Mann oder 
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Weib, gemordet?“ Jener antwortete: „Ich bin, d König, 
ein Sohn des Gordius, Sohnes von Midas, und heiße Adra— 
ſtus; aber aus Verſehen meines eigenen Bruders Mörder, 
fteh? ich num hier, verfioßen von meinem Vater und entbiäße 
son Allem.“ Hterauf antwortete ihm Kröfts: „Da bift du 
befreundeter Männer Abkömmling, und gekommen zu Bes 
freundeten : nun ſollſt du keines Dinges ermangeln; denn du 
bleibft bei mir. Je Leichter du aber deinen Unfall erträgft, 
um fo beffer wird es für dich ſeyn.“ So hatte Diefer feinen 
Aufenthalt bei Kroͤſus. 

36. In eben diefer Zeit aber komme auf dem Myſiſchen 
Diymp ein gewaltiges Stücd von einem Eder zu Tage. Der 
Tief immer von feinem Berg herunter und zerwählte die 
Yeldarbeit der Myſier. Wie oft die Myſier auf ihn aus— 
gingen, ihm Eonnten fie Bein Leid anthun; aber ſie litten 
von ihm. Endlich Eamen Boten von den Myftern zu Krö⸗ 
fus und fagfen: „O König, ein ganz gewaltige Stüd von 
einem Eber hat fid) in unfrer Gegend gezeigt, und der zer- 
wählt unfre Arbeit. Bei'm beften Willen, ihn zu fangen, 
fönnen wir's nicht. Darım bitten wir dich, deinen Sohn 
und auserlefene Jünglinge uns mitzugeben, damit wir ihn. 
aus unfrer Gegend vertilgen.” Dieß war ihr Geſuch. Krö- 
ſus aber, der die Worte des Traumes im Gebächtniß hielt, 
fagte ihnen darauf: ‚Meines Sohnes gedentet nicht weiter; 
denn ich gebe ihm euch doch nicht mit; auch iſt er ja ein 
junger Ehemann, und Das liegt ihm nun ob, Die auserle- 
fenen Lydier indeffen mit der ganzen Hundejagd will ich eich 
mitgeben, Denen, die hingehen, auch befehlen, daß fie aufs 
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eifrigſte mit euch ſuchen, das Wild aus der Gegend zu ver⸗ 
tiigen. 

37. Dieß antwortete er, und dabei ließen auch bie 
Miyfier ſichs genügen. Da trat der Sohn des Krofns her⸗ 
zn, weicher das Geſuch der Myſier gehört hatte. Als nm 
Kröfus ihnen den Sohn ſelbſt mitzugeben verweigerte, ſprach 
der Jüngling zu ihm: „Sonſt, o Bater, war Das mein 
Scyönftes und- Epelfted, auf Kriegs und Jagden mit Ehren 
auszugehen; jebt aber haft du mir dieß Beides abgefchnite 
ten, ohne an mir eine Feigheit oder eine Fahrlaͤßigkeit geſe⸗ 
ven zu haben: und mit welchen Augen foll ich jebt, wenn 
ich auf den Markt ausgehe, und vom Martte zuräd, mich 
fehen laffen? Wofür werden die Bürger mich halten? Wo- 
für mem junges Weib? Wofür wird fie den Mann halten, 
mit dem fie Haufet ? Darum laß mid, entweder auf die Jagd 
gehen, oder überzeuge mich mit Gründen, daß mir dieß Der- 
haften beffer iſt.“ 

38. Darauf antwortete Kröfus damit: ‚Mein, mein 
Sohn, nicht, weil idy Feigheit oder -fonft etwas Mißfälliges 
an dir gefehen hätte, thu' ich alfo; fondern es hat fi mir 
im Schlafe ein Traumgeſicht vorgefteit und gefagt, daß dir 
ein kurzes Leben befchieden fey, weil du durch einen eifernen 
Epeer umtommen werdeſt. Bon diefem Geſichte kommt es 
der, daß ich eben auch deine Hochzeit ‚betrieben habe, und 
dich nicht zu diefer Unternehmung fortiaffe; weit ich wachen 
wit, dich, wenn ich vermag, für die Seit meines Lebens 
durchzubringen. Denn fiehe, ich Habe nur Einen Sohn, dich; 
den Andern, der durch das Gehör elend iſt, ſehe ich nicht 
an, als haͤtte ich ihn.“ 
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59. Daranf antwortete der junge Mann: „Es ift dir, 
mein Vater, zu verzeihen, wenn du, anf ein ſolches Geficht 
hin, über mich wachen wilft; Was du aber an dem Zraume 
nicht merfft, und dir entgangen ift, Das ift wohl an mir, 
dir zu fagen. Du fagft wohl, idy werde nadı Ausſage der 
Zraumerfcheinung durch einen eifernen Speer endigen; was 
hat denn aber ein Eber für Hände, was für einen eifernen 
Speer, den du fürchteſt? Ja, hätte es geheißen, durch einen 
Zahn werde ich enden oder durch fonft Etwas dergleichen, 
dann müßteft du freilich Das thun, was du jetzt willft; nun 
heißt ed aber: durch einen Speer. . Da nun alfo unfer 
Kampf gegen Feine Männer geht, fo laß mich ziehen.‘ 

40. Da antwortete Kröfus: „Wirklich, mein Sohn, wie 
du das Traumzeichen auslegſt, kann ich dir nicht mehr wider- 
ftehen. In fofern alfo beden® ich mich anders und laffe did) 
auf die Jagd gehen.‘ 

41. Dach diefen Worten Tieß Kröius den VPhrygier 
Adraftus Holen, und fagte ihm, ald er da war, Diefes: 
„Adraſtus, id) Habe dich, da du von einem bitfern Unfall 
getroffen warft (den ich dir aber nicht vorwerfen will), rein 
gemacht, in mein Haus aufgenommen, und bisher mit allem 
Bedarf verfehen: fo ſollſt du mir jebt mit Gutem vergel: 
ten, was ich Gutes zuvor an dir gethan, und ich bitte dich, 
Hüter meines Sohnes zu feyn, der ſich zu einer Jagd auf: 
macht; daß nicht auf dem Wege frevelhafte Räuber zu eurem 
Derderben hervorbrechen. Auch ift es fo dir ferbft anflän= 
Dig, dahin zu gehen, wo du dic, durch Thaten verherrlichen 
kannſt; bift du doch dazu. geboren, und überdieß mit Stärke 
ausgerüſtet.“ 
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43. Darauf antwortete Adraftus: ,‚‚Außerdem, o KRös 
nig, wär ich wohl nie zu einem ſolchen Kampffpiel gegangen. 
Denn Wer einen folchen Unfall gehabt, dem ziemt ed weder, 
unter andere glückliche Jünglinge zu gehen, noch hat ex Luft 
dazu; und ich hätte mich auf ale Art zurüdgezogen. Jetzt 
aber, da du es heifcheft, und meine Pflicht ift, dir gefällig 
zu ſeyn (denn wohl fol ich dir Gutes mit Gutem vergelten), 
bin ich, Dieß zu thun, bereit. Und von deinem Sohne, zu 
deffen Hut du mid) aufforderft, verfieh did), fo viel am Hü⸗ 
ter Tiegt, einer glüdlihen Heimkehr.’ 

43. Als denn Diefer dem Kröfus alfo geantwortet hat: 
te, zogen fie aus, wohl. verfehen mit auserlefenen Jüng⸗ 
Tingen, wie mit Hunden. Sie kamen an den Olympusberg, 
fuchten das Wild, und, wie fie daffelbe aufgebracht hatten, 
umſtellten fies im Kreife und fchleuderten darnad) ihre Wurf: 
fpieße. Da gefchah-es, daß der Gaftfreund, eben jener vom 
Morde Gereinigte, mit Namen Adraſtus, nach dem Eber 
warf, diefen aber fehlte, dagegen den Sohn des Kröfus traf, 
welcher vom Speer durchbohrt, die Ausſage des Traumes 
erfüllte. Und eilends ging Einer ab, dem Kröfus das Ge: 
fchehene zu verkünden, Fam nad) Sardes und machte ihm 
Anzeige von dem Kampf und dem Gefchick feines Sohnes. 

44. Kröfus, vom Tode feines Sohnes durch und durch 
erfchüttert, empfand es darum noch ärger, weil ihn Der ge: 
tödtet, den er ſelbſt vom Mord gereinigt hafte. Da rief er 
im größten Sammer über den Unfall zu Zeus, dem Reiniger, 
als Zeugen Deß, was er vom Baftfreund erlitten habe, und 
rief zur Gottheit des Heerdes und der Freundſchaft mit dem 
Namen deffelden Gottes; und zwar zur Gottheit des Heer—⸗ 
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des, weil Er in dem Gaſtfreund, weichen er ind Haus nahm, 
den Mörder feines Sohnes unbewuſtt gepflegt, zum Gert Der 
Brenudfchaft ader, wiefern er im Ebendem, welchen er als 
Hüter mitgab, den gefährfichiten Feind ertennen mußte. 

45. Hierauf trugen die Lydier den Leichnam heran, und 
hinten folgte ihm der Mörder. Diefer blieb bei bem Leich⸗ 
nam fehen und überantwortete fi dem Kröfus, indem er 
die Hände ansſtreckte und bat, dag er ihn hinfdylachten möge 
zu dem Leichnam; wobei er auch von feinem frühern Unfall 
fagfe, und wie er nun, zu Diefem, feines Reinigers Verder⸗ 
ber fen, und nicht mehr feben könne. Als Kröfus Diefes 
hörte, jammerte ihn des Adraſtus mitten in feinem fo gro⸗ 
Gen hänstichen Unglüd; und er ſagte zu ihm: „Du haft 
mir, mein Saftfreund, fhon fattfam gebüßt, da du dich ſelbſt 
bes Todes fchuldig achteft. Auch bift nicht du mir ſchuldig 
an diefem Ynglüc, außer wiefern du ohne Willen der Thäs 
ter warft,; fondern von den Göttern irgend Einer, der auch 
ehe mir vorher bezeichnet hat, Was gefchehen ſollte.“ Krö⸗ 
fus beftattete nun feinen Sohn nad) der Gebühr; aber Adra: 
ftus, des Gordius Sohn, Sohnes von Midas, der alfo fei- 
nes Bruders Mörder geworden. war und der Mörder fei- 
ned Reinigerd, Tieß es erft leer von Menfchen und flilfe 
werden um dad Grabmal; dann betrat er den Hügel, und 
indem er fid) unter den Menfchen, von denen ev wußte, für 
Den erkannte, den das Schickſal am fchwerften gefchlagen, 
fchlachtete er fic, felder auf dem Grabe. Kröfus aber lag 
zwei Jahre lang in Kiefer Tramer über den Derfuft feines 


Sohnes. 
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46. Darauf made der Sturz bes Aſtyaäges, Sohnes 
von Eyarares, durch Eyrus, Cambyſes Sohn, und der Ans 
wachs des Perſiſchen Gtaates der Trauer ded Kröfus ein 
Ende, und brachte ihn in Sorge, wie er, ehe die Perfer zu 
* groß würden, ihrer wachfenden Macht begegnen könnte. In 
Folge diefer Erwägung erforfchte er alsbald die Orakel der 
Hellenen, wie aud) das Libyſche; und fandte Boten nad) als 
Ien Seiten: die Einen nad) Delphi, Andere nach dem Pho⸗ 
cifchen Abä, Andere nad) Dodona; auch wurden zu Amphia⸗ 
rans und Trophonius welche gefandt, und Andere zu den 
Branchiden im Milefifchen. Das find die Helleniſchen Orakel, 
zu welchen Kröfus um Weiſſagung fchidte. Aber auch im 
Libyen bei Ammon follten Andere einen Gottesfpruch ver- 
fangen. Er wollte nämlicd, darum die Draßel erforfchen, was 
fie wüßten, um biefelben, wenn fid, fände, daß fie die Wahr: 
heit willen, zum andernmal befragen zu laffen, ob er einen 
Heereszug gegen die Perfer unternehmen ſolle. 

47. Und er gab den Lydiern, die er zur Erprobung der 
Orakel ausfandfe, den Auftrag, von dem Zage ihres Ab: 
Hanges aus Sardes die weiteren Tage zu zählen, und am 
hundertſten Zag den Gottesſpruch einzuholen, mit Vorle⸗ 
gung der Trage: Was gerade der König der Lydier mache, 
Kröfus, Alyattes Sohn? Wie dann jegliches Orakel die 
Gottesftimme ertheilen würde, ſollten fie dieſelbe aufgefchrie: 
ben ihm mitbringen. Nun bört man von den Stimmen der 
übrigen Orakel nirgends Etwas; aber in Delphi waren kaum 
die Lydier, um den Gottesſpruch einzuholen, in die Halle ges 
treten, und hatten die aufgetragene Frage vorgelegt, als die 
Pythia im fechsfüßigen Versmaße alfo ſprach: 
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Wahrlich, id weiß bed Sandtorns Baht ab bie Maße des 
eere 

Höre ven Stummen auch, und auch Zautlofe vernehm’ ich. 

Duft erfüllt mir die Bruft von dev hartumpanzerten Schilderdt', 

Welche, zugleich mit des Lammes Fleiſch, im Erze gekocht wird ; 

Ihr zum Boden gelegt ift Erz, und Erz ift darüber. 

48. Diefe Sottesftimme fchrieben die Lydier aus dem Munde 
der Pythia auf, und machten fich gleich auf den Nüdweg nach 
Sardes. Und wie ſich audy von allen übrigen Seiten die 
Abgeſandten mit ihren Sprüchen eingefunden haften, da ents 
faltete fie Kröfus alle und. nahm Einficht von dem Aufge⸗ 
fchriebenen. Don den andern jedoch wollte er gleich nichts 
mehr wiffen; allein ald er hörte, wie der Sprud aus Delz 
phi Tautete, nahm er ihn ſogleich mit Gebet feierlich an und 
hielt dafür, das einzige. Orakel fey das Deiphifche, weil es 
ihm enthüllt hatte, was er ferbft gethan. Denn eben damals, 
als er die Gotteskundſchafter nah Weiflagung verfchickte, 
hatte er des enticheidenden Zages wahrgenommen und Fol⸗ 
gendes angeftellt, was er fich fo ausbachfe, wie es zu enthül- 
fen und zu erfinnen nicht menfchenmöglic, feyn mochte. Eine 
Schildkroͤte nämlich und ein Lamm zerhieb er und kochte fie 
zufammen in einem ehernen Keffel, worauf er auch einen 
ehernen Dedel febte. 

49. Aus Delphi alfo erhielt Kröfus einen folchen Aus⸗ 
ſpruch; aber wegen der Antwort vom Amphiarausorakel ver⸗ 
mag ich nicht zu ſagen, was da die Lydier, nach Vollziehung 
des Tempelgebrauchs, für einen Spruch bekamen. Man hört 
eben hievon nichts weiteres, als daß auch hier Kroͤſus dafür 
hielt, ein untrügliches Orakel gefunden zu haben. 
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50. Nach Diefem fuchte er durch große Dpfer des Def: 
phifchen Gottes Huld, und zwar vom Dpferviceh waren es im 
Ganzen dreitaufend Stüd, bie er opfertes und von übergols 
deten und überfiiberten Polftern, von goldenen Schalen und 
von purpurnen Gewanden und Unterfleidern fchichtete er eien 
großen Haufen empor und verbrannte ihn, in der Hoffnung, 
den Gott damit noch befonders zu gewinnen. Zudem lich er 
alten Lydiern entbieten, daß fle allefammt opferten, ein Jeder 

Was er vermöchte. Und wie das Opfer gefchehen war, ſchmolz 

er ungeheuer viel Gold ein, woraus er Halbziegel formte, 
welchen er auf die Känge ſechs und auf die Breite drei Hands 
breiten gab, und eine Handbreite Höhe, an der Zahl hundert 
und ſiebzehn, und zwar darunter vier ans gebiegenem Gold, 
deren einer dritthalb Talente wog, die übrigen Halbziegel 
and weißen Gold, je zwei Talente im Gewicht. Dann machte 
er eines Löwen Bildniß aus gediegenem Gold, von zehn Tas 
Ienten in Gewicht. Derfelbe Löwe ift, ald ber Deiphifche 
Tempel niederbrannte, von den Halbziegeln herunter gefals 

_ Ien, denn diefe waren feine Unterlage; und nun flieht er im 
Schatz der Korinthier, ſiebenthalb Talente im Gewicht, da 
vierthalb Talente von ihm abgefchmolzen find. 

51. Alles Diefes fandte Kröfus fertig nach Delphi und 
noch Folgendes: andere zwei der allergrößten. Mifchkrüge, 
einen goldenen und einen filbernen; davon hatte der goldene 
feinen Standort zur Rechten des Eingangs in den Tewpel, 
der filberne zur Linken. Aber andy) diefe wurden verrückt zur 
Zeit des Zempelbrandes, und der goldene fteht jebt im Schat 
der Klazomenier, und ift im Gewicht neunthalb Talente und 
zwörf Minen drüber, der fitberne aber fteht in der Ecke der 
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Vorhalle und faßt fechähundert Amphoren; denn die Del⸗ 
phier miſchen darin den Wein vollauf am Feſt der Gottes⸗ 
erſcheinung. Er ſey, behaupten die Delphier, ein Werk des 
Theodorus vonZSSamos, wofür auch ich ihn halte, da ich 
wohl fehe, daß es kein alltägliches Werk ift. Noch meihte 
er vier Fäſſer von Silber, die in der Korinthier Schatze ſte⸗ 
Gen. Auch zwei Weihkeſſel fandte er Hin, einen goldenen 
und einen filbernen; wovon auf dem goldenen gefchrieben fteht : 
„Von den Lacedbämnniern‘‘, weil fie ihn für ihr Weihgeſchenk 
ausgeben; was nicht richtig ift, da er ebenfalls von Kröfus 
it. Darauf gefchrieben hat es aber ein Deiphier, um fid 
den Zacebämoniern angenehm zu machen; Deflen Namen ich 
zwar weiß, aber nicht bemerken will. Der Knabe freifich, 
durch deſſen Hand das Wafler fließt, ift von den Lacedaͤmo⸗ 
niern; hingegen von den Weihkeſſeln einer fo wenig als ber 
andere. Noch fandte Erdfus viele unbezeichuete Weihgeſchenke 
zugleich mit diefen; darunter auch vundgearbeitete ſilberne 
Kannen und namentlich das goldene Bild eines Weibes von 
drei Elfen, weldes die Deiphier für das Bildniß einer 
Bäderin des Kröfus ausgeben. Endlich weihte Kröfus nad 
den Halsfhmud feiner Fran, ſammt den Gürteln. 

53. Diefes fandte er nad Delphi; dem Amphiaraus 
aber, von deffen Heldenmuth und Schickſal er fid, hatte fagen 
laſſen, weihte er einen ganz goldenen Schild und ebenfo eine 
ſchwere, ganz goldene Lanze, woran nämlich nicht nur bie 
Spise, fondern auch der Schaft von Gold war, welches bei: 
des noch zu meiner Zeit in heben aufbewahrt wurde; und 
zwar im Thebifchen Tempel des Ismeniſchen Apollo. 
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55. Denjenigen Lydiern, weiche biefe Gefchente nad ben 
Zempeln bringen folgen, gab Kroͤſus au bie Orakel die Frage 
anf: „ob er gegen die Perſer in’s Held ziehen folle und was 
für ein Freundesheer er etwa dazu gewinnen dürfe?“ Als 
aber die Lydier da angelommen waren, wohin fie ausgeſandt 
worden, und bie Weihgefchente dargebracht hatten, holten fie 
die Sprüdye der Dralel mit ſolchen Worten ein: „‚Kröfus, 
der Lydier und anderer Völker König, welcher dafür. bält, 
daß bier die einzigen Orakel auf Erden fegen, wollte euch 

würdige Geſchenke geben für enre Enthüllungen; und num 
| befragt ex euch, ob er in's Held ziehen fol gegen bie Merfer, 

und was. für ein Bundesheer er etwa dazu gewinnen bürfe ?“ 
Dieb war die Yrage, bie fie vorlegten; beider Orakel Stim⸗ 
men aber liefen auf Daffelbe hinaus, nämlich auf die Vor⸗ 
herfagung, Kroͤſus werde, wenn er gegen bie Derfer in’s Felb 
ziehe, eine große Macht vernichten, Er folle aber, riethen fle 
ihm, die Mächtigften unter den Hellenen ausfindig machen 
und zu Freunden gewinnen. 

54. Und als die Bötterfprüche überbradht und dem Krös 
fus Bund gethan waren, hatte er große Freude über die Dras 
tel; und in voller Hoffnung, er werbe das Königreid, des 
Cyrus vernichten , fandte er abermals nad Pytho und bes 
ſchenkte die Delphier, deren gefammte Zahl er fid, Hatte fas 
gen laſſen, Mann für Mans mit zwei Goldflatern.*) Das 


*) Welpen Werth ber Golodſtater des Kroͤſus Cher aͤlteſte, der 
vorkommt) gehabt Kat, laͤßt fich nicht beftimmen. Die Verfls 
ſchen Golbftatern, von Darius Hyſtaspis gefchlagen, Dareiten 
genannt, und bie ihnen gleichgeltenden Attiſchen, wurden 
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gegen gaben die Delphier dem Kroͤſus und den Lydiern das 
Vorrecht an die Orakelſtimme, Steuerfreiheit und den Vor⸗ 
ſitz, und Jedem, wenn er wolle, das Bürgerrecht in Delphi 
auf alle Zeiten. 
55, Nach feiner Schenkung an die Delphier holte nun 
Kröoſus den dritten Ausſpruch ein. Denn feit er einmal auf 
die Wahrhaftigkeit des Orakels gekommen war, trieb er’s da⸗ 
mit unmäßig. Nun fragte er um einen Ausſpruch darüber: 
„ob feine Alleinherrſchaft lange dauern werde?’ Und die 
Pythia that ihm folgenden Spruch: 
‘ Doch wenn ein Maulthier König dereinft in Medien feyn wird, 
" Dann, weichfüßiger Luder, zum Eiedreichftrömenden Hermus 
Fleuch, und ſtraͤube dich nicht, noch ſcheu' ein feiged Betragen. 
56. Weber diefe Worte, wie fie dießmal einliefen, freute 
ſich Kroſus bei weitem am allermeiften, in Hoffnung, ein 
Maulthier werde nimmermehr flatt eines Menfchen König 
der Medier feyn, und fo weder er felbft, noch feine Nachkom⸗ 
men jemals der Herrichaft entfegt werden. Nach Diefem war 
feine Sorge, zu erfunden, Welche unter den Hellenen die 
Mächtigften feyen, die er zu Freunden gewinnen möge. Und 
bei diefer Erkundigung fand er, daß fi die LZacedä 
und die Athener hervorthun, jene vom Dorifchen‘, diefe 
vom Sonifhen Stamm (denn das waren die gefonderten 
Hauptflämme in der alten Seit): Lebtere ein Pelasgifches 
Volk, das zu Feiner Zeit feine, Sitze verließ; Erſtere ein Hel⸗ 
leniſches und gar viel gewandertes Volk. Denn Diefes be: 
wohnte unter feinem König Deucalion dad Land Phthiotis, 


auf 30 Silberdrachmen angefchlagen, ungefähr 4 Rthlr. 
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daranf unter Dorns, Hellen’d Sohn, die Gegend am Dffe 
und Olympus, welche Hiſtiäotis Heißt; und daranf, als es 
aus Hiſtiäotis von den Cadmeern vertrieben warb, wohnte es 
am Pindus, und hieß das Macedonifhe Volt. Mon da ging 
ed wiederum weiter in das Land Dryopisz und wie ed num 
von Dryopis in den Dunn gezogen — ward es das 
Doriſche genannt. 

57. Welch eine Sprache abe die Delasger redeten, bin 
ich nicht im Stand beftimmt anzugeben s doch wenn es erlanbt 
ift, einen Schluß zu ziehen nad) den ned, jett vorhandenen 
Pelasgern, den Einwohnern der Stadt Kreſton oberhalb der 
Tprrhener *) (die einft Grenznachbarn der jebt fo genannten 
Dorier waren nnd damals das Land bewohnten, das jebt 
Theflaliotis heißt) ,. fo wie nad) den Pelasgern, die Placia 
und Scylace am Hellefpont angebaut haben «(welche einfk 
Mitwohner der Athener geworden), **) und überhaupt nady 
alt den SPelasgifhen Städten, deren Namen in andere 
übergingen: wenn man nad Diefen feinen Schluß ziehen 


*) Es find hier die Tyrrhener (oder auch Pelasger, denn es ift 
ein Stamm), die ſich am Athos angeſiedelt, gemeint. Von 
ihnen nordwaͤrts, an Thracien grenzend, wohnte der Kreſto⸗ 
niſche Stamm. Deſſen Stadt Kreſton kommt ſonſt nicht vor. 

++, Die (Tyrrheniſchen) Pelasger, ein alter Griechenſtamm, was: 
ren and Theben nach Athen geflohen, ungefähr fiebzig Jahre 
nach Troja’d Eroberung, vor Chriftus ungefähr 1150 Sahre. 
Bon den Athenern wurden fie aber nach ein oder zwei Jahr⸗ 
zehnten vertrieben, und verbreiteten ſich nun über bie Inſeln 
— Lemnos, Imbros, Samothrace und die Nordkuͤſten 
des ee Meeres BBELDAREE, Man vergl, II, 51. und 
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ſoll, fo hatten die Pelasger eine Barbarifhe Sprache, Und 
wenn nun Diefes bei dem ganzen Pelasgifchen Stamm alfo 
war, fo bat der Attifche, als zum Pelasgifchen gehörig, mit - 
feinem. Uebergang zit den Hellenen auch eine andere Sprache 
erlernt, Stimmen doc) wirklich die Kreftoniaten mit keinen 
ihrer jebigen Nachbarn in der Sprache zuſammen, und auch 
die Placianer nicht, währendafle untereinander darin zuſam⸗ 
men flimmen; und es ift offenbar, daß fie die Mundart, 
welche fie bei ihrer Weberfledlung in jene Gegenden mitbrach⸗ 
ten, noch ebenfo bewahren. 

58, Was nım den Helfenifchen Stamm und feine Sprache 
betrifft, fo hat er wohl, wie mir einleuchtet, feit feiner Ent+ 
flebung immerbar diefefbe beibehalten. Nämlich gefchieben 
vom Pelasgifchen und an ſich ſchwach, ift er aus einem Blei- 
nen Urfprung angewachfen zu einer Gefammtheit vieler Völ⸗ 
fer, vornämlich durch flarken Hinzutritt anderer Barbarifcher 
Vöolkerſchaften. Dagegen hat,-wie es mir wiederum ſcheint, 
der Pelasgifche Stamm, ei Barbarifcher,, niemals großen 
Anwachs befommen. 

Pififtratus, Tyrann von Athen, 561 — 528.] 

59. Von diefen Völkern nun war das Wetifche, wie 
Kröſus vernahm, unterdrüdt und in Spaltungen gefheitt 
durch Piſiſtratus, Hippocrates Sohn, der zu diefer Zeit Herr 
von Athen war. Dem Hippoerates nämlich, einem bürgerfis 
den Manne, gefchah an den Dlympifchen Spielen, wo er 
aufchaute, ein großes Zeichen. Wie er nämlich feine Opfer 
fehlachtete, fingen die aufgeſtellten Keffel, die von Fleiſch und 
Waſſer vol waren, ohne Feuer zu fieden an und überzulau⸗ 
fen. Run gab Ehilon, ein Lacedämonier , der gerade babei 
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war unb das Zeichen fchaute, dem Hippoerates für’s Erſte 
den Rath, Fein fruchtbares Weib beimzuführen, wofern er 
Das aber fchon habe, fürs Audere, dad Weib zu verfiohens 
endlich, wofern er fchon einen Sohn habe, fidy von demfelben 
loszuſagen. Allein auf dieſes Unrathen bes Ehilon Habe 
Hippocrates nicht hören wollens daranf fey ihm Piſiſtratus 
geboren worden. Und als in Athen das Kuͤſtenvolk uud die 
Plattlaänder fid wider einander zufammenrotteten (Jenes mit 
Megakles, Alkmäon's Sohn, Die Plattländer mit Lycurgus, 
Arifiolaides Sohn, an der Spike), trachtete eben diefer Pifls 
ſtratus nady der Herrſchaft und ftiftete eine dritte Motte, 
Als er diefe zufammengebraht und dem Namen nach dem 
Bergoolke vorftand, ftellte er Folgendes an. Er verwundete 
fit) und feine Maulthiere; dann fuhr er mit feinem Geſpann 
auf ben Markt, ald wäre er feinen Feinden entfiohen, bie ihn 
mar eben auf dem Weg nach dem Felde hätten ermorden 
ı wollen; und num bat er das Volk, ed möchte ihm eine Wache 
Ä zukommen laffen. Freikich hatte er ſich auch zuvor, ald Ans 
führer gegen die Megareer, Ehre erworben, Niſäa eingenom: 
men und andere große Thaten ausgeführt. Das Athenifche 
Volk ließ fich täuſchen und wählte ihm eigene Mäuner von 
der Stadt aus, bie nun zwar Peine Lanzenträger, aber body 
Kenlenträger des Pififtratus wurden; denn mit Holzkeulen 
foßgten fie hintennach. Jetzt Keen ſich Diefe von Piſiſtratus 
mit aufwiegefn nnd nahmen die Burg; und fofort herrſchte 
Piſiſtratus über die Athener, ohne jedoch die verkandenen 
Bürden umzufloßen, noch die Satzungen abzmänbern; ſondern 
yerwaltete die Stadt nad) dem beftehenden Hecht in der 
ſchoͤnſten Ordnung. 
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60. Es dauerte aber nicht Tange, fo wurde die Rotte 
des Megakles und die des. Lycurg eines Sinnes, und fie 
vertrieben ihn. So hatte Pififtratus Athen zum erflenmat 
gewonnen, und fo verlor ex die Herrſchaft, noch ehe fle recht 
feftgewurgelt war, Aber die Vertreiber des Piſiſtratus rot⸗ 
teten. ſich wieder auf ein Neues gegen einander zuſammen. 
Da ließ Megakles, als ihn der Parteizwift allenthalben um- 
trieb, durdy einen Herold dem Piſiſtratus anbieten, ob er 
feine Zochter zur rau nehmen wolle, mit Einbeding der 
Herrſchaft. Und als Pillftratus den Vorſchlag annehmlich 
fand und auf die Bedingung einging, ftellten fle zum Behuf 
feiner Rückkehr bei weitem die einfältigfte Gefchichte an, bie 
ich mir denken kann; während doch ſchon vorlängft der Hel⸗ 
Zenifche Stamm vom Barbarifchen, ald gefchichter und weiter 
entfernt von thörichter Einfalt, unterfchieden wurde. Und 
nun haben Gene damals gar bei den Athenern, welche an 
Klugheit die Erften unter den Hellenen heißen, Folgendes 
angeftelt: In dem Päanifhen Gau "war ein Weib mit Na: 
men Phya, in der Größe von vier Ellen, weniger drei Fin: 
ger , und fonft wohlgebildet. Diefes Weib thaten fie mit 
völliger Waffenrüſtung an, festen fle auf einen Wagen, und 
wiefen ihr die Haltung, in der fie id) am würdigſten ausneh⸗ 
men mochte. So fuhren fie in die Stadt unter dem Voraus: 
gang .anmeldender Herolde, welchen aufgegeben war, mit ihrer 
Ankunft in die Stadt auszurufen: „Athener, empfanget mit 
guter Seflunung den Piſiſtratus, den die Göttin von Athen . 
ſelbſt am höchſten unter allen Menſchen ehrt und in eure 
Burg wieder einführt.” Dieß riefen fie allenthalben aus; 
und alsbald kam in die Gauen ein Gerücht: Athene führe 
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den Piſiſtratus wieder ein; die Städter aber glaubten wirk⸗ 
Lich , das Weib fen die Göttin ſelbſt, beteten das Menſchen⸗ 
bild an, und nahmen den Piſiſtratus auf. 

61. Als anf die defagte Art Piſiſtratus wieder zur 
Herrſchaft gelangt war, heirathete er, nach feiner Ueberein⸗ 
Zunft mit Megakles, deſſen Tochter. Weil er aber berange: 
wachfene Söhne ſchon Hatte, und ed and, von den Wkmäonis 
den bie, fie flünden im Fluch,) wollte er keine Kinder von 
der nendermählten Frau befommen, und wohnte ihr nicht 
nady der Ordnung bei. Nun verbarg es zuerſt die Frau; her: 
nad) aber, vielleicht auf Befragen, vielleicht ohne Das, vers 
räth fie es ihrer Mutter, und biefe ihrem Manne. Den griff 
ed arg an, von Piſiſtratus fo verunehrst zu werden; und in 
feinem Zorn ging er hin und föhnte ſich mit der feindlichen 
Rotte aus. Piſiſtratus merkte aber, Was man auf ihn an⸗ 
Yege, und entwid, völlig ans dem Lande. In Eretria, wohin 
er kam, berathfchlagte er fidy nun mit feinen Söhnen; und 
| da Hippias die Meinung durchfepte, daß fle die Herrſchaft 
wieder erwerben follten, fo fammelten fie nun Beifteuern aus 
den Städten, wo folche ihnen irgend aus Dank ergeben was 
zen; da denn unter Vielen, welche große Mittel barreichten, 
die Thebaner mit ihrer Gabe Alle überboten. Hernach, um 
nicht viel Worte zu machen, verging einige Zeit: ba hatten 
fie Alles zur Heimkehr zugerichtet. Denn nicht nur kamen 
Argiviſche Söldner aus dem Peloponnes; es war auch frei⸗ 
willig ein Naxier gekommen, Lygdamis mit Namen, welcher 
für fie allen Eifer — mit Herbeiſchaffen von Mitteln 
und Männern, 

*y Verol. VI, 70, 
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63, Es war im eifften Jahr, daß fie von Eretria aus 
zurüdtamen; und das Erſte, was fle in Attika nahmen, war 
Marathon. In das Lager, welches fie daſelbſt hatten, kamen 
and ans der Stadt die Leute von ihrer Rotte, und ‚andere 
frdmten aus den Gauen herzu, welchen die Herrſchaft will⸗ 
fommener war, ale Freiheit, Diefe kamen alfo zu Hauf. 
Aber die Athener in der Stadt, welche, fo lange Piſiſtratus 
die Mittel fammelte, und auch, als er ſchon Marathon nahın, 
nichts darnach gefragt hatten, erfuhren jegt, er bredye ſchon 
von Marathon nad) der Stadt auf; und nun erſt zogen fie 
gegen ihn zur Wehre. Sie gingen mit dem Heerdann auf 
die Heimkehrenden los; und Pifftratus mit ben Seinigen, 
weiche von Marathon her gegen die Stadt anrüdten, traf 
am Heiligthum der Pallenifchen Athene mit ihnen zufemmen, 
und lagerte fid, ihnen gegenüber. Da erfchien vor Piſiſtra⸗ 

se, durdy göttliche Seridung, Amphilytus, der Ararnane, ein 
Wahrfager, der zu ihm trat und im fechsgliedrigen mr. 
maße folgenden Spruch that: 

Ausgehaͤngt ift das Netzz und in es Breite das Fang⸗ 


Bald ſchießt Thunfiſchvolt einher im er — Mondnacht. 
65. Diefen Ausſpruch That er gostbegeifterts und Pill: 
firatus, der die Weiſſagung begriff, erklärte, er nehme an, 
was ihm geweiflagt fey, und führte das Heer hinaus. Uber 
die Üthener aus der Stabt waren jebt gerade zum Zrähftück 
gegangen, oder, Wer fihon gefrühftückt hatte, hier zum Wür⸗ 
felfpiet, dort zum Schlafen. Nun fiel fie Piſtſtratus mit bem 
Seinigen an, und die Athener wurden geſchlagen. Wie fie 
aber flohen, wandte Piſiſtratus einen klugen Kunftgeiff an, 
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damit fidh die Athener nicht mehr fammelten, fonbern zer⸗ 
ſtrent blieben. Er ließ feine Söhne zu Pferd fleigen und 
voraneilenz; nnd als fie die Flüchtigen einholten, fagten fie 
ihnen nad) Pififtratnd Auftrag, fie follten getroſt ſeyn, und 
ein Jeder feines Weges nach Haus gehen. 

64. Diefem teifteten die Athener Folge; umb fo nahm 
denn Piſiſtratus Alben zum drittenmal ein, und wurzelte 
ſich nun erſt in der Herrſchaft feſt durch viele Hülfstruppen 

- und Zuflüffe von Witten, deren ein heil aus dem Lande 
ſelbſt, «ein Theil vom Strymonfluß eingings and, durch Geifs 
fein, wozu er für diejenigen Athener, bie ſtandhaft geblieben 
und nicht fogfeich geflohen waren, ihre Söhne nahm, und 
auf Naxos verſetzte (denn auch diefe Inſel hatte er fid) ges 
waltſam unterworfen und dem Lygdamis übergeben); endlich 
durch Reinigung der Zufel Delos kraft erhaltener Götter 
ſprüche. Diefe Reinigung vollzog er alfo: &o weit der Ges 
fichtößreis des Tempels reichte, grub er aus dem ganzen Feld 
die Todten aus und verlegte fie in ein anderes Feld der Ye 

ſel. Piſiſtratus war alfo Herr zu Athen; ein Theil der 
Hthener aber war in der Schlacht gefallen, und ein anderer 
mit dem Sohn Alkmäon's aus der Heimath ‚geflohen. 
Rycarg, Geſetzgeber der Racchämenier , 884.) 

65. Weber die Athener alſo vernahm Kroſus furche Kunde 
von ihren dermaligen Umfländen, über die Lacebämpnier das 
gegen, daß Fe ans großen Uebeln ſich herausgezogen, und 
bereits in ihrem Kriege die Oberhand über die Tegeaten ge⸗ 
wormnen hatten. Denn unter König Leon und Hegeſibles von ” 
Sparta hatten die Lacedaͤmonier, in ihren fonfligen Kriegen 
glũcklich, bei den Tegeaten allein Anſtoß gelitten. Und in 
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der vorhergehenden Zeit waren ſie beinahe unter allen Helle⸗ 
nen in der ſchlechteſten Verfaſſung, unvertraͤglich ſowohl un⸗ 
ter ſich, als gegen Fremde. Davon gingen ſie nun ſo zur 
Ordnung über. Lycurgus, ein ehrenhafter Spartiate, kam 
nach Delphi vor das Orakel, und gleich bei ſeinem Eintritt 
in die Halle ſprach die Pythia: | 

O Ryeurand, du kommſt zu meinem geſegneten Tempel, 

Theuer dem Zend und Allen zumal den Olympusbewohnern. 

Ob ich als Gott dich Heute, vefrag' ich mich, ob ald Mienfchen ; 

Mehr doch findet in dir den Gott mein Sinn, o Lycurgus! 

Nun fagen @inige, Pythia habe ihm überdieß. die jest 

unter den Spartiaten beftehende Anordnung angegeben; wie 
aber die Lacedaͤmonier ſelbſt fagen, fo hat Dieß Lycurgus, 
als Vormund des Leobotes, feines Brudersfohnes und Königs 
der Spartiaten, ans Kreta gebracht, Denn fobald er Vor⸗ 
mund geworden war, febte er alle Einrichtungen auf einen 
andern Fuß, und wachte darüber, baß fie nicht übertres 
ten würden. Hernach febte er im Kriegsweſen bie Gefchwors 
nenfchaar, *) die Dreißigerzahl und die Mahlgemeinfchaft **) 


*) Die Geſchwornenſchaar (Enomotia) war nach Thucy⸗ 
dides (V, 68.) der vierte Theil von der Fuͤnfzigerzahl 
(Pentecoſtys), fo daß 12 — 13 Mann auf Eine kaͤmen; nach 
Andern war fie fuͤnfundzwanzig Mann ſtark, fo daß zwei 
Geſchwornenſchaaren eine Pentecoſtys, fechsehn eine Mora 
bildeten; wieber Andere geben ihr zweiundbreißig ober ſechs⸗ 
unddreißig Mann. 

++) Daß gemeinfchaftliche Epeifungen in Sparta Statt fanden, ift 
betannt. Allein die kleinern Speifegefellfchaften der Spartas 
ner find von ben hier genannten Mahlgemeinfchaften 
wohl zu unterſcheiden. Daß diefe eine Militärabtheilung 
waren, lehrt der Zuſammenhang, wie auch Polydnus über 
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fe. Und aufferdem ſtellte Lycurg die Aufſeher (Ephoren) 
und Alten auf. 

66. So trat bei ihnen eine beffere Drbnung ein. Dem 
Lycurgus flifteten fie aber nad, feinem Tod ein Heiligthum, 
und verehren ihn hoch und Heilig. Und bei der Güte des 
Landes und ihrer nicht geringen Bevölkerung wuchſen fle 
alsbald auf, und biühten in ihrer Kraft. Ja, es genügte 
ihnen fhon nicht mehr, ruhig zu bleiben; fondern in hoher 

Meinung, fle feyen der Arcadier Meifter,, fragten fie bei'm 
Orakel in Delphi um das Hanze Land der AUrcadier an; 
worauf die Ppthia ihnen den Ausſpruch that: 

Um Arcadien bitteft Hu mich? Iſt viel, Ich verſag' es. 

In Arcadien find viel eichelfpeifende Männer, 

Weiche dir Einhalt thun. Doc ich Bin dir ferne von Mißgunſt. 
Tégea geb ih: du wirft reih'nweiſe den Fuß drauf prefien, 
Wirſt mit der Feldſchnur dort das ſchoͤne Geffid ausmeſſen. 

Wie Dieſes den Lacebämeniern ausgerichtet wurbe, lies 
Gen fie von den andern Arcadiern fich zurüdhalten; aber ges 
gen die Tegeaten zogen fie mit Feſſeln in's Feld, im Ders 
tranen auf den zweidentigen Spruch, als würden fie gewiß 
die Tegeaten zu Knechten machen. Da fie aber im Treffen 
unterlagen, mußten Alle, die lebendig gefangen wurden, Ars 
beit £hun, und dabei die Feſſeln tragen, die fie ſelbſt mitges 
bracht hatten, wie auch mit ber Feldfchnur das Gefild der 
Tegeaten ausmellen. Und eben dieſe Feſſeln, mit denen fie 


die Lacedaͤmonier TI, 3, 11.5: „Sie haben ihre Felborönung 
nach Heineren (Lochen) und größeren Echnaren (Moren), nach 
Geſchwornenſchaaren und Mahlgemeinfchaften eingetheilt.“ 
Diefe militärifge Eintheilung wer gegränbet auf die von 
Stämmen und Geſchlechtern. 
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gebunden wurden, waren noch zu meiner Zeit aufbebalten im 
Tegea, wo fie rings am Heiligthum der Athene Alea hingen. 
67. In diefem frühern Krieg alfo Fämpften fle befläns 

dig mit Unglück gegen die Tegeaten; zu Kröfus Zeit aber, 
unter den Königen in Lacebämon, Anaxandrides und Ariſton, 
hatten bereits die Spartiaten bie Oberhand im Kriege gewon- 
nen, und Das auf ſolche Art. Weil fie immer in dieſem 
Krieg den Tegeaten unterlagen, ſchickten fie heilige Geſandte 
nach Delphi, mit der Frage, welches Gottes Gunft fie erwer⸗ 
ben müßten, um im Kriege die Oberhand über die Tegeaten 
zu gewinnen. Da gab ihnen die Pythia den Spruch: „wenn 
fie Oreſtes Gebeine, des Sohnes von Agamemnon, fich vers 
ſchafften.“ Nun konnten fie aber die Grabftätte des Oreſtes 
nicht finden, fandten alfo des alten MBeged an den Bott, um 
das Feld zu erfragen, in welchem Oreſtes liege. And auf 
diefe Frage der Gefanbten antwortete Pythia Diefes : 

Wo die Arcadiſche Tegen liegt auf raͤumigem Blachfeld, 

Ada brauſen der Winde zwei in gewaltigem Nothbann; 

Schlag und erwiedernder Schlag ift da, und Uebel auf Lieber. 

Allda birgt Agamenmnon's Sohn die Beleberin Erbe. 

Holſt du ihn wieber, fo wirb bein Arm in Toͤgea ſtark feyn. 

Auch durch diefe Antwort waren die Lacedämosier um 

nichts weniger ferne von feiner Auffindung, trotz allem Nach⸗ 
forfchen; bis endlich Lichas, eins Spartiate von den ſoge⸗ 
nannten Draven, zu dem Funde kam. Diefe Braven find 
Bürger aus der Stadt und je die Aelteſten vom Ritterflande, 
ans weichem fie alljährlid, zu Fünfen austreten. Diefelben 
mäffen, in diefem Jahr ihres Austritts aus dem Ritterflande, 
vom Spartanifchen Staat ſich verſchicken laſſen, ohne daß 
Einer da oder dort weilen bürfte. 
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63. Einer von Diefen alfo war Lichas, weicher in Te: 
gea den Fund that, ſowohl durch Glück, als durch Verſtand. 
Es Hatte nämlidy zu dieſer Zeit Verkehr mit ben Tegeaten 
Statt; da kam er in eine Schmiede und fchaute zu, wie das 
Eifen getrieben wurde, unb verwunderte fich defien. Als nun 
der Schmied feine Bermunderung bemerkte, hörte er am feiner 
Arbeit auf und redete ihn an: „Höre, Freund Laconier, ich 
meine wohl, hätteft du gefehen was ich, bu wärdeft Dich wohl 
ſtark verwundert haben; wenn bu bir hier ſchon ein foldhes 
Wunder aus der Schmiedearbeit wachſt. Ich wollte nämlich 
da in dem Hof einen Brunnen machen, und fließ unterm 
Graben auf einen Sarg von fieben Ellen Länge. Und wegen 
des Unglaubens, den id) hatte, daß die Menſchen keiner Seit 
größer gewefen, als die jebigen, Öffuete ich denfeiben und ſah 
den Zodten, daß er an Länge dem Sarge gleidy kam. Go 
habe ich's gemeffen und dann zugeſchüttet.“ Der fagte alfe, 
was er gefehen hatte; der Andere aber faßte zu Sinn, was 
er hörte und ſchloß, das fey Drefles nad) dem Gottesfprudh. 
Und er ſchloß es daraus, weil er bei dem Schmied’ zwei 
Bälge fah, worin er die Winde fand, im Ambos And Ham: 
mer aber den Schlag und den erwiedbernden Schlag, und in 
dem Eiſen, wie es getrieben ward, das Uebel auf Uebel; ins 
fofern er erwog, wie das Eifen zum Unglüd des Menfchen 
aufgefunden ſey. Das war fen Schluß, und nah Sparta 
zurückgekehrt, erzählte er den Lacedämoniern die ganze Sache. 
Diefe brachten aus erdichtefem Vorwand Klage wider ihn vor, 
und verftießen ihn. Da kam er nach Tegea, wo er fein 
Schickſal dem Schmied erzählte und von ihm feinen Hof mies 
then wolite, der ihn aber nicht hergab. Indeffen mit der 
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Zeit berebete er ihn doch, und. kam da in Wohnung. Nunu 
grub er das Grab auf, fammelte die Gebeine und ging damit 
fort nad) Sparta. Und fo oft fie ſeit diefer Zeit fih im 
Kriege aneinander verfuchten, hatten die Zacebämonier bei 
weitem die Oberhand. Bereits war: ihnen auch der größte 
Theil des Deloponnes unterworfen. 

- 69: Das Altes erfuhr num Kroͤſus, und ſchickte Abg e⸗ 
ſandte nach Sparta mit Geſchenken und der Bitte um einen 
Waffenbund, wobei er ihnen aufgab, was fie zu ſagen hät 

ten. Sie gingen bin und fagten: „Im Namen Kröfus, des 
Königs der Lydier und anderer Völker, höret, ihr Lacedämo—⸗ 
nier: Weil mir der Gott gefprochen hat, daß ich die Helle- 
nen zu Freunden gewinnen fol‘, und wiefern ich vernehme, 
daß ihr voranftehet in Hellas, fo ſpreche ich euch hiemit, ge= 
mäß dem Drafel, an, in der Abſicht, Freund mit euch zu 
werben und Streitgenofie, fonder Trug und Falſch.“ Das 
alfo Tieß ihnen Kröfus durd, feine Herolde Fund thun. Die 
Lacedämonier aber, die auch ſchon den Götterfpruc, gehört 
“hatte, welcher dem Kröfus geworden war, frenten fich über 
die Ankunft der Lydier und machten ein Bündnig auf Freund 
Schaft und Streitgenofienichaft. Auch waren fie ja dem Krö⸗ 
ſus durch Dienfle verbunden, die er ſchon -früher ihnen er- 
zeigt hatte; denn als die Lacedämonier nad) Sarbes geſchickt 
haften, um Gold zu einem Bilde zu Paufen, das jebt in La⸗ 
conien auf dem Thornax ſteht, und den Apollo vorftellt, da 
fchentte ihnen Kröfus den Kauf. 

70. Deßwegen nahmen alfo die Zacedbämonier den Waf- 
fenbund an, und weil er fie vorzugsweife vor allen Hellenen 
zu Freunden erkor. Nun flanden fie ihm wicht nur zum Aufs 
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ruf bereit, ſondern ließen auch einen ehernen Miſchkrug, der 
am äußern Rand voller Gebilde und von: einer- Größe war, 
daß er dreihundert Amphoren faßte, als ein Gegengefchent 
an Kröfus abgehen. Diefer Wifchtrug dam nicht nach Gars 
des; wovon man zweierlei Urfachen hört, wie folgt. Die Las 
cebämonier fagen, wie man mit dem Miſchkrug auf dem Wege 
nach Sardes gegen dad Samiſche gekommen fey, hätten die 
Samier {ed erfahren, wären anf großen Schiffen heranges 
Schiffe, und hätten ihn weggenommen; die Samier felbft aber 
fagen, wie die Lacedämonier mit dem Miſchkrug ſich verfpäs 
tet und erfahren hätten, Sardes und Kröfus felber fen ver: 
Ioren, hätten fie den Miſchkrug in Samos weggegeben ; und 
bürgerliche Leute hätten ihn gekauft, und in’s Heiligthum der 
Here geweiht. Vielleicht möchten denn wohl die Verkäufer, 
nach ihrer Ankunft in Sparta, gefagt haben, fie feyen von 
den Samiern beraubt worden. So verhielt es ſich mit dies 
ſem Miſchkruge. 

71. Aber Kröſus hatte den Sinn des Orakels verfehlt, 
und unternahm einen Heereszug nach Kappadocien, in der 
Hoffnung, den Cyrus ſammt der Perſiſchen Macht au ſtürzen. 
Während nun Kröſus ſich zum Feldzug gegen die Perſer bes 
reitete, ertheilte ein Lydier, der auch zuvor ſchon für klug 
galt, aber von folgender Aeußerung hauptſächlich einen Nas 
men unter den Lydiern befommen hat (Sandanis war fein 
Name), dem Kröfus folhen Rath: „Mein König, du bereis 
teft Dich, gegen Leute zu ziehen, weldye lederne DBeinkleider 
und überhaupt den ganzen Anzug von Leder haben; und zur 
Speife nehmen fie, nicht was fie eben wollen, fondern was fie 
haben, da fie ein rauhes Land bewohnen; auch genießen fie 
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Beinen Wein, fondern trinken Waller; effen keine Feigen noch 
fonft etwas Gutes. Nun alfo, wenn du fiegeft, was willſt 
du ihnen nehmen, bie ja gar Nichts haben? Wenn du aber 
befiegt werden ſollteſt, fo fieh zu, um welche Güter du dich 
bringſt. Denn haben fie einmal unfere Güter gekoſtet, ſo 
werden fie daran hängen bleiben, und nicht zu vertreiben 
feygn. Ich wenigftens weiß es ben Göttern Dank, daß fie 
nicht den Perfern in den Sinn geben, gegen die Lydier in’s 
Feld zu ziehen.’ Mit diefen Worten fand er bei Kröfug 
fein Sechör. Die Perfer hatten nämlich vor ihrer Unterwer- 
fung von Lydien nichts für den Genuß, noch fonft etwas 
Gutes. 

72. Die Kappadocier werden von ben Hellenen Syrier 
genannt; und dieſe Syrier waren vor der Perſer Herrſchaft 
den Mediern unterthan, damals aber dem Eyrus. Die Grenze 
nämlich der Medifchen Herrfchaft und der Ludifchen war der 
Halysſtrom, welcher vom Armenifchen Gebirge her durch der 
Cilicier Land fließt; hernach die Watiener zur Rechten feiner 
Strömung bat, auf der andern Seite aber die Phrygier, und 
über Diefe hinaus weiter gegen den Nord auf jener Seite 
die Syriſchen Kappadocier begrenzt, zur Linken aber die Pas 
phlagonier. Go fchneidet der Halysſtrom beinahe das ganze 
DBorderafien ab von dem Meere von Eypern bis zum Pontus 
Enrinus [fchwarzen Meer). Dieß ift der fchmalfte Hals *) 


*) Wenn man nämlich ganz Kteinafien als eine große Lands 
zunge Aftens oder ein vorftehendes Haupt anfehen will, das 
ſuͤdlich an Syrien, noͤrblich an Großarmenien (Haikia) anges 
wachſen iſt, ſo kann man das oͤſtliche Ende Kleinaſiens von 
ſeiner ſuͤdlichen Grenze, vom Eypriſchen Meere bis zum 
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dieſes ganzen Landes, — ein Stüuck Weges, wozu ein ruͤſtiger 
Mann fünf Tagereiſen braucht. 

73. Barum aber Kröfus gegen Kappadocien zu Felde 
509, das geſchah nicht nur aus Verlangen nad, Landesbefls 
und dem Wunfch, feinen Autheil zn vermehren, fondern vor⸗ 
nämlich auch im Vertrauen auf das Orakel und in der Abs 
fiht, an Cyrus wegen Aſtyages Rache zu nehmen. Den 
Aftyages nämlich, Eyarares Sohn, Schwager des Kröfns umd 
König der Medier, hielt Eyrus, des Kambyſes Sohn, unter 
feinem Joch. Schwager bes Kröſus war er auf folgende 
Art geworden. Bin Haufe nomadiſcher Scythen entwid bei 
einem WUufftand ind Medifche "Land. Su diefer Zeit war 
Herr in Medien Eyarares, Sohn des Phraortes, des Soh⸗ 
nes von Dejoces, welcher diefe Schthen zuerft gut behandelte, 
als feine Schüglinge, auch fo viel auf fie hielt, daß er ihnen 
Knaben übergab zum Unterricht in ihrer Sprache und in der 
Bogenkunſt. Mit der Zeit aber, während die Scythen im: 
mer auf die Jagd ausgingen und immer Etwas heimbrachten, 
traf es fich einftmals auch, daß fie Nichts fingen. Wenn fie 
— num mit leeren Händen zurückkehrten, behandelte fie Eyarares, 
nad) feiner, wie er bewies, jähzornigen Art, fehr Hark und 
ſchimpflich. Jene, welchen Cyaxares fo begegnet war, bes 
ſchloßen um diefer unwürdigen Begegnung willen, einen ih⸗ 
rer jungen Lehrlinge abzuſchlachten, ihn eben fo anzurichten, 
wie fie mit dem Wilde gewohnt waren, und dem Eyarares 

ſchwarzen, der nördlichen Grenze, feinen Hals nennen, weil 

hier die Landzunge am ſchmalſten ift. Und in dieſem Theil 


hat der Halys (Kiſil⸗Irmak) feinen Kauf von Suͤden nach 
Norden, gleihfam als eine Ader dieſes Halſes. 
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für ein Wildpret zu überbringen; darauf aber ſchleunigſt zu 
Alyattes, dem Sohn des Sadyattes, nach Sardes aufzubre⸗ 
hen. Das geſchah denn auch. Denn wirklich genoß Chaxa⸗ 
red und die anmwefenden Säfte von diefem Fleiſch, und die 
Scythen kamen nad) diefer That als Schüslinge zu Alyattes. 
[Cyarares und Alyattes Krieg, v. 5990 — 585.) 
[Sonnenfinfterniß den 28. Merz 585.) 

4 Dad) Diefem, als Alyattes die Schehen auf bie 
Ausforderung des Eyarares nicht auslieferte, gab es Krieg 
zwifchen den Lydiern und den Mebiern auf fünf Jahres im 
denen oft die Lydier von den Mediern, oft auch die Medier 
von den Lydiern beflegt wurden. Un! einft kam es auch zu 
einer nächtlichen Schlacht. Indem fie nämlich den Krieg auf 
beiden Seiten gleic, fortführten, trug es ſich bei einem Tref⸗ 
fen im fechsten Jahre zu, daß mit dem Ausbruch der Schlacht 
der Tag plößlich zur Nacht ward. Diefe Umwandlung bes 
Tages hat auch Thales. von Milet den Joniern vorausgefagt, 
mit Vorhefbeſtimmung diefes naͤmlichen Jahres, in welchem 
die Veränderung wirklich erfolgte. Als nun die Lydier und 
Medier die Nacht an die Stelle des Tages treten fahen, ga= 
ben fie nicht nur die Schlacht auf, fondern trieben much um 
fo mehr von beiden Seiten zu einem Friedensfchluß. Wer 
fie aber zuſammenbrachte, das war Syenneſis,*) der Eifi- 
cier, und Labynetus,*) der Babylonier. Diefe betrieben 
den Bundeseid, und flifteten auch eine Heirathsverbindung. 
Den Alyattes nämlidy hießen fle feine Tochter Aryenis dem 
Aſtyages, Sohne des Cyaxares, geben. Denn ohne ein zwin⸗ 


*) Wahrſcheinlich nicht perfdntiche Namen, ſondern Koͤnigstitel, 
wie Pharao u. a. 
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gendes Band mag eine erzwungene Bereinigung nicht feſt 
bleiben. Ihre Bundesfchwäre thun dieſe Völker auf biefelbe 
Art, wie die Hellenen. Weberdieß aber machen fie an den 
Armen einen Einſchnitt in die Dberflähe der Haut, und 
lecken einander das Blut auf. 

75: Diefen Aftyages alfo, feinen mätterlichen Großva⸗ 
ter, hatte ſich Enrus unterworfen; wovon ich die Urfache in 
den nachfolgenden Gefchichten anzeigen werde; und Dieß war 
Kröfus Vorwurf gegen Corus, weßhalb er an die Drakel 
ſandte, ob er einen Feldzug gegen die Perfer machen folle, 
und dann auch wirklich, auf einen zweidentigen Spruch hin, 
in der Hoffnung, der Spruch fey für ihn, einen Feldzug in 
das Gebiet der Perfer unternahm. Als nun Kröfus an den 
Halysftrom kam, fo brachte er fein Heer hinüber, wie ich 
fage, mit Hülfe der vorhandenen Brücken ; nad) der gewöhn⸗ 
lichen Sage der Hellenen aber hat ed ihm Thales von Milet 
hinübergebradyt. Denn bei der Verlegenheit des Kröſus, 
wie fein Heer durdy den Strom kommen möge (die Brüden 
hätten nämlich zu der Zeit noch gar nicht geftanden) foll Thas 
les von Milet auch im Lager gewefen ſeyn und gemacht ha⸗ 
ben, daß der Strom, der zur linken Hand bed Heeres floß, 
auch rechts zu fließen Fam, und zwar folgendermaßen. Ober⸗ 
halb des Lagers habe er einen tiefen Rinngraben geftochen - 
und in Mondesform gezogen, damit er dem Lagerplak in den 
Rüden Bäme, und fo der Fluß, in diefen Rinngraben aus 
feiner alten Bahn abgeleitet, auch wieder am Lager vorbei, 
ins alte Bett fidy ergöße, Durch dieſe Mertheilung des 
Stromes fey es denn möglich geworden, auf beiden Geiten 
überzufesen. Andere fagen gar, das alte — ganz aus⸗ 
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getrocknet. Allein Das heißt mir nichts; wie wären ſie denn 
nachher auf dem Rüdweg hinüber gefommen ? 

[Cyrus und Erbfus Schlacht, 546.) 
"6. Kröfus kam nun, nad feinem Webergang mit dem 


! 


| Heere, in das fogenannte Pteria im Kappadocifchen. Pteria 


ift die Hauptſtärke diefed Landes gegen die Stadt Sinöpe 
hin, welche zunächſt am Pontus Eurinus liegt; daſelbſt la⸗ 
gerte er, und verheerte die Beflsungen der Syrier. Auch 
nahm er nicht nur die Stadt der Pterier, und.machte Diefel= 
den zu Knechten, fondern ebenfo alle ihre Nachbarflädte ; 
wie er auch die Syrier, die nichts verfchufdet haften, ihres 
Landes beraubte. Cyrus aber 309g fein Heer zufammen, nahm 
Alte, die dazwifhen wohnten, mit, und ging dem Kröſus ents 
gegen. Doch ehe er aufbrach, um fein Heer hinauszuführen, 
fandte er Herolde an die Jonier, um fie zum Abfall von Krös 
ſus zu verfuchen. Dem gaben indeß die Jonier kein Gehoͤr. 
Als nun Cyrus angefommen und gegenüber von Kröfus ges 
fagert war, verfuchten fie in der Pteriſchen Gegend ihre 
Stärke an einander. Und nad) einer gewaltigen Schlacht, da 
Diele auf jeder Seite gefallen waren, trennten fich zuletzt 
beide Theile, ohne geilegt zu haben, mit dem Einbruch der 
Nacht. Das war alfo der Kampf der beiden Heeresmächte. 
7. Kröfus, der die Schuld auf die Zahl feines Kriegs: 
volkes fchob (denn fein Schlachtheer war viel geringer, als 
das des Eyınd), 309 denn, weil er Dem Schuld gab und Ey: 
sus am folgenden Tag Leinen Angriff verfuchte, nach Sardes 
ab, entfchloffen, die Aegyptier Herbeizurufen, nad) dem Eid (denn 
er hatte mit Amafis, König von Aegypten, noch früher Bun 
desgenoſſenſchaft ausgemacht, als mit den Lacebämoniern), 


ame — — ——— 
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auch nach den Babyloniern zu ſenden (denn auch mit Dieſen 
fland er in Bundesgenoſſenſchaft; und Herr der Babylonier 
war zu der Zeit Labynetus), dazu die Lacedämonier aufzurufen, 
dag fie zur Frift fi einfänden; und wenn er Diefe zufams 
men gebraht, und fein eigenes Heer verfammelt hätte, fo 
gedachte er, den Winter vorbeigehen zu laffen und mit dem 
Frühling gegen die Perfer in’s Feld zu ziehen. Zufolge dies 
fes Entſchluſſes fandte er, nad, feiner Ankunft in Sardes, 
Herolde an die Bundesgenoffen, daß fle auf den fünften Mos 
nat in Sardes fidy verfammeln foliten; aber von feinem 
gegeriwärtigen Heere, das mit den Perfern geftritten hatte, 
ließ er alle Hälfdteuppen auseinander gehen, ohne daß ihm 
jemals beiging, Enrus könnte, nad) einem fo unentſchiedenen 
Kampfe, gegen Sardes ziehen. 

„8. Während Kröfus Gedanken hierauf gerichtet waren, 
fünte ficy feine ganze Vorftadt mit Schlangen; und fobatd 
dieſelben fich gezeigt hatten, ließen die Pferde ab, auf den 

Waiden zu grafen, gingen hin und fraßen fle auf. Diefe Er- 
- ſcheinung hielt Kröfus, wie fie das auch war, für ein Zeichen. 
Alsbald ſchickte er Heilige Botfchafter an die Ausleger in 
Telmeſſus.“) Bis aber Jene angekommen und von den Tel: 
mefitern unterrichtet waren, Was das Zeichen bedeuten wolle, 
war es ihnen nicht mehr geftattet, dem Kröfus Kunde zu 
bringen; denn ehe fie nady Sardes zurüdgefchifft waren, kam 
er in Gefangenichaft. Die Telmeſſier indeß thaten den 
Sprudy: „ein fremdartig Kriegsvolk fey zu erwarten in Kroͤ⸗ 
ſus Land, das da Fommen und die Zandeskinder unterjochen 


+), Stadt in Karien, nach Andern in Lycien. 
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werde; denn die Schlange, ſagten ſie, ſey ein Kind des Erd⸗ 
bodens, das Pferd aber kriegeriſch und ausländiſch.“ Solchen 
Beſcheid ertheilten die Telmeſſier dem Kröſus, da er bereits 
gefangen war, wußten aber nichts davon, wie es um Sardes 
und Kröſus ſelber ſtand. 

79. Cyrus aber hatte gleich bei'm Abzug Des Kröſus, 
nach der bei Pteria vorgefallenen Schlacht, erfahren, er ziehe 
ab, um ſein Heer aufzulöſen; darauf berieth er ſich und fand, 
jetzt ſey es feine Sache, fo fchnell er könne, auf Sardes los⸗ 
zugeben, ehe ſich zum zweitenmal die Macht der Lydier geſam⸗ 
melt habe. So dünkte es ihm gut, und fo that er's auch 
fhleunig. Denn er führte fein Heer fo nad Lydien, daß er 
feidft der Bote feiner Ankunft für Kıöfus ward, Da kam 
Kröfus in große Noth, daß die Umftände fo unerwartet an: 
ders waren, als weilen er fich verfehen hatte. Deunoch 
führte er die Lydier in die Schlacht. Und zu diefer Zeit war 
fein Volk in Aflen mannhafter und tapferer als das Lydiſche. 
Ihre Schlacht kämpften fle von den Roſſen herab, und tru⸗ 
gen Tange Lanzen, und waren ohnedieß gute Reiter, 

80, Und als fie zufammen auf das Feld kamen, das vor 
der Sardifchen Stadt liegt, groß und kahl (deffen Flüſſe, 
worunter aud) der Hyllus, zufammenflärzen in den größten, 
mit Namen Hermus,*) welcher vom heiligen Berg der Mut: 
ter Dindymene**) herfirömt, und bei der Phocäaerſtadt ſich 
in's Meer ergießt), und als Cyrus hier die Schlachtordnung 


*) Jetzt Sarabas, Sardes jest Sart. 
+) Eybele, die Phrygiſche Göttermutter, verehrt auf dem Berge 
Dindymus (oder Didymos, Zwilling) bei der Stadt Peffinus; 
aber auch in Troas und Myfien kommt berfelbe Berg vor. 
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der Lydier fah, da nahm ex, aus Beforgniß vor der Reiterei 
und auf Eingebung des Harpagus, eines Mediers, Folgen⸗ 
des vor. Alle Kamele, die feinem Heexre folgten, mit Nahrungs⸗ 

“ mitteln oder mit Zeug beladen, fammelte er, ließ die Laſten 
herunternehmen nnd Männer darauf fleigen, die mit einer 
Reiterräftung angethan wurden. 

Und als er fie ausgerüftet hatte, verordnete er, daß fie, 
dem andern Heere voran, der Meiterei des Kröfus entgegeu⸗ 
gingen; den Kamelen aber follte das Fußvolk folgen, und 
hinter dem Fußvolk flellte er feine ganze Meiterei auf. Als 
num Alle nad) feiner Anordnung flauden, ermahnte er fie, 
ohne Schonung gegen die andern Lydier, Jeden zu tödten, 
der ihmen unter die Hand kaͤme, den Kröfus ſelbſt aber nicht 
zu tödten, auch nicht wenn er, währen man ihn ergriffe, 
fid) wehren ſollte. Dieß war feine Mahnung. Die Kamele 
ftellte er aber deßhalb der Reiterei gegenüber, weil das Pferb 
vor dem Kamele fcheut und es nicht aushält, feine Geſtalt 
zu fehen, nod, feinen Geruch zu verfpären. Ebendeßhalb 
alfo ſtellte ex’s Hug an, um dem Kröfus feine Reitermacht 
unnütz zu machen, da auch der Lydier im Auge hatte, gerade 
durch biefe ſich hervorzuthun. Und wirklich, als fie in ber 
Schlacht ſich begegueten, hatten nicht fobald die Pferde deu 
Geruch der Kamele verfpürt, und biefelben erblict, ale fie 
tüdtwärts ſich herumwarfen, und fo die Hoffnung bed Kroͤſus 
dahin war, Gleichwohl waren die Lydier and) jetzt nicht zag⸗ 
haft; fondern, ala fie hemerkten, was es werben wolle, ſprau⸗ 
gen fe von den Pferden, und fließen zu Fuß mit den Per« 
ſern zuſammen; fie wurden aber almählig, da auf beiden 
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Seiten Viele gefallen waren, in die Flucht gefchlagen,, im 
die Mauern zurücgeworfen, und von den Perfern belagert. 
81. So waren fie nun im Belagerungsftande. Hierauf 
ließ Kröfus, in der Meinung, die Belagerung werde ihm 
Iangwierig werben, aus feiner Veſte neue Boten an bie Bun⸗ 
desgenofien abgehen. Hatte er nämlich früher ausgefchickt, 
um auf den fünften Monat DBerfammlung nad) Sardes ans 
fagen zu laſſen, fo fandte er jest hinaus, um fich die ſchleu⸗ 
nigfte Hälfe ausbitten zu Taffenz denn: Kroͤſus fen belagerf. 
82: Unter diefen Bundesgenoflen, nad denen er fchidte, 
waren auch die Lacedämonier. Über die Spartiaten felbft 
hatten um eben diefe Seit gerade einen Streithandel mit ben 
Argivern wegen eines Zandftrich8 mit Namen Thyrea. Dies 
ſes Thyrea, das wirklid, Argoliſchen Antheils war, hatten 
die Lacedaͤmonier an ſich gerifien. Noch dis Malea nämlich, 
ging das Argivifche gegen Abend, ſowohl das fefte Land, als 
auch die Inſel Eythera und die übrigen Infeln. Als nun 
die Argiver um ihr entriffenes Eigenthum zur Wehre fchritz 
ten, da trat man in DBerhandlung, und beide Theile kamen 
überein, breihundert Kämpfer von jeder Seite aufzuftellen; 
und welcher Theil Abrig bleibe, deſſen follte das Land ſeyn; 
aber die Menge beider Heere folte ihres Weges nach Haufe 
gehen, und dem Kampfe nicht anwohnen, damit nämlich niche 
bei der Anweſenheit der Heerhaufen, die Einen oder die Anz 
dern, fähen fie die Ihrigen unterliegen, ihnen zu Hülfe kaͤ⸗ 
men. Nach diefem Wertrage gingen fie denn anseinander; 
die Auserwählten aber, die jeder Theil zurückgelaffen, fließen 
zufammen. Und als fie gekämpft hutten und waren aneitts 
ander gerathen, blieben von fechshundert Männern drei 
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übrig: von den Argivern nämtich Alcenor nnd Chromins, 
von den Lacedämsniern Othryades. Dieſe waren noch übrig 
bein Einbruch der Nacht. Nun tiefen die Zwei von Argi⸗ 
nifcher Seite, ald Sieger, nad) Argos; Othryades aber von 
Lacedämonifcher Seite zog die Leichname der Argiver and, 
trug ihre Waffen im fein Lager, und bielt ſich dann auf feis 
nem Poſten. Des andern Tages fanden fid, beide Theile 
ein, um nachzuſehen. Eine Seit lang wollten nun “Beide Sie⸗ 
ger feyn, die Einen, weil von den Ihrigen mehr übrig geblies 
ben, die Andern mit der Erklärung, daß Jene geflohen feyen, 
während der Ihrige den Plap behauptet, und die Zeichname 
von den Andern ausgezogen habe. Sulept aber ging ihre 
Streit in eine Schlacht über, worin Biele auf jeber Seite 
blieben, die Lacedaͤmonier jeboch flegten. Die Argiver nun, 
die feit diefer Zeit ihre Häupter befcheeren, während zuvor 
nur langes Haar bei ihnen galt, legten fit ein Gefeb mit 
einem Fluche auf, daß nicht eher ein Argiver das Haar dürfe 
wachen laffen, nocd ihre Weiber Gold an ſich fragen, als 
bis fie Thyrea wieder genommen hätten. Aber die Lacedäs 
monier machten hievon gerade- das Gegentheil zum Gefeh ; 
denn während fie vorher ein langes Haar trugen, ſollte es 
feither gelten. Won jenem Othryades aber, der einzig von 
den Dreihunderten übriggeblieben war, fagt man, er babe fidy 
gefchämt, nach Sparta heimzukehren, da feine Waffenbrübder 
dahin waren, und in Thyrea ſelbſt ſich umgebracht. 

85. Dieß war bei den Spartiaten der Stand ber Dinge, 
als der Sardifche Bote mit der Bitte anlangte, dem Kröfus 
in feiner Belagerung zu Hilfe. zu kommen. Dennach mach⸗ 
ten fie, auf diefe „Kunde des Herolds, Anſtalt zur Hülfe. 
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Und ſchon waren fie gerüftet, fchon ihre junge Manufchaft 
bereit, da kam eine andere Botfchaft, die Mauern von Sar⸗ 
des ſeyen erobert und Kröfus lebe in Gefangenichaft. So 
mußten fle mit großem Leib abftehen. 

[Sardes erobert 546 v. Chr.) 

84. Sardes wurde aber folgendermaßen erobert. Als es 
bereits der vierzehnte Zag war, daß Kröfus belagert wurde, 
ließ Cyrus feinem Kriegsvolk durch Reiter, die er herum⸗ 
ſchickte, kund thun, Dem, welcher zuerſt die Mauer erſtiege, 
wolle er einen Preis geben. Darauf machte das Kriegsvolk 
einen Verſuch; wie es aber damit nicht zu Stande kam, und 
die Andern davon abſtanden, da verſuchte ein Mardier, mit 
Namen Hyröades, den Zutritt an einer Stelle der Burg, 
da keine Wache aufgeſtellt war. Denn es war nicht zu arg⸗ 
wöhnen, fle würde an dieſer Stelle erobert werden: fo ab⸗ 
ſchüſſig ik hier die Burg und unangreifbar. Auch hatte 
Meles, ein älterer König von Gardes, hier allein nicht den 
Zömen herumgetragen, den fein Kebsweib gebar, und non 
weldhem die Zeimeffier urtheilten, würde er an deu Mauern 
herumgetragen, fo werde Sardes unerobert bleiben. Meles 
trug ihn denn bei den übrigen Mauern herum, wo bie Burg 
angreifbare Stellen hatte; diefe überfah er ganz, ald unan⸗ 
greifbar und abrchäffige. Es ift dieß die Seite der Stadt 
gegen den Zmolus hin, Nun hatte alfo von biefer Stelle 
der Burg jenes Hyrdades, der Mardier, Tags zuvor einen 
Epdier herunter und feinem Helm uachfleigen fehen, der ihm 
oben entfallen uud herabgerolit war; was ihn aufmerkfam 
gemacht, und er ſich zu Gemüth geführt hatte. Jett war 
es Dean felbft hinaufgefliegen und ihm folgten bald woch 
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mehr Perfer. Und da die Anzahl berfeiben immer flärler 
wurde, fo eröberten fie Sarbes, und die ganze Stadt warb 
verbeert. . 

85. An Kröfus felbft aber gefchah Folgendes. Er hatte 
einen Sohn, deſſen ich zuvor fchon gedacht habe, der fonft 
von outer Urt, nur fprachlos war. In feinem bisherigen 
Wohlftarde hatte nun Kroͤſus Alles auf ihn verwenden, umd 
unter andern Gedanken, worauf er verfiel, auch nach Deipbi 
gefandt, um einen Spruc über ihn einzuholen. Da ſprach 
ihm Die Pythia: 

LZydierſohn, weitherrfchender Fuͤrſt, o du kindifcher Krbfus! 
Wolle den vielerfehnten Zaut nie hören Im Hauſe, 

Sie die Stimme des Sohn's. Viel beffer muß es dir alfo 
Seyn. Denn fprechen wird er zuerft am Tage bed Ungluͤcks. 

Jetzt aber, bei der Eroberung der Stadt, ging ein Per: 
fer auf Kröfus, den er nicht kannte, los, und wollte ihn 
tödten. Kröſus, der ihn wohl herankommen fah, war um fein 
gegenwärtiges Schickſal unbefümmert gemadyt, und hätte fid) 
gleichgültig von ihm erfchlagen laffen; allein als fein Sohn, 

I eben jener Spradylofe, den herankommenden Perfer erblicte, 
brach er vor Furcht und Jammer in einen Laut aus, und 
ſprach: „Mann, tödte den Kröfus nicht!" Das war alfo ber 
erfte Laut, den er von fid) gab; und von nun an behielt er 
auch die Sprache auf feine ganze Lebenszeit. 

86. Die Perfer hatten alfe Sardes in Bells und den 
Kröfus lebendig in ihrer Gewalt, nachdem er vierschn Jahre 
Herz geweien und vierzehn Tage belagert worden war, und 
dem Orakel gemäß feine eigene. große Macht vernichtet hatte. 

, Mnd fie führten ihn vor Cyrus. Diefer hatte einen großen 


x 
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Scheiterhaufen aufſchichten laſſen, und febte den Kröfus dar⸗ 

auf in Feſſeln, und zweimal ſieben Lydiſche Knaben neben 
ihn; vielleicht in der Abſicht, dieſe Erſtlingsopfer irgend 
einem Gott zu heiligen, vielleicht auch um ein Gelübde zu 
erfüllen; oder hatte er von Kroͤſus Gottesfurcht gehört und 
ihn darum auf den Scheiterhaufen geſetzt, weil er wiſſen 
wollte, ob etwa Einer der Himmliſchen ihn erretten werde, 
daß er nicht lebendig verbrannt würde. Dieſes that er alſo; 
dem Kröfus aber ſey auf ſeinem Scheiterhaufen, mitten in 
dem ſchrecklichen Unglüc, jenes Wort des Solon in den Sinn 
gekommen, wie da ein Gott aus ihm gefprochen habe: „Kei⸗ 
ner ber Lebenden fey glücklich.“ Ganz in diefe Vorſtellung 
verfen?t, habe er tief ausgeholt und aufgefeufzt aus Tanger 
Stilfe, und dreimal den Namen Solon gerufen. Da habe 
Eyrus, der ed hörte, feinen Dolmetfchern befohlen, den Krös 
fus zu fragen, Wen er da anrufe; und fie feyen mit diefer 
Frage zu ihm hingetreten; worauf Kröfus eine Weile ſtill 
gefchwiegen, hernach aber genöthigt, erwiedert habe: „Einen 
Solchen, daß ich's für alle Herrfcher höher anfchlüge, ale 
große Schäge,, mit ihm in ein Gefprädy zu kommen.‘ Das 
war ihnen eine räthfelhafte Rede; und fo fragten fie wieder 
über diefe Worte, drangen in ihn und Tagen ihm laͤſtig an, 
bis er endlich ſagte: Tängft einmal ſey diefer Solon, ein Athe⸗ 
ner, getommen, habe al fein Glück gefehen und geringges 
ſchätzt, und dabei fo gefprochen, daß nachmals Alles gerade 
fo an ihm eingetroffen fey, wie Solon damals ſprach; deſſen 
. Worte jedoch eben fowohl, wie auf ihn felbft, auch auf die 
Hanze Menfchheit, und befonders auf Die gingen, welche ſich 
in ihrem Sinn für Glückliche Halten.‘ Während aber Krds 





Erſtes Buch. 93 


fus Dieß erzählte, war bereits der Scheiterhaufen entzündet 
und brannte am äußerſteu Rand. De hörte Cyrus von ben 
Dotmetfchern die Untwort des Kröfus, und erinnerte fi mit 
Reue, daß er feibft auch Menſch fey, während er einen ats 
dern Menfchen, der nicht minder glücklich als er geweſen, 
lebendig dem Feuer übergebe 3 dazu ward ihm vor der Vergel⸗ 
tung bange, bei der Erwägung, daß Nichts feft fiche im 
Menſchenleben; und num befiehit er, das angefachte Feuer 
geſchwind zu Löfhen und den Kröfus famme feinen Gefährs 
ten herunter zu nehmen. Man verfucht ed auch, kann aber 
des Feuers nicht mehr Meifter werden. 

87. Hierauf, fagen die Lydier, habe Kröfus die Neue 
des. Eyrus bemerkt, und, wie er ſah, Jedermann wolle bas 
Feuer löfchen, fie können's aber nicht mehr unterdrüden, mit 
Tauter Stimme den Apollo angerufen, wenn er ihm je mit 
einem Gefchente angenehm geweſen, fo möchte er fein Bei⸗ 
ftand und Netter ſeyn in diefer Noth. So habe er mit 
Thränen den Gott angerufen; und aus heiterem Himmel 
und ruhiger Luft Haben auf einmal Wolken fid, zufammenges 
zogen, ein Wetter fey ausgebrochen und der Regen mit fol: 
cher NHeftigkeit herabgeftrömt, daß der Scheiterhaufen ausge: 
löfcht ward, Und fo überzeugt, daß Kröfus ein gottgefällis 
ger und ein guter Menſch fey, habe ihn Eyrus vom Schei⸗ 
terhaufen herabfleigen Taffen und befragt: „Kröſus, welcher 
Sterblidhe hat dich dahin gebracht, gegen mein Land in's 
Feld zu ziehen, und dic, lieber zu meinem Feind, als Freunde 
zu machen?“ Darauf antwortete er: „König, ich habe Das 
zu deinem Glück und zu meinem Unglüd getban; aber der 
Gott der Hellenen ift Schuid daran, der mid, zum Feldzug 
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anfgeregt hat. Iſt doch fonft Niemand fo finnfos, dag er 
lieber Krieg als Frieden wählte. Denn in biefem begraben 
die Kinder ihre Väter, in jenen die Väter ihre Kinder. Doch 
ed muß wohl den Himmlifchen beliebt haben, daß es alfo gehe.‘ 

88. Das war die Antwort des Kröfus; aber Cyrus 
Töste feine Feſſeln, feste ihn an feine Seite, und bewies ihm 
große Aufmerkſamkeit; aud) fah er ſelbſt und Alle, die um 
ihn waren, mit Bewunderung auf Kröfus. Diefer war in 
Nachdenken vertieft und flil. Dod) bald wandte er fich, und 
während er die SPerfer die Stadt ber Lydier auspfündern 
ſah, ſprach er: „König, fol ich dir jebt meine Gedanken fas 
gen, oder in diefem Augenblick ſchweigen?“ Cyrus aber hieß 
‚ihn getroft fagen, was er wollte, Under fragte ihn: „Was hat 
denn diefer große Haufe da fo gar eifrig zu ſchaffen?“ Tener 
antwortete: „Deine Stadt plündert er aus, und deine Schaͤtze 
ſchleppt er fort.‘ Da erwiederte Kröfus: „Nicht meine 
Stadt, noch meine Schäge plündert er. Denn all Das geht 

mic) nichts mehr an, Vielmehr machen fle das Deinige zur 
auten Beute.‘ 

89. Was Kröſus da fagte, ging dem Chrus zu Her: 
zen; und nachdem er die Undern hatte abtreten laſſen, 
fragte er den Kröfus, was er für ihn in diefer Sache fähe. 
Diefer ſprach: „Da mich einmal die Götter zu deinem Knecht 
gemacht haben, fo achte ich für Pflicht, wenn ich in Etwas 
weiter fehe, dir's zu bedeuten. Die Perfer find trotzig von 
Natur und unbemittelt. Läßt du fie nun plündern und in 
den Bells großer Schäbe kommen, fo haft du von ihnen 
nichts Anderes zu erwarten, als daß, je mehr Einer von 
ſhnen hat, um fo eher dir ein Aufſtand von ihm bevorfteht. 


[4 
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Mach' es daher fo, wenn anders bir gefällt, was ich ſage: 
Lege von deinen Lanzenträgern an alle Thore Wachen, bie 
den Plünderern die Schäge abnehmen müffen, mit dem Be: 
deuten, es feynöthig, daß diefelben dem Zeus verzehntet wers 
den. So wirft du dich ihnen nicht verhaßt machen durch ge⸗ 
mwaltfame Abnahme der Schäße; fie werden vielmehr deinen 
Willen vecht und billig finden, und freiwillig thun.“ 

go, An diefer Rede hatte Eyrus großen Gefallen; fo 
out fchien ihm, was er angab; und er fobte ihn fehr, und 
trug den Lanzenträgern auf, zu vollziehen, was Kröſus anges 
geben hatte, unb fprad) zu ihm: „Kröſus, da du dich ange: 
Yaffen haft, als ein Fönigliher Mann, zu gutem Dienft und 
Rath, fo bitte von mir, Was du irgend willſt; es foll dir 
Augenblicks werden.“ Und Diefer fprah: „Herr, möchteft 
du mid) (was mir die größte Gunft wäre) den Soft der Hels 
lenen, den ich über alle Götter geehrt habe, befragen Taffen, 
mit Weberfendimmg diefer Feſſeln: „ob Betrug an Wohlthä- 
tern Brauch ift bei ihm?“ Cyrus aber fragte, welche Klage 
er führen wolle, indem er Dieß ausbitte. Nun erzähfte ihm 
Krdfus von Anfang an feinen ganzen Rathſchlag, und die 
Antworten der Orakel, insbefondere auch feine Weihge- 
fchente, und daß er aufgeregt von der Weiffagung den Feld: 
zug gegen die Perfer gemacht habes Fam aber von bieſer 
Geſchichte wieder auf die Bitte zurüd, ihm zu erlauben, daß 
‘er dem Gott Diefes vorwerfe, Da ſprach Eyrus mit Lachen: 
„Ja, Dieſes ſollſt du jebt von mir erhalten, Ktöſus; wie 
auch künftig alles Andere, deffen du begehren wirft.’ Auf 
diefe Antwort Tandte Kröfus Lydier mit dem Auftrag nad) 
Delphi, die Feſſeln auf die Schwelle des Tempels zu legen 
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und zu fragen, ob er ſich doch nicht fchäme mit feinen Weiſ⸗ 
fagungen,, den Kröfus aufgeregt zu haben zu einem Feldzug 
gegen die Perier, als würde er der Macht des Cyrus ein 
Ende machen, von der ihm nun folche @rfllingsopfer zuge: 
fallen feyen; wobei fie die Feſſeln zeigen follten. Dazu gab 
er noch die andere Frage, ob Undank eu fey bei den 
Heltenifhen Göttern ? 

91. Zu den Lytiern aber, als fie angekommen waren 
und ihren Auftrag gefagt hatten, ſprach, wie man fast, die 
Pythia alfo: „Dem beſtimmten Verhängniß ift unmöglich zu 
entgehen, ſelbſt für einen Gott, Kröfus hat die Schuld fei« 
nes fünften*) Stammvaters bezahlt, der, ein Lanzenträger 
bei den Heracliden, verleitet von der Lift eines Weibes, ſei⸗ 
nen Gebieter ermordete und die Würde bdeffelben genommen 
hat, die ihm nicht zuftand. Wie fehr auch Loriad **) den 
Willen dazu hatte, daß auf die Kinder des Kröfus das Schid: 
fal von Sardes falle und nicht auf Kröſus felbft: er war 
nicht vermögend, die Verhängnißmächte zu bewegen. So viel 
fie aber zugaben, hat er bewirkt und zu feinen Gunften ges 
than. Drei Jahre nämlich hat er den Sturz von Garbes 
hinansgefchoben; und fo wifle denn Kröſus, daß er um biefe 
drei Tahre fpäter geflürzt ward, als ihm beflimmt war, Zum 
Zweiten ift er gegen das Feuer ihm zu Hülfe gefommen. 

*) Eigentlich des vierten von Kroͤſus ruͤckwaͤrts. Denn bie Grie 
chen pflegten Den, von welchem wir anfangen zu zählen, mit 
einzurechnen. Die Abftammung ift: Gyges, Arbys, Sadyat⸗ 
tes, Alyatted, Kroͤſus. Vergl. Cap. ı5. ı6. 


+) Name des Apollo, der Krumme oder Zweideutige, weil feine 
Sprüche von dieſer Art waren. 
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Und über jene Weifſagung Hält ſich Kröfus mit Unrecht auf. 
Denn was ihm Loxias vorheifagte, war: ziehe er gegen bie 
Derfer zu Feld, fo werde er eine große Macht vernichten. 

Auf Das hin hätte Kröfus, wenn er fid, gut berathen wollte, 

wieder follen fragen laſſen, ob die Rede von feiner, oder von 

Cyrus Macht ſey. Nun er aber den Spruch nicht begriffen, 

noch wieder angefragt hat, fo meſſe er ſich felber die Schulb 

bei; wie er denn auch den Spruch, welchen ihm bei feinem 
— letzten Befud, Loriad gab, den Spruch vom Maulthier eben 
fo wenig begriffen hat. Denn gerade Eyrus war dieſes Maul⸗ 
thier, fofern er aus zwei ungleichen Stämmen entfproffen 
ift, von einer vornehmern Mutter und einem geringern Va⸗ 
ter. Denn fle war eine Mebdierin und Tochter des Aſtyages, 
Könige der Medier, er war ein Perfer, und Unterthan der 
Medier; alfo land er unter diefen Allen, und hatte feine 
Herrin zur Hausfrau.“ Das war die Untwort der Pythia 
an die Endier, die fie auch nach Gardes brachten und an 
Kröfus ausrichteten. Nun hörte ed Diefer und fah ein, daB 
die Schuld fein, und nicht des Gottes war. Alſo ging ed 
mit der Herrſchaft des Kröfus und mit der erften Unter: 
jochung Jonien's. 

92. Don Kröfus find noch viele andere Weihgefchenke 
in Hellas, und nicht nur die angeführten: im Böotiſchen 
Theben nämlid) ein Dreifuß von Gold, dem Ifmenifchen Apollo 
geweiht; in Ephefus die goldenen Kühe und die meiften der 
Säulen, und bei der Athene Pronaͤa [der Minerva vom Vor⸗ 
tempel] in Delphi ein großer, goldener Schild. Dieſe Weih⸗ 
geſchenke waren noch zu meiner Zeit übrig; ein anderer Theil 
iſt verloren gegangen. Ferner die Weih geſchenke von — an 
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die Branchiden im Mileſiſchen find, wie ich höre, von dem⸗ 
felben Gewicht und gleicher Art, wie die Deiphifhen. Was er 
nun nach Delphi und an den Umphiaraus weihte, das war 
aus feinem Haufe und ein Erſtlingszoll des väterlichen Erb⸗ 
gutes; !die andern Weihgeſchenke aber kamen vom Vermögen 
eines_Feindes ber, welcher ihm, eh’ er König ward, als Wis 
berfacher fich entgegengeftelle und dafür gearbeitet hatte, daß 
an PDantaleon die Herrfchaft der Lydier füme, welcher Pan⸗ 
tafeon ein Sohn des Alyattes, alfo ein Bruder des Kröfug, 
aber wicht von berfelben Mutter war. Den Kröfus nämlidy 
hatte „Alyattes von einem Kariichen Weibe, den Pantaleon 
von einer Sonierin. Sobald nun Kröſus, kraft väterlicher 
Beſtimmung, der Herrſchaft ſich bemächtigt hatte, richtete er 
diefen feinen Gegner auf der Stachelfolter hin, und fein Vers 
mögen, das er fchon vorher gelobt hatte, weihte er damals 
auf die befante Art an befagte Orte. So viel denn von den 
Weihgeſchenken. 

95. Wunder zur Aufzeichnung enthaͤlt der Lydiſche Bo⸗ 
den nicht beſonders, wie ſonſt andere Laͤnder, außer dem vom 
Tmolus herabtreibenden Goldſande. Aber ein Werk beut 
er dar von der höchften Größe, mit Ausnahme der Aeghpti⸗ 
ſchen Werke und derer zu Babylon. Es ift das dortige Mat 
des Alyattes, des Vaters von Kröfus, mit einer Grundlage 
von großen Steinen; im Webrigen ein Dammhügel. Diefes 
haben die Marktleute, die Handwerker und die gewerbsmäßis 
gen Dirnen aufgeftellt. Auch fanden noch zu meiner Zeit 
Denkfäulen, fünf an der Zahl, oben auf dem Male, worein 
Inſchriften gehauen waren, was jeder Theil aufgefteitt habe, 
Und bei des Meflung zeigte fi), daß das Werk der Diruen 


N 
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am größten iſt. Nämlich bei den Lydiern huren überhaupt ale 
Toͤchter ans dem Volk, legen ſich damit eine Ausſtener an, 
und treiben Das fort, bis ſie hauſen wollen, und da ſtatten 
fie fich felber and. Der Umfang nun von dieſem Male iſt 
ſechs Stadien und zwei Plethren, feine Breite dreizehn Pie: 
shren.*) An das Mat flößt ein großer See, von dem die 
Lydier jagen, er ſey unverjiegbar. Er heißt der Gyggiſche. 
So ift Dieſes befchaffen. 

2 94. Die Lydier haben nahezu diefelben Bräuche, wie 
die Hellenen, mit Ausnahme deflen, daß fie ihre Kinder 
weiblichen Geſchlechts, zu Kuren machen. Sie haben zuerſt 
unter den Menfchen, von denen wir wiflen, geprägte Gold: 
and Silbermünzen gehabt, und bei ihnen gab es die erften 
Krämer. Noch fagen die Lydier ſelbſt, die Spiele, welche 
unter ihnen und unter den SHellenen beftehen, wären ihre‘ 
Erfindung. Zu gleidher Zeit, fagen fie, feyen von ihnen 
dDiefe_erfunden und Thrrhenia angebaut worden, worüber ihre 
Erzählung folgende ift. Zur Seit des Königs Atys, Sohnes 
von Manes, fey gewaltiger Kornmangel durch ganz Lydien 

= gewefen, und Das hätten die Lydier eine Weile ſtaudhaft 

| ausgehalten; hernach aber, als deffen Fein Ende ward, auf 
Abhülfe gefonnen, und Jeder etwas Anderes ausgemittelt. 
So feyen damals aud die - Würfel und die Wurfknöchel, das 
Baltipiel und alle andere Spielarten erfunden worden; nur 
das Brettſpiel nicht. Denn die Erfindung von diefem eignen 
ſich Di die - Epbier nicht zu. Sie hätten es aber folgendermaßen 


+) Da. a3. Stadium (oder der Stadios) fechöhundert er das Ple⸗ 
thrum hundert. 


* 
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gemacht, um dem Hunger zu begegnen: allemal den einen 
Zag hätten fie immerfort gefpielt, damit fie nur nicht ans 
Eſſen dächten, und am andern gegeffen und dad Spiel ein⸗ 
geſtellt. Auf ſolche Art hätten fie achtzehn Jahre ausgehal⸗ 
ten. Als aber das Weber nicht gelinder, vielmehr feine Ges 
walt immer heftiger ward, babe endlich ihr König fämmtliche 
Lpdier in zwei Abtheilungen gefondert und durch's Loos die 
eine zum Bleiben, die andere zur Auswanderung beflimmt. 
Und bei der einen Abtheilung, welche da zu bleiben erlooste, 
habe fid) der König ſelbſt an die Spike geſtellt, bei der aus⸗ 
ziehenden aber fein Sohn, deſſen Name Tyrrhenus fey. Dies 
jenigen nun, welde es traf, ihr Land zu verlaffen, feyen her⸗ 
abgezogen nach Smyrna, wo fle Sahrzenge gefertigt, und was 
fie nur an fahrenden Gütern hatten, hinein genommen, ſo⸗ 
dann ſich einfchifften, um Lebensunterhalt und einen neuen 
Boden zu fuchen. Endlich feyen fie, an vielen Voͤlkern vor⸗ 
bei, zu den Umbriern gekommen, hätten dort eigene Städte . 
gegründet und wohnten bdafelbft bie jetzt. Anſtatt Lydier 
aber Hätten fie fi umgenannt nad) dem Königsfohne, wels 
cher fie Hingeführt, indem fle feinen Namen annahmen, fi 
alfo Tyrrhener*) nannten. — So waren denn bie Loydier 
Knechte der Perfer geworben. 
lAſſhrier, Aſien's Herrn, v. 13351 — 711 vor Ehr.} 

95. Weiter geht nunmehr unfere Gedichte dem Cyhrus 
sach, Wer er war, der den Thron des Kröfus umflürzte, und 
zugleich den Perfern, auf weichem Wege fie Herren von 

*) Dieß ift eine Hiftorifche Babel über die Abſtammung ber Itas - 
ſiſchen Tyrrhener (Etruster), durch Verbrehung des Namens 
Torrhebus In Tyrrhenus ſchlecht begruͤndet. 


ET] 
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Allen geworden find. Wie es alfo ein und andere Verfer 
fagen, weldye die Gefchichte des Corus nicht vergrößern wel: 
fen, fondern nach der Wirklichkeit angeben: Diefem gemäß 
werde ic) fchreiben; obwohl id) weiß, daß man über Eprns 
noch breierlei andere Erzählungsweifen hört. Da die Aſſy⸗ 
rier über das obere Aften fünfhnundert zwanzig Jahre herrſch⸗ 
ten, fingen zn allererft die Medier an, von ihnen abzufallen; 
und Diefe gingen aud, aus ihrem Freibeitsfampfe mit den 
Aſſpriern als wadere Männer hervor, warfen die Knecht⸗ 
ſchaft ab und wurden frei. ad) ihnen aber machten es auch 
die andern Völker ebeufo wie die Medier. Da nun Alle auf 
dem Feſtlande felbftftändig waren, kamen fie folgendermaßen 
wiederum unter Herricaft. 
66. Unter den Mediern war ein kluger Wann, mit 
Namen Dejoces, ein Sohn des Phraortes. Derfeibe Dejoces 
that aus Luſt zur Herrichaft Folgendes. Die Medier wohn⸗ 
ten flecdenweife, und da er in dem feinigen zum voraus (chen 
in Achtung ftand, legte er fidy jezt noch mehr und bereitwils 
iger auf Ausübung der Gerechtigkeit; und zwar that er 
Dieb, während große Geſetzloſigkeit durch ganz Medien war, 
weil er wußte, daß dem Recht das Unrecht Streit bringt. 
Die Medier in demfelben Fleden fahen feine Weife, unb 
wählten. ihn zu ihrem Richter. Da war er nun, eben. weil 
er auf die Herrichaft ausging, gerad und gerecht. Und das 
für hatte er nicht geringes Lob bei den Bürgern; fo daß bie 
Leute in den andern Fleden vernahmen, Dejoces fey allein 
ein Manu, der fiher Recht fpredhe, und, weil fle fruherhin 
manche ungerechte Erfenntniffe gefallen waren, jet, da 
Dieb gehört hatten, gerne zu Dejoces hingingen, um ſich 
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auch Recht ſprechen zu laſſen, am Ende aber ſich an keinen 
Andern mehr wandten. 

| 97. Als aber der Zulaufenden immer mehr ward, weil 
es hieß, die Rechtfprüche fallen nach der Wahrheit aus, ers 
kannte Dejoces, daß Alles an ihm fiege; und nun wollte er 
nicht mehr hinſitzen, wo er fonft- Öffentlich zu Gericht faß, 
und fagte auch, er richfe nicht mehr. Denn Das bringe ihm 
ſchlechten Gewinn, wenn er, mit Hintanfehung des Seinigen, 
Andern den ganzen Zag Recht fpreche. Da nun Rand und 
Geſetzloſigkeit noch viel ärger in den Flecken wurde, ald es 
zuvor gewefen war, machten die Medier eine Verſammlung 
aus und befprachen ſich, um über ihre Lage ſich Rechenfchaft 
zu geben. Und, wie mir fcheine, fagten wohl die Freunde 
ded Dejoces: „Es ift einmal unmdglidy, daß wir auf unfere 
jegige Urt ferner ordentlich, im Lande wohnen: wohlan, ſtel⸗ 
len wir einen eigenen König auf! So wird das Land wohl 


verwaltet werden, fo auch wir ſelbſt unfern Gefchäften nach⸗ 


gehen können, umd nicht vor Geſetzloſigkeit heimathlos feyn.‘ 
[Dejoces, Mediertdnig, 700. v. Ehr.] 

98. Mit dergleichen Reden bringen fie’s dahin, daß fie 
einen König haben wollten. Und als man fogleidy zur Sprache 
brachte, Wen fie zum König anfftellen wärden, Fam Niemand 
mehr und mit größerem Lob’ von allen Seiten zur Sprache, 
als Dejoces; bis fles einftimmig gut hießen, er folle ihr 
König feyn. Da befahl ihnen Diefer, ihm eine Wohnung 
zu bauen, wie fidys für einen König ſchickt, und eine Schub: 
wache von Lanzenträgern zu geben. Das thun die Medier, 
Sie bauen ihm eine große, feſte Wohnung, wozu er felbft die 
Stelle bezeichnete; und auch Lanzentraͤger, geflatten fie ihm, 
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and ſammtlichen Mediern auszulefen. Und nun, wie er im 
Bei der Herrfchaft war, gebot ex den Medien, eine Stadt 
anzulegen, die fie mit größerer Sorge, als alle andern, in 
Stand fesen folten. Die Diedier geborchten wieder s und fo 
Baute er ein großes und flarkes Werk (daflelbe, das jept Ag⸗ 
batana *) [Ekbatana] genannt ift) mit Ringmanern, deren 
immer eine in der andern ficht. Diefed Werk ift aber fo 
eiugerichtet, daß immer eine Ringmauer gerade um die Schutz⸗ 
wehren höher ift, ald die andere. Daß es fo ift, daran hilft 
freilich etwas der Dre felbft, der eine Anhöhe ift; aber ein 
anderer Theit ift aud) noch mehr Werk der Kunſt; und wäßs 
rend der Ringmanuern im Ganzen fieben find, ſteht in der 


‚Testen Die Königsburg und der Schatz. Die größte Mauer 


Dabei ift faft fo im Umfang, wie die Ringmauer von Athen. 
Ferner find an der erften Ringmauer die Schupwehren weiß, 


au ber zweiten fchwarz, au der dritten Ringmauer purpur⸗ 


farb, an der vierten blau und an der fünften hellroth. Go 
{ind von allen Ringmauern die Schubwehren mit Farben 
übertüncht; nur bie zwei Iehten haben die eine verfilberte, 
die andere vergoldete Schutzwehren. 

99 So baute fid Dejoces ein feſtes Haus famme fol 
her Umgebung, und hieß alddann fein Volk rinasumher die 
Veſte bewohnen. Als aber Alles gebaut war, fo hat Dejoces, 
und zwar er zuerſt, die Ordnung eingefeut, daß Niemand ferbft 
zum König eingehen barf, fondern Altes durch Boten verhans 


delt wird, und der König fich von Niemanden fehen läßt; dazu 


) Auf einem Theil der Kaukaſuskette, wo bad heutige. Hame⸗ 
dan an einem Steppenfluß, Im weftperfifhen Irak liegt. 


—* 


104 Herodot's Geſchichte. 


auch, daß vor ſeinen Augen Lachen und Ausſpucken durchaus 
unziemlich iſt. Mit ſolcher Majeſtaͤt umgab er ſich deüwegen, 
damit nicht, wenn er ſich ſehen ließe, feine Jugendfreunde, 
die mit ihm aufgewachſen und von keinem ſchlechtern Hauſe, 
auch an Mannhaftigkeit nicht unter ihn waren, ſich kräuken 
und einen Auſchlag machen, vielmehr, da er ſich nicht fehen 
Heß, ihn für Einen von anderer Art halten möchten. 

200. Und wie er Das angeordnet und ſich in der Herr⸗ 
fchaft befeftist hatte, wachte er fcharf über dem Recht. Wan 
fehrieb die Rechtshaͤndel auf, und ſchickte fie an ihn hinein; 
er entfchieb fie drinnen und ſchickte fie wieder herand. So 
machte er’s mit den Nechtöhändeln, und traf außerben bie 
Drbnung, daß er Jeden, von dem er eine Gewaltthat erfuhr, 
belangen ließ, und nach Maßgabe des jedesmaligen Frevels 
verurtheilte; wobei er denn auch Späher und Horcher hatte 
durch das ganze Land, das er beherrfchte. 

‚or. Alſo hielt Dejoces das Medifche Volk vereint zu: 
fammen, und beherrſchte es. Medierſtämme find aber foviele: 
Bufler, Paretacener, Struchaten, Arizantier, Budier, Mas: 
gier. Das find die fämmtlichen Medierflämme. 

¶Phraortes, Perferkönig, von 647 an.) 

102. Diefer Dejoces hatte zum Sohn den Phraortes, 

. welcher nach dem Ende des Dejoces, der dreiundfünfgig Jahre 
‚König gewefen war, zur Herrſchaft Fam. Wie aber Diefer 
dazu gefommen war, genügte es ihm nicht, bie Medier allein 

zu beherrſchen, fondern er zog gegen bie Perfer ins Feld, bie 

er zuerft angriff und zuerft den Mediern unterthan machte 

Hernach aber mit diefen zwei Völkern, die beide fo flark was 

zen, unterwarf er fidy Aſien von einem Volk zum andern; 
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bis er endlich gegen die Aſſyrier zu Felde zog, und zwar ges 
gen die Aſſhprier, weiche Rinus*) inne hatten und zuvor über 
Aße herrſchten, damals aber von ihren Streitgenoffen, welche 
abgefallen waren, verlaflen, fonft jebocd, in gutem Stande 
waren; — bis alfo Phraortes gegen Diefe zog, und er ſelbſt, 
nad) zweiundzwanzigjaäͤhriger Herrfchaft, umkam, ſo wie gro⸗ 
ßentheils auch ſein Heer. 
ſEyaxares v. 635 au, belagert Ninus 634.) 


105. Rad) Phraortes Ende überktam Eyarares die Herr⸗ 
fchaft, der Sohn des Phraortes, Sohnes von Dejoced. Dies 
fer ſoll noch viel tapferer gewefen ſeyn als ſeine Ahnen, und 
ſchaarte auch zuerft bie Aflaten nach Haufen, unb traf zuerft 
die Anordnung, daß jeder Theil befonders war, nämlich die 
Gpießträger, die Bogenfchüsen und die Reiter, während vor 
ihm Alles bunt zufammen gemengt war. Er ift es, der den 
Eydiern jene Schlacht lieferte, da ihnen während der Schlacht 
ver Tag zur Nacht ward, und der ganz Aſien jenfeits des 
Halys unter ſich vereinigte. Test ſammelte er Alte, die er 
beberrfchte und 308 aus gegen die Ninusfladt, um feinen Ba⸗ 
ter zu rächen, weben der Abſicht, diefe Stadt einzunehmen. 
Wie er aber bie Affyrier im Zreffen beflegt hatte, und Ris 
aus umlagerte, Fam auf ihn ein großes Scythenheer heran. 
Diefe führte der Schthenköonig Madyas an, des Protothyas 
Sohn; fie waren in Aflen eingedrungen nach Werbrängung 
der Eimmerier aus Europa, und indem fle Diefe auf ihrer 
Flucht verfolgten, in’d Mediſche Land gekommen. 


*) Vergl. 195, und I], 150. 
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104. Vom Mäotifchen See*) an den Phaſisſtrom und 
nach Kolchis ift ein Weg vom breißig’Zagen für einen rüſti⸗ 
gen Mann; und von Kolchis braucht’s nicht viel, hinüber 
ines Medifhe zu kommen; fondern es liegt ein einziges Volk, 
die Safpiren, **) dazwiſchen; hat man Diefe hinter ſich, fo ift 
"man im Medifchen: Indeflen drangen dach die Scythen nicht 
von dieſer Seite ein, fondern fchlugen fich. auf den obern 
Weg, der viel weiter ift, wobei fie das Kaukaſiſche Gebirg 
zur Rechten hatten. Dort fließen die Medier mit den Scy⸗ 
then zufammen, unterlagen in der Schlacht, und verloren 
ihre Herrichaft. Die Scythen aber überwältigten ganz Allen. 
05. Don da gingen fie auf Aegypten los, und wie fie 
im Paläftinifchen Syrien waren, Fam ihnen Pfammitichug, 
Aegypten's König, entgegen, und hielt fie mit Gefchenfen und 
Bitten von weiterem Wordringen ab. Und wie daranf.bie 
Scythen auf ihrem Rückzug in der Sprifchen Stadt Askalon 
waren, blieben, während die Meiften ruhig durchzogen, einige 
Wenige zurüd und plünderten das Heiligthum der Aphrodite 
Urania. Diefes Heiligthum ift aber, wie ich nach meinen 
Erkundigungen finde, von allen Heiligthümern biefer Gotts 
beit das Altefte. Denn auch bas Cypriſche Heiligthum ift 
‚von dorther gekommen, wie die Cyprier felbft fagen, und das 
auf Enthera hat Phönicier aus eben diefem Syrien zu Grün 
dern. Diejenigen Schthen nun, weldye dad Heiligthum in 
Askalon plünderten, und ihre jederzeitigen Nachkommen, ſchlug 
die Goͤttin mit einer weiblichen Krankheit; wie denn bie 


*) Das Afovifche Meer. 
”r) Sonft auch Scythinen genannt, Voͤlker Zatariſchen Stam⸗ 
mes, in den Gegenden, wo jetzt die Kurden ſtreifen. 
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Scythen felbft fagen, daher komme ihre Krankheit, und Wer 
in das Scythenland komme, koͤnne bei ihnen ſehen, welche 
Bewandtniß ed habe mit den von den Seythen fo genannten 
Enareern. 

IScythen aus Afien vertrieben 596 v. Chr.) 


206. Ueber Aflen herrfchten indeh bie Schthen achtund⸗ 


jwanzig Jahre lang, und Nichts blieb von ihrem Hohn und 
Trotz verfchout. Denn außer den Abgaben trieben fle von 
Allen eigene Laſten ein, und außer diefer Abgabe raubten fie 
auf Umzügen, Was nur Einer hatte. Hierauf wurden fie 
zum größten Theil von Eyarares und den Metiern bei einem 
Gaſtmale trunten gemacht nnd ermordet. Und fo gewannen 
die Medier ihre Herrfchaft wieder, und kamen zu ihrer voris 
gen Dbermiacht über die Andern. Auch nahmen fie die Stadt 
Ninus ein (wie fie diefelbe einnahmen, werde ich in andern 
Geſchichten anzeigen *)), und machten die Aſſyrier fih unters 
würfig, außer dem Babylonifchen Gebiet. Nach Diefem ens 
digte Eyarares, ald er vierzig Jahre, zum Theil Baden: die 
Scythen herrfchten, König gewefen war. 
[Aftyages, 585 v. Chr.) 

107. Darauf folgte dem Eyarares fein Sohn Aſtyages 
auf dem Königsthron. Derſelbe bekam eine Tochter, weicher 
er den Ramen Mandane gab, Von Diefer kam es dem Aſtha⸗ 
ges im Schafe vor, fie faffe fo viel Wafler, daß fie damit 
feine Stadt anfüte, ja ganz Ullen überſchwemmte. Run 


+) Vergl. I, 184. Nach diefen Steilen ſcheint Herodot entweder 
eine Epifobe des vorliegenden Wertes im Sinn gehabt zu 
Haben, die unterblieb; oder gab ed gar Aſſyriſche — 
von — die verloren gegangen ſind. 
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legte er den Traumdentern unter ſeinen Magiern das Nacht⸗ 


pn 


geficht vor und erfchrad, als er von ihnen alles Einzelne 


vernahm. Hierauf gab er dieſe Mandane, da fie bereitd maun⸗ 
bar war, feinem der Medier, die feiner würdig geweien wä- 
ren, aus Furcht vor dem Geſicht; fondern einem Perfer gab 
ex fle, mit Namen Kambyſes, den er von einem guten Haufe 
und von friedliebender Weife fand, während er ihu tief unter 
jeden Medier aus dem Mitteiftand herabfetzte. 

108. Us nun Mandane mit Kambyſes zuſammenlebte, 
fah Aftyages im erften Jahre ein anderes Geſicht. Es kam 
ibm vor, ans dem Schoos derfelben Tochter wachfe ein Weitz 
od, und ber Weinſtock überdede ganz Aſien. Das fab er, 
legte es den Traumdentern vor, und Tieß num feine Tochter 
aus dem PVerferland holen, bie einer Geburt nahe war. Und 
wie fie da war, bewachte er fie, entichloffen, ihre Leibesfrucht 
umzubringens denn nach feinem Seficht hatten ihm die traum⸗ 
verſtaͤndigen Magier gewahrfagt, daß der Sprößling feiner 
Tochter König werben folle an feiner Statt. Eben darüber 
wachte Aftyages, und ließ daher, als Eyrus geboren war, ben 
Harpagus rufen, der aus feinem Hanfe und fein Vertraute⸗ 
fler unter den Mediern, aud) der Verwalter war von Yllem, 
was er hatte. Zu Diefem fprach nun Aſtyages: „Sieh zu, 


daß Du mir das Gefchäft, das ich dir jebt auflegen will, ja . 


nicht ſchlecht machſt, mic, nicht bintergehft, Audern folgfl 
und hinterher dich feibft verfängft! Nimm da das Kind, das 
Mandane geboren hat, trag’ es in dein Haus und tödte es; 
hernad) begrabe es auf welche Urt du willſt.“ Und “jener aufs 
wortete darauf: „Mein König, du haft weht fonft zu feiner 
Zeit an Harpagus etwas Wißfältiges geſehen; und auch in’s 
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Käuftige werde ich mic, hüten, jemals gegen dich zu fehlen. 
Kein, wenn ed bir belicht, daß Diefes fo gefchebe, fo ziemt 
es mir, dab mein Dienft mit Fleiß geleiftet werde.‘ 

109. Nach dieſer Antwort ging Harpagus, als ihm basIKnäbe 
lein, gefchmädt zum Tode, übergeben war, weinend nad) Hauſe. 
Dort eröffnete er feiner Frau Alles, was Aſtyages mit ibm 
geredet hatte. Da ſprach fie zu ihm: „Und was haft du jept 
. im Sinn zu thun?“ Er aber antwortete: „Richt nach dem 
„ Auftrag des Aftyages! Und wenn er noch mehr verrädt und 
noch ärger toll wird, ale er jest ſchon teil ift, fo will, ich dach 
nicht auf feinen Gedanken eingehen und zu foichem Mord 
den Dienft Ieiften. Aus vielen Gründen wilt ich nicht der 
Mörder deflelben feyn, weil das Kind mit mir felbft ver- 
wandte ift, und weil Uftyagee felber alt und ohne einen männ⸗ 
lichen. Rachtommen if. Wenn alfo nach feinem Ende bie 
Herrichaft auf dieſe Tochter übergehen fol, deren Sohn er 
jest durch mic, tödten läßt, was anders bleibt mir alsdann 
übrig als die höchſte Gefahr? Jedoch um meiner Sicherheit 
wilfen muß diefer Knabe um’s Leben kommen ,_ fein Mörder 
aber muß Einer von des Aftyages Leuten fen, und Keiner 
von den Meinen.‘ 

110. So redete er, und fchickte fogleich einen Boten nach 
demjenigen Rinderhirten des Aftyages, deflen Waiden feines 
Wiſſens hiezu am tauglichften und an den wildeften Bergen 
waren. Derfelbe hatte den Namen Mithradates, und hauste 
mit feiner Nebenmagd. Und das Weib, mit dem er bauste, 
hatte den Namen Eyno [Hündin] nach der Hellenifchen Sprache, 
nad) der Mevdiichen aber Spato; bei den Mediern nämlich heißt 
der Hund Spak. Gene Niederungen der Berge aber, we 
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eben dieſer Rinderhirt feine Viehwaiden hatte, Liegen von 
Agbatana gegen den Nord und zwar gegen den: Pontus Eu⸗ 
xinue [das fchwarze Meer.) Denn dort ift das Mediſche Land 
gegen die Safpiren hin fehr gebirgig, hoch und mit Waldun⸗ 
gen überdedt; das übrige Mediſche Land dagegen ift durch⸗ 
ans eine Ebene. Nachdem nun der Rinderhirt in größter 
Eile herbeigeholt war, ſagte Harpagus zu ihm: „Aſtyages 
befiehit. dir, dieſes Knaͤblein zu nehmen und auszuſetzen in 
die. ärgfte Gebirgswüſte, damit es fo ſchnell, als möglich, 
umkomme. Und Das befahl er, dir anzuſagen: „„wo du es 
nicht umbrächteft, fondern irgendwie erhielteft, ſollſt du des 
härteften Todes ſterben;““ und idy felbft bin aufgeſtellt, nach 
dem ansgefebten Kinde zu ſehen.“ 

122. Als der Rinderbirt Dieß gehört uns das Kind in 
Empfang genonimen hatte, ging er wieder feines Weges zu⸗ 
röd, und fam auf fein Sehöfte Nun wollte ed aber der 
Himmel, daß aud, fein Weib, die jeden Tag der Geburt nahe 
war, gerade .jebt. niederfam, während der Rinderhirt in die 
Stadt eilte. Und Beide waren in Sorgen um einander, er 
"aus Bangigkeit wegen der Geburt feines Weibes, das Weib, 
weil Harpagus, was er doch fonft nicht gewohnt war, ihren 
Mann holen ließ. Sobald er nun wieder daheim vor ihr 
ſtaud, und fo dem Werbe, wie. unverhofft, erfchien, chat fie 
zuerft die Frage, weßhalb ihn Harpagus fo angelegentlidh 
habe rufen laffen? Darauf fagte er: „O Weib, ich Habe in 
der Stadt geſehen und gehört, was ich nicht hätte fehen und 
was niemals über unfere Gebieter hätte kommen follen. Im 
ganzen Haus bes Harpagus war Nichts als Wehklagen; Das 
machte mich fchon betroffen, als ich bineinging. Kaum bin 


Erfted Buch. 112 


ich aber eingetreten, fo ſeh' idy ein Kindlein daliegen, zap⸗ 
peind und fchreiend, dabei geſchmückt mie Gold und buntem 
Gewand, Harpagus aber, wie er mich erblidte, befahl mir, 
im Augenblick das Kind zu nehmen, und es gleich fortzutras 
gen und im Gebirg auszufeben, wo ed am wildeften fey, mit 
dem Bedeuten, ed ſey Aſtyages, der mir Das anferlege, und 
mit fchwerer Drohung, wenn ich's nicht fo machen würde. 
So nahm ich’S mit mir fort, in der Meinung, es fey von 
Einem ter Hansleute; denn id) hätte nimmer errathen, von 
em es ill. Doch ſtutzte ich, weil ich es mit Gold und Ges 
wanden gefhmädt fah, und dazu über das Wehllagen, dad 
man laut anflellte bei Harpagus. Und alsbald erfuhr ich 
unterwegs bie ganze Gefchichte von einem Diener, der mid) 
vor die Stadt hinaus begleitete, wo er mir das kleine Kind 
einhändigte, daß ed von Mandane ein Sohn fey, der Tochter 
des Aſthages, und von Kambufes, Eyrus Sohn; und Den 
läßt Aſtyages umbringef, Und da iſt er jebt. 

113. indem der Rinderhire Dieb fagte, nahm er die 
Dede weg und zeigte her. Als .fie aber das Kuäblein fah, 
wie es fo groß und fchön war, brach fle in Thränen aus, 
umfaßte die Kniee ded Mannes, und bat, auf Beine Weife es 
anszufeben. Er aber, fagte ihr, unmöglia, könne er Das ans 
ders machen; denn. es werden Kundfchafter von Harpagus 
herausfommen, um darnach zu fehens und er müfle des härte: 
ſten Todes flerben, wenn er es nicht fo machen würde. Wie 
Re nun den Dann gar nicht bewegen Eonute, fagte die Frau 
wiederum: „Da ich did) alſo nicht bewegen kann, es nicht 
anszufeben, ſo mach' es doch fo (wenn einmal die Nothwen⸗ 
digkeis unumgänglich ift, daB man's draußen liegen febe): 
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weit and) ich geboren, aber ein Todtes geboren habe, ſo 
nimm Diefes, und len’ es dafür bins aber den Sohn der 
Tochter des Aſtyhages laß uns aufziehen, als wär’ er von uns; 
und fo wirft dm nicht über einer Verſchuldung an den Ges 
bietern ergriffen werden; noch werden wir Beide übel beras 
then feyn. Denn der Todte wird zu einer Eönigfichen Beſtat⸗ 
£ung kommen; und der Erhaltene wird nicht fein Leben 
verlieren.” ’ 
125. Das fchien dem Rinderhirten ua diefen nfän- 
den gar wohl gefprocdhen von feinem Weihe, und er machte 
Res auf dee Stelle fo. : Den einen Knaben, den er zur Töd⸗ 
tung bergebracht, den übergab er feinem Weibe, den andern, 
eigenen, der eine Leiche war, legte ex dafür in dad Geraͤthe, 
worin er Jenen hergetragen hatte, fchmädkte ihn auch mie 
dem ganzen Schmud jenes Kindes und trug ihn in bie Arafte 
Wüſte der Berge hinaus. Und als es der britte Tag war, 
daß das Kind dranßen lag, ging der Rinderhirt in die Stadt, 
nachdem er zum Wächter deſſelben einen ber Waidknechte 
äurüdgelaffen hatte. Er ftellte fi bei Harpagus umd er: 
klaͤrte ſich bereit, den Leichnam des Knaͤbleins zu zeigen. Da 
fandte Harpagus die vertranteften feiner Kanzenträger , ließ 
fie ftatt feiner nachfehen, und das Kind des Rinderhirten bes 
graben. So wurde Diefes begraben, während den Cyrus, wie 
er nachmals genannt ward, dad Weib des Rinderhirten zur 
Erziehung übernahm, die ihm jedoch nicht den Namen sun, 
fondern irgend einen andern gab. 
114. Als nun dieſer Knabe bereits zehnjdhrig — 
brachte ihn folgender Handel, in den er gerieth, an's Licht. 
Er ſpielte in eben dem Flecken, wo jene Rinderheerden waren, 
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mb zwar ſpielte er mit andern Kameraden auf ber Straße, 
und it ihrem Spiele wählten fi bie Knaben zu ihrem Kö⸗ 
nig gerade biefen vom Rinderhirten fo benannten Kuaben. 
Und Diefer ſtellte Ale an, die Einen zum Häuferbau, bie 
Audern als feine Zanzenträger; Einen auch ale Auge bes 
Königs; *) und wieder einem Andern gab er das Amt, die 
Botſchaften hereinzubringens kurz Jedem trug er eine Ver⸗ 
richtung auf. Nun war da Einer, der das Knabenſpiel mit⸗ 
madyte, ein Sohn des Artembares, eines ehrenhaften Mans 
nes unter den Mebiern; weil num der nicht that, was ihm 
von Eyrus aufgetragen war, befahl Diefer den andern Kna⸗ 
ben, ihn zu ergreifen. Die Knaben gehorchten, und Cyrus 
fpiekte ihm mit Peitfchenhieben übel mit. Gleich darauf, wie 
Derſelbe Indgelaflen ward, nahm er’s, als eine feiner nnwürs 
dige Behandlung, doppelt übel auf, ging zurüd in die Stadt, 
und jammerte feinem Water vor, auf welche Art Eyrus ihm 
Hegegnet war; nur fagte er nicht „Eyrus‘' (denn diefen Na⸗ 
men hatte er noch nicht), fondern „der Knabe vom Rinder: 
Hirten des Aſthages.“ Artembares aber ging in feinem Zorn 
vor Altyages, nahm auch gleich den Knaben mit und erklärte, 
daß ihm Schimpf angethan worden fey, indem er fagte : 
„Mein König, von deines Knechtes, bes Rinderhirten Sohn, 
werden wir ſo gemißhandelt.” nd dabei zeigte er den 
Rucken des Knaben. 

115. Als Aſtyages Das gehört und geſehen hatte, wollte 
er am der um der Ehre des Artembares willen, feinem Sohne Ges 


» ) &o sieg Steßen die Näthe des Mediſchen ven ſchen⸗ bnigs. 
Herodbot. 16 Bdehn. 8 
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nugthnung verſchaffen, und ſchickte nad, dem Rinderhirten 
ſammt deſſen Sohn. Sobald nun Beide da waren, blickte 
Aſtyages auf Cyrus hin und redete ihn an: „Du alſo, der 
Sohn eines ſolchen Mannes, haſt dich unterſtanden, dem 
Sohne dieſes Mannes, der bei mir als der Erſte gilt, ſo 
ſchmaͤhlich mitzuſpielen?“ Daärauf antwortete Derſelbe: 
„Herr, ich habe es Dieſem mit Recht ſo gemacht. Mich hä⸗ 
ben naͤmlich die Knaben aus dem Flecken, unter denen auch 
Der da war, zu ihrem König aufgeſtellt. Denn ich ſchien 
ihnen dazu der Beſte zu feyn. Nun haben die andern Kna⸗ 
ben ihre Aufträge vollzogen; Der aber war ungehorfam und 
gab nichts drauf, bis er feine Strafe bekam. Und wenn idy 
alfo damit etwas Schlimmes verdient habe, hier haſt 
du mich!“ 

116. Während der Knabe fo ſprach, ſtieg in Aſtyages 
ein Erkennen deſſelben aufs denn nicht nur ſchienen ihm die 
Zuge des Geſichtes beinahe, wie fein eigenes, und fein Bes 
nehmen mehr nach Ark eines Freien zu ſeyn; and) die Zeit 
der Ausſetzung fchien ihm mit dem Alter des Knaben zufams 
menzutreffen. Hievon betroffen, blieb er eine Zeitlang ſtumm. 
Did) als er mit Mühe ſich wieder gefammelt hatte, ſprach 
er zis Urtembares, in der Abficht, ihn zu enklaffen, damit er 
den Kinderhirten alein in's Verhör befäme: „Arkembares, 
ich will es fo machen, daß du und dein Sohn fi über Nichts 
zu befchweren haben. So entfernte er den Artembares; 
den Cyrus aber führten die Diener hinein, auf den Befehl 
des Uſtyages. Da nun der Rinderhirt allein zurüdblich, 
fragte ihn Aftyages fo allein, woher er den Knaben bekom⸗ 
men, und Wer ihm denſelben übergeben habe, Der gab an, 
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er komme von ihm felbft, und auch Die, welche ihn geboren, 
ſey noch bei ibm. Aftyages aber bedeutete ihn, er berathe ſich 
übel, indem er Luſt habe, auf die härtefte Folter zu kommen; 
und bei diefen Worten gab er zugleich den Lauzentraͤgern ein 
Zeichen, ihn zu greifen. Wie nun Jener auf die Folter ges 
führt werden folte, befanmmte er denn die Gefchichte, wie fie 
war. - Und er fing vom Anfang zu erzählen an, Alles nach 
der Wahrheit, und dam endlich aufs Bitten, und daß er ihm 
Doch Vergebung fchenken möchte. 

227. Nach dem Rinderhirten nun, wie er die Wahrheit 
befannt hatte, fragte Aſtyages ſchon nicht mehr viel; aber 
über Harpagus hoch aufgebracht, befahl er den Lanzenträs- 
gern, ihn zu rufen. Als Harpagus da war, fragte ihn Aftyas 
ges: „Sprich, Harpagus, welchen Zod haft du dem Kinde 
angethan, das ich dir übergab, da es meine Tochter geboren 
hatte 2‘ Harpagus aber, wie er den Rinderhirten drinnen 
ſah, ſchlug nicht den Weg der Lügen ein, damit er nie 
überwiefen uud ergriffen würde, fondern fagte Dieb: ‚Mein: 
König, fobald ich das Kuäblein empfangen hatte, fah ich nach 
einem Rath mid) um, wie id) es nach deinem Sinn machen 
Zönnte, und dabei, ohne mich gegen dich zu verfehlen, weder 
vor deiner Tochter, noch vor dir ſelbſt zum Henker würde. 
Da machte ich es alſo. Ich laſſe diefen Rinderhirten rufett,- 
ımd übergebe ihn das Kind mit dem Bedenten, dab du es 
fenft, der es umzubringen befehle, Auch habe ich damit nicht 
gelogen; denn du gabſt hiezu den Auftrag. Indeſſen über» 
gab ich's Demſelben auf bie Art, daß ic ihm auftrug, es 
auszuſetzen auf ein wüſtes Gebirg, und dabei Wache zn fles 
ben, bis ed mit ihm zu Ende gehes unter —— Drohung 


116 Herodot's Geſchichte. 


an dieſen Mann, wenn er Das nicht fo zur Ausführung 
brachte. Sobald nun Diefer den Befehl vollzogen und bad 
Knäblein fein Ende gefunden Hatte, ſchickte ich meine ver- 
trantzften Berfchnittene, ließ fie ſtatt meiner nachfehen und 
daffelbe begraben. So verhielt es fih, o König, mit dies 
fer Sache ; und foldyen Tod hat das Kind gefunden.‘ 

118. Harpagus alfo bekannte die Gefchichte geradezu. 
Aftyages aber verbarg den Groll, den er auf ihn wegen des 
Gefchehenen hegte; und zuerft erzählte er die Sache, fo wie 
er fie fetbit vom Rinderhirten gehört harte, dem Harpagus 
wieder ; hernach, wiejer’s ihm wieder fagte, Bam er auch dar⸗ 
auf zu fprechen, daß der Knabe erhalten und das Geſchehene 
nun gut ſey. „Denn,“ fagte er zu ihm, „meine That an 
diefem Kinde machte;mir gar viel zu fchaffen, undidaß ich's 
mit meiner Zochter verdorben hatte, ſchlug ich nicht leicht 
an. Da alſo das Geſchick fid) fo gut gewendet hat, fo ſchicke 
du fürd erfle deinen Sohn heraus zu dem neuangefommenen 
Sohne, und dann (weil ich Rettungsopfer für den Knaben 
den Göttern dardringen will, welchen dieſe Ehre zufteht) finde 
dich bei meinem Mahle ein.‘ 

119. Ws Dad Harpagus hörte, warf er ſich vor ihm 
nieder und fchlug es hoch an, daß fein Vergehen felbft noch 
aut ansgefchlagen, und daß ‘er wegen glüdlicher Wendung 
der Sachen zum Male geladen worden ſey; dann ging er in 
fein Haus. Und fobald er hineinkam, ſchickte er feinen Sohn, 
den einzigen, welchen er hatte, von etwa dreizehn Jahren, 
fort, und hieß ihn in Aſtyhages Haus gehen, und thun, was 
ibn Diefer heißen würde. Er felber aber war’voll Freude, 
und theilte es andy feiner Frau mit, wie fih ihm Das 
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sefügt habe. Über Aftyages nahm den Sohn des Harpagus, 
als er zu ihm Pam, fchlachtete denfelben und zerfchnitt ihn 
gliederweis, und von diefem Fleifch briet er einen Theil, den 
andern kochte er. So richtete er's fchidlich zu, und hielt es 
bereit. Als aber zur Stunde des Mahles die Gäfte nnd 
darunter auch Harpagus ſich einfanden, wurden bie Zifche 
vor-den Andern und Aftyages felbit mit Lämmerfleifch befebt, 
dem Harpagus aber fein ganzer Sohn aufgetragen, außer Dem 
Kopf und den Spisen von Händen und Füßen. Dee lag 
beifeit in einer Schüffel verdedt. Als nun Harpagus (id 
dünkte, fatt gegeffen zu haben, fragte ihn Aftyages, ob ihm 
der Schmaus auch wohl behage; und da Harpagus verficherte, 
gar fehr wohl, trugen Die, welchen es zukam, den Kopf des 
Knaben mit fammt den Händen und Füßen, verdedt bei, 
fetten fi vor Harpagus hin und hießen ihn aufdecken und 
nehmen, was er davon wolle. Harpagus that alfo, deckte 
anf und erblidte die Weberbleibfel feines Sohnes; ward je⸗ 
dead, von diefem Anblick nicht außer Faffung gebracht ,. fon= 
dern hielt fich befonnen. Nun fragte ihn Aſtyages, ob er 
Das Wild Eenne, deſſen Fleifch er gegeffen habe. . Er verfl: 
dherte darauf ja, er kenne ed, und Alles fen gut zu heißen, 
was der König thue. Mit diefer Antwort nahm er das 
übrige Fleiſch in Empfang und ging in fen Haus. Hier 
mochte er jebt, wie ich glanbe, Was er davon noch zuſam⸗ 
menbrachte, begraben. 

120. Den Harpagus ließ Aſthages alſo buͤßen; wegen 
Eyrus aber berief er zum Rath dieſelben Magier, die ihm 
jenen Beſcheid Aber das Nachtgeſicht ertheilt hatten. Und 
wie fie ankamen, fragte fie Aſtyages, welchen Befcheid fte 
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ihm über das Geſicht ertheilt Hätten. Darauf gaben ſie die 
alte Antwort, daß nämlich der Knabe König werden müſſe, 
wenn er fo lang lebe und nicht vorher ſterbe. Daranf ers 
wieberte er ihnen: „Ja, der Knabe ift am Leben, iſt noch 
vorhanden; und wirklich haben ihn, indem er auf dem 
Lande fidy aufhielt, die Knaben aus feinem Flecken zum Kö⸗ 
nig aufgeſtellt. Da hat er Alles, was nur die wirklichen 
Könige thun, volftändig ausgeführt. Denn Lanzenträger und 
<härhäter und Botfchaftmelder und alles Uebrige hat er ſich 
angeordnet. Seht ihr nun wohl, wohin Das führt ?“ Die 
Magier fprachen: „Wenn der Knabe nod) am Leben ift und 
ohne abfichtliche Weranftaltung König war, dann fen du feis 
netwegen getroft und habe guten Muth; denn zum zweiten- 
mal wird er nicht mehr herrſchen. Es find uns ja auchifchoen 
einige Sprüche auf Kleinigkeiten hinanusgelaufen; und Mas 
mit den Träumen zufemmenhängt, kommt vollends auf Ges 
eingfügiges hinaus.” Darauf erwiederte Aftyages Folgendes: 
„Sc felbft, ihr Magier, bin auch gar fehr der Meinung, daß, 
da ber Knabe König genannt worden ift, es jebt mit dem 
Zraum aus ift, und ich nichts von diefem Knaben zu fürchten 
habe. Indeſſen rathet mir dennoch mit aller Umſicht, Was 
für mein Haus, und alfo auch für euch das Sicherſte feyn 
mag.” Die Magier ſprachen hieranf: „König, es liegt uns 
ſelber ohnehin Viel daran, deine Herrfchaft aufrecht zu er⸗ 
halten. Denn im andern Sal wird file ja fremde, indem fie 
‚auf diefen Knaben, einen Perfer, übergeht; und wir, die 
Medier, werden da Knechte fenn und von den Perfern für 
Nichts angefehen werden, wie es Fremden geht; fo Tange 
dagegen du, der Eingeborne, König bift, nehmen wir an der 
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Herrſchaft Theil und genießen von dir große Ehren. Aller⸗ 
dings alſo haben wir für dich und deine Herrſchaft nus vor⸗ 
zuſehen. Und hätten wir nun etwas Schreckhaftes wahrges 
senmen, wir würden ed Dir immer vorhergefagt haben. So 
aber, da der Zraum ind Unbebeutende ausfchlägt, find wir 
felbft getroft, und das Gleiche empfehlen wir aud dir. Den 
Knaben jedoch ſchicke ans deinen Augen fort, nad Perſien 
zu feinen Eltern.‘ 

131. Als Aftyages Das hörte, freute er fich, ließ anch 
leid, den Eyrus rufen und fagte ihm Diefes: „Wiſſe, mein 
Kind, wegen eined unvollfommenen Traumzeichens habe ich 
Unrecht an dir gethan. Dein eigen Gluͤck aber ift es, daß du 
nRoch lebſt. So gehabe dich nun wohl und geh’ in's Perfers 
fand, wozu ich dir ein Geleite mitgeben will. Kommſt du 
dorthin, fo wirft du Dater und Mutter finden, andere Leute, 
ald. einen Rinderhirten Mithradates uud feine Fran.” 

123. So fprady Aſtyages und fchidte ben Eyrus fort. 
Und er Lam zuräd in das Haus des Kambyſes, wo ihn feine 
Eltern aufnahmen, und, wie fie erſt hörten, Wen fie aufges 
nommen hätten, vielmal begrüßten; waren ſie body darauf 
gebtieben, ex fey Damals gleich geſtorben; uud nun fragten fie 
in, auf welche Art er erhalten worden. Er aber fagte ih- 
nen, vordem habe er’s nicht gemußt, vielmehr fey er ganz 
fFalſch Daran geweſenz unterwegs aber habe er fein. ganzes 
Schickſal gehört. Denn er fen darauf geblichen, daß er nom 
Rindexrhirten des Aftyages ein Sohn ſey; und erft auf hem 
Weg von dorther habe er die ganze Geſchichte von den Ge⸗ 
Seitsmännern erfahren. Aufgezogen habe ihn die Frau bee 
Binderhirten. Und nun fing er an und lobte fie in allen 
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Stücken; und in der ganzen Rede nannte er fie immer bie 
Hündin. Die Eltern aber faßten diefen Namen anf, und 
damit den Perfern die Rettung ihres Sohnes um ſo goͤtili⸗ 
cher fcheine, ftreuten fie die Sage aus, daB den ausgeſeßten 
Eyrus eine Hündin aufgezogen habe, Daher L denn diefe 
Sage gekommen. 

123. Während nun Cyrus zum Mann aufwudhe, und 
unter feinen Altersgenoffen der Mannhaftefte und Anmu— 
tbigfle war, Tag ihm Harpagus an und fandte ihm and) Ges 
fchenke," aus Begierde, an Aftyages ſich zu rächen. Deun 
von ihm ſelbſt, ald einem einzelnen Unterthan, könne, ſah er 
ein, die Rache an Aſtyages nicht ausgehen; den Eyrus aber 
ſah er hiezu Herammachfen, und wählte ihn zu feinem Kampfs 
genoſſen, wie er denn duch die erlittenen Schidfale des Eh: 
rus mit den feinigen zuſammenſtellte. Was nun Harpagus 
noch vor Dieſem in Stand brachte, war, daß er ſich, wäß: 
rend Uftyaged die Medier hart behandelte, mit den Erſten 
derfelben, Mann für Mann,  einlioß und fie überrebete, man 
müſſe zu Bunften des Eyrus den Aſtyages des Könisthums 
entfeben. Und als Diefes von ihm zu Stande gebracht und 
bereitet war, fo wollte nuimmehr Harpagus dem Eyrus, der 
ſich in Perfien aufhielt, feine Gedanken offenbaren, hatte 
aber, da die Wege bewacht wurden, fein Mittel dazu; unb 
erfann daher folgenden Kunftgriff. Er bediente fidy eines 
Hafen, den er am Bauch aufſchlitzte, fonft aber, ohne ihn ab- 
zuziehen, ließ, wie er wars und fo ſteckte er einen Brief hi⸗ 
nein, auf den er, Was ihm gut dünkte, gefchrieben hatte. 
Nuynähte er den Bauch des Hafen wieder zu, gab denfel- 
ben, fammt einem Garn, dem Wertrauteften feiner Hausiente, 
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als wäre er ein Fäger, nud ſchickte ihn nad, Perflen ab, wit 
Demi mündlichen Auftrag, bei Ueberbringung des Haſen an 
Eyrus zu bemerten, er möchte ihn eigenhämbig aufſchneiden, 
‚and es dürfe Niemand dabei ſeyn. 

ı24. Das geſchah auch wirklich ſoz Cyrus empfing bei 
Haſen, ſchlitzte ihn auf, und fand den Brief darin, den er 
heraus zog und las. Die Schrift aber lautete alfo: „Sohn 
des Kambyſes! Wille, daß die Götter auf Bid, btiden: wie 
hatteſt du auch fonft zu ſo großem Grad kommen mögen ? 
So raͤche dich nun an Aftyaged, deinem Mörder. Denn: feis 
nem Willen zu Yolge warft de tobt, den Göttern aber und 
‚mir zu Folge biſt du erhalten. Wie ich dich Denn kängſt fatts 
ſam danon unterrichkes glaube, was man. an dir ſelbſt gethan 
hat, und welch eine Begegnung aud id von Aſtyages erfah⸗ 
:ren babe, weil ich Dich nicht umbrachte, fondern dem Rinder⸗ 
hirten gab. Du wirft aber jest, wofern bu mir folgen wiliſt, 
daſſelbe Land, weiches Aſtyhages beherricht, felber ganz beherr⸗ 
:fchen. Berede nämlich die Perſer, abzufalen; und wofern 
ich vom Aſthages zum Feidherrnu gegen did) ernannt werbe, 

zfo haſt du, was du willſt, und nicht minder, wofern es ein 
Anderer von den chrenhaften: Mediern wird. Denn Diele 
‚werden zuerft von ihm abfallen, fich zu die fehlugen, und den 
Aſtyages zu ſtuͤrzen ſuchen. Du ſiehſt alfo, daß hier ſchon 
Alles bereit iſt: ſo thue Dieß, und thue es bald.“ 

125. Auf dieſe Nachricht ſann Cyrus darüber, wie er 
die Perſer auf- die klügſte Art zum Abfall bereden koönne. 
Bei ſeinem Nachſiunen fand er es ſo am ſchicklichſten; und 
nun machte ed alſo; Er ſchrieb in einen Brief, was er 
weilte, hielt. eine Derfammlung der Perſer, entfaltete hieranf 
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ben Brief, Bas ihn und gab an, Aſtyages ernenne ihn zum 
Heerführer der Derfer: „Jetzt alſo — ließ er ſich weiter 
vernehmen — fey euch, ihre Perfer, von mir angefagt, daB 
Seder fidy mit einer Sichel ſtelle.“ Diefes eutbot ihnen Cy⸗ 
end. Die Perfer. find aber ſtark an Stämmen; unb Dieje= 
wigen von ihnen, welche Chrus verfammelte und zum Abfall 
son ben Mediern überredete, ſiud folgende, von melden bie 
Andern alleſammt abhängen: Paſargaden, Marapbier unb 
Maſpier. Davon find die Pafargaden die Erſten; unter 
Diefen aber ift das Gefchlecht der Achämeniden, wovon auch 
die Derfifchen Könige gefemmen find. Andere Perfer find 
Diefe: Panthialäer, Deruflder, Germanier;. alle Diefe find 
Feldbauer, die Uebrigen Nomaden, nämlich: Daër, Mardier, 
Dropiker und Sagartier. 

126. Es war aber im Perfifchen ein Feld voller Dor⸗ 
nen, bis anf achtzehn oder zwanzig Stadien an jeder Seite; 
18 ſich nun Alle mit dem befagten Geräth eingeftelit hat⸗ 
ten, Fündigte ihnen Cyrus an, dieſes Feld falten fie an eis 
sen Tag urbar machen. Und als die Perfer das anfgelras 
gene Gefchäft vondracht hatten, kündigte ihnen Cyrus zum 
andern an, am folgenden. Tag follen ſich alle gebadet einftelz 
len. Da verfammelte Cyrus die Ziegen: und Schafheerden 
und das Rindvieh, Altes, was fein Dater hatte, auf Einem 
Fleck, Schlachtete und richtete es zu, um damit das Perſervolk 
zu empfangen ; fo wie mit Wein und den beften Speifeu. Als 
nun am folgenden Tag die Perſer kamen, ließ er fle auf der 
Wiefe ſich lagern und gab ihnen einen Schmaus. Nachdem 
fie aber vom Mahle aufgefbanden waren, fragte fie Cyrus, ob 
mohl, Was fie am vorigen Tage hatten, „oder das Gegenwaͤr⸗ 
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tige ihnen wünfchenswerther ſey? Darauf fprachen fie: Das 
ſey ein großer Abfland. Deun am vorhergehenden Tag häts 
ten fie nicht als Schlimmes gehabt, und am gegenwärtigen 
nichts ald Gutes. -Diefed Wort ergriff Eyrus und deckte 
ißnen die ganze Sache auf, indem er fagte: „Perſiſche Maͤn⸗ 
ner, fo ſeyd ihr dran. Wollt ihre nun mir folgen, fo habt 
ihr Solches und taufendfättig anderes Gute, und dabei gar 
feine Knechtsarbeit; wollt ihre aber mir nicht folgen, fo Habt 
ihe mähfame Arbeiten, fo wie bie geftrige, in Hnzahl. So 
fofgt mir alfo, und werdet frei. Denn ich felbft bin wohl 
Durch göttliche Schickung dazu geboren, Diefes in meine Hand 
zu befommen; wie ich auch dafür halte, daß ihr um Nichte 
fchrechter feyd, als die Medifchen Männer, weber fonft, noch 
im Kriege. Iſt nun dem alfo, fo fallet gleich von Aſtha⸗ 
ges ab.’ — 

127. Jetzt hatten alſo /die Perſer einen Anführer ges 
wonnen; und ba es ihnen ſchon laͤungſt ein Arges war, von 
den Mediern beberrfcht zu werben, machten fie gerne fidy frei. 
Als aber Aſtyages hörte, Das habe Eyrus im Wert, fandse 
er einen Boten, um ihn zu berufen, Cyrus gab dem Boten 
zur Gegenbotfchaft auf, er wolle früher zu Aſthages kommen, 
als ed Diefem ſelbſt recht fen werde. Auf diefe Antwort 
bewaffnete Aſtyages die Medier indgefammt, und zu ihrem 
Feldherrn — To war er von Gott gefcdhlagen — ernannte er 
den Harpagus, ganz vergeffend, Was er ihm gethan hatte, 
Und als im Felde die Medier mit den Perfern zufammenges 
riethen, wehrten fi Einige, die da nicht mit im Spiele wa: 
ven, Unbere aber gingen über zu ben Perfern; die Meiften 
hielten ſich abſichtlich ſchlecht und flohen. 
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ſAſtyages gefangen, 550 vor Chr.] 

128. Als das Medifhe Heer ſo ſchimpflich aufgelsot 
war und Aſtyages es vernahm, ſtieß er ſogleich über Cyrus 
die Drohung aus: „Und doch ſoll Cyhrus auch fo nicht froh 
werden!“ Mehr ſprach er nicht; und nun war ſein Erſtes, 
daß er jeue Traumdenser aus den Magiern, die ihn zu dem 
Entſchluß gebracht Hatten, den Eyrus zu entlaffen, auf Pfähfe 
fpießen ließ. Hierauf waffnefe er die Medier, die in der 
Stadt zurüdgeblieben waren, jung und alt; führte fie dann 
hinaus, fließ mit den Perfern zufammen und unterlag; und 
Aftyages wurde ſelbſt Tebendig gefangen, und verlor bie Me: 
dier, die er hinanusgeführt hatte. 

129. Und jest, da er Kriegsgefangener war, ſtellte ſich 
Harpagus vor Aſtyages hin, verlachte und verhöhnte ihn, und 
ſagte ihm allerlei ſchmerzhafte Reden in's Geſicht, darun— 
ter auch die Frage: „wie ſich zu ſeiner Bewirthung, wobei 
ihm Aſtyages das Fleiſch ſeines Sohnes aufgetiſcht, die jetzige 
Knechtſchaft des ehemaligen Königs verhalte?“ Der ſah ihn 
an mit der Gegenfrage: „ob er ſich des Cyrus Werk zu⸗ 
eigne?“ Und Harpagus ſagte: „Er habe geſchrieben, und fo 
ſey Alles in Wahrheit fein Werk.’ Da nannte ihn Aſtya⸗ 
ges den allerungefchiefteften und ungerechteften Menfchen; den 
ungefchicteften, wenn er, felbit im Stande, König zu wers 
den, da ja durch ihn Dieß Alles bewirkt worden, einem An⸗ 
dern die Macht überliefert habe; den ungerechteften aber, 
weil er um jenes Mahles willen die Medier in Knechtfchaft 
gebracht. Denn wenn es einmal durchaus nöthig war, daß 
er einem Andern das Königreich überliefere, und es nicht 
feibft behalte, fo wäre es eher gerecht geweſen, auf einen 
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Medier dieſes Bü überzutragen, als auf einen Derfer. Nun 
aber feyen gerade die Mebier, ohne alle Schuld an der 
Sache, Knechte aus Herren geworben, und die Perfer, die 
ehemaligen Kunechte der Medier, feyen nun die Herren. 

130. So wurde denn Uftyages, nachdem er an fünfunds 
dreißig Fahre König gewefen, des Königthums entfept, und 
die Medier bengten fih, um feiner Härte willen, unter die 
Derfer, nachdem fie Alten jenfeits des Halysſtromes an hune 
ders und achtundzwanzig Jahre beherrſcht Hatten, ausgenom: 
men die Dauer der Scythenherrſchaft. In fpäterer Zeit kam 
fie zwar Reue an, Das getban zu haben, und fie fielen auch 
von Darins ab; aberkfie wurden da in einer Schlacht befiegt, 
und wieder unterjocht. Damals nun, unter Aſtyages, ſtan⸗ 
den die Perfer mit Cyrus gegen die Medier auf, und ſeit⸗ 
dem herrfchten fie über Aſien. Den Aſtyages aber behielt 
Eyrns, ohne ihm fonft ein Leid zu thun, bei fih, bis an fein 
Ende. Alſo ward Eyrus nach ſolcher Geburt und Erzichung 
König, umd unterwarf ſich nach Diefem den Kröfus, der mit. 
Unrecht angefangen hatte, wie Das früherhin von mir geſagt 
worden ift, Und nad feiner Unterwerfung herrfchte er denn 
über ganz Allen. 

1351. Bon den’ Perfern aber find mir folgende Bräuche 
befannt: Götterbilder, Tempel und Ultäre zu errichten, ha⸗ 
ben fie fo gar nicht im Brauch, daß fie vielmehr Denen, bie 
Das thun, Thorheit vorwerfen; wie mir fcheint, weil fie 
nicht mit den Hellenen dafür halten, daß die Götter men- 
fehenartig feyen.z Dagegen ift bei ihnen Brauch, dem Zeus 
anf den höchiten Gipfeln der Berge Opfer darzubringen, wo⸗ 
bei. fie den ganzen. Himmelskreis als Zeus anrufen. Auch 
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opfern file der Some und dem Mond, ber Erde, dem Feier, 
bem Waſſer und den Winden, Und diefen allein opfern ‚fie 
von Alters her. Außerdem aber haben fie angenommen, daß 
fie der (Aphrodite) Urania opfern, und zwar von den Aſſy⸗ 
riern und Arabern. Der Name der Aphrodite ift aber bei 
den Aſſyriern Mylitta, bei ven Arabern Alten, und bei den 
Derfern Mitra. 

133. Die Opferung haben. die Perſer bei den befagten 
Göttern alfo beſtellt: fle errichten weder Altäre, noch machen 
fie zum Behuf des Opfers ein Feier an, haben auch keine 
Zrankopfer im Gebraud) ‚ teine Flöten, Kränze oder heilige 
Gerfte; fondern Wer einem jener Götter opfern will, führe 
daB. Thier an eine reine Stätte und ruft den Gott an, meiſt 
mit einem Myrthenkranze um den Kopfbund. Indeſſen kommt 
es. den Opfernden nicht zu, für ſich allein um Gutes zu fle: 
hen; vielmehr betet er, daß es allen Merfern und dem König 
wohl gehen möge; und da iſt unter den ſaͤmmtlichen Perſern 
auch er felbft begriffen. Hat er zım das Opferthier in Stüde 
zertheilt und das Fleiſch gekocht, fo ſtreut er das zartefte 
Gras, meift Klee, unter, und legt alles Fleiſch darauf. Wenn 
er’3 aber auseinander gelegt hat, fingt ihm zur Seite ein 
Magier, ald Weihelied, eine Götterfchöpfungs das fey naͤm⸗ 
lich, fagen fle, ihr Weihegefang ; und ohne einen ſolchen Ma⸗ 
gier zu opfern, iſt nicht Brauch bei ihnen. Rom fleht der 
Dpfernde cine Weile; dann trägt er das Fleiſch nach Haus, 

und braucht es nach Gutdunken. 

2133. Weiter iſt nach ihren Gebraͤuchen Jedem unter 
allen Tagen fein Geburtstag der feierlichſte. An dieſem hal⸗ 
ten ſie es für billig, ein volleres Mahl, als ſonuſt, aufzutra⸗ 
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gen, und ihre Reichen tragen einen Stier, ein Pferd, tin 
Kamel umd eimen &fel anf, die ganz in Defen gebraten wers 
ven; ihre Armen tragen kleines Vieh auf. Die Perfer fenen 
ſich wenig Speifen vor; aber vielen Nachtiſch, und diefen 
nieht anf eitmmal. Eben darum behaupten fie auch, die Hel⸗ 
lenen hören hungrig auf, zu ſpeiſen, weil ihnen nad ber 
Mahlzeit Nichts aufgetifcht werde, das der Rebe werth wäre; 
wöärde ihren Etwas aufgetiſcht, fo Warten fie wohl nicht auf 
zu effen. Dem Weine feben fie ſtark zu, mad bürfen nicht 
fpeien und nicht piffen in eines Andern Gegenwart. So 
Hate man es in diefen Stücken. Auch ind fie gewohnt, über 
die wichtigften Angelegenheiten fidy trunten zu berathen; und 
was ifnen in ihrem Math gefallen hat, Das legt ihnen Tags 
daranf, wenn fie nüchtern find, der Hausherr vor, bei weils 
tem fie fidh gerade beriethen. Und werm e3 ihnen auch nüch⸗ 
fern gefällt, fo gifed; wo nicht, fo wird ed aufgegeben. Was 
fie aber nüchtern vorſchlugen, Das umterfuchen fie noch ein= 
mat, wenn fle trunken find. 

134. Treffen fie fih auf der Straße, fo läßt ſich daran 
erkennen, ob die Begegnenden gleiche Leute finds; dann naͤm⸗ 
lich tüffen fie einander, anftatt der Begrüßung, auf den 
Mund. Iſt jedoch Einer etwas geringer, fo küffen fle die 
Wangen; iſt aber Einer viel gemeiner, als der Andere, fo 
wirft er fi vor ihm nieder und huldigt ihm. Gie ehren 
vor Allen ihre näͤchſten Nachbarn, nach fich fetber nämlich, 
Sum die Zweiten, hernach die Weitern, indem fie in biefer 
Ordnung fortfchreitens fo daß fie Die am wenigften in Ehren 
haften, die von ihnen am entfernteflen wohnen. Dent fle 
haften ſich ſelbſt bei weitem fir die allervortrefflichſten Mens 
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ſchen, und die Andern Iaffen ſie in der angegebenen Ordnung 
an ihre. Trefflichkeit ſich anfchließen, und um fo fchlechter 
ſeyn, je. entfernfer fie von ihnen wohnen. Nämlidy unter der 
Mevdierherrfchaft herrichten ‚zugleich die Völker Abereinander, 
und zwar die Medier über Ale zufemmen, und insbefondere 
über ihre naͤchſten Nachbarn, Diefe über ihre Grenznachbarn, 
und Diefe wieder. über die Angrenzenden. Nach derfeiben- 
Ordnung nun werden auch die Völker von den: Perfern ge: 
ſchaͤzt; denn Inach Jenen] gelangte diefes au jur Herr⸗ 
fchaft und Verwaltung. 

155, Zu fremden Sitten verfiche ſich Niemand leichter, 
als die Perfer. So tragen fie die Mebdifche Kleidung, weil 
ihnen diefelbe fchöner dünkte, als ihre eigene, und fo im Kriege 
die Aegyptiſchen Panzer. Auch gehen fle allen möglichen Ge: 
näffen nad), wenn fie davon hören ;. insbefondere haben fie von 
den Hellenen die Knabenliebe gelernt. Jeder Perfer hat viele 
Ehefrauen, nimmt aber noch viel mehr Kebsweiber. 

136. Für Mannhaftigkeit gilt es, nächſtdem daß man 
ein Mann im Kampf ift, wenn Einer viele Kinder aufweifen 
kann; und. Wer die meiften aufweist, den ſchickt der König 
Geſchenke von Fahr zu Jahr. Denn Menge, denken fie, 
gibt Stärke. Berner erziehen fie die Knaben, vom fünften 
Zahr an bis zum zwanzigften, nur in Dreierlei: Reiten, Bo⸗ 
genſchießen, Wahrheit reden. Bevor er aber fünfjährig if, 
kommt Keiner dem Vater zu Geſicht; fondern hat feinen 
Aufenthalt bei den Frauen. Und Das macht man defwegen 
fo, damit Keiner, falls er Enter der flärbe, dem Va⸗ 
ter Leid zuziehe. 
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Wichtige Anzeige 
für die Freunde der franzöfifchen Literatur. 
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Schon fange fühlten die zahreichen Liebhaber ber franzoͤ⸗ 
fifchen Literatur den Mangel einer vollftänbigen und zus 
gleich fehr billigen Ausgabe ber trefflichen Claſſiker dieſer 
geiftreihen Nation, und in dem Yugenbfide, wo man bem 
wifienfchaftlich gebildeten Publikum die Anfchaffung der Meis 
ſterwerke der Romiſchen, Griechifchen, Engliſchen und Italies 

en Literatur auf alle mögliche Art zu erleichtern fucht, 
dürfen wohl die der Franzoſen am wenigften fehlen. 

Es werden demnad unter der Zeitung der Redaktion 
des Werkes „Unſere Zeit‘ ſammtliche Werke: 


Voltaire's, J, J. Rouſſeaus, Racines, 
P. Corneiles, Molieres, Boileau's und 
Montesquieus, 
inder Original⸗Sprache unter dem Titel: 
„Collections des auteurs classiques de la littera- 
Ä ture frangaise “ ; 
(Sammlung der franzoͤſiſchen Claſſiker) 


unter nachſteheuden — auf Subſcription herausge⸗ 
geben. 

Schon vom Monat, Juni dieſes Jahrs an erſcheinen jeden 
Monat 4 Hefte in Mitteloetav, jedes 96 Seiten ſtark. 
Der Subferiptionspreis iſt ı2 fr. oder 3 gar. ſaͤchſiſch, auf 
ſchönem Papier, mit neuen Leitern gedruckt, in efegantem 
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Umſchlage; der mit dem 1. Januar 1829 eintretende Laden⸗ 
preis wird auf 18kr. oder 4% ggr. erhöht. Das eilfte Exem⸗ 
plar wird gratis gegeben. — Die Bezahlung findet unmits 
telbar nach Ablieferung der Hefte flatt. 

Die Reihenfolge der franzöfifchen Elaffiter wird mit den 
Merten des eben fo geiftreichen als wisigen Freundes Frie—⸗ 
drich's des Einzigen, des unfterblihen Voltaire, beginnen, 
alſo mitädem Manne, der, wie fichfeinkbefanntes Werk aus: 

drückt: der Welt_bewiefen bat, daß dem Geiſte die Herr- 
ichaft der Wert gebührt, und daß ohne Geiftesbildung alfer 
irdifche Glanz nur ein Puppenfpiel für Kinder bleibt! Vol⸗ 
taire's Werke gewähren dem tiefdenkenden Philofophen, fo 
wie dem Lefer, der nur eine leichte, angenehme Unterhaltung 
fucht, eine gleicy nügliche und erheiternde Lektüre, denn das 
Eigene dieſes großen Geiftes ift, beikallem Ideen-Reichthum, 
Scharffinnfund Tiefblick, dennoch ſtets deutlich, klar und ein⸗ 
fach, mithin Jedem leicht verſtaͤndlich zu ſeyn. 

Die vollſtändigen Werke Voltaire's ſſelbſt werden mit 
den .intereffanten Zeben VBoltaires von Condorcet 
beginnen; fein wohlgetroffenes Bildniß, in Kupfer geftochen, 
fann erft dem dritten oder vierten Hefte beigefügt, da die 
Blätter durch einen der erflen Künftfer in Paris geliefert 
werden; für die Folge wird immer das Bildniß eines Autors 
dem erften Hefte deſſelben beigegeben. 

Die Herren Subferibenten find nicht verpflichtet, fich für 
die ganze Sammlung der franzdfifchen Claſſiker verbindlich 
zu macen,Tfondern es fteht ihnen frei, nach der jedesmaligen 
Beendigung der Werke eines Autors auszutreten. 
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Um bie Werke nicht zu bandereich zu machen, wird bei dem 
Drude die möglichſte Rückſicht auf Erfparung des Raums 
genommen werden, und derfelbe fo enge, ald ed, der Deut 
Iichkeit und der Schönheit des Ganzen unbeſchadt, geſchehen 
kann, ſeyn. 

Sämmtliche folide Buchhandlungen Deutfchlande, Schwe⸗ 
dens, Dänemarks, Curlands, der Schweiz und der Nieder⸗ 
lande nehmen Beſtellungen anf die franzöfifchen Claſſiker an. 

Herr Carl Friederich in Frankfurt a. M. hat die Com: 
mifiton Liefer Werte übernommen. 

Da die frefflichen Geiſtesprodnkte der genannten Schrifts 
ftelfer längft base Gemeingut der ganzen Welt geworden find, 
fo bedarf ed wohl faum einer Erwähnung, daß hier von kei: 

nem Nachdrud irgend einer- Art die Rede feyn kann. 


Stuttgart, im März 1828, 


Die Expedition des Werkes: 
— „Unſere Zeit.“ 


Das erſte Heft iſt bereits erſchienen. 
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137. Diefen Brauch Iobe ich, und Iobe auch den, daß 
Keiner um einer einzigen Schuld willen, nicht einmal vom 
König ſelbſt getödter wird, auch fonft kein Perfer einen feis 
ner Hausleute wegen einer einzelnen Schuld Heillos*) behans« 
dein Darf; fondern wofern Einer nach Abrechnung die Verbre⸗ 
hen bänflger und größer findet, als die Dienfte, dann läßt 
er feinen Zorn aus, 

Noch Habe, fagen fie, Keiner jemals feinen Vater ums 
gebracht, noch feine Mutterz fondern wenn je fo Etwas ge- 
fhah, habe man ganz nothwendig, behaupten fie, bei der Uns 
terfuhung auffinden müffen, daß ſolches Unterſchobene oder 
im Ehbruch Erzeugte waren; denn es ift, nach ihrer Behaup⸗ 
fung, gar nicht anzunehmen, daß wirklich Achte Eltern durch 
ihre eigenen Kinder fterben. 

138. Sodann ift ihnen Alles, was ihnen nicht erlaubt ift 
zn thun, nicht einmal zu fagen erlaubt. Für das Schändlichfte 
aber gilt ihnen zu lügen, und nächſtdem, Etwas fchuldig zu 

*) Das Wort Herodors brüdt nämlich eine folche Strafe auß, 


für die 88 teine wahre. Genugthuung mehr gibt, kann aber 
auch allgemeiner gefaßt werben. 
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ſeyn; Dieb aus vielen Gründen; befonders aber behaupten 
fie auch, ein Schuldner werde nothwendig die eine oder an⸗ 
dere Lüge fagen. Wo ein Bürger den Ausſatz oder den 
weißen Ausſchlag hat, fo kommt Diefer nicht in die Stadt, 
noch gefellt er fi) zu den andern Perfern; und, nad) ihrer 
Behauptung, hat er Das wegen eines Vergehens gegen die 
Sonne. Aud, treiben fie jeden Fremden, der davon ergriffen 
wird, eiligft aus ihrem Lande; fo wie auch die weißen Tau⸗ 
ben unter demfelben Vorwurf, In einen Fluß piffen fie we⸗ 
ver Etwas, noch fpuden fie hinein, noch wachen fie darin 
die Hände; auch laſſen fle Das keinem Andern zu; fonderk 
verehren die Fluͤſſe höchlich. 

- 139, Folgendes finder fi) auch bei ihnen, Was wohl 
ven Perfern entgeht, nicht fo aber und. Ihre Namen, die 
ihrem Aeußern und ihrer Wärde enutſprechen, endigen fi 
alle auf denfelben Buchftaben, den die Dorier San, und die 
Jotiier Sigma heißen. Wer darauf achten will, wird finden, 
daB darauf die Perſiſchen Namen ſich endigen, nicht etwa 
einige, und andere nicht, fordern alle gleichmaͤßig. 

140. Diefed weiß ih, umb kann darüber mit Beſtimmt⸗ 
heit veden; über ihre Todten aber Hört man, als etwas Ges 
heimes, und nicht mit Sicherheit, daß kein Leichnam eines 
Perſers eher begraben werde, als bis ein Vogel oder Hund 
daran gezerrt habe. Ja, von den Magiern weiß ich mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß fie es fo machen; thum ſie's doch oͤffentkklich. 
Die Perſer überziehen den Leichnam erſt mit Wachs; kann 
bergen ſie ihn in der Erde. Die Magier aber unterſcheiden 
ſich ſehr von andern Menſchen, und auch von den Prieſtern 
in Aegypten. Denn Dieſe halten es heilig, kein Bchenbes 
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zu tödten, außer, Bas fie apfem; bie Magier dagegen töd⸗ 
ten gerade eigenhändig Alles, außer Hund und Menſch, und 
machen fid) Das zur großen Auigabe, ſowohl Ameiſen, wie 
auch Echlangen zu töbsen, und fonft, Was Bricht und Minsk. 
So laffen wir's deun mit biefem Brauch, wie es won icher, 
gegolsen bat. Ich aber gehe zurück auf die vorige Befchichte. 
141. Die Jonier und die Aeolier fandten nun, fobalb 
bie Lydier unterworfen wanen, Boten nach Sardes an Cyhrus, 
bexeit, unter denfelben Bedingungen ihm unterthan zu ſehn, 
wie ſie es dem Kroͤſus waren. Als aber Derfeibe ihren Vor⸗ 
tung angehört hatte, erzählte er ihnen eine Geſchichte: Es 
habe nämlich ein Floͤtenſpieler, der Fiſche im Meer ſah, anf 
feiner Flöte gepfiften, in der Meinung, fie follten ans Land 
heraustommen; als er fi) aber in feiner Hoffnung beitrag, 
ein Netz genommen, und darin eine große Menge Fiſche ge⸗ 
fangen und herausgezogen. Wie er fie zappeln ſah, babe er 
zu- ben Fiſchen geſprochen: „höret mir auf, zu Sanzen; habt 
ige ja nicht, als ich euch PA, sum Tanze herauskommen wol⸗ 
len.“ -Diefe Gefchichte erzählte aber Cyrus den Joniern und 
Aeoliern deßwegen, weil wirklich bie Jouier früher, als Eys 
und felbft durch Geſandte fie bat, von Kröfus abzufallen, 
nicht gehorchen wollten; jebt aber, nachdem die Sachen abges 
macht waren, fich bereit zeigten, dem Chrus zu gehorchen. 
&r aifo gab ihnen, in feinem Zorn, Dieß zur Antwort, Die 
Jenier aber, als fie foldye Nachrichten in ihren Städten börs 
ten, ſchuͤßten ſich Alle unit Mauern, und verfammelten ſich 
in Manionium, nur die Mileſier ausgenommen. Denn mit 
Diefen alten hatte Cyrus eimen Bundeseid gemacht, unter 
denſolben Bedingungen, wie bee Lybies Kroͤſus]. Die uͤb⸗ 
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gen Fonier aber befchloßen, im Namen Alter Gelandte nad) 
Sparta zu fchidden, mit der Bitte, den Joniern beizuftehen. 

142. Diefe Fonier, aus denen eben das Panioniam ber 
ftebt, haben unter allen Menichen, von denenwir wiffe n, 
gerade da ihre Städte gegründet, wo der Himmel und bie 
Jahrszeiten am fchönften find. Denn weder die Lande obers 
halb Joniens thun es ihm gleich, noch die unterhalb, weder 
Die gegen Morgen, noch die gegen Abend. Denn die Eiuen 
find der Kälte und Näffe, die Andern der Hitze und Dürre 
unterworfen. Die Sprache ift aber nicht unter allen Joniern 
diefeibe, fonbern Hin vier Abarten gebildet. Milet ift ihre 
erfte Stadt gegen Mittag, dann Myns und Priene; und 
diefe find in Karien gelegen und fprechen gleich miteinander, 
In Lydien aber find: Ephefus, Kolophon, Lebedus, Teos, 
Klazomenä, Phocäa. Diefe Städte ſtimmen mit den früher 
genannten in der Sprache gar nicht überein, unter fidh aber 
haben fie die gleiche Sprache, Noch find drei Joniſche Städte 
Abrig, wovon zwei auf Infeln liegen, auf Samos und Chios, 
eine auf dem Feſtland gegründet ift, Erythräͤ. Nun fprechen 
zwar die Ehier und Erythraͤer miteinander die gleiche Sprache, 
die Samier aber ihre eigene für fih. Das find die vier 
Mundarten. 

143. Bon diefen Joniern alfo waren die Milefler vor 
aller Furcht gedede durch ihe Bündniß. Auch die Infelbes 
. wohner nnter ihnen hatten Bein Arg, weil damals die Phoͤ⸗ 
nicier noch nicht den Perfern unterthan, und die Perfer ſeibſt 
Beine Seeleute waren. Nun batte zwar eigentlich Nichts 
diefe Jonier von den Andern gefchiedens; allein, war damals 
das ganze Hellenifche Volk ſchwach, fo war unter den Stäms 


Erſtes Buch. - 1397 


men der Joniſche bei weiten der fchwächlte und von der we⸗ 
nigften Bedeutung ; denn außer Athen hatte er Beine einzige 
namhafte Stadt. Go mieden die übrigen Jonier und Die 
Atbener diefen Namen, und wollten. nicht Jonier genannt 
ſeyn; ja auch jebt noch fehe ich, daß ihrer Viele dieſes Na⸗ 

mens fidy fhämen. Jene zwölf Städte aber rühmten ſich des 
Namens und gründeten für fi ein Heiligthum, dem fie den 
Namen Panionium gaben; befchloßen jedoch, Feine andere Jo⸗ 
nier Theil daran nehmen zu Laffen; es b.gehrten aber auch 
Keine Theil daran, außer die Smyrnder. 

144. Auch die Dorier aus der Gegend der jebigen Pentas 
polis [Fünfftädte], weiche früher Herapolis (Sechsſtaͤdte] genanne 
ward, halten gleichfalls darauf, keine der anwohnenden Dos 
rier in das Zriopiiche Heiligthum aufzunehmen 3 ja fie haben 
aus ihrer eigenen Mitte Diejenigen, welche die Ordnung des 
Heiligthums hintanſetzten, von der Theilnahme ausgefchioffen. 
Denn in dem Wetttampf des Triopiſchen Apollo festen fie 
von jeher eherne Dreifüße für die Sieger aus; Wer aber 
diefeiben gewann, hatte fie nicht aus dem Heiliathum fortzus 
nehmen, fondern an Ort und Stelle dem Gott zu weihen. 

B Fun flegte einmal ein Mann von Halitarnaffus, mit Namen 
Agaſikles; der verachtete das Gefes, nahm den Dreifuß und 
hing ihn in feinem Haufe au den Nagel. Das war der 
Grund, warum die fünf Städte, Lindus, Jalyſſus und Ras 
mirus, Kos und Knidus die fechste Stadt, Halikarnaſſus, 
von der Theilnahme ansfchloßen. Und Diefen wurde von 
den Senannten die erwähnte Strafe auferlegt. 

145, ber die Jonier, glaube ich, haben deßwegen gerade 
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zwölf Städte *) geſtiftet, und nicht mehr aufnehmen wollen, 
weit ſchon, als ſte im Peloponnes wohnten, ihrer zwölf Abs 
HHeilungen waren; fo wie jebt die Achaͤer, von welchen bie 
Jonier vertrieben wurden, auch zwölf Abtheilungen find. 
Nämlich Dellene bei Sichon fommt zuerft, dann Aegira und 
Aegaͤ (daſelbſt der Fluß Krathis, der unverſieglich iſt, und 
von dem der Fluß in Italien den Namen bekam), weiser 
Dura und Helice (wohin die Jonier, von den Uchdern geſchla⸗ 
gen, fich füchteten), weiter Aegion, Rhypä, Paträ, Phand, 
Dienus (wo der große Fluß Pirus if), endtich Dyma und 
Tritäa, welches unter dieſen Städten allein im Binnen: 
Iande liegt. 

146. Diefe find jest zwölf Abtheilingen der Achaͤer, 
und waren damals der Jonier. Ebendarum haben auch die 
Jonier zwölf Städte geſtiftet. Wollte man aber ſagen, die⸗ 
ſelben ſeyen mehr eigentliche Jonier als bie andern Jonier, 
oder ihr Urſprung edler, fo wäre Das fehr einfältig; indem 
die Übamten aus Euböa mit nichten den kleinſten Theil vom 
ihnen audmadren, ohne auch nur im Namen etwas Joniſches 
zu haben, und ihmen Dinger von Orchomenus, auch Kad⸗ 
meer, Dryopier, ein Theil Phrorier, Moloſſer, Pelasgiſche Ars 
Fadier und Dorifche Epidaurier, nebft vielen andern Stäms 
men, beigemiicht find. Auch Diejenigen, die vom Prytaneum 
in Athen ausaingen und ſich für die edelſten Jonier hatten, 
haben Heine Weiber mit in die Pflanzung gebradye, fonderm 
ſich Karierinnen genommen, deren DBäter fie gemorbet hat⸗ 
ten. Und wegen biefr Ermordung machten ſich dieſelben 


*) Man vergl. Cap. 142. 
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Weiber ein Geſet, ſchwuren es einander zu, umd pflanzten 

es auch auf ihre Töchter fort, niemals mit ihren Männern 

zufamnen zu fpeifen, noch ihren Mann bei Namen gu rufen, 

darum, weit fie ihnen Väter und Männer und Kinder ges 

mordet, und dann, obgleich fie Solches gethan hatten, mit 
ü ihnen hausten. Und Das war in Milet der Fall. 

147. Zu Königen aber machten einige Derfelben Locier, 
Nachkommen von Glaukus, Hippolochns Sohn; Undere nah⸗ 
men fie aus den Pyliſchen Kaukonen, von Kodrus, Melan⸗ 
thus Sohn, Andere aus Beinen. Freilich hängen fie mehr 
als die übrigen Zonier an diefem Namen. So laffen wir fie 
denn and) den reinen Jonierſtamm feyn; es find aber Alle 

2 Sonier, die von Athen ſtammen und die Apaturien feiern. 
Diefes Feft aber feiern Alle, außer den Epbefern nnd Kolos 
phoniern. Denn Diefe allein unter den Joniern feiern die 
Apaturien nicht, und zwar eines Mordes wegen. 

148. Jenes Panionium ift in Mykale eine heilige 
Stätte, gegen Mitternacht, gemeinfchaftlich von den Joniern 
dem Poſeidon Helikonius *) ausertoren. Mykate aber iſt 
eine Spige des Feſtlandes, die ſich gegen den Wert nadı Gas 

x mos zu erſtreckt, wo ſich die Jonier von den Städten immer 
verſammelten, um ein Feſt zu feiern, dem ſte den Namen Pa⸗ 
nionia gaben. Das iſt aber nicht blos bei den Feſten der 
Jonier der Fall, ſondern bei allen Hellenen endigen ſich alle 
gleichmäßig auf einen und denſelben Buchſtaben,““) fo wie 
bei den Berfern die Namen, 

*) Beine bed Gottes von ber Stadt Helice im Peloponneſi⸗ 


ſchen Achaja, einem Hauptort feitter Verehrung. 
*+%), Die Feſte der Griechen find zwar nach den verfchiebenften 
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149. Das find denn die Ion’fchen Städte. Folgende aber 
find die Aeoliſchen: Cyme, genannt Phrikoͤnis, Lariffä, Neon 
tichos [Neuburg], Temnus, Cilla, Notium, Aegiroefla, Pi: 
tana, Wegäd, Myrina, Grynéa. Das find die eilf urfprängs 
lichen Etädte der Aeolier. Eine nämlih, Smyrna, wurde 
ihnen von den Joniern weggenommen, Denn auch hier was 
ren ihrer zwölf auf dem Feſtland. Diefe Aeolier nun haben 
ſich zwar auf einen beſſern Boden, als die Ionier, niederges 
laſſen; aber mit den Jahreszeiten find fle nicht fo daran. 
150. Gmpyrna verloren die Aeolier folgendermaßen. Gie 
nahmen Kotophonifihe Diänner auf, die bei einem Aufſtand 
unterlagen, und aus ihrem Vaterland verftoßen waren. Jetzt 
warteten diefe landee flüchtigen Kolophonier es ab, bis dig 
Gmyrnäer aufferhalb der Diauern dem Dionyſus ein Felt 
veranftalteten, fchloßen die Thore und nahmen die Stadt. 
Als Hierauf ſämmtliche Aeolier zur Wehre zogen, trafen fie 
die Webereintunft, auf Herausgabe der fahrenden Habe von 
Seiten der Jonier follten die Ueolier Smyrna aufgeben. Da 
Dieß die Smyrnäer thaten, vertheilten fie die eilf Städte 
unter fi und machten fie zu ihren Bürgern. 


Nüdfichten benannt, z. B. nad den Namen der Keiernden, 
wie bier Pantonia (Heft aller Sonier), ober im vorherigen 
Eapitel Apaturia (Feſt aller Stammgenofien), ober nach 
den Kamen ber Götter, Pofeidia (Heft des Pofeidon, Nep⸗ 
tun), Dionyfia (Keft ded Bacchus), oder nach Opjecten des 
Feſtes, z. B. Antheſt er ia (Blumenfeſt), Halda (Feſt seitdem 

FIruchtdreſchen, Erntefeſt) u. ſ. w. Sie find aber gewoͤhn⸗ 
lich, der Wortbildung nach, neutra pluralis, und endigen ſich 
deßhalb im Griechiſchen auf den Buchſtaben Alpha. 
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151. Das find denn die Aeoliſchen Städte auf dem Feſt⸗ 
fand, außer den auf dem da gelegenen; denn dieſe find bes 
fonders. Don den Juſelſtaͤdten aber find ihrer fünfe auf 
Lesbos; Arisba nämlich, die fechete auf Lesbos gelegene Stadt, 
haben die Metkymnder, die doch ihre Blutsverwandten find, 
in Knechtſchaft veriept. Auch auf Tenedos liegt eine Stadt, 
und auf den fogenannten Hundertinfeln noch eine. Nun hats 
ten damals die Lesbier und Zenedier Bein Arg, fo wenig, 
als die infelbewohnenden Jonier; die übrigen Städte aber 
wählten es im Namen Alter, den Joniern zu folgen, wohin 
Diefeiben fie rühren würden. 

153. Sobald die Gefandten der Fonier und Aeolier in 
Sparta angekommen waren (denn damit ging es ſchaell ges 
nug), wählten fie zum Sprecher für Alle einen Phocder, mit 
Namen Dothernus. Der warf fih in.ein purpurnes Ges 
wand, damit, wenn fle Das vernähmen, um fo mehr Spar⸗ 
tiaten zufammen liefen, ftellte fih bin, und machte viele 
Worte, daß fie ihnen beiftehen möchten. Und doch hörten 
die Lacedämonier nicht auf ihn, fondern befchloßen im Gegen⸗ 
teil, den Joniern nicht beizuftehen. Diefe zogen denn ab; 
die Zacedämonier aber, nachdem fie die Gefandten der Jonier 
abgemwiefen hatten, fertigten gleihwohl in einem Fünfzigruder 
Leute ab, wie mir fcheint, als Kundfchafter der Angelegens 
heiten. von Eyrus und Jonien. 

Nach ihrer Ankunft in Phocäa ſchickten Diefe den Ehrens 
hafteſten aus ihrer Mitte, Namens Lakrines, nach Sardes, 
am dem Eyrus. im Namen der Lacedämonier zu entbiefen, 
daß er feiner Stadt des Helienifchen Landes Schaden aufüge, 
indem fie dabei niche z'eichhgültig zufehen würden. 
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255. Als der Herold fo ſprach, fol Eyrus die Hellenen, 
die er bei ſich hatte, befragt haben, was für Leute denn die 
Lacedämonier wären, und wie ſtark an Zahl, bie ihm Das 
da anbeföhlen ? Hievon unterrichtet, Habe ex zum Gpartiatens 
herold gefprochen ? „Noch niemals habe ich ſolche Leute ge- 
fürchtet, die mitten in der Stadt einen beſtimmten Platz 
haben, wo fie fi) verfammeln und mit Eidſchwüren betrü⸗ 
gen. Sie ſollen, bin ich anders bei gefundem Berftand, nicht 
von den Schickſalen der Jonier, fondern vom ihren eigenen 
zu ſchwatzen bekommen.’ Diefe Worte fehleuberte Eorus. auf 
alle Hellenen, weil bei ihnen Märkte beftehen, wo fie Kauf 
und Verkauf halten. Denn bei den Perſern ſelbſt iſt es gar 
nicht Sitte, Märkte zu haften, noch haben fie überhaupt 
einen Marft. Nach Diefem vertraute er Sardes bem Taba⸗ 
Ind, einem Perier, an; das Gold aber, was er von Kröfns 
und den Lydiern überfommen hatte, dem Paktyas, einem Lh⸗ 
dier, zur Beſtellung, und er ſelbſt brady auf nad) Agbatana 
wohin er auch den Kröfus mitnahm), ohne daß er die Jo⸗ 
nier vor der Hand beachtenswerth fand. Dem es ſtand ihm 
Babylon im Wege und das Baktrifche Volt; fo wie auch Die 
Sater und Aegyptier; und gegen Diefe hatte er ſich vorge⸗ 
nommen fein Heer ſelbſt zu führen, gegen die Jonier «ber 
einen andern Feldherrn zu ſchicken. 

154. Sobald aber Cyrus aus Sardes aufgebrochen war, 
machte Paktyas die Lodier abtrünnig von Tabalus und Cy⸗ 
rus, ging an's Meer hinab; und da er alles Gold aus GSar⸗ 
des in Händen hatte, miethete er Hfilfstruppen und bewog 
Die Küftenbewohner, mit ihm in den Krieg zu gehen. An 
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308 er nach Sardes und belagerte den Tabalus, ber in bie 
Burg eingefchloffen war. 

155. Ws Eyrus Das unterwegs vernahm, ſprach er zn 
Kröfus alle: „Kroͤſus, wie werde ich mit biefen Dingen zu 
Ende kommen ? Unanfhörlich werden die Lydier — wie fe 
dazu den Anschein geben — zu fchaffen machen, und zu ſchaf⸗ 
fen haben. Ich bedenke wich, ob es nicht am beften wäre, .fie 
in Knechtſchaft zu werfeben ? Denn dießmal, fehe ich, hab’ ich 
es ebenfo gemacht, wie wenn Einer den Vater umbringt und 
feine Kinder verfchonen wit. Go führe auch ich Den, 
weicher den Lydiern noch mehr als Bater ift, dich führe ich 
gefangen fort; den Lydiern felbft aber überlaſſe ich die Stabes, 
und jept wundere ich mich, wenn fie von mir abfallen!“ &o 
redete.er, wie er dachte; und darauf gab Jener folgende Aut⸗ 
wort, aus Furcht, er möchte Sardes zur Wüſte machen: 
„Mein König, es ift zwar richtig, Was du ausgefprocden 
Haft; indeffen folge nicht ganz deinem Horn, und verwüſte 
‚sicht eine alte Stadt, Die unſchuldig iſt fowahl am Vergau⸗ 
genen, als am Gegenwärtigen. Denn des Vergangene habe 
ich: gethan, und ich habe auch mit Recht es ausbapen mäffen ; 
in dom jesigen Fall aber iſt Paktyas der Frevler, dem bu 
Sardes anvertraut haft, und An laß dafür büßen. Biber 
den Lydiern ſchenke Berzeihung und verordne ihnen nmur Fol⸗ 
gendes, damit fie nicht abfallen, noch ſonſt dir arg ſind. Vaß 
thnen alles kriegeriſche Gewehr verbieten; dagegen follen: fie 
Nöcke unter ihre Gewänder anziehen and ſich Gchnürfkiegel 
anſchnallen; endlich befehl. ihnen auch, daß Fe zum Zither⸗ 
ſpielen md Harfenſchlagen uud zur Krämerei ihre Sohne 
erziehen, So wirft du ſie bald, o Koöenig, ans Männern in 
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Weiber verwandelt fehen, und gar kein Arg haben, fie Er 
ten abfallen.’‘ 

ı56. Dieſes gab ihm Kröfus an, da er es immer noch 
beſſer für die Lydier fand, als wenn ſie in Knechtſchaft verſetzt 
würden; denn er wußte, ohne einen triftigen Grund vorzu⸗ 
(hüten, könne er feinen Rathſchluß nicht umſtimmen; Zus 
gleich war ihm bange, die Lydier fönnten, wenn fle dießmal 
dDurchtämen, Fünftig wieder von den Perfern abfallenTund ih: 
ren Untergang finden. Eyrus war aber diefer Angabe froh, 
ließ feinen Zorn fahren und verficherte, ihm folgen zu wollen. 
Hierauf berief er den Mazares, einen Medier, und trug ibm 
anf, den Lydiern alled Das zu. gebieten, was ihm felbft Krös 
fus angegeben hatte; dazu die Andern alle in Knechtſchaft 
zu verfegen, die mit den Lydiern gegen Sardes gezogen 
waren; den Paktyas felbft aber durchaus lebendig ihm hers 
zuführen. - 

157. Diefen Auftrag gab er noch unter Weges, und 
309 fort in die Heimath der Perſer. Paktyas aber,” durch 
die Nachricht erfchredt, ein Heer fey nahe, das gegen ihn 
herankomme, flüchtete fich eilig nach Eyme., Nun zog Mazas 
res, der Medier, mit einem gewiflen Theil vom Heere des 
Eyrus nach Sardes; und ald er den Paktyas mit feinen Zeus 
ten nicht mehr in Sardes fand, zwang er für’s erfte die Ly⸗ 
dier, des Eprus Befehle zu vollzichen 5 feit deſſen Gebot nun 
and) die Lydier ihre ganze Lebensart umgeändert haben. Nach 
Diefem fchidte Mazares Gefandte nah Eyme, mit dem Ges 
heiß, den Paktyas heranszugeben; die Enmäer aber erkann⸗ 
ten für gut, ed dem Mathe des Gottes bei den Brandhiden 
anheimzuftellen. Denn ' dafelbfi war ein Orakel feit alter 
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Zeit geftiftet, deſſen Sprüche fämmeliche Jonier nnd Aeolier 
einzuhofen gewohnt waren. Diefe Stätte ift aber im Miles 
fiihen, oberhalb des Hafens Pauprmus. 

158. Alſo fandten die Enmäder an die Brauchiden hei- 
ige Geſandte, mit der Frage, wie fie ed mit Paktyas nad 
dem Wohlgefallen der Götter machen ſollten? Auf diefe Ans 
frage ward ihnen ber Spruch, den Paktyas an die Perfer 
herauszugeben. Als die Eymäer dieſen Beſcheid hörten, 
ſchickten fie fidy zur Auslieferung an. Während ſich aber das 
Bott hiezu anſchickte, hielt Ariftoditus, Heraklides Sohn, 
ein ehrenhafter Mann unter den Bürgern, die Eymder auf, 
aus Mißtrauen in den Sprach, und der Meinung, die Ges 
4 ſaudten fagen nicht die Wahrheit ; bis denn, um das zweites 

mal über Paktyas anzufragen, andere Gefandte abgingen, 
unter denen and) Ariftodikus war. 
159. Nach ihrer Ankunft bei den Branchiden bat, ans 
flatt Aller, Ariſtodikus um den Götterfpruch und that diefe 
Frage: „Herr, es ift zu uns, als Schupflehender, Pabtyas, 
der Lydier, getommen, um gewaltfiamem Tode von den Ders’ 
fern zu entgehen; Diefe aber fordern ihn heraus, und beißen 
r die Eymaͤer ihn Preis geben. Wir aber, obwohl in Furcht 
vor der Derfer Macht, haben und Kkis -jebt nicht unterflan: 
den, den Schützling heraus zu geben, bis daß uns von deiner 
Seite mit Beſtimmtheit gesfienbart. würde, Mas wir thun 
ſolen.“ So fragte er an; barauf- erging wieder derfelbe 
Spruch; mit dem Scheiß, den Paktyas alt die Perfer her⸗ 
auszugeben. Demzufolge that Ariſtodiknus mit Vorbedacht 
Folgerdes. Er ging rings um den Tempel und nahm bie 
Sperlinge and, nnd was ſonſt für Gevögel im — aus⸗ 
Herodot. 28 Bochn. 
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geheckt war. Während ex men Dieſes that, ſoll eine Stimme 
aus dem Allerheiligſten gekommen ſeyn, die auf Ariſtodikus 
ging und ſich fo vernehmen ließ: „‚Bottlofefler der Sterbli⸗ 
hen, was unterftehft du Dich, Solches zu than? Meine 
Schutzlinge vaubit du aus dem Tempel ?'' Ariſtodikus aber, 
nicht: verlegen, habe baramf geantwortet: „Here, du felker 
wehrſt dich fo für die Schüßlinge, und ben Gymäern befiehift 
du, ihren Schutßzling herauszugeben ?“ Und wieder babe der 
Andere eutgegnet: „Ja, ich befehle es, damit ihr durch 
Sünde um fo fehneller zu Grunde gehet, auf daß ihre mas 
Kimftige nicht wegen Auslieferung der Schäblinge vor das 
Ovabdel komme.’ 

ı60. Als die Cymaer diefen Beſcheid hörten, und nicht 
durch Paktyas Herausgabe zu runde gehen, aber and) nicht 
um feiner DBorenthaltung willen belagert werden woliten, 
fdyiekten fie ihm nach Mytilene hinweg. Die Mötilenaͤer aber, 
da Magzares Gefandefdyaften wachfdyiskte um Auslieferung des 
Paktyas, waren bereit um einar gewilfen Preis; beſtimmt 
Faun ich es wänılich nicht angeben; Denn ed ward nicht aus⸗ 
geführt, Die Eymder nämlidy, davem unterridytet, was jeht 
bie Mytilenaͤer anftellten, ſchickten ein Fahrzeug nach Lesbos, 
und brachten von da den Paktyas nach Ghaäos. Nler aber 
wurde er von den Ghiern aus dem Heiligthum der Atheur 
Poliachns F&ndswartenin] Henawögerifien amd uusgeliefert. 
Der Preis aber, um den Lie Chi ihn: nudkieferten, wer 
Atarneus; das ift nämlich ein Ort in Moflen,; gegenüber 
von Lesbes. So bekamen Me Perſer den Paktyas in ihre 
Gewalt und Kelten ihn feſt, um ihn dem Eyrus zu ſtellen. 
Es Hand aber eine ziemliche Zeit an, da fein Chier and 
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Diefem Atarneus Gerftenlörner nahm, um fie einem Gatte 
dar zuſtreuen, noch Opferkuchen backte aus der dortigen Frucht, 
überhaupt jeglicher Ertrag dieſes Orts von allem Keifigen 
andgefchloffen blieb. 

161. Go hatten nun die Chier den Pakthas ausgelie⸗ 
fert; Mazares aber zug hieranf gegen Die zu Felde, bie ben 
Tabalus mitbelagert hatten. Und erſtens verfepte er bie 
Primer in Kuchtichaft; dann überfiel er die ganze Ebeue 
des Mäander, um Beute für fein Heer, und Maqneſia 
deßgleichen. Gleich darauf endigte er an einer pläglichen 
Krankheit. 

162. Nach deffen Tode kam nun Harpagus an, und kunt 
in feine Yeldherenftelle ein, auch ein Diedier von Geburt und 
Darfelbe, den der Medierkoͤnig Aſthages mit unnatürlichem 
Mahle bewirthet hatte, und der dem Eprus fein Königehum 
mitaufsictete. Das war ber Mann, weicher damals von 
Enrus zum Feldherrn ernannt, nach Tonien kam; und er 
nalen die Setaͤdte durch aufgeworfene Schuttwaͤlle. So oft 
er fie nämlich auf He Mauern heichränbt hatte, führte er 
gleich: an den Mauern Schuttwaͤlle auf und eroberte fie. Den 
Anfang machte er mit einem Angriff auf Phncda in Fonien. 

163. Diefe Phoeaͤer haben zuerſt unter den Hellenen 
weite Scyiffahrten angeftelit, und den Adria [das Adriatifike 
Meer], mie auch Tprehenien und Iberien und Zaxteffus ent 
Det. Ihre Schiffahrt war ‚aber wicht auf runden -Kazıks 
mamnnsſchiffen, fondern auf Yänfzigrudern. Und ba fie nach 
Zarteffus Inmen, wurden fie Dem König der Tarteifier. bes 
freundet,. deffen Name Arganthonius war und feine Herr- 
ſchaft über Tarteſſus achtzig Jahre, fein ganzes Zeben aber 
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hundert und zwanzig Jahr dauerte. Dieſem Manne wurden 
die Phocaͤer dermaßen befreundet, daß er zuerſt verlangte, 
fie ſollten Jonien verlaffen und in feinem Lande wohnen, wo 
fie wollten; hernach aber, wie er dazu die Phocaͤer nicht vers 
mochte, hingegen von dem Medier hörte, wie Diefer bei ihnen 
gewaltig werde, ihnen Geld gab, um ihre Stadt mit einer 
Mauer zu umziehen, Er gab aber nicht karg. Macht doch 
der Umfang der Mauer nicht wenige Stadien aus; und da⸗ 
bei ift fie ganz von großen, wohl zufammengefügten Steinen. 
164. Auf diefe Art wurde die Mauer der Phocaͤer auf: 
geführt. Harpagus aber zog mit feiner Heeresmacht heran 
und befagerte ſie; doch ſprach er dabei den Antrag aus, es 
genäge-ihm, wenn die Phocder nur eine einzige Schutzwehr 
von der Mauer einreißen wollten und ein einziges Haus an: 
geloben.*) Und die Phocder, voll Erbitterung über bie 
Knechtſchaft, antworteten, fie wollten einen Tag ſich berathen 
und fodann Beſcheid geben; indeffen fie aber ſich berathen 
wärben, hießen fie ihn fein Heer von der Mauer zurädfühs 
ren. Darauf antwortete Harpagus, er wife wohl, was fie im 
Sinne hätten zu thun; gleichwohl Laffe er ihnen zu, Mich zum 
beratben, Während nun Harpagus fein Heer von der Mater 
zurädführte, zogen berweil die Phocäer ihre Fünfzigruder 
heraus, ſetzten Weiber und Kinder und alle fahrende Habe 
hinein; dazu auc die Götterbilder aus den HeiligthHümern 
und die fonfligen Weihgefchente, außer was Erz, oder Stein 
ober Gemälde war; fonft Alles festen fie hinein, und fie 
felber fliegen ein, und fleuerten nach Chios. Phocda aber, 


*) Wahrſcheinlich dem Perſiſchen Konig. 


ö— — — seöeee IU III I II 


Erſtes Buch. 149 


wie es jetzt verddet von Menſchen war, nahmen die Perſer 
in Beſiß. 

165. Die Phocaͤer aber hätten gerne die Inſeln gekauft, 
welche Denuffen genannt find; ba ihnenYjebocdh die Chier 
Diefelben nicht vertaufen wollten, aus Furcht, fie möchten zu 
einem Handelsplatz werden und darüber ihre Infel den Haus 
dei verlieren, ſchickten ſich die Phocäer zur Fahrt nad Cyr⸗ 
uns *) an. Denn auf Eyrnus hatten fie zwanzig Jahre vor 
diefem, nach einem Goͤtterausſpruch, eine Stadt erbaut, mit 
Namen Alalia. Arganthonius aber war dazumal ſchon ges 
florben. Während fie nun fid zur Fahrt nad, Eyruus ans 
ſchickten, fchifften fie vorerft zurüd nad Phocda, und tödteten 
die Wache der Perfer, die Harpagus, als DBefabung, in bie 
Stadt gelegt hatte. Darauf, als fie Diefed vollbracht, ſpra⸗ 
chen fie eine fchwere Derfluchung gegen Jeden aus, der ſich 
ihrer Fahrt entzöge. Ueberdieß verfenkten fie einen eifernen 
Klumpen ind Meer und fchwuren, nicht cher nad, Phocda 
heimzukehren, bevor biefer Klumpen zum Vorſchein kaͤme. 
Aber als ſie die Fahrt nach Cyrnus antraten, ergriff über 
die Haͤlfte der Bürger Sehnſucht und Jammer nach der 
Stadt und nad) dem Heimathlande, daß ſie meineidig wur⸗ 
den; und fchifften wieder heim nad) Phocäa, Aber Diejeni- 
gen von ihnen, welche den Schwur hielten, Tiefen aus von 
den Denuffen in die See, 

166. Nachdem fie nun auf Cyrnus angekommen waren, 
wohnten file gemeinfchaftlicdy mit den früher Hingekommenen 
fünf Jahre und richteten dafelbft Tempel auf. Da fie aber 


*) Korfita. 
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auch auf Beute ausfuhren ringe bei alten Nachbarn, zugen 
wider fie nach getroffener Uebereinkunft die Tyrrhener [&trus- 
Ser] und Karchebonier [Karthager], Beide mit fechzig Schif- 
fen. Die Phocaͤer ſelbſt hemannten nun audy ihre Fahrzenge, 
fecyzig an der Zahl, und fuhren ihnen entgegen in das ſoge⸗ 
nannte Sardoniſche [Sarbiniiche] Meer. Uber in dem See⸗ 
£reffen, Bas fie einander lieferten, erhielten die Phocaͤer einen 
Kadmbiſchen [theuer erkauften) Sieg. Denn ihver vierzig 
Schiffe waren ihnen zu Grund gegangen und die übrigen 
zwanzig unbrauchbar, weil die Schnäbel abgeſtoßen waren. 
est fchifften fle zuräd nad, Alalia, nahmen Weiber und 
Kinder auf, und fonft von ihrer Habe, fo viel die Schiffe im 
Stand waren zu tragen, verließen Cyrnus, und flenerten 
nach Rhegium. 

167. Aber von den Leuten der untergegangenen Schiffe 
fiel der größte Theil in bie Hände ber Karchedonier und Thr⸗ 
rhener, welche Diefelben binausführten *) und fleinigtem. 
Daranf wurde den Agyllaͤern Alles, was an ber Staͤtte vor⸗ 
beiging, wo die gefleinigten Phocder lagen, verrentt, verkrüp⸗ 
yeit, vom Schlag gerührt, umd zwar ohne Unterſchied klein 
Vieh, Zugthiere und Menschen. Nun fandten die Aghyllaͤer 
nad) Delphi und-wollten ihre Sünde wieder gut machen. Und 
die Pythia hieß fie Chun, was wirklich die Agyllaͤer auch jetzt 
noch vollziehen, nämlich daß fle Jenen große Todtenopfer dar: 
Bringen follten, und Spiele anftelen mit Wettkämpfen und 


Bettrennen. Diefer Theil der Phocder erlitt alfo einen ſol⸗ 


hen Tod. Die Andern aber, die nach Rhegium entflohen, 
*) Bei Aqgylla. 
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zogen von Da aus, und erwarben bie Stadt im Lande Deno- 
tria, die jept Hoela [Delia] genannt wird. Diefe gründeten 
fie anf die Belehrung eined Mannes von Poſtdonia, daß 
nämlich Pythia in jenem Spruch von einer Sruͤudung Eyrs 
aus, den Heros, und nicht die Infel gemeint habe, 

168, Beinahe ebenfe, wie Diefe, machten es auch Me 
Tejer. So wie nämlich Harpaaus von feinen Schnttwällen 
ihre Maner eimahm, fliegen fie Alleſammt in die Fahrzeuge 
und ſteuerten ſchleunig anf Thracien los, wofelb fie die 
Stadt Abdera gründeten; zu welcher fchon früher Timafius 
von Klazemend den Grand gelegt hatte, ohne jedoch Gewinn 
davon zu haben; weil ihn die Thracier vertrieben. est 
aber genießt er, unter den Tejern zu Mdera, die Verehrung 
eines Heross. 

169, Das find die einzigen Jonier, welchen bie Knecht⸗ 
ſchaft fo unerfrägfid war, daß fle ihre Heimathſtädte vers 
ließen. Die andern Jonier, außer den Mileſtern, Tießen ſich 
zwar mit Harpagus in Kampf ein, fo gut, wie bie Ausge⸗ 
wanberten, und zeigten ſich als wadere Männer, Jeder im 
Kampf für das Seine; aber geſchlagen und tin Feindes Ges 
walt, blieben fie in ihrem Lande und leiſteten, Bas ihnen 
auferlegt ward, Nur die Milefler, weiche, mie zuvor ſchon 
yon mir bemerkt iſt, mit Cyrus ſelbſt ein Bündniß gemacht 
hatten, blieben ruhig, So kam alſo Jonien zum zweitenmal 
in Knechtſchaft. Wie aber Harpagus die Jonier auf dem 
Feſtlande in feiner Hand hatte, da machte Dieß den Joniern 
auf den Inſeln ſo bange, daß ſte felber dem Eyrus ſich ergaben. 

170. Als die Jonier in ihrem Unglück nichts deſto we⸗ 
niger in Panionium ſich verſammelten, ertheilte, wie ich höre, 
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Bias von Priene einen ſehr guten Rath, welcher den Jo⸗ 
niern, hätten ſie ihn befolgt, zur größten Blüthe unter dem 
Hellenen würde verholfen haben ; nämlich den Rath: fämmt- 
liche Jonier follten miteinander auslaufen nad Sardo ſSar⸗ 
dinien], und dort eine Stadt für alle Fonier anlegen. . Go 
würden fie fosfommen von der Knechtſchaft und reich und 
biühend werden, im Bells der größten aller Infeln und in 
Beherrſchung Anderer. Blieben fie aber in Sonien: dann, 
verficherte er, fehe er. ein, daß ed mit der. Freiheit aus. fey. 
Das war der Rath des Bias von Priene an die Jonier, 
da fie fchon verloren waren. Und einen andern. guten Vor: 
Schlag ertheitte, che noch Jonien veripren ging, Thales von 
Miles (nach, feiner weitern Abftammung ein Phömicier), den 
Vorſchlag nämlich, die Sonier follten einen eigeneh Volks⸗ 
rath errichten, und zwar in Teos; denn Teos fey die Mitte 
Foniens. Nichts defto weniger follten die andern Staͤdte, 
fo gut, als wären fie Gemeinden, ihre gefebliche Einrich⸗ 
tung beibehalten. Solche Vorſchlaͤge ercheiften diefe beiden 
Männer. _ 

171. Harpagus aber machte nad) der Unterwerfung Jos 
niens einen Feldzug gegen die Karier, die Kaunier und bie 
Lycierz wozu er auch die Sonier und Aeolier mitnahm. 
Unter ihnen find die Karier von den Infeln auf das Feſt⸗ 
Iand gekommen. Denn vor Alters hatten fie die Inſeln inne, 
unter dem Namen LZeleger, als Unterthanen des Minos; ohne 
jedoch eine Abgabe zu Yeiften, wenigftend fo weit mir immer 
noch möglich war mit der Sage zurüdzugehen; nur daß fie, 
fo oft ed Minos begehrte, ihm die Schiffe bemannten. Und 
da Minos fid) viele Lande unferwarf, und mit Glück Krieg 
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führte, war das Karifche Volk unser allen Völkern zu dieſer 
‚feiner Zeit bei weiten das namhafteſte. Die Karier haben 
and) dreierlei Erfindungen gemacht, die. bei den Hellenen in 
Brauch famen. Naͤmlich Büſche auf die Helme zu heften, 
davon find fle die Erfinders wie and) Abzeichen auf die Schilde 
zu machen. Auch Handhaben au den Schifden haben Diefels 
ben zuerft gemacht, während bisher Schilde ohne Syandhaben 
von Ullen getragen wurden, die überhaupt der Schilde zu 
gebrauchen pflegten, indem fie ihnen die Richtung durch les 
derne Riemen gaben, die fie um den Hals und bie linke 
Schalter hängen hatten. Hernach wurden die Karier in viel 
fpäterer Zeit von den Doriern und Soniern aus den Infeln 
‚aufgeiagt, und kamen fo auf das Zeflland. Mit den Kariern 
nun, fagen die Kreter, fen es fo ergangen. Indeflen flimmen 
biemit die Karier ſelbſt nicht überein; fondern halten von 
fi, daß fle Ureinwohner des Fefllandes feyen und denfelben 
Namen immerdar geführt haben, fo wie jept. Dazu weifen 
fie in Mylafa vom Zeus Karius ein altes Heiligthum auf, 

. woran die Myfler und Lydier Theil haben, ald Stammess 
brüder der Karier. Denn Lydus nnd Myſus, fagen fie, ſeyen 
Drüder von Kar, Diefe haben alfo Theil daran; Alle aber, 
weldye, von anderem Stamm, mit den Kariern in der Sprache 
übereinftimmen, haben nicht Theil daran. 

172. Die Kaunier aber find, meines Dafürhaltens, Urs 
einwohner; fie ſelbſt indeffen behaupten, aus Kreta zu fepn. 
In der Sprache haben fie dem Kariihen Stamme ſich anges 
fchloffen, oder die Karier dem Kaunifchen ; denn Das kann 
ich wicht mit Beftimmtheit entfcheiden. Nach den Braͤuchen 
aber find fie viel verfchieden von den übrigen Menfdyen | 
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ſowohl, als von den Kariern. So ift es ihnen vornaͤmlich 
anſtändig, na Alter und Freundſchaft fchanrerweife, Mätı- 
ner, Weiber und Rinder, zum Trinkgelag zufanmen zu kom⸗ 
men. Da feruer bri ihnen ausfändifdye Heiligthümer beſtan⸗ 
Ben, entichteßen fie fi hernachmals andere «fie beſchloßen 
nämlich, blos die heimiſchen Götter ſollten geften); Ba legten 
alte erwachfenen Kaunier ihre Waffen an, fochten mit ben 
Lanzen gegen die Luft, Frieden Das bis zu den Kalyndi⸗ 
fihen Grenzen und behaupseten nen, fie verjagen bie auskäu⸗ 
diſchen Götter. Diefe alfo haben folche Sitten. 

1735. Die Lycier aber find urfprünglich aus Kreta ge 
fommen. Ganz Kreta hatten nämlich in alfer Zeit Barbas 
ren inne. Da nun in Kreta Swiefpalt über dad Königthum 
war zwifchen den Kindern der Europa, Sarpéebon und Mis 
n08, und in diefem Aufrufe Minos die Oberhand gewann, 
vertrieb er den Sarperon fammt feinen Mitaufrührern; und 
diefe Werftoßenen kamen nach lien in das Land Milyas; 
denn eben Das, welches die Lycier im Bes haben, war in 


after Zeit Milyas. Diefe Milyer aber wurden damals 


Solymer genannt. 

Während nun Über Jene Sarpeden herrſchte, wurden 
Dirteiben (wie fte den Namen ſchon mitgebracht hatten, und 
wie auch die Lycier jebt noch von ihren Nachbarn genannt 
werden) Zermilen genannt. Als aber aus Athen LyEus, 
Dandisn’d Sohn, auch er vertrieben-durch feinen Bruder Ye: 
geus, unter die Termiien zu Sarpsdon Fam, da geſchah es, 
daß fie nach dem Namen ded Lykus mit der Bett Lycier ge: 
nannt wurden, Ihre Bräuche find theils Kretifche, theils 
Kariſche. Uber das Eine haben fie ganz eigenthüumlich im 
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Brauch, und treffen barin mit gar Beinen andern Menſchen 
aufammen, baß fie nämlich rach den Müttern fidh benennen, 
und nicht nad) den DBätern. Fragt nan Jemand den Andern, 
er er fey, fo wird er immer von der Murter ber über ſich 
Auskunft geben, und weiter von feiner Mutter die Mütter 
berzähten. Und wenn eimmal eine bürgerliche Frau mit 
einem Knechte haut, fo gelten die Kinder für ebenbürtig; 
wenn aber ein bürgerlicher Mann, und wäre es der Der: 
nehmfte, eine Fremde oder ein Kebsweib hat, fo And feine 
Kinder unehrlich. 

174. Run wurden denn die Karier, ohne daß fie durch 
irgend eine That ſich ausseichneten, von Harpagus zu Knech⸗ 
ten gemacht; aber eben fo wenig, als die Karier ſelbſt, zei: 
neten all die Helienen ſich aus, welde jenes Land bewohnen. 
Und das beivohnen unter andern auch Auswanderer der Ba: 
cedämenier, die Knidier, deren Land ſich an’s Meer zieht, 
wofelbſt es Zriopion genannt wird. Da nm Knidien, wei: 
ches von der Bubaſſiſchen Landzunge anfängt, bie auf ein 
Weniges ganz umfloffen ifl (gegen den Nord namlich begrenzt 
ed der GeramitussBufen, gegen Sad rad Peer von Syme 
und Rhodus), fo wollten eben diefes Wenige, beiläufla fünf 
Stadien, die Knidier in der Zeit durchgraben, da Harpagus 
Jonien unterwarf, um ihr Land zur Ynfel zu machen. Naͤm⸗ 
Hd das ganıe Knidiſche Land fiel diſſeits der Laudenge, die 
fle durchgruben ; denn diefe tft eben da, wo jenes in's Feſt⸗ 
land ausgeht. Und während wirklich die Knidier alle Hände 
in Bewegung hatten, da wurden bie Arbeiter am ganıen 
Leibe, befonders aber an den Augen, beim Gprengen des Ge⸗ 
fteins, fo ungewöhnlich viel und fichtbar nach göttlichen 
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Willen verwundet, daß man nach Delphi Geſandte ſchickte, 
um Das zu erfragen, was ihnen entgegen ſey. Die Pythia 
aber gab ihnen, wie die Knidier ſelbſt fagen, im breigliedris 
gen Veremaße dirfen Spruch: 

Umthärmet nicht den Iſthmos, noch durchgrabet ihn. 

Zeus ſchuf die Infel ſelber, hätt’ es ihm beliebt. 


Da flellten die Kuidier auf diefen Sprud ber Pythia ihr 
Graben ein und ergaben fi) dem Harpagus, der mit feinem 
Heere herankam, ohne Widerfland. 

175. Weiter wohnten oberhalb Halikarnaß im Binnen: 
lande die Pedafler. Go oft Diefen etwas Mißliches bevor⸗ 
fieht, oder auch ihren Nachbarn, bekommt die Priefterin der 
Athene einen großen Bart. Dreimal fchon ift ihnen Dieß 
vorgefommen. Diefe alein unter den Bewohnern Kariens 
haben fidy einige Zeit dem Harpagus widerfegt und ihm gar 
Viel zu fchaffen gemacht, indem fie einen Berg verfchanzt hats 
ten, der Lida beißt. Indeſſen wurden die Pedafler doch nach 
einiger Zeit überwurden. 

176. Die Lycier aber kamen gegen Harpagus, wie er 
fein Heer auf die Ebene des Tanthus führte, heraudgezogen, 
und indem fie ihrer Wenige gegen Viele fochten, zeichneten 
fie durch tapfere Thaten ih aus; übermannt jedoch und in 
die Stadt zurücdgeorängr, brachten fie ihre Weiber und Kin: 
der, ihre Habe und ihr Hausgelinde zufammen in ihre Burg, 
und alsdaun fledten fie die ganze Burg in Brand. Nachdem 
fie Dieß gethan und mit argen Eidichwüren ſich verfchworen 
hatten, zogen fie hinaus, und alle Zanthier ftarben fechtend. 
Die jebigen Lycier aber, die ſich für Kanthier geben, find 
groͤßtentheils, bis auf achtzig Häufer, Antömmlinge. Diefe 
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achtzig Häufer nämlich waren gerade dazumal im Ausland 
und blieden fo übrig. Die Stade Kanthnd arfo nahm Har⸗ 
yagus fo in Bells. Beinahe auf gleiche Art nahm er auch 
die Stadt Kaunus. Denn die Kaunier machten das Meiſte 
wieder fo, wie die Lycier. 

179. Das vordere Allen nun überwältigte Harpagus, 
das hintere dagegen Cyhrus ſelbſt, der jegliches Volk ſich un: 
ferwarf, ohne eines au übergehen. Indeſſen wollen wir das 
von das Meifte übergehen; aber was ihm die größte Mühe 
gemacht hat und am erzähfenswärdigften ift, Deſſen will 
ich gedenken. 

178. Cyrus, wie er einmal Alles auf dem Fellland uns 


ter feine Hand gebracht hatte, machte fih an die Aſſyrier. 


Afiyrien hat viele große Städte; darunter mar jedoch 
die berühmtefte und ftärtfte, und, feit der &roberung der 
Ninusſtadt, aud) der Sig des Königihums, Babylon, welches 
alfo befchaffen war, Die Stadt liegt in ei- er großen Ebene, 
in der Größe von hundert und zwanzig Sıarien an jeder 
Seite, und ift ein Viered, fo daß ſich der Stadien ihres 
Umfanges zufammen vierhundert und achtsig ergeben. Das 
ift die Größe der Babyloniſchen Stadt. Dusu ward fie ein: 
gerichtet, wie keine andere Stadt, von der wir wiffen. Yür’s 
erfte läuft um dieſelbe ein tiefer, breiter und waflerreidıer 
Graben, fodann eine Mauer, fünfzig Pöniglihe Ellen *) 
in der Breite und in der Höhe zweihundert Euen. Die 


*) Perſiſche. Diejenige Ele, welche Herodot feinen Angaben zu 
Grunde legt, beträgt, nach feiner eigenen Angabe (II, 149.), 
ſechs Handbreiten (zwei Spannen ober anderthalb Gries 
Hilde Sup). 
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Pöniglihe Eile aber iſt größer al6 die mittlere, um 
drei Finger. 


ı79, Run muß ich hier auch noch angehen, wozu die 
Erde aus dem Graben verwendet, und auf weiche Urt die 
Mauer aufgeführe wurde. Indem fie ben Graben amdftuchen, 
machten fie zugleich Siegel and der Erde, die durch das Gra⸗ 
ben gewonnen ward, und nachdem fie bie erforberlicdyen Ziegel 
geformt hatten, brannten fle diefelben in Defen. Hernach 
bedienten fie fich eined Mörtels von heißem Erdpech, ftepften 
. immer zwifchen dreißig Lagen von Siegen Rohrflechten hiu⸗ 
ein, und bauten fo zuerft den Rand des Grabens, und zwei⸗ 
tens die Mauer felbft auf gleiche Art; aberfoben an ben beis 
den äußerfien Seiten der Mauer bauten fie Thürme, die nur 
eine Wand hatten,*) und einander gegenüber ſtanden; und 
ließen zwifchen diefen Thürmen einen Raum, daß ein Vier: 
gefpann herumfahren kann. Auch, brachten fie in ber ganzen 
Ringmauer hundert There an, durdaus von Erz, und bie 
Pfoſten und Oberſchwellen deßgleichen. Wen Babylon liegt 
eine andere Stadt einen Weg von acht Tagen ewtfernt: Is 
H ihr Name. Dort ift ein Fluß, nicht eben groß: Is if 
auch der Name deſſelben; und dieſen führt fein Lauf in den 
Euphratfluß. Dieſer Isfluß nun treibt mit feinem Walter 
viele Krumen Erdpech herauf, und daher wurde das Erdvech 
zur Babyloniſchen Mauer geholt. . 
180. Auf dieſe Art wurde Babylon ummauert. Dies 
ſelbe Stadt hat zwei Abtheilungen; denn in der Mitte ſchei⸗ 
det fie ein Fluß, deſſen Name Euphrat iſt. Der ſtroömt 


*) Die andere Ward war die Mauer ſelbſt. ' 
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van den Armeniern ber, groß, tief und veißend, und ergießt ſich 
ins Erdthräiſche [Perſiſchindiſchel Meer. Nun läuft die 
Mauer mit ihren beiderfeitigen Armen dis zum Fluß herum; 
vos da am aber beugt fie fich auf jeder Seite zurück, und zieht 
fi als ein Wall von Baditeinen an beiden Ufern des Fluſſes 
Yin. Die innere Stadt ferner, die voll von dreiſtockigen und 
vierftöcigen Gebäuden ift, wird von lauter geraden Stratzen 
durchſchnitten, in der andern Richtung ſowohl, als in der 
Quere, wo fie an den Fluß herüberreichen. Run waren an 
jeder Straßze, in dem Wal Fänge dem Fluſſe, Thüren ange⸗ 
bracht; deren gab es alfo eben fo viel, als Gaſſen. Auch 
Diefe waren von Erz und führten alte in eben dieſen Fluß. 
381. Diefe Mauer alſo ift der Danzer, Moch läuft ins 
nen eine Mauer herum, wicht viel schwächer, nur ſchmaler, 
als die andere. Auch in jeder von den zwei Abtheilungen 
der Stadt ſteht ein Bauwerk. In der einen befand fidh Die 
Königsburg, mit einer großen, ſtarken Ringmaer; in der 
andern das Heiligthum des Zeus Belus mis chermen Thoͤren, 
welches bis auf meine Zeit ſtand, ein Viereck, jederfeits zwei 
Stadien fang.*) Inmitten des Heiligthums aber wer ein 
Tharm von feflen Steinen erbaut, von eine Stadiums 
Länge und Breite; und auf Diefen Tara kam noch eim 
Thurm zu Reben, ud wiederam:ein anderer anf biefen, bis 
af acht Durme. Dahinanf iſt außen eine Wendeltteppe 
um alle Thärme gezogen. Und ziemlich in der Hälfte der 
Treppe iſt ein Raſtort mit Rubebänten, wo ſſch die Hinauf⸗ 
ſteigenden niederſehen, um anszuruhen. Auf dem ketzten 


*) Das Stadium zu ſechſshundert Fuß. 
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Thurm aber iſt ein großer Tempel, und in dem Tempel liegt 
ein großes Lagerpolſter wohlgebettet, und davor iſt ein Tiſch 
geſetzt von Gold. Standbild iſt darinnen aber keines aufge⸗ 
richtet; auch übernachtet daſelbſt Fein Menſch, außer einer 
Frau von den Einwohnern, die ſich gerade der Gott aus 
Allen erwaͤhlt, wie die Chaldaͤer, die Prieſter dieſes 
Gottes, ſagen. 

182. Auch behaupten Ebendieſelben, was ſie mich nicht 
glauben machen, der Gott ſelbſt beſuche den Tempel und ruhe 
auf dem Lagerpolſter aus, wie Das der Fall auch im Aegyp⸗ 
tiſchen Theben iſt, nach Ausſage der Aegyptier; denn dort 
ſchlaͤft auch eine Fran im Heiligthum des Thebiſchen Zeus; 
und von diefen Beiden heißt ed, fie Taffen ſich nie in Um⸗ 
gang mit einem Manne eins und wie Daffelbe in Patara im 
Lyciſchen mit der Weiffagepriefterin des Gottes [Apollo] der 
Fall ift, weiche, fo oft es eben kommt (weil dort nicht im⸗ 
merdar ein Orakel ift), allemal über Nacht mit in den Tems 
pel eingefchloffen wird. 

185. Noch ift in dem Heiligthum zu Babylon unten ein 
anderer Tempel, worin ein großes Bild des Zeus von Gold 
fist, vor welchem ein großer Tiſch von Golde fteht, und def: 
fen Fußgeftell und Thron gleichfalls von Gold ift, was, wie 
bie Ehaldäer fagten, mit achthundert Zalenten Goldes ges 
macht worden tft. Und außerhalb des Tempels iſt ein Altar 
von Gold. Noch ift da ein anderer großer Altar, wo die 
vollkommenen Dpfer vum Kleinvieh dargebracht werden. Denn 
auf dem goldenen Altar darf Nichts dargebracht werden, als 
was noch Milch ſaugt. Auf dem größern Altar verbrennen 
auch die Chaldaͤer alljaͤhrlich tauſend Talente Weihrauch, 
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wenn fie gerade dieſem Gott fein Feſt keiern. Auch ſtaud auf 
dieſer heiligen Stätte zu jener Zeit noch eine Bitrfäute von 
zwölf Ellen, ſchwer von Gold. ch ſah fie indrfien nicht; 
und fage nur, was von’ den Chaldäern geſagt wird. Nach 
diefer Bildfänle trachtete Darius, Hyſtaspes Sohn, unters 
ſtand ſich jedoch nicht, fie zu nehmen; aber Xerxes, Darius 
Sohn, nahm fie und tödtete auch den Prieſter. ‚der ihm uns 
terfagen wollte, die Bildfäule anzutaften. So war denn dies 
fed Heiligthum ne Suebelendete find auch viele 
Weihgeſcheute da. 
[Semiramis, v. Ehr. 747 4- —* 3 

184. Diefes Babylon hat viele Könige gehabt (deren 
ib in den Aſſyriſchen GBefchiehten Erwähnung thun werde), 
weldye die. Mauern und : die Heiligthümer verichönert haben; 
darunter beſonders and) zmei Frauen. Die Eire, weiche 
vorher herrfchte, und fünf Gefchlechter vor der Nachherigen 
tam, Batte den Namen Semiramis. Diefe hat ſehens werthe 
Dämme über die Ebene hin aufgeführt, da vorher der Fluß 
Über die: ganze Ebene auszutreten pflegte. 3 

| Nitotris, 604 — 56:1.) 

185. Die andere Königin,. weiche nach Diefer kam, hatte 
den Namen Nitofris, und diefelbe «die noch verftändiger war, 
ats ihre Borgängerin), Hinterließ einmal die Dentmäler, 
weiche id) anführen werde; ſodann bemerfee ſie auch das. 
Reich der Medier, wie es fo groß und ohne Ruhe war, und 
fo viele Städte, befonders die Ninusſtadt, wegnahm; und 
baute nun vor, fo gut’ fie konnte. Zuerſt machte fie von. Fluß 
Euphrat, der vorher eine gerade Strömung hatte (den naͤm⸗ 

- lichen, der mitten durch die Stade firdmt) , durch Gräben, 
Herobot. 28 Bochn. 3 
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weiche fie oberhalb einſtach, dermaßen krumm, daB derfelbe 
ganzer dreimal in einen Aſſyriſchen Flecken zu fließen kommt. 
Diefer Flecken, in weichen der Euphrat kommt, bat den Na⸗ 
men. Arderikka. Wenn nun Jemand von der Seite unſers 
[des mittelländifchen) Meeres her nad) Babylon ſich begibt, 
fe gelangt er, während er den Eurhratfluß hinunterſchifft, 
dreimal im ebendenfelben Flecken, und das an dreien Tagen. 
Alſo einmal machte ſie Diefes. Dann daͤmmte fie laͤngs jedem 
Ufer des Fluſſes einen Damm auf, an dem ed bewunderns- 
würdig ift, was für eine Größe und Höhe er ‚hat. Sie gunb 


naͤmlich weit oberhalb Babylon ein Beden für einen See, - 


‚indem fie es ein wenig ſeitwaͤrts vom Strome zog, und fo 
tief machte, daß fie allemal bis auf Waller grubh, und fa 
breit, daß fein Umfang vierkundert und zwanzig Gtabies 
maß; die Ede aber, ‚die dabei ausgegraben wurde, dazu pers 
wandte, um längs den teen ‚bes Ylufies jenen Damm aufzu⸗ 
werfen. Nachdem fie .nun mit Dem Graben fertig war, fehaffte 
le Steine herbei, und zog ingeherum eine Wand. Warnuw 
fie aber Beides, den Fluſt krumm und den Graben zu einem 
großen Sumpf made,ddas mar, damit ber Fluß, durch feine 
Brechuug in viele Wendungen, langſamer und babei biedyahrt 
nad, Babylon krumm würde; endlich nad der Fabrt nad 
der lange See zu nmwandern ‚märe. Auch führte fie dieß 
Wert sben in dem Theil des Landes auf, wo bie nächſten 
Wege von Medien hereinführten, damit nicht Die Medier in 
Derkehr kaͤmen und fo. mit Ähren Umſtaͤnhen befauns würken. 
186. Das war »ihr die Sauptfaches aber zugleich 
nahm fie folgendes Nebenwerk mit. Bei den zwei Yhnheir 
Inngen der Stadt, wesen der Fluß die Mitte hielt, mußte 
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unter den vorigen Königen, Wer immer aus der einen Ab⸗ 
theilung in die andere hinüberfommen wollte, auf einem 
Sahrzeug hinüberfegen. Und Das war, wie ich meine, bes 
ſchwerlich; aber auch hiefür fah diefe Königin vor. Als fie 
nämlich das Beden für den See grub, wollte fie von dem⸗ 
felden Werk dieſes andere Denkmal binterlaffen. Gie hieb 
gewaltige Steine; und als fie diefe fertig hatte, und der 
Behälter. [für jenen See] ausgegraben war, leitete fie das 
ganze Strombett des Fluſſes in den gegrabenen Behälter; 
und jest, während diefer angefüllt und zugleich das alte 
Strombett ausgetrodnet war, übermauerte fle für's erfte bie 
Wer des Fluſſes an der Stadt und den Stufen, die von dem 
Thären ir den Fluß führten, ganz mit Backſteinen, auf dies 
feibe Weife, wie fchon die Mauer war; zum andern baufe 
fie gerade in der Mitte der Stadt, mit ben Steinen, welche 
fie gehauen hatte, eine Brüde, wobei fle die Steine mit Eis 
fen und Blei verband. Darauf legte fie mit jedem Zag vier 
edige Balken, auf welchen die Babylonier hinübergingen; 
aber die Nacht hindurch nahm man immer dieſe Balken weg, 
darım nämlidh, damit fie nicht bei Nacht ſich hinüber mach⸗ 
ten und einander beftößfen, Als aber der Graben durch des 
Fluß zu einem vollen See gemadyt, und ber Brüdenbau im 
Heinen war, führte fie den Euphratäuß ins alte .Strombrkt 
aus dem See zurüd; und nun war der Graben, redt, mas ' 
er follte, ein Sumpf geworden, nnd den Bürgern war eine 
Brüde bewerkſtelligt. 

187. Eben diefe Königin erfand auch folgenden Trug. 
Weber dem volkreichfien Thor der Stadt errichtete fie ſelbſt 
ſich ein Grabmal, das oben an dem Thor yhiet. Und 
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in diefes Grabmal hieb fie eine Inſchrift ein, die alfo Tau: 
tete: „Wer von den mir nachfolgenden Königen Babylons 
einmal Mangel leidet in feinem Schatz, Öffne das Grabmal 
und nehme Schäbe, fo viel er will. Allein er öffne es in 
Beinem andern Fall, als wenn er wirklich Mangel leider. 
Denn Das wäre nicht gut.‘ Dieſes Grabmal blieb unanges 
taftet, bis das Königthum Auf Darius überging. Darius 
ärgerte fich nun, daß er dieſes Thor niemals benüsen Eonnte, 
and dann, daß, während Schäbe da liegen, und die Schäte 
felbſt ihn einladen, er fie nicht nehmen follte. Diefes Thor 
konnte er aber darum niemals benügen, weil er beim Durch: 
fahren die Leiche über feinen Kopf bekommen hätte. Als er 
- nun das Grabmat öffnete, fand er Peine Schaͤtze, aber die 
Leiche und eine Infchrift, die alfo Tautete: „Wenn du nicht 
unerfättlich, und nach Schäben gierig wäreft, fo hätteft du 
nicht der Todten Gräber geöffnet.” Das ift es, was man 
son diefer Königin fagf. 

188, Gegen den Sohn diefer Fran, der feines Vaters 
Namen, Labynet, und die Herrfcaft über die Affprier hatte, 
zog jebt Cyrus in’s Feld. Zieht aber der große König in’s 
Seid, fo gefchieht es immer mit wohlbereiteten Speifevorrä- 
then aus feinem Haufe und mit Kfeinvieh ; ja, er führt auch 
Waſſer mit fid vom Fluſſe Ehoafpes, der hei Sufa firömt, 
und der einzige Fluß ift, aus welchem der König trinkt. Und 
dad Wafler von diefem Choaſpes wird, abgefotten, von gar 
wielen vierrädrigen Maulthierwagen, in filbernen Gefäßen 
hinter ihm nadygeführt, wohin er jedesmal zieht. 


* 
‘ 
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189. Eyhrus kam denn auf dem Wege nad Babylon am 
ben Fluß Gyndes,“) der feine Quellen auf den Matiani- 
fen **) Bergen, feinen Lauf durch das Land der Dardancer 
und feine Mündung in einen andern Fluß, Tigris, hat, wel⸗ 
cher bei der Stadt Dpis ***) vorbeiftröme und ins Ery⸗ 
thräifche Meer mündet. Als nun Cyrus über diefen Gpndess 
Auß hinüber zu kommen fuchte (und derfelbe hatte wirklich 
eine Furth), da Tief eines feiner heiligen, weißen Roffe aus 
Wildheit in den Fluß und fuchte durchzukommen. Der aber - 
riß es weg, und führte ed unter dem Waller fort. Eyrus 
war fehr erbodt über diefe Wildheit des Stromes, und drohte 
ihm, er wolle ihn noch fo fchwad) machen, daß durch ihn 
künftig auch Weiber leicht, und ohne das Knie zu neben, - 
durchkommen follen, Und nad) diefer Drohung ließ er ab 
vom Heeressug nad Babylon, theilte fein Heer in zwei Hälfe 
ten, und 309 nach der Schnur hundert und adıtzig Gräben 
an's beiderfeitige Ufer des Gyndes in jeder Richtung; wo er 
Dann fein Kriegsvolk herumftellte, und graben ließ. Da nun 
ſolch ein großer Haufe in Urbeit war, ging das Werk vom 
Statten; aber gleichwohl brachten fie dafelbft den. ‚ganzen 
Sommer mit ihrer Arbeit hin. 

190. Als ih nun Eyrus am Gyndesfluß gerät hatte 
durch Zertheilung deſſelben in dreihundert und ſechzig Graͤ⸗ 
ben, und ſchon der zweite Frühling erfchien, fo 308 er ende _ 

*) Wohl berfeise Fuß, ver auch Gorgos (der Wilde) hieß. 
jetzt Diala. — 
**) Das Land Matiana grenzte an das noͤrdliche und weſtliche 


Klein⸗Medien oder Atropatene (jetzt Aderbitſchan). 
Fern der Landſchaft Apolloniatis. 


. 
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‚fich gegen Babylon. Die Babylonier aber rückten heraus 
"6 Feid und erwarteten ihn, Und als er nahe an die Stadt 
herangezogen war, fießen die Babylonier mit ihm zufammen 
und wurden in diefer Schlacht überwunden and in die Stadt 
zurücgedrongr. Da fie jedoch zuvor ſchon erfannt hatten, daß 


Eyrus nichr ruhig blieb , fondern vor ihren Augen ein Volt 


wie das andere augriff, hatten fle zum Voraus auf lange 
Fahre Hin Nahrungsmittel eingebracht, So fragten nun Diefe 
nichts nach der Belagerung ; aber Cyrus war in Nöthen, je 
mehr Zeit Darüber verftrich, ohne daß feine Zu einen Zug 
vorwärts thun wollten. 

191. Nun mag ihm ein Anderer in feiner Noth entwe⸗ 


machen harte: genug er machte es, wie folgt. Seine gefammte 


Heereemacht ſtellte er am Einfluß des Stromes auf, wo er 


in die Stadt fließt; und wiederam hinter der Stadt ftelite 


- der angegeben, oder mag er felbft gemerkt haben, wie er's zu 


er Ändere auf, wo der Strom and der Stadt herauskommt; 


und gab nun dem Heere Befehl, wenn fie fehen würden, das 
Hußpett mache einen Durchgang möglic), fo folten fie hier 


in die Stadt eindringen. Da er nun fo die Stellung ges 


⸗ 


ordnet und Dieß anbefohlen hatte, zog er mit dem ſchlechten 


Theil dee Heeres zurück bis zu jenem See. Und was ſchon 
die Königin der Babylonier mit dem Fluß und dem See ges 
macht hatte, Das machte jetzt Cyhruꝝ zum andernmal. Indem 
er nämlich den Fluß durch einen Rinngraben in den verfuimpfs 


ten See leitete, machte er, daß ſich das alte Bett zum Durch: 


gang eignere, da der Fuß ablief. Als Das auf diefe Art 
geicbehen war, drangen die hiezu aufgeftellten Perfer durch 
das Bett des Euphratfiiomes, der fo weit abgelaufen war, 





ER Erftes Vuch. 036 
van er Kalb zur Hüfte eined Mannes reichen möchte — fie 
drangen burch baffefbe in Babylon ein. Wenn nun Die Ba: 
bylonier, was Cyrus anftelite, vorher erfahren oder gemerkt 
hätten, fo würden fie die Perfer, ohne ſie fo ruhig in bie 
Stadt kommen zu laſſen, gar übel zu Grunde gerichtet has 
ben; Sie hätten nämlich alle die Pforten, die in den Fluß 
gehen, verfchloffen, ſich ſelbſt auf die Steinmwälfe geftellt, bie 
fi) Idnge den Ufern des Aluffes Kinziehen, und Jene wie in _ 
einer Fifchreuße gefangen, So flanden aber die Perfer ganz 
auverfeßens vor ihnen; und wegen der Größe der Stadt fols 
Ten fogar, während ihre äußerften Theile erobert waren, bie 
in der Mitte wohnenden Babylonier ihre Eroberung nicht 
bemerkt haben (wie man von den dortigen Sinwohnern hört), 
fondern, da fie gerade ein Feſt hatten, ihre Reigen zur fel: 
ben Zeit getanzt haben, und ſich's wohl feyn laſſen, bis fie 
es endlich des allergewifleften Weges erfuhren. Und fo wurde 
Babylon damals zum erflenmat eingenommen: 
193. Wie groß aber die Kräfte des: Babylonifchen Vol⸗ 
kes find, Das will ich anf vielerſei Art anzeigen, und ne 
mentlich mit Folgendem. Der große König hat zu feinem 
und feines Heeres Unterhalt, neben der Abgabe, von einem 
jedem Lande, das er beherrfcht, feinen Theil, Von den zwölf 
-— Monaten nun, die das Jahr hat, unterhält ihn vier Monate 
das Babyloniſche Gebiet, und die acht andern das ganze 
Abrige Aſien. So hat alfo das Aſſyriſche Gebiet ein Drit⸗ 
theil der Kräfte von ganz Aflen. Und die Herrichaft über 
dieſes Gebiet, was die Perſer Satrapie nennen, ift. bei wei- 
tem unter allen Herrſchaften Die flärkfle, fofern dem Zrifans 
sächmes, Artabazus Sohn, der vom König diefen- Kreis 


\ 
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bekam, jeglichen Tag eine volle Artabe Silber einging. Die 
Artabe aber, ein Perſiſches Maß, haͤlt noch drei Attiſche Chö⸗ 


nix mehr, als der Attiſche Medimnus.*) Auch hatte er eigens, 


ohne die Kriegsroſſe, achthundert Springhengſte und ſechzehn⸗ 
tauſend Stuten dazu; weil jeder Hengſt zwanzig Stuten be⸗ 
ſprang. Und von Indiſchen Hunden unterhielt er eine ſolche 
Menge, daß vier große Flecken des Bereichs, im übrigen 
ſteuerfrei, dieſe Hunde zu füttern angewieſen waren. In 
ſolchen Umſtänden war der Statthalter von Babylon. 

| 195. Der Aſſyriſche Boden wird nur wenig bereguet; 
und. was den Fruchtkeim großzieht, ift Diefes. Die Bewäfs 
ferung durch den Fluß treibt nämlich die Saat in die Höhe 


and die Frucht in die Reife; ohne daß, wie in Aegypten, ber 


Fluß felber auf die Felder austritt; fondern mit Händen und 
Pumpen wird gewäffert. Denn das Babylonifche Land ift, 
wie das Aegyptiſche, ganz zerſchnitten in Rinngräben, und 
der größte darunter ift fhiffbar, Tiegt gegen die Winterfonne, 
und reicht vom Euphrat bis in einen andern Fluß, den Ti⸗ 
gris, an weldhem die Ninusftadt gelegen war. Unter allen 
Landen aber, von denen wir wiffen,, ift diefes dad befte im 


Ertrag der Demeterfrucht [Ceresfrucht, Getreide. Souſt 


nämlich, zum Baumwuchs bat es durchaus Leinen Trieb, kei⸗ 
nen Feigenbaum, keinen Weinſtock, keinen Oehlbaum; aber 


im Ertrag der Demeterfrucht ift es fo gut, daß es überhaupf 


zweihundertfältig ausgibt, in feinem höchften Ertrag aber drei⸗ 
hundertfältige Ernte bringt. Ebendaſelbſt haben die Blätter 


*) Der Attifhe Medimnus faßte ungefähr Yıs des — 
Scheffels, und hielt ES —— 
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von Weisen und Gerſte eine Breite leichtlich von vier Fingern; 
und was Hirfe und Sefam für einen Baum geben, will ich, 
fo gut icdy’3 weiß, nicht aufzeichnen, überzeugt, daß Dem, wel: 
her nicht in's Babylonifche Land gefommen ift, ſchon das 
Benerkte, belangend die Yeldfrucht, ganz in's Unglaublidhe 
seht. Oehl haben fie keines, machen es vielmehr aus ten 
Seſanſchoten. Auf ihrem ganzen Bereich wachſen Palmen, 
zum jrößten Theil fruchttragende, woraus fie auch Speifen, 
Wein und Honig machen, und fle warten ihrer nad) Art ber 
Seigerbäume , insbefondere der männlichen Palmbäume (wie 
die Helenen fie nennen), deren Frucht fle den [weiblichen] 
Dattelr tragenden Palmen umbinden, damit die Gallwefpe, 
welche in die Dattel Priecht, dieſe reif macht, und die Palm⸗ 
Frucht ſch nicht löse Wirklich tragen nämlich die männlis 
‚hen in 'hrer Frucht Gallweſpen, wie die wilden Feigen. 
194: Was mir aber dort im ganzen Land dad Wunder: 
barſte ift will ich jest gleid, angeben. Ihre Fahrzeuge, die 
den Fluß herab nad) Babylon kommen, von runder Geſtalt, 
find alle ars Leder. Bei ben Armeniern nämlich, die ober: 
bald der Aſhrier wohnen, ſchneiden ſie zuerft Weiden ab und 
machen die Rppen des Schiffs daraus; darüber fpannen fle 
außen herum une Dede von Häuten, als den Boden, ohne 
daran ein Hintetheil hervorzuheben oder einen Schnabel zu 
fpigen, fondern 'n der runden Geſtalt eined Schildes. Jetzt 
füllen fle Diefed ganze Fahrzeug mit Stroh und treiben fo. 
den Strom hinumer mit ihrer Ladung. Meiftens führen fie 
Krüge vol Palmvein darauf, Gelenkt wird es durch zwei 
Ruder von zwei aufrecht flehenden Männern ; nnd wie ber 
Eine dad Ruder einwärts zieht, ftößt es der Andere aus-· 
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waͤrts. Soltche Fahrzeuge werden ſowohl von bedentender 
Groͤße gemacht, als auch kleinere, und die größten davon koͤn⸗ 
nen ſelbſt eine Laſt von funftauſend Talenten haben. Auch 
iſt auf jedem Fahrzeug ein lebendiger Eſel, auf den größe: 
ren mehrere, | 

Sind fie nun auf ihrer Fahrt nach Babylon gekommen 
und haben ihre Waaren ausgeſtellt, fo laſſen fie immer: auch 
die Rippen des Schiffes und au ihr Stroh feil bieten; die 
Häute aber paden fie den Efeln auf, und ziehen fo zurück zu 
den Armeniern. Gegen den Strom zu fahren ift nänlidh in 
der That keine Möglichkeit, wegen feines reißenden Laufes. 
Eden darum machen fie auch ihre Fahrzeuge nicht ad Holz, 
fondern aus Häuten. Haben fie nun ihre Efel wieder zurüd 
zu den Armeniern getrieben, fo machen fie andere Fahrzeuge 
auf diefelbe Weife. Solcher Art find ihre Fahrzeuge. 

195. Ihre Kleidung ift folgende: ein leinener Rod, ber 
bis an die Fuße reicht; darüber wird ein wollener Rock are 
gezogen, und ein weißes Mäntelchen umgeworfe. Schuhe 
haben fie nach Landesart, nahezu wie die Böotichen Soden. 
Ihr langes Haar tragen fie in einem Bund; ife ganzer Leib 
ift gefalbt. Jeder Hat auch einen Siegelrine und einen ges 
fhnisten Stab; auf jedem Stab ift aberein Apfel ange: 
bradyt, oder eine Roſe, eine Lilie, ein Ader oder fonft Et⸗ 
was. Denn einen Stab ohne Wahrzeichen zu haben, iſt nicht 
Brauch bei ihnen. Das ift ihre Außerlid: Tracht. 

196. Ferner beftehen bei ihnen folgerde Braͤuche. ins 
mal der, welcher, nad) meiner Meinung der weifefte, andy, 
wie ich Höre, unter den Illyriern bei des Enetern *) üblich 

*) Die Eneter (Beneter, Venetianer) in der Gallia Transpa⸗ 
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a. In jedem Flecken naͤmlich ift Folgendes alle Fahr ein« 
mal geſchehen. Sobald ihre Jungfrauen reif zur Ehe waren, 
ließen fie diefelben erft zufammentommen und dann brachten 
fie alle an einer Stelle zuhauf; um fle her aber ftellte ſich 
ein Haufe Männer. Nun ließ der Ausrufer Eine nad) der 
Andern aufftehen und bot fie zum Verkauf, und zwar zuerſt 
die Schönſte von Allen; hernach, wenn erft diefe ihren Käu⸗ 
fer mit theurem Gold gefunden hatte, rief er eine Andere 
aus, die nach ihr die Schönfte war, Sie wurten aber zu 
Hausfrauen verkauft. Alle vornehmen Babylonier nun, bie 
da heirathsluſtig waren, überboten einander und Bauften ſich 
- Die erfien Schönen; die Leute vom Volk aber, weldye hei- 
rathsluſtig waren, bie begehrten nicht nach Wohlgeflalt; das 
gegen nahmen fie Geld und häßlichere Iungfrauen. Denn wie 
der Ausrufer der Reihe nad die fchönften Jungfranen ver: 
Bauft hatte, ließ er jedesmal die anmuthlofeften, oder, wenn 
@ine darunter kruppelhaft war, aufftehen; und bei Diefer rief 
er aus, Wer am wenigften Geld verlange, um ſie zur Haus⸗ 
frau zu nehmen; bis fie Dem zuflel, der fih zum Wenigſten 
verftand. Diefes Geld aber Fam von den ſchönen Jung⸗ 
frauen; und fo wurden von den Anmuthigen die Anmuthlofen 
und Krüppelhaften ausgeſtattet. Seine Tochter ſelbſt, für‘ 
Ben man wollte, anszuflatten, war Keinem erlaubt; aber 
auch Keinem ohne einen Bürgen bie erftaudene Jungfrau 
heimzunehmen; fondern.nur, wenn Einer Bürgen geſtellt hatte, 
Daß er wirklich mir ihr haufen wolle, durfte er fie mituch- 


dana. Sie follen aus Phrygien ſtammen. Jllyrien iſt hler 
im weitern Sinne genommen. 
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men. Mochten ſie aber nicht miteinander leben, ſo mußte, 
nach beſtehendem Brauch, das Geld zurückgegeben werden. Es 
war aber erlaubt, daß man auch aus einem andern Flecken 
komme, um einzukaufen. Ihr ſchönſter Brauch alſo war 
dieſer. Indeſſen hat er nicht bis jetzt fortgedauert. Und nun 
haben ſie neuerlich etwas Anderes aufgebracht, damit man 
ihren Töchtern kein Leid thue, noch ſie in eine andere. Stadt 
führe. Seit fle nämlich durch ihre Unterwerfung in's Une 
glück gekommen und um ihre Habe gebracht find, macht Feder 
aus dem Volk, dem es an Unterhaft mangelt, feine BEIDEN 
Kinder zu Huren. i 


197. Folgendes aber ift der meitweifee Brauch, den 
fie eingeführt haben. Wer an einem Uebel leidet, den fragen 
fie auf den Markt. Denn bei ihnen gibt es Feine Aerzte. 
Und nun gehen fie zu dem Leidenden hin, um über die 
Krankheit Rath zu ertheilen, wenn fie etwa ſelbſt fchon in 
ſolchen Umſtänden waren, wie fie der Leidende hat, vder ei⸗ 
nen Andern darin gefehen haben. Da geben fie denn ihren 
Rath und empfehlen diefelben Mittel, wodurdy fle ſelbſt der 
‚Hleichen Krankheit entgangen find, oder einen Andern ent⸗ 
gehen fahen. Aber ſtillſchweigend darf Keiner am Leidenden 
vorübergehen , ohne ihn zu fragen, was er für eine Krank 
heit bat. 


198, Ihre Zodten beftatten fie in Honig; ihre Klaglie⸗ 
der find nahezu wie die Aegyptiſchen. So oft ein Babylo⸗ 
nier mit feinem Weibe ſich vermifcht hat, febt er ſich zu 
einem Weihrauchfeuer, und anderswo thut die Frau das 
Gleiche. Und mit Tagesanbrucd baden ſich Beide; rüh⸗ 


— — ————— 
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ren auch kein Gefäß an, ehe ſie gebadet haben. Das thun 
auf gleiche Weiſe auch die Araber. 

199. Aber der häßlichſte Brauch der Babpylonier iſt fol⸗ 
gender. Es muß jede Frau des Landes ſich in's Heiligthum 
der Aphrodite ſetzen, und einmal im Leben mit einem Frem⸗ 
den ſich vermiſchen. Viele, denen es unter ihrer Wuͤrde iſt, 
ſich unter die Andern zu miſchen, aus Stolz auf ihren Reich⸗ 
thum, fahren auch in bedeckten Wagen, und halten am Hei⸗ 
ligthum, mit einem großen Gefolge von Dienerfchaft. Zum 
größten Theil aber machen fie es fo. Auf Heiliger Stätte 
der Aphrodite feben fih, das Haupt mit einem Strid ums 
flochten, Weiber in Menge nieder, indem die Einen zu, die 
Andern abgehen, Und auf fchnurgeraden Wegen, die in allen 
Richtungen zwifchen den MWeibern durchlaufen, gehen die 
Fremden herum und halten Auswahl, Sitzt einmal eine Frau 
da, fo kommt fie.nicht eher nach Haufe davon, als bie ihr 
einer der Fremden ein Goldſtück in den Schoos geworfen 
und außerhalb des Heiligthums ſich mit ihr vermifcht hat. 
Während dem Hinwerfen muß er foviel fprechen: „Wohlan! 

im Namen der Göttin Mylitta.“ Mylitta nämlich heißt bie 
Aphrodite bei den Aſſyriern. Das Goldſtück fey nun groß 
- oder Mein, fie darf es nicht zurüchweifen; denn fie hat beffen 
fein Recht, weil es jebt ein heiliges Geld iſt. Dem Erften, 
der es Hinwirft, folgt fie und verachtet Keinen. Und erft, 
wenn fie fid) vermischt und der Göttin ihren Dienft gethan 
bat, kommt fie davon nach Haufe; und von jest an ift Bein 
Geſchenk fo groß, daß du fie damit gewänneft. Alle aber, 

- die begabt find mit Schönheit und Größe, kommen ſchnell 
davon; aber die Anmuthlofen darunter verwarten eine lange 
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Zeit, ohne das Geſeh erfüllen zu können; ja die Einen und 
Andern warten eine Beit von drei und vier Jahren. An eini- 
gen Drten auf Cypern ift auch nahezu derſelbe Brauch. 

200. Das find die Bräuche, welche bei den Babyloniern 
beftehen. Unter ihnen find auch drei Stämme, die nichts effen, 
ats nur Fiſche. Weun fie diefelben gefangen und au der 
Sonne gedörrt haben, machen fie es alſo: ſie werfen fie in 
einen Mörfer, zerreiben fie mit den Keulen, und feihen fle 
durch Leinen, Wer nun will, rührt fid) daraus eine Urt i 
Brei; ein Anderer badt ed, als Brod. 

201. Als nun Cyrus auch dieſes Volk bezwungen hatte, 
verlangte ihn, die Maflageten fich zu unterwerfen. Diefes 
‚ Dort, fagt mau, fey groß und fapfer umd wohne gegen Mors 
gen und Sonnenaufgang, jenfeitd des Araresftromes, gegen» 
über von den Iſſedoniern.“) Einige fagen auch, es fey ein 
Scythenſtamm. 

203. Bon dieſem Araxes [Wolga 2] ſagt man, daß er 

größer und daß er Kleiner fen, als der Iſter, und behanptes, 
es ſeyen Infeln in ihm, nahezu von der Größe wie Lesbos, 
in ziemlicher Anzahl, und auf ihnen Menfchen, die zu ihrer 
Nahrung des Sommers allerlei Wurzeln qusgraben, ud 
: von Früchten, die fie auf ihren Bänmen gefunden haben, ei- 
nen Vorrath anlegen, wenn fie zeitig find, zu ihrer Nahrung 
des Winters. Noch hätten fle andere Bäume gefunden, .die 
ſolche Früchte tragen, daß fie dazu fchaarenweife zuſammen⸗ 
kommen, um ein Feuer anzumachen, ſich ringsherum zu ſetzen, 
und dieſelben in’ Feuer zu werfen; dann aber, wenn fie 


*) Bergl. IV, 46. 
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waterm WBerbrenuen der hineingeworfenen Frucht ihren 
Dunft einathmen, trunten werden vom Berud), wie die Hel⸗ 
Imen vom Wein; und je mehr fie von ber Frucht darauf 
werfen, um fo ärger trunken werden, bis fie zum Tanz aufs 
fiehen und in’ Singen hineintommen. Bon Diefen alfo fagt 
man, daß fie eine foldhe Zebensweife haben. Der Araxesfluß 
aber ftrömt von den Watianern her, wie aud) der Gyndes, 
den Eyrus in jene breifundert nnd fechzig Rinngräben zer: 
theilte; und bricht im vierzig Mändungen aus, die insge⸗ 
fammt, eine ausgenommen, in Sümpfe und Lachen ausgehen. 
Daſelbſt, fagt man, find Menſchen wohnhaft, Die fi mit 
sohen Fiſchen nähren und bei denen Seehundsfelle die übliche 
Kleidung find. Jene eine Mündung ded Arares aber fließt 
rein in das Kafpifche Meer. Diefed Kafpifhe Meer ift für 
ih, und fließt nicht mit dem andern Meere zufammen. Das 
Meer naͤmlich, weldes überall die Hellenen befchiffen, ſowohl 
das jenfeits der Gänlen, das Atlantifche genannt, als aud) 
das Erythraͤiſche, iſt wirklich nur eines. 

"203. Das Kafpifche nun iſt wieder ein anderes für ſich, 
und ſeine Länge gibt eine Fahrt von fünfzig Tagen für ein 
Nuderſchiff, feine Breite, wo es am ausgedehnteften ift, von 
acht Tagen. Da, wo fich dieſes Meer gegen Abend zieht, 
- Kauft der Kaukaſus an ihm hin, das größte. Gebirg an Um⸗ 
fang uud das höchſte an Gaöße. Auch viele Menſchenſtaͤmme 
son alterlei Urt fchkießt der Kaukaſus ein, die allermeift von — 
wilder Holzfrucht Ieben. Unter ihnen, fagt man, gebe es auch 
Bäume, deren Blätter von einer Urt find, daß fie diefelben 
zerreiben, and. mit Waſſer vermifchen und damit ſich Bilder 
anf ihre Kieidung malen, . welche ſich nicht mehr herauswa⸗ 


J 
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ſchen ließen, ſondern mit dem ganzen Zeuge altern, ſo gut, 
als wären ſie von Anfang eingewoben. Endlich ſoll die Be⸗ 
gattung bei dieſen Menſchen öffentlich ſeyn, wie bei den 


Viehheerden. 
204. Gegen Abend alſo wird dieſes Meer, das foge- 


“nannte Kafpifche, vom Kaufafus begrenzt, gegen Morgen 


- aber und Sonnenaufgang ſtößt eine Ebene daran, von us 
- überfehbarer Weite. Und von dieſer großen Ebene haben 
nicht den Fleinften Theil die Maffageten inne, gegen welche 
Cyrus Willens war in's Feld zu ziehen. Denn es war Vie 
les, was ihm mächtig erhob und dazu antrieb. Erſtlich feine 
Geburt, daß er mehr, als ein Menfch zu ſeyn fchien; und 
dann das Gluͤck in feinem Kriegen. Denn wohin einmal Cy— 
rus einen Heereszug richtete, da war Bein Rath, daß dieſes 
Volk ihm entgehe. 

205. Ueber die Maſſageten war aber eine Frau, nad) 
dem Tod ihres Mannes, Königin, mit Namen Tomyris. Um 
Diefe warb Eyrus vor der Hand durch Gefandte, und wollte 
fie zu feiner Fran. Doc Tomyris, weldye verftand, daß er 
richt. um fie felbft, fondern um dad Königthum der Maffagen 
ten werbe, bieß ihn wegbleiben. Auf Das hin zog Eyrus, 
als er mit Lift nichts zu Wege brachte, an den Arares, und 
ließ fih zum offenen Feldzug gegen die Maffageten an, ſchlug 
Brüden über den Strom, zum Uebergang ded Heeres, und 
"Haute Thürme auf den Sahrzeugen ‚ die über den Strom 
fegen follten. 

206. In dieſer Arbeit war er beorifien, als ihm Tomy⸗ 
ris durch einen Herold ſagen ließ: „König der Medier, laß 
_ab, zu treiben, Was du treibſt; weißt du doch nicht, ob bie 
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Solches ein gutes Ende nimmt; I alfo ab, und fey König 
über das Deine, und ertrag’ ed, au fehen, daß wir berrichen, 
wo wir einmal herrfhen. Doc magft du diefe Vorfchläge 
nicht annehmen, fondern lieber Alles, denn rubig bleiben, 
nun — wenn du fo groß Verlangen haſt, an Maſſageten dich 
zu verfuchen, wohlan, mühe dich nicht weiter ab, den Strom 
zu überbrüden, und, während. wir einen Weg von drei Tagen 
vom Strom zurädweichen, komm du herüber in unfer Land. 
Wenn du aber lieber uns in deinem Laud erwarten wilft, 
fo thue du das Bleiche. Als Eyrus Dieb angehört hatte, 
rief er die Erften der Perfer zufammen und legte ihnen bie 
Sache zur Berathung vor, Was er thun folle. Die Meinung. 
Aller traf darin zufammen, daß fie riethen, Tomyris mit 
ihren Heere hier zu erwarten, wo fie felbft fanden. 

307. , Über Kröfus, der Lydier, der aud dabei und mit 
diefer Meinung unzufrieden war, trug die berfelben entgegen 
gefepte Meinung vor, mit ſolchen Worten: „König, id) babe 
ſchon früherhin dir zugefagt, weil mich einmal Zend im beine 
Hand gab, jeden Anſtoß für dein Haus, den ich fähe, nad 
Vermögen abzuwenden. Und meiner Schickſale Schwere if 
mir geworden zur Lehre. Wenn du nun unfterblidy zu ſeyn 
meinteft und auch über ein folches Heer zu herrſchen, dann 
‘wäre e8 keine Sache, dir meine Anſichten darzulegen. Wenn 
du aber erkannt haft, daß du felbft ein Menſch bift und über 
Andere deinesgleichen herrfcheft, fo merke Das vor Allem, 
daß die menfchlichen Dinge ihren Kreislauf haben, der in 
feinem Umlauf nicht Immer Diefelben glücklich feyn läßt. Nun 
alfo ift meine Meinung über die vorliegende Sache das Um⸗ 
gekehrte, ald wie diefe. Denn wenn wir bie Feinde auf uns 
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ſrem Boten erwarten wöllen, Yo räffeft du dich damit in bie 
Gefahr ein, daß, im Fall du unterliegft, deine ganze Herr⸗ 
fchaft mit verloren ift; offenbar werben ja, wenn fie flegen, 


die Maffageten nicht rückwärts fliehen, ‚fondern auf deine 


Reiche losgehen. Im Fall du aber fienft, fo iſt dein Sieg 


nicht fd groß, ald wenn du drüben auf ihrem Boden die 


Maffageten beflegft, und auf ihrer Flucht verfolgen kannſt; 
denn Hier ſetze ich Daffelbe, wie auf der andern Seite, daß 
dir nach dem Siege über die Gegner geraden Weges auf die 
Herrſchaft der Zomyris losgehſt. Und außer dem Angeführs 
ten ift es ein unerträglicher Schimpf, daß ein Eyrus, des 
Kambyſes Sohn, einem Weibe weicht und ſich von feinem Prag 
zurüczieht. Darum halte ich dafür, daß wir hinübergehen, 
und fo weit vordringen, ald Jene und immer einräumen; 
alddann aber auf folgende Art verfuchen, Jene zu überman- 
nen. Wie ich höre, find die Maffageten mit all ben Guten, 
was die Verfer haben, unbekannt, umd nicht gewöhnt, köſt⸗ 
lichen Ueberfinß zu ertragen. Für diefe Männer alfo laß 
uns vollauf eine Menge Schafe abſchlachten, zurichten und 
in unferem Lager hinfeben zum Mahle, dazu auch Krüge volls 
auf mit Ianterem Wein und Speifen aller Art. Haben wir 


> e6 auf diefe Art gemacht, fo Taffen wir den fchlechteften Theit 


des Heeres dort, und die Uebrigen ziehen fidy wieder zuräd 
an den Strom. MWofern ich nämlich nicht ganz irrig bin, fo 
werden Jene, bei’m Anblick des vielen Guten, ſich demfelben 
zuwendem umd nd bfeibt alddann Auszeichnung durch große 
Thaten.“ 

208. Dieſe Meinungen ſtanden einander gegenüber. Ey: 


rus gab die erſtere Meinung anf, wählte die des Kroſus, und 
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fagte der Tomyris an, fie ſelle Platz machen, indem er zu 
ihr hinfbertommen werde. Gie machte wirklich Platz, wie 
fle gteich Anfangs verfprocdhen hatte. Chrus führte jebt den 
Krhins in die Hände feines Sohnes Kambyſes, dem er auch 
das Königthum gab, trug ihm ernftiich auf, im Ehre und 
Wohlthaten zu erweifen, faltd der Uebergang gegen die Maſ⸗ 
fageten nicht geviethe; und während er Diefe wit folchen- 
Aufträgen nach Derfien abichidte, ging ex ſelbſt mit feinem 
Heere über ten Strom. 

209. Als er nun über ten Araxes geſetzt, und es Nacht 
geworden war, hatte er ein Gefſicht, während er im Lande 
der Maffageten fchlief. Es Fam nämlich dem Cyrus im 
Schlummer vor, er fehe von tes Hyflafpes Söhnen den Aelte⸗ 
ften, mit Flügeln an den Schultern, fo daß er mit dem 
einen Afien und dem andern Europa überſchatte. Hyſtaſpes 
aber war Arfames Sohn, ein Achämenide, und fein dltefler 
Sohn Daring, der damals ungefähr In’3 zwanzigfte Jahr feis 
nes Uliers ging. Und Derfelte war in Verflen zurückgelaſſen 
worden, weil er noch nicht das Alter zum Kriegsdienft hatte, 
So wie nun Cyrus erwacht war, gab er ſich felbft Rechen. 
fchaft über fein Gefiht. Und da es ihm wichtig vorkam, 
berief er den Hyſtaſpes, nahm ihn allein bei Seite und 
ſprach: „Hyſtaſpes, dein Sohn ift über Anfchlägen wider 
mich und meine Herrſchaft betreten worden. Und daß ich 
Diefes beſtimmt weiß, will ich dir jetzt beweiſen: die Götter 
forgen für mich, und zeigen mir Alles vorher an, was mie 
droht. Nun Habe id, in der vergangenen Nacht im Schlafe 
deinen älteften Sohn gefehen mit Flügeln an den Schultern, 
fd daß er mit dem einen Aſien, und mit dem se Europe 
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ũberſchattete. Das iſt alſo feft und gewiß nach dieſem Ge⸗ 
ſicht, daß er Auſchläge wider mich macht. So reife du num 
eiligſt zurück nach Perflen, und made, daß du mir, wenn ich 
nach Unterwerfung diefed Landes dorthin komme, deinen Sohn 


ovor Bericht ſtelleſt.“ 


210. Das ſagte Gorus i in der Meinung, Darius mache 
Anſchlaͤge wider ihn; allein Die Gottheit wollte ihm offenba> 
ven, daß er felbft, wo er war, endigen müffe und fein König: 
thum anf Darins übergehen würde. Hyoſtaſpes aber antwor⸗ 
tete ihm Diefes: ‚König, Das ſey ferne, daß ein VDerfer 
Anſchlaͤge gegen dich made! Wer es aber könnte, müffe als⸗ 
batd verderben! Da haft ja aus Kuechten die Perfer zu 
Sreien, aus Beherrfchten zu Herrichern über alle Welt ge: 
macht. Und wenn dir nım ein Geſicht anfündigt, daß mein 


Sohn Neuerungen gegen dich fliftet, fo überlaß ich dir Das 
gänzlich, was du ihm anthun willſt.“ Tach diefer Antwort 
‚ging Hrflafpes über den Araxes und nady Perfien, um für 
Eyrus feinen Sohn Darins zu bewachen. 


311. Eprus aber drang eine Tagereife weit vom Araxes 
vor, und befolgte die Ungabe des Kröfus. Nachdem er aber 
mit dem guten Kriegsvolk fich wieder an den Araxes zurück 
gezogen, und das ſchlechte zurückgefaffen hatte, Bam ein Drits 
theil vom Heere der Maffageten heran, und erfchlug die zu- 
rũuckgelaſſenen Kriegeleute des Cyrus nad) "einigem Wider: 
Hand, ſah dann auch das Mahl vor ſich; und nach Ueber: 
wättigung der Gegner lagerten fie fih und fchmausten, wur⸗ 
Den endlich voll Epeife und voll Meines, und fchliefen ein. 


Die Perfer kamen nun heran und erfchlugen Viele von ih⸗ 


sen, nahmen aber noch viel mehr lebendig gefangen; worun⸗ 
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ter auch der Sohn der Königin Zomyris war, ter die Maf⸗ 
-" fageten anführte, mit Namen Spargapiſes. 

212. Als aber die Königin erfuhr, wie ed mit dem Heer 
und mit ihrem Sohn ergangen war, fandte fie einen Herold 
an Eyrus und ließ ihm fagen: „Unerfärtlichsbiutgieriger Ey⸗ 
ras, überhebe dich nicht diefed Vorgangs. Denn durch die 
Hebenfrucht, deren Vollmaß euch felber fo bethört, daß der 
Wein, ſobald er hinabkommt in den Leib, euch ſchlimme Res 
ben heraufſchwemmt, durch foldy ein Gift haft du mit Lift 
meines Sohnes dich” bemeiftert, nicht aber im Kampf mit: 
Stärke. So laß nun, Was ich dir jest zum Guten rathe, 
bir gefugt feyn. Gib mir den Sohn wieder und gehe dann 
ungeflraft aus diefem Lande, nach Ueberwältigung eined Drit⸗ 
theils des Draffagetenheeres. Wo du aber Das nicht thun 
wirft, fchwöre idy dir bei der Sonne, dem Gebieter der Maſ⸗ 
fageten, ich will dich wahrlich, ſo —— du biſt, mit 

Blut ſaͤttigen.“ 

215. Cyrus fragte indeſſen nicht⸗ * dieſen Reden, die 
ihm hinterbracht wurden. Als aber Spargapiſes, den Sohn 
der Königin Tomyris, der Wein verließ, und er inne ward, 
in welches Unglüd er gerathen, that er an Cyrus die Bitte 
um Befreiung von feinen Feſſeln; und fobald fie gewährt, 
er befreit und feiner Hände mächtig war, brachte er ee ſelbſt 
um. Der alſo endigte auf dieſe Weiſe. 

[Cyrus Tod, 530 vor Chr.) 

2143. Über Tomyris ſawmelte, da ihr Eyrus Bein Gehör 
sad, Ihre ganze Macht und Fir mit Cyrus zufammen. Diefe- 
Schlacht war unter allen Echtachten, tie es jemals anter 
den Barbaren gab, meines Urtheils die gewaltigſte; mus 
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zwar höre ich, daß Dieſes der Hergang war. Zuerſt folfen 


ſie aus der Entferaung auf einander gefchoffen haben, her⸗ 


nad, ale ihre Pfeile verfchoffen waren, zum Handgemenge 


mit Spießen und Dolchen zufammengerannt fenn, und fo. eine 
Aange Zeit gefochten und einander Stand gehalten haben, ohne 


Daß ein Theil fliehen mochte, bis endlich die Maſſageten die 
Oberhand gewannen. Da Fam der größte Theil des Perſi⸗ 


efhen Kriegsbolkes an Ort und Stelle um; ja auch Cyrus 


ſelbſt fand fein Ende, nachdem er im Ganzen neunundzwan⸗ 
zig Iahre König geweien. Seht füllte Tomyris einen Schlauch 
mit Menſchenblut, und: fuchte unser den Todten der Perfer 
die Leiche des Eyrus. Ws fie diefe gefunden hatte, tauchte 


ſie feinen Kopf in den Schlauch, ließ ihren Hohn am Leid: 


nam aus und ſprach Die dabei: „Du haft mid, bei meinem 
Leben und meinem Siege über dich, zu Grund gerichtet durch 
4iftige Befangennehme meines Sohnes; und ich will dich nun, 
wie id) gedroht habe, mit Blute ſaͤttigen.“ So habe id 
über das Lebensende des Cyrus unter den mancherlei Ges 


‚Schichten, die man hört, die angegeben, welche mir am glaub⸗ 
würdigſten ift. 


A 
din. 


235. Die Maſſageten haben eine der Scythifchen aͤhn⸗ 
liche Kleidung und Xebensweife. Sie find Reiter und Fuß— 
vol; denn Beides ift ihre Sache; find Bogenfchügen und 
Speertämpfer, und haben auch Doppelbeile im Gebrauch. Bei 
ihnen ift durchaus. Gold nnd Erz gewänntich, Nämlich zu 
den Sperren, den Pfeilſpitzen und Doppeibeilen ift durchaus 
Erz gewöhnlich, uyd am Kopf, an Gürteln und Achſelbandern 
ift Gold ihr Schmud. Gleichfals Irgen fie ihren Pferden um 
‚die Bruft eherne Panzer an; an den Zügeln aber, am Gebiß 
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und Vorderſchmuck baden fie Gold. Aber Eiſen und Silber 
ift gar nicht bei ihnen gewöhnlich, ja fie haben ed nicht ein 
mal in ihrem Lande; dagegen Erz und Gold im Ueberfluß. 
216. Feruer find ihre Bräuche folgende. Jeglicher hei⸗ 
rathet ein Weib; doch bedienen fie derfetben fich gemeinfchafts 
lich. Was nämlich die Hellenen von den Scythen Kehaupten, 
Das thun nicht die Schthen, fondern die Maffageten. Hat 
nämlich ein Maffagete Luſt zu einem Weibe, fo hängt er 
feinen Köcher vorn an ihrem Wagen auf, und vermifcht fü 
mit ihr ungefcheut. Die Lebensgrenze fegen fie fonft nicht 
feft; wenn aber Einer gar alt geworden ift, Eonımen alle feine 


Angehörigen zuſammen, um ihn zu fchlachten und fonft noch 


Kieinvich dazu; dann kochen Ale das Fleiſch und fchmanfen 
es auf. Das gilt ihnen für das größte Glück. Endigt Ei⸗ 
ner an Krankheit, Den eſſen fle nidyt auf, fonbern bergen 


ihn in der Erde, wit Aroßem Leid, dab er nicht bie zur, 


Schlahtung gekommen iſt. Sie ſäen gar richt, fondern leben 
von Heerden und Fiihen. Die Teptern bekommen fle in veichs 
fihen Maße aus dem Arasesfluß. Ihr Getränk ift Mid. 
Don den Göttern verchren fie einzig die Sonne, welchem 
‚Bott fie Pferde opfern. Mit diefem Opfer Hallen fie es 
namlich fo, daß fie dem ſchnellſten Gott son alten Geſchöpfen 
das ſchnetiſte barhringen. 


En 
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lJKambyſes 5350 v. Ehr,] 

2. Rad) dem Ende des Eyrus kam nun das Königtfhum. 
an Kambyfes, der ein Sohn war dı8 Eyrus und der Kaſſau⸗ 
dane, der Tochter des Pharnafpes; bei deren früherem Tod 
Cyrus felbft große Trauer angefleiit, und fo auch Allen, bie 
er beherrfchte, Trauer angefagt hatte. Kambyſes alfe, ber‘ 
Sohn diefer Frau und des Chrus, fah in -den Jonieru uud 
Yeoliern feine Knechte aus väterlicher Erbfchaft; gegen Yes 
gypten aber machte er einen Heereszug, wozu er unter ans 
dern Unterthanen auch die Hellenen mitnahm, bie unter ſei⸗ 
ner Obermacht flanden, 

j 3. Die Aegyptier hatten, bevor über fie Pſamwitichus 
König war, den Glauben, fie feyen die alleraͤlteſten Menden. 
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Seitdem aber König Pſammitichus has wiſſen wollen, in 

- die Aelteſten (even, glauben fie, Die Phrygier feyen älter, als 
fie, und fie, als die übrigen. Als nämlich Pfammitichus auf 
dem Wege der Erkundigung keine Spur davon auffinden 
‚Bonnte, Wer die älteſten Menichen feyen, erfann er diefen 
Kunſtgrifſ. Zwei neugeborne Kuäbleiu von den nädhflen bes 
ſten Zeuten gab ei einem Hirten, um fie bei feinen Heerden 
"anf die Art zu erziehen, Daß er ihm aufgab, Niemand dürfe 
vor ihnen einen, Lauf hören laffen, file müßten für fih in 
einer einfamen Hätte liegen, und er zur Srunde-ihnen Zie⸗ 
gen zuführen; wenn er file aber mit Milch gefättigt, feinen 
fonftigen Berrichtungen nachgeben. Das that Pſammirtichus 
und gab es fo auf, um an den Knäblein, wenn fie über das 
undeutliche Zallen hinaus wären, zu hören, in welchen Lauf 
fie zuerſt ausbrächen. So geſchah ed denn auch. Denn als 
es eine Zeit von zwei Jahren war, daß der Hirt Dieß voll: 
309, und Derfelbe die Thür Öffuete und eintrat, fielen bie 
. beiden Knäblein ihn an, mit dem Laut Bekos, wobei fie die 
‚ - Hände ausfiredten. Wie denn Das der Hirt zum erftenmal 
hörte; ließ er’s gehen. Als aber bei wiererholtem Befuchen 
und Abwarten dieſes Wort immer wiederkam, da zeigte ers 
endlich feinem Gebieter an, unb führte, auf Deſſen Geheiß, 
bie Knäblein vor fein Angeficht. Nun hörte es Pſammitichus 
felber und erkundigte fi, weiche Menſchen ein Wort Be: 
kos haben; wohei er fand, daß es die Phrygier haben für 
das Brod. So räumten die Aegyptier ein, beſonders in Er: 

“ wägung Liefer Gefchichte, Daß die Phrygier Älter ſeyen, als fie, . 
3. Dieſen Hergang der Sache habe ich von den Hephä⸗ 
änsprieern in Memphis gehöre. Die Hellenen aber fagen 
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unter andbexem thorichtem Zeug, Pſammitichus babe Meibem 
‚ie Bungen ausgefchnitten, und dann die Anaben von Diefen 
Weibern pflegen laffen. Ueber die Erziehung der Knaben 
alſo fagten fie fo viel. Ich Habe aber noch mehr zu Mem⸗ 
‚his gehört in Geſpraͤchen mit den Hephäftusprieftern. Dazu 
habe. ich aud) nach Theben und Heliopolis wegen bes Nämlis 
Ken mid, gewendet, weil id) wiffen wollte, ob es mit Dem, 
was ich in Memphis hörte, übereinkommen werde. Denn De 
Heliopoliten follen die. größten Gefchichtsundigen in Aegyp⸗ 
tem ſeyn. Was ich indeffen von göttlichen Dingen erzählen 
hörte, bin ich nicht Willens, wieder au erzählen, mit Aus⸗ 
nahme inrer bioßen Namen, in Betracht, daß bievon Year: 
mann die gleiche Weberzeugung hat; und werde nur Das das 
won aufzeichnen, wozu id) durch den Verlauf der Gefchichte 
en bin. 

Bon menfhlicden Dingen Abe (agten fie Folgendes 
in nen, miteinander, Die Aegyptier hätten zu⸗ 
exrſt unter allen Menſchen des Fahr erfunden, welchem fie 
som Ganzen der Tahreszeiten zwölf Abtheilungen gaben. 
Und Das rechnen fie, nach meinem Urtheil, um fo viel klü⸗ 
ger, als die Hellenen, wiefern Diefe nad) jedem zweiten Jahr 
‚einen Schaltmonat, der Jahreszeiten wegen, einfchalten; bie 

Aegyptier Dagegen bei ihrer Rechnung von zwölf breißigtägi- 
‚gen Monaten, aljährlic fünf Tage über die Zahl dazu rech⸗ 
nen, wodurch für ihren Jahreszeitenkreis immer derſelbe Ab⸗ 
lauf hexauskommt. And, die zmötf Gästernamen, ſagten fie, 
fepen zuerſt · bei hen Aegyptiern im Brauch gemessen, und von 
ihnen hätten fie die Helenen angenommen. Wiederum Al: 
täre, Standbilder und Tempel hätten fie zuerſt den Göttern 
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beſtimmt, wie auch Bildniſſe in Stein geſchnitten. Hievon 
wieſen ſie denn das Meiſte in der Wirklichkeit nach. Weiter 
ſagten ſie, von den menſchlichen Königen Aegyptens ſey Des 
nes der erſte, unter welchem, außer dem Thebiſchen Kreis, 
ganz. WUegnpten ein Sumpf geweſen ſey, fo daß nichts daraus 
-bervorftand von Allem, was jebt unterhalb des See's Möris 
legt; und es ift in diefen See, vom Meere ang, eine Fahrt 
son ſieben Tagen ſtromaufwärts. 

5. Was fie über das Land ſagten, darin mußte ich ih⸗ 
nen beipflihten. Iſt es doch, auch wenn man Nichts davon 
gehoͤrt, und blos geſehen hat, ganz offenbar, wenigftend für 
jeden Berfländigen, daß jeres Aegypten, wohin die Hellenen 
"Schiffen, ein neu gewonnenes Stück vom Aegyptenland und 
ein Geſchenk des Fluſſes ift; ja fogar, Was bis auf eine 
Fahrt von drei Tagen über ben See hinaus liegt, und wos 
von Gene nichts nıche fagten, ift wiederum von diefer Art. 
Folgendes ift nämlich die Yandesbefchaffenheit von Aegypten. 
Wer gleich beiem Heranſchiffen, noch eine ganze Tagereife 
weit vom Lande, das Senttlei hinabläßt, wird Schlamm her⸗ 
aufbringen umd feine eitf Klafter meffen. Dieß beweist, daß 
das angeſchwemmte Land fo weit geht. — 

6. Das eigentliche Aeghpten aber hat längs dem Meer 
fechzig Schönen *) in der Länge, nad) meiner Begrenzung 





*) Der er Acgypiiſche Schoͤnus betrug (wie man aus eben dieſem 
Capitel erſieht) ſechzig Stadien, alſo (da vierzig Stadien auf 
eine geograph. Meile kommen) anderthalb geograph. Mei⸗ 
len; Dem gemäß ber Paraſang (bie Perſiſche Meile) drei⸗ 
viertel geograph. Meilen. Die Miafter, eine geftredte Manns⸗ 
länge, mißt ſechs Fuß. 


Zweites Bud» . 189 


Yegpptens vom Plinthinetifchen Bufen bis zum Gerbanifchen 
See, an welhem das Kaſiſche Gebirg Hinläuft. Bon da an 
alfo find es ſechzig Schönen. Alle landarmen Leute naͤmlich 
meffen ihr Feld mit Klaftern, Die minder landarmen mit 
Stadien, die viel haben, mit Parafangen, die fehr viel, mit 
Schönen. Nun gibt der Parafang dreißig Stadien; jeder 
Schönus aber, ein Aegyptiſches Maß, fechzig Stadien. Dems 
nach hätte Aegypten längs dem Meere dreipundert und ſech⸗ 
zig Stadien. 

7. Don da bis Heliopolis im Binnenlande ift Aegypten 
breit und durchaus ein abgedachtes, waflerlofes Marſchland. 
Und vom Meere landeinwärts nach Heliopolis ift es faft ein 
‚Meg von gleicher Länge, wie aus then, vom Altar der 
zwätf Bötter, nad Pifa zum Tempel des Olympiſchen Zeus. 
Um Weniged nur, wie eine Berechnung zeigen müßte, find 
diefe Wege verfchieden in der Länge, nicht über fünfzehn 
Stadien. Nämiih von Athen nah Pifa fehlen fünfzehn 
Stadien zu einem Weg von eintaufend fünfhundert Stadien; 
vom Meer nad) Heliopolis geht diefe Zahl gerade auf. 

8 Don Heliopolidg weiter landeinwärts, iſt Aegypten 
schmal. Denn an der einen Seite, der von Arabien, erftredt 
fih ein Gebirg von Norden gegen Mittag und den Süd; 
welches inimer landeinwärts nach dem fogenannten Eruthräis 
Shen Meer hinläuft; und darin find die Steinbrüde, die 
man zu den Poramiden in Memphis ausgebrochen hat. Dor⸗ 
ten geht nun das Gebirg aus und wendet fidy in der befags 
ten Richtung... Wo daflelbe feine größte Weite hat, foll es 
wie ich mir fagen ließ, von Morgen gegen Abend ein Weg 
von zwei Monaten feyn; fobann gegen Morgen follen feine 
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Ausldufe Weihrauch tragen. Alſo das iſt dieſes Gebirge, 
Über auf der Seite Aegyptens gegen Libyen läuft ein ande⸗ 
red felfiged Gebirg, worin die Pyramiden find; das tft mit 
Sand überdeckt und hat denfelden Zug, wie der Theil des 
Arabifchen,, der gegen Mittag geht. So ift der Landſtrich 
von Heliopolis an eben nicht mehr groß für Aegypten; fone 
dern vier Tagfahrten aufwärts [dem Nil firomaufwärts], 
geht der Schmale Theil von Aegypten. Was nun zwifchen dem 
befagfen Gebirgen liegt, ift flaches Land; und es fchienen mir, 
wo ed am fchmalften ift, vom Arabiſchen Gebirg zum foges 
nannten Libyſchen höchitend zweihundert Stadien zu feyn. 
Don da an aber ifk Heinpten wieder breit. So ift affo dieſes 
Land beſchaffen. 

9. Von Heliopolis nach Tfebenift es eine Fahrt von 
neun Tagen aufwärts; ein Weg von vierfaufend achthundert 
und fechjig Stadien, was einundachtzig. Schönen find. So 
Anden fi die Stadien von Wegypten zufammen. Bon dem 
Theil, der am Meere liegt, habe ich bereits vorhin angezeigt, 
daf er dreitanfend und fechzig Stadien hat; nun will ich auch 
bemerken, wie weit es vom Meer in’s DBinnenland bis Thes 
ben ift: nämfich fechstanfend einhundert und zwanzig Sta⸗ 
dien. Endlich von Theben nac) der fogenanuten Statt Efe: 
phantine find es tauſend adythuntert Stadien. 

10. Das befagte Land alfo fchien auch mir zum großen 
Theil, fo wie es die Pr’efter behaupteten, neu hinzugewons 
nen zu Aegypten. Denn Was zwifchen den befagten Gebirgen 
ift, die über der Stadt Memphis liegen, das fah mir ald ein 
einffiger Meerbufen aus, ziemlich, wie die Gegend um Ilium 
and Zenthranien, oder um Ephefnd, und die Ebene bes 
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Mämder; fo weit bieß Kleine mit Großem ſich vergleichen 
laͤßt. Denn von den Flüſſen, welche diefe Lande angeſchwemmt 
haben, ift keiner mit einer einzigen Mündung des Nil (und 
derfelbe Hat fünf) dem Mäße nad) einer Vergleichung werth. 
Und es find noch mehr Flüſſe, die, ohne eine Größe wie der 
Nil zu haben, Großes in’d Werk richteten, als welche ich 
namentlidy anzugeben vermag, und darunter nicht zuleut, den 
Acheloͤns, der durch Akarnanien fließt, und, wo er fih in’s 
Meer ergießt, die Edyinadifchen Infeln zur Hälfte bereits zum 
Feſtland gemacht hat. 

ı2. Am Lande Arabien nun, von Aegypten unfern, ift 
ein Dieerbufen, der aus dem fogenannten Erptkräifchen Meere 
hereingeht; und‘ wie lange und ſchmal dieſer ift, will ich jetzt 
angeben. In die Länge nämlich, wenn man von der Bucht 
and durchfährt nach dem offenen Meere, braucht man vierzig ' 
Tage zur Fahrt mit einem Ruderfihiff ; in die Breite, wo 
der Buſen am breiteften ift, eine halte Tagfahrt. Es ift in 
demfelben jeden Tag Ebbe und Fluth. Eben ein folcher 
Buſen, meine ich, ift auch Aegypten einmal gewefen, fo daf 
der eine Bufen and dem nördlichen Meere hereinging gegen - 
Yethivpien Hinz der andere (Arabifche, an dem ich bin) aus 
den füdtichen ſich Herzog gegen Syrien hin, und diefelben 
beinahe durch ihre Buchten ſich zufammenbohrten, nur durch 
ein eines Stück Landes getrennt, Sollte nun. einmal ter 
Nil fein Strombett in diefen Arabiſchen Bufen herein Teiten, 
was hindert dann, daß derfelbe vom Fluß nicht zugeſchwemmt 
werde, wenigftend inner zwanzigtaufend Jahren? Andeffen, 
ich denke doch, fchon inner zehntauſend Fahren würde er zu⸗ 
geſchwemmt werden, Konnte atfo nicht auch, in all der Zeit, 
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die vor mir- verging, ein Meerbuſen, und ſelbſt ein viel grö⸗ 
Berer, als diefer, von einem Fluſſe zugeſchwemmt werden, bes 
fo groß ift und fo gewaltig arbeitet? 
ı3, Weber Aegypten alfo "glaube ich, Was man fagt, 
und bin felber ganz davon überzeugt, in Betracht, daß. Yes 
‚gupten vor dem’ anftoßenden Lande hervorſteht, auf feinen 
Gebirgen Mufcheln zeigt, und daß ed Salztheile ausſtößt, 
wovon felbft die Pyramiden angegriffen werden (auch ift dort 
oberhalb Memphis das einzige Aegyptiſche Gebirg, weldyes 
Sand hat); ferner, daß Aegypten weder dem benachbarten 
Arabiſchen Lande ähnlich iſt, noch dem Libyſchen, noch auch 
dem Sprifchen (denn an. Arabiens Küflen wohnen die Gy: 
rier); fondern einen fchwarzen und brücigen Boden hat, 
naͤmlich Moor und Schlamm, durch den Strom aus Aethio⸗ 
pien herabgeführt. Dagegen ift Libyens Erde, wie befannt, 
mehr röthlich und fandig; die Arabifıhe und Sprifche mehr 
thonhaltig und auch felſig. 
13. Auch ſagten von dieſem Lande mir die Prieſter noch 
Dieß als ein bedeutendes Merkmal, daß unter König Möris 
der Fluß, wenn er zum wenigften auf acht Ellen flieg, Aegyp⸗ 
ten unterhalb Memphis bewäflerte. -Und Möris war noch 
Beine neunhundert Jahre todf, als ich Das von den Priefteru 
hörte. Wenn aber jept der Fluß nicht zum wenigflen auf 
fehzehn oder fünfzehn Ellen ſteigt, fo tritt er in's Lamb 
nicht aus. Und fo, glaube ich, mag einmal den Wegpptiern, 
die unterhalb des Sees Möris wohnen, darunter namentlidy 
den Bewohnern des fogenaunten Delta, dieſes ihr Sand, 
wenn es nad) ſolchem Maß in feiner Höhe zufeht, nud in 
feiner Vermehrung inımer das Gleiche abſezt, vom RNil 
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nnüberfchhwenmt bleiben, und ben Aegyptiern ſelbſt wibers 
fahren, Was fle behaupteten, daß den Hellenen widerfahren 
werde. Als fie nämlich hörten, daß der Hellenen ganzes Land 
Regen, aber Feine Flüſſe hat, die es bewäflern, wie das ih⸗ 
rige, behaupteten fie, „die Hellenen dürften einmal, getäufcht 
in ihrer Haupthoffnung, übel Hunger leiden.‘ Diefed Wort 
will fagen: „Wenn einmal dafelbft der Gott nicht regnen 
voolite, fondern Dürre andauern ließe, fo würden die Helles 
nen dem Hunger Preis gegeben feyn; weil fie ja für das 
Waller Seine andere Hülfe haben, als daß es von Zeus 
Tommt.’' 

14. Das ift denn von den Aegyptiern in Betreff der 
Hellenen mit Recht bemerkt worden, Test laßt mich aber 
aud) angeben, wie es bei den Aegyptiern felber ficht. Sollte 
ſich dafefbft, wie idy oben fchon Außerte, das Land unter 
Memphis (denn das ift es, weldyes fid) vermehrt) nad) Maß⸗ 
gabe der verfloifenen Zeit in die Höhe vermehren, was anders 
wird gefchehen, als daß die dort wohnenden Aegyptier Hun⸗ 
ger feiden? wenn ja doch ihr Land Leinen Regen haben und 
der Fluß nicht im Stande ſeyn wird, auf die Felder auszu⸗ 
treten. Freilich wohl jest bringt man nirgends fo mühelos 
Die Frucht aus dem Boden, wie bei ihnen, weder bei den 
andern Menfchen insgefammt, noch bei den übrigen Aegyp⸗ 
tiern; da fie nicht Die Mühe haben, mit dem Pfluge Schol⸗ 
fen aufzuwühlen, auch nicht zu haden, noch mit fonft einer 
Arbeit, womit fi) die andern Menfchen um die Saat bes 
mühen; fondern iſt jedesmal der Fluß von felbft gefommen, 
bat die Felder bewäffert, und ift nach der Bewäflerung wies 
der zurücgetreten, fo befärt Jeder fein Feld und treibt dann 

Herodot. 28 Bdchn. 5 


195 Herodot's Gefchichte. 


Schweine*) darauf. Hat er aber durch bie Schweine bie 
Ausſaat einftampfen laffen, ſo wartet er von nun an bie 
Ernte ab. Dann laͤßt er durch die Schweine das Kork’ aus⸗ 
dreſchen, und ſo bringt er es ein. 

13. Wenn wir ed nun, in Bezug auf Aegypten, mit deit 
Anfichten ber Jonier halten wollten, weldhe behaupten, das 
Delta allein fey Aegypten, nämlich, länge dem Meere gehe 
daffelbe von der fogenannten Perfeuswarte bis zu den Pelu⸗ 
fifhen Zaricheen [Mumienftätten], wo es dann vierzig Schd- 
nen find, und wiederum vom Meere in’d Binnenland erfiredfe 
es fi bis zur Stadt Cerkaſoͤrus, woſelbſt der Nil ſich fpals 
tet, um nach Peluflum zu flrömen und nach Kansbus; das 
übrige Aegypten fey theils Libyſches, theils Arabifches Kand — 
wollten wird mit diefer Meinung halten, fo Fönnten wit 
demnach darthun, daß die Aegyptier vordem fein Land hatten. 
Iſt ja doc eben das Delta, wie die Aegyptier felbft fagen 
und mir vorkommt, hervorgeſchwemmt, und nenerlich, fo zu 
fagen, zum Vorſchein gefommen. Wenn fie alfo nicht einmat 
ein Land gehabt. haben, was hatten fie ihre Unnoth mit dem 
Glauben, daB fie die erften Menfchen geweſen? So durften 
fie auch nicht in den Verſuch mit den Knaͤblein fich einlaſſen, 
was für einen Laut fie zuerſt von ſich geben würden. Alfeitt 
ich glaube, daß die Aeghptier mit dem, von den Joniern ſo 
genannten, Delta " chf gleichzeitig, fondern von jeher da fihd, 
feit e8 ein Menfchengefchledyt gibt; nur, als das Land ſich 
hesvorftreckte, ihrer Diele waren, die zurädtbrieben und Viele, 
die nad) und nad herabtamen. Vor Zeiten war es denn 


*) Bielleicht Ochſen. 
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heben, was Aegypten gemannt wurde, welches einen Untfeng 
Hat von ſechſstauſend einhundert und zwanzig Stadien. 

16. Wenn wir nun hierüber richtig urtheilen, fo habes 
- die Jonier keine rechte Vorſtellung von Aegypten; wenn aber 
Die Anſicht der Jonier richtig it, fo thue ich dar, daß vie 
Hellenen fammt den Joniern nicht zu rechnen verfichen, ins 
dem fie behaupten, aus drei Theilen beflehe bie ganze Erbe, 
Europa, Aften und Libyen. Sie müſſen ja noch einen vier⸗ 
ten dazu rechnen, das Deita von Aegypten; da es denn tod 
weder zu Aſlen, nody zu Libyen gehört. Denn nun iſt ed doch 
nicht der Nil, nad) diefer Anſicht, was Alien von Libyen ab- 
grenzt; vielmehr bricht fich der Nil an der Spitze des Delta, 
{vo daß diefes zwifchen Aſien und Libyen in der Mitte wäre. 

17. Laffen wir nun die Anſicht der Jonierz was aber 
wir eben hierüber fagen, iſt Dieſes. Aegypten ift all das 
Land, welches von den Aegyptiern bewohnt ift, fo gut wie 
@ilicien das von den Eiliciern, Affyrien das von den Allg 
riern bewohnte, Grenzfcheide von Aflen und Libyen wiffen.wie 
eigentlid, Beine rechte, außer die Yeguptifchen Grenzen. Wenn 
wir aber an die Annahme der Helfenen und halten wolfen, 
fo Fönnen wir annehmen, ganz Aegypten zerfalle, von ben 
Katadupen [Mafferfätten] und der Stadt Efephantine an, in 
zwei Hälften, und ſchließe fich beiden Namen an, indem dieß 
eine Stück zu Libyen, das antere zu Allen gehöre. Denn 
eben der Mit flieht von den Katabupen au fo, daß er Aegyp⸗ 
ten mitten durchfchneidet, ind Meer. Und zwar bis zur 
Stadt Gerkafsrus fließt der Nil als ein Strom; und von 
diefer Stadt an fpaltet er fih in drei Arme, wovon ftd der 
eine gegen Morgen wendet, was man bie ee PRün- 
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dung nennt, nud der andere genen Abend geht, welches bie 
Kanobiſche Münduna heißt. Aber der gerade Arm des Nil 
iſt da, wo er in feiner Strömung an die Spite des Delta 
kommt, und nun, indem er das Delta mitten durchfchneidet, 
ines Meer ausläuft mit einem Theile feines Waſſers, der 
mit nichten der ſchwächſte oder unbefanntefte ift; was man 
Die Sebennytische Mündung nennt. Auch trennen fidy noch 
zwei andere Mündungen von der Sebennytiſchen, und firde 
men ind Meer, unter dent Namen der Saltifchen die eine, 
und der Mendeſiſchen die andere. Die Boibitifhe Mündung 
und die Bufolifche*) find Beine urfprünglichen Mündungen, 
fondern gegraben. 

18. Moch zeugt für meine Meinung, daß Aeghpten ſo 
groß iſt, als ich eben darrhue, auch der von Ammon ertheilte 
Goͤtterſpruch, den ich binterher nach meiner Meinung über 
Aeaypten erfuhr. Es haben nämlicd, die von den Städten 
Marea und Apis, welche Aegypten, wo es an Libyen grenzt, 
bewohnen und fich felbft für Libyer, nicht für Aegyptier hal: 
ten, weit ihnen die heiligen Gebote zur Laſt waren, und fle 
der Kühe ſich nicht enthalten wollten, zu Ummon gefandt, 
mit der Erklärung: „fie hatten Nichts mit den Aegyptiern 
gemein, da file ja außerhalb des Deita wohnen, und nicht 
mit ihnen zufammenflimmen; fo wouten fie auch, daß ihnen 
frei fiehe, von Alem zu genießen.‘ Allein. der Gott ließ ihs 
nen Das nicht zu und erklärte, das fen Aegypten, was der 
Nil in feinem Austritt bewaffert, und das feyen Aegyptier, 
die unterhalb der Stadt Elephantıne wohnen, und aus bies 
fem Fluſſe trinken, 


25 Der bie Phatnitiſche. 


Zweites Bud. 197 


19. So warb ihnen Dieß gefprochen. Der Nil tritt 
aber, wenn er anfchwillt, nicht allein über dad Delta aus, 
ſondern audy anf das, als Libpich bezeichnete, Land und auf 
das Urabifhe, hie und da einen Weg von zwei Tagen auf 
beiden Seiten, oder drüber oder drunter. — Doch über die 
Natur des Stromes Fonnte ich weder von den Prieflern, noch 
von fonft Jemand Etwas vernehmen. 

Und ich trachtete, von ihnen zu erfahren, was es macht, 
daß der Mil anstritt und von der Sommerfonneuwende an 
hundert Tage lang anſchwillt, nachgerade uber, nahe an dies 
fer Zahl von Tagen, zurücktritt und in feinem Strombette 
abnimmt, fo daß er den ganzen Winter niedrig bleibt, bis 
wieder zur Sommerfonnenwende. Darüber nun war ich nicht im 
Stande irgend Etwas von den Aegyptiern zu vernehmen, als 
ich mich bei ihnen erfundigte, was für eine Kraft dem Ri 
diefe Natur gibt, die allen andern Flüſſen zumwiderläuft. Eben 
das Sefagte alſo wollte ich wiffen, und erkundigte midy zus 
gleich, warum bdiefer Fluß allein Beine Lüfte oon ſich zu 
wehen pfleat. 

20. Einige Hellenen aber, die ſich durch Weisheit aus⸗ 
zeichnen wollten, gaben zur Auskunft über dieß Waſſer dreier 
lei Wege an, wovon- ich ziweier nicht zu gedei Een erachte, außer 
daß ich fle blos anzeigen wit. Davon gibt der Cine an, bie 
Et:fienwinde [Paſſatwinde] fenın Urſach, daß der Fluß au⸗ 
fhwelle, intem fie den Nil verhintern, in’d Dieer auszufteds 
men. Run wehten aber oft die Eteflen nicht, und der N 
(Hut doc) immer das Nämtiche. Dazu, wern die Eteflen Ur⸗ 
fach wären, fo müßten auch d’e andern Flüſſe alle, die deu 
Eteſſen ensgegenftiömen, in gleichem Falle ſeyn, ſo gut, wie 
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der Nil, ja noch um ſo viel mehr, als ſie kleiner ſind und 
"eine fehwächere Strömung haben. Nun find viele Flüſſe in 
Sprien und viele in Libyen, bei weichen Dieß gar nicht fo 


der Fall iſt, wie beim Nil. 

21. Der Andere iſt noch unverſtändiger, als der Bezeich⸗ 
nete, und, fo zu ſagen, wunderbarer, da er angibt, indem er 
aus dem Dceanus ftröme, komme er zu diefer Urt, der Dcea- 


aus aber ſtroͤme um die ganze Erde. 


22. Der britte Weg ber Auskunft, weit der fcheinbarkte, 
iſt der irrigſte. Deun auch hier iſt Nichts gefagt mit der 
BDehanptung, der Nil Taufe an vom geichmolzenen Schnee; 
Ba er aus Libyen mitten durch die Aethiopier läuft, und 
durch Aegypten ausflieht. Wie mag er denn alio vom 
Schnee anlanfen, da er aus den heißern Gegenden in bie 
Haltern käuft ?_ Da find Gründe die Wenge für Jedermann, 
der nur fo Etwas zu ermellen,im Stande ift, daß er wohl 
wicht vom Schuee -anlaufen Baun. Den erfien und flärfften 


Beweis aber geben die Winde, die warm aus jenen Gegen: - 


den wehen; den zweiten, daß dieß Land immerdar ohne Re⸗ 
gen und Eis ift; auch auf Schneewetter ganz nothwendig in 
fünf Tagen Regen fallen muß, jene Lande alſo, wenn fie 
Schnee Hätten, auch Regen haben würden. Zum dritten, bie 
Schwaͤrze der dortigen Menſchen von der Hitze. Auch bleiben 
Weiben und Schwalben Jahr aus, Jahr ein, ohne abzuziehen; 


mud die Kraniche, die fich vor dem Winter flüchten, wenn er 


im Scyothenland einbriht, wandern zur Ueberwinterung in 
dieſe Gegeuden. Wenn es demnach, anıh nur etwas ſchneite in 
dieſem Lande, durch welches und aus welchem der Nil herfirömt, 
fo wäre alles Dieß nicht, wie es nothwendig begründet ift. 
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23. Wer aber hie Meinung vom Dreanus angab, ber 
führte feine Maͤhr in ein Dunkel zurüd, wo er Beinen Des 
weisgrund hat. Denn ich weiß wenigſtens non feinem Yluß 
Oceanus, und glaube nur, daß Homer, oder Einer der Dichter 
vor ihm, den Namen erfunden, und in ber Dichtung einges 
führt Kat. 

au Wenn id sun, nachdem id mich über die vorlies 
genden Meinungen aufhielt, feibft eine Meinung über biefe 
dunkle Sache auffiellen muß, fo will ich bemerken, wodurch 
ich glaube, daß der Nil des Sommers anſchwillt. Zur Win⸗ 
terszeit wird die Sonne durch die Winterflürme aus ihrer 
alten Laufbahn vertrieben, und kommt in’s hintere Libyen. Um 
es auf's Pürzefle anzuzeigen, fo ift Ules biemit gefagt. Das 
Land nämlich, dem dieſer Gott [die Sonne] am naͤchſten, oder 
wofelbft er gerade ift, muß natürlich am meiften nad) Waſſer 
dürften, und feine Fluͤſſe werden, fo weit fle im Lande fird» 
men, eintroduen. 

25. Um es nun aber mit mehr Worten anzuzeigen, fo 

verhält es fih, wie folge. Während die Sonne durch das 
hintere Libyen hinauslaͤuft, hat fie folgende Wirkung: Bei 
der Heitere der Luft in diefen Gegenden und bei der Durch⸗ 
wärmung des Landes, da es Beine Ealten Winde bat, thut 
fie im Hinauslaufen diefelbe Wirkung, die fie fonft im Soms 
mer zu thun pflegt, wo fle mitten am Himmel läuft; uämlid) 
fie zieht Waſſer an fish, und dann flößt fie ed ab in die bins 
fern Gegenden, wo es die Winde auffangen, zerſtreuen und 
auflöfenzs wie denn natürlicher Weife der Süd: und ber 
Thauwind Südweſt], bie von diefem Lande herwehen, unter 
allen Winden am meiften Regen bringen. Doch glaube ich, 


/ 


200 Herodot's Geſchichte. 


daß die Sonne das jaͤhrlich gezogene Nilwaſſer nicht jedes⸗ 
mal ganz fahren läßt, ſondern auch um ſich her Etwas zu⸗ 
rüdbehätt. Wenn nun der Winter gelinder wird, fo kommt 
die Sonne wieder mitten an dem Himmel hervor, und vor 
jetzt an zieht fie bereits an allen Flüſſen gleich. Bis dahin 
haben die Andern bei reichlichem Zufuß von Regenwaffer, de 
ihr Land Regen und Gießbäche hat, eine ſtarke Strömung, 
bes Winters aber, wenn die Regengüſſe fle verlaffen und zu⸗ 
gleich die Sonne an ihnen zieht, eine ſchwache. Dagegen iſt 
der Nil, der, ohne Regenwaſſer zu haben, von der Sonne 
angezogen wird, der einzige Fluß, der um diefe Zeit natürlie 
der Weile eine weit geringere Strömung hat, ald ded Som⸗ 
merd;. denn wird er da mit allen Gewäffern gleichmäßig atı= 
gezogen, fo leidet er des Winters allein. Auf diefe Art halte 
id) die Sonne für die Urfache. 

26. Ebendiefelde ift audy, meiner Meinung nad, Ur⸗ 
fache, daß die Zuft daferbft trocken it; indem fle ihre Bahn 
fidy ausbrennt. So ift im hintern Libyen befländig nur Som⸗ 
mer. Und wenn der Stand der Jahreszeiten umwechſelte, 
und da am Himmel, wo jebt der Nord und Winter flehen, 
der Stand des Südens und Mittags, dagegen da, wo jetzt 
der Süd fteht, der Nord ſeyn würde; wenn Das fo wäre, 
fo würde die Sonne, aus der Mitte des Himmels vom Wins 
ter und Mord verfrieben, in das hintere Europa laufen, fo 
gut wie ſie jebt nach Libyen kommt. Wenn fle fo durdy ganz 
Europa hinausliefe, möchte fie wohl am Sfter [Donau] Daſ⸗ 
feibe wirken, was fie jetzt am Nil thut. 

27. Daß er endlich Beine Luft von fi weht, darüber 
habe ih die Meinung, daß überhaupt aus warmen Gegenden 
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kein Wind zu erwarten iſt. Die Luft aus Kalten pflegt 
gerne zu wehen. 

28. Das bieibe denn, wie es ift und wie ed von jeher 
war. Die Quellen des Nil aber vermag fid) Keiner von den 
Aegyptiern, Libyern und Helfenen zu wiſſen, mit welchen ich 
in’s Geſpräch kam, außer in Aegypten in der Stadt Sais 
der Schreiber der heiligen Schäge Athene's. Jedoch fchien 
mir Derfeibe zu ſcherzen, indem er fle beftimmt au wiffen 
behanpfete. Er fagte aber Diefed: „Es wären zwei Berge 
mit fpibzulaufenden Gipfeln, zwifhen der Stadt Syene im 
Thebiſchen Gebiet und der Stadt Elephantine gelegen, unter 
dem Namen Krophi der eine, Mophi der andere. Nun flößen 
alfo die Quellen des Nil, eigentlich fiefe Schlünde, mitten 
aus diefen Bergen; und die eine Hälfte des Waſſers ftröme 
nach Aegypten Hin und gegen den Nordwind, die andere 
Hälfte nach Aethiopien und den Süd. Daß aber bie Quellen 
tiefe Schlünde feyen, Das, behauptete er, habe ber König von 
Aegypten, Pſammitichus, erprobt. Er habe närhlich ein Geil, 
viele tauſend Klafter Tang, geflocdyten, und daſelbſt hinabge⸗ 
laſſen, ohne auf den Grund zu reichen.” Damit. führte mic) 
denn der Schreiber darauf, wenn anders bem fo ift, wie er 
fagte, dort gewaltige Wirbel und einen Strudel zu vermu⸗ 
then, fo daß vor dem Stoß des Waffers an den Bergen bad 
herabgelaffene Senkblei nicht ‘anf den Grund kommen konnte. 

39. Sonſt konnte ih von Niemanden Etwas erfahren. 
Was ich indeffen noch in Erfahrung brachte, als Augenzeuge 
bis zur Stadt Elephantine nnd von ba durch Hören und 
Nachfragen, reicht nur fo weit: Hinter der Stadt Elephanu⸗ 
fine geht es fleil aufwärts: und nun kann man nicht anders 
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fortkommen, als daß dort das Fahrzeug an Gtriden auf hei- 
deu Seiten, wie ein Rind gezogen wird; reißt es aber, fo 
wird das Fabrzeug von der gewaltigen Strömung fortgeriffen. 
Das geht fo eine Fahrt von vier Tagen, und der Nil if 
dort fo krumm, veie der Männder. Zwölf Schönen And’s, 
die man auf diefe Art durchſchiffen muß. Alsdann kommt 
man. auf eine Fläche, woſelbſt dev Nil eine Juſel umſtrömt; 
Tachompſo tft ihr Name Nun bewohnen das Land hinter 
Elephantine fchon Aethiopier und auch zur Hälfte diefe Juſel, 
zur andern Hälfte Aegyptiex. An diefelbe Juſel ftößt ein 
großer See, deu rings nomadiſche Aethiopier umzichen ; 
durchſchifft man biefen, fo kommt man auf das Strombett des 
Nil heraus, welches in deu Ser geht. Alsdann Reigt man 
aus und bat längs dem Fluß eine Reife von nierzjig Tagen 
zu nahen, da im Mil fpibige Klippen herausſtehen und viele 
Scheeren find, die Eeine Durchfahrt zulaſſen. Hat man in 
den vierzig Tagen diefe Strecke zurüdgelegt, fo fleigt man 
wiederum in ein Fahrzeug, um zwölf Tage zu fhiffen; und 
Asdann kommt man in eine große Stadt, mit Namen Me: 
woe. Das, fagt man, . fen die Mutterfladt der übrigen Yes 
thiopier. Die Dortigen beten bios bie Götter Jens und Dio⸗ 
nyſus an, welche fle aud) hoch verehren; uud Diefelben ha⸗ 
ben ein Drakel des Zend. Sie ziehen, fo oft es ihnen. der 
Gott durd) feine Sprüdye befishlt, in den Krieg, und dahin, 
mobin er beflehit. 

530. Geht man nun von dieſer Stabt zu Schiffe weiter, 
fo gelangt mau wieder in der gleichen Zeit zu den Automo⸗ 
{en [Meberläufern] , in weicher man aus Elephantine in die 
nun der Aetbiovler kam. Dieſe Automolen — 


‘ 
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den Namen Aſmach, weiches Wort in unferer Sprache fa 
niel beteutet, als: die zur Zinten des Könige Stehenden. 
Es waren das zweimalhundert vierzigtauſend ftreitbare Ae⸗ 
gyptier, bie zu ben dortigen Weshiopien aus folgendem 
Grunde abfielen. Unter König Pfammitichus fanden Wachen 
in der Stadt Elephantine gegen die Aethiopier, und im Pes 
Infifchen Daphnd [Zaphues] eine gegen die Araber uud Sy⸗ 
tier, nnd in Maren gegen Libyen auch eine. Noch zu mei« 
wer Zeit halten eben fo auch die Perſer Wachen, wie fie uns 
ter Pſammitichus waren: naͤmlich in Efephantine ſowohl, als 
in Daphnaͤ, ift Perfiiche Befagung. Jene Aeghptier nun was 
ren drei Jahre in Befapung gelegen, ohne daß Jemand fie 
ablöste. Da hielten fie Rath, machten gemeine Sache, fielen 
alte von Pſammitichus ab und gingen nach Aethiopien. Pſam⸗ 
mitichne erfuhr es, und verfolgte fie. Er holte Re auch ein, 
und bat wit vielen Worten, fie möchten boch die heimifchen 
Bötter, und ihre Weiber und Kinder nicht verlaffen. De 
fo Einer derſelben fein Schamglied gewieſen und gefagt has 
ben: „wo diefes wäre, da würden fie ſchon Weiber und Kin: 
der bekeommen.“ ts Diefe in Aethiopien ankamen, überga⸗ 
ben fie fi) dem König der Aethiopier. Der belohnte fie hin⸗ 
wieder damit, daß er fie gewiſſe Aethiopier, die mit ihm in 
Swift gerathen waren, austreiben hieß, um das Land bevfels 
ben zu bewohnen. Als fie hierauf unter den Vethiopiern 
Wohnung gemacht hatten, wurden die Aethiopier mehr ents 
wildert durch Annahme Aegyptiſcher Sitten. 

31. So. ift es mit Fahren und Gehen ein Weg von vier 
Monaten, daß man den Lauf des Mil über Aegypten hinaus 
nod) kennt. So viel Monate nämlich ergeben fich, wenn man 


204 _ Herodot's Geſchichte. 


zuſammenrechnet, wie lang Einer braucht, wenn er von Ele⸗ 
phantine zu den genannten Automolen reist. Sein Lauf geht 
aber von Abend und Sonnenuntergang aus. Das Weitere 
vermag Keiner fiher anzugeben, weil jenes Land wüſte ift 
vor Hibe. 
33. Doch hörte ich noch Folgendes von Eprenäifchen 
Männern, welche ausfagten, fle feyen zum Orakel des Am⸗ 
mon gegangen, und da mit Etearchud, dem Könige der Am⸗ 
monier, in’d Gefpräd, gekommen; mo file nach andern Gefpräs 
den auch daranf gekommen feyen, über den Nil zu reden, 
wie Niemand feine Quellen veiffe, und darauf Etearchus von 
Naſamoniſchen ) Männern gefagt habe, die einmal zu ihm 
gekommen wären. Diefes aber ift ein Libyſches Bolt, und 
hate ſich an der [großen] Syrte auf, und in dem Lande gegen 
Morgen von der Syrte nicht weithin. Die Naſamonen alfo, 
die gekommen und befragt worden feyen, ob fie etwas Neues 
zu fagen vermöchten über die Wüſten Xihyens, hätten ausges 
fagt: bei ihnen wären muthwillige Söhne von mächtigen 
Männern gewefen, welche unter andern abfonderlichen Streis 
chen, die fle, als junge Maͤnner, anfteilten, auch einmal fünf 
unter fi) durch's Loos beftimmten, die Wüften Libyens zu 
befuchen, ob fle wohl, über die äußerften Entdedungen hins 
ans, noch etwas Neues entdecden möcten. Wo nämlid, Kia 
byen gegen Norden an's Meer ftößt, von Aegypten an bie 
zum Vorgebirge Soloeis, den Enden Libyens, da entlang ers 
ſtrecken fi) durchgehends Libyer und viele Libyſche Stämme, 
außer was Hellenen und Phönicier inne haben. Uber ein« 


- *) Vergl. IV, 182. 
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wärts vom Meer und den am Meer wohnenden Meufchen, 
dahineinwärts ift Libyen eine Wildniß, und bineinwärts von 
der Wildnig ift es Sand, arg, waflerlos und gaͤnzlich wüfte 
Run ſeyen Jene von ihren Gefellen ausgeſchickten Jünglinge, 
mit Woffer und Nahrungsmitteln wohl verfehen, zuerſt durch 
das bewohnte Land gegangen, nad Durchwanderung deffelben 
in die Wildniß gekommen; und von da aus durd die Wüſte 
gewandert, immer auf den Wege gegen den Weſtwind. Uud 
nach Durchwanderung einer fangen fandigen Strede, in Zeit 
vieler Tage, hätten fie endlich eine Ebene mit Baumwuchs 
geſehenz worauf fie zugegangen, und von den Früchten ges 
pftlückt Hätten, die an den Bäumen hingen. Während dem 
Pflüden feyen dann Bleine Diänner zu ihnen berangefommen, 
‚noch unter mittelmäßiger Mannesgröße; welche fie mit fich 
fortnahmen ; doch ohne daß die Naſamonen von ihrer Sprache, 


noch die Führer von den Nafamonen etwas verflanden. Diefe 


hätten fie nun durd) die größten Sümpfe geführt, nad) deren 
Durchwanderung fie in eine Stadt gekommen, woſelbſt Alle 
ihren Führern an Größe gleidy und von. fhwarzer Farbe wäs 
ren. An ter Stade aber fließe ein großer Strom hin, und 
der fliefe von Abend gegen Sounenaufgang; aud) zeigen ſich 
in demfelben Crocodile. 

33. So weit.alfo häfte ich die Rede des Ummoniers 
Etearchud angegeben, nur daß er noch hinzufeste, die Naſa⸗ 
monen wären zurücgebehrt, wie die Eyrender gefagt haben, 
und die Dienfchen, zu welchen Diefelben gekommen, feyen alle 
Zauberer. Nun fchloß aber auch Etearchus, jener Fluß, der 
dort vorbeifließt, fey der Nils und das hat wirklich feinen 
guten Grund. Nämtid, der Nil ſtrömt and Libyen her, fo, 


— 
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daß er Libyen mitten durchſchneidet, und (wie ich ſchließe, 
indem ich mus Erſichtlichem das Unbekannte abnehme,) wwter 
dem gleichen Längenverhäftniß von der Quelle an, wie ber 
ter. Denn auch der fterfiuß, der von den Eelten umd der 
Stadt Pyrene ausgeht, ſtromt durch Europa fo, daß er es 
mitten ſcheidet. Dieſe Celten find außerhalb der Säufen bes 
Herkules und Grenzuachbarn der Epnefler,*) welche unter 
den Bewohnern von Europa au Außerft gegen Abend wohnen. 
Der tee endigt aber feinen Zauf durch ganz Europa im 
Meere des Pontus Eurinus, dort, wo Sitrien von ben 
Miteflfchen Pflanzern bewohnt wird. 

34. Nun ift der Iſter, da er durch bewohntes Laub 
ftrömt, Dielen bekannt; aber von den Quellen des Nil ver: 
mag Niemand Etwas zu fagen, da Libyen, wo er es durch⸗ 
firömt,, gerade unbewohnt- und wüſte if. Won feinem Lauf 
aber ift fchon das Aeußerſte angegeben, was nur immer durch⸗ 
Erkundigung zu erreichen war. Zuletzt fließt er heraus nad) 
Aegypten. Und Aegypten Liegt fo ziemlich dem Gebirgsland 
von Eilicien gegenüber; und von da gerade nach Sinoͤpe am 
Montns Euxinus ift es ein Weg von fünf Tagen für einen 
röftigen Mann; Sinope aber Tiegt dem Sfter, wo er ine 
Meer ausfließt, gegenüber. Go, glaube ich, Läuft der NIE 
durch ganz Libyen im gleichen Verhaͤltniß, wie der Iſter 
[durdy ganz Europa]. 

33. Sept konme ich daran, noch weitläufig won Aegyp⸗ 
ten zu reden; weil es viel mehr Wunder enthält, als jedes 
andere Land, und, mit jedem Land verglichen, außerordent: 
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Aiche Werbe zeigt. Dieferiwegen fol ein Mehreres davon ge 
fagt werden. Die Aegyptier haben, nebfidem, daß bei ihnen 
der Himmel eigenthämtich ift, und ihre Fluß eine von den 
übrigen Flüffen vwerfchledenarkfige Natur zeigt, meift andy in 
Sitten und Brauchen durchaus das Umgekehrte, als wie vie 
übrigen Menſchen, eingeführt. Da gehen bie Weiber auf 
den Markt und handeln, die Männer dagegen halten fidy in 
den Häufern und weben. Nun weben funft Ale To, daß fle 
den Einſchlag oben einftoßen [ftehend], die Aegyptier aber 
unten [fidend]. Die Laften tragen die Männer auf dem Kuyf 
und die Weiber auf den Schultern; beim Piffen ftehen die 
Meiber aufrecht und die Männer fisen. Ihre Ausleerung 
verrichten fle in den Häufern,*) effen aber auf den Straßen, 
mit dem Bercheid, was unanftändig, aber nothwendig iſt, ges 
Höre (ich, im Verborgenen zu thun, was nicht unanftändig, 
Öffentlich. Priefterdienft übt Eein Weib, weder bei männfis 
chen, nody bei weiblichen Gottheiten; fondern bei Beiden 
durchaus Männer. Zur Erhaltung der Eltern haben die 
Söhne Feine Verbindlichkeit, wenn fle nicht wollen, die Töch⸗ 
ter aber volle Verbindlichkeit, auch wenn fle nicht wollen. 
56. Die Priefter der Götter pflegen fonft überalt ihr 

Haar, in Aegypten aber fcheeren fie fidy. Bei den andern 
Menfchen ift es Brauch, daß in der Trauer die naͤchſten Au⸗ 
gehdrigen ihr Haupt befcheeren; die Aegyptier aber Taffen, um 
die Zeit eines Sterbefalis, die Haare auf dem Haupf und am 
Barte wachen, während fie fonft gefchoren find. Die ans 
a 


*) Die Griechen hatten öffentliche Abtritte. S. Caſaubonus zu 
Thevphraſis Characteren 14. 
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en Menſchen baben ein non den Thieren abgeſondertes Les 
n, die Aegyptier leben mit den Thieren beifammen. Die 
ndern nähren fi von Waizen und Gerfle, aber für einen 
egpptier find diefe Nahrungsmittel die größte Schandes das 
gen machen file ihre Speife von Veſen, was man fonft wohl 
ich Spelt nennt. Den Teig Eneten fle mit den Füßen und 
n Lebm mit den Händen, wie fie auch den Mift aufheben, 
as Schamglied faffen die Andern, wie es iſt, ausgenommen, 
ter es don den Aegyptiern gelernt hat; Diefe befchneiden 
. Kleider haben die Männer immer zwei, die Weiber im: 
er ein einziges. Die Segelringe und Taue binden die Ans 
rn answendig an, die Wegyptier aber inwendige. Das 
chreiben und das Rechnen mit Zahlzeichen geht bei den Hel- 
sen von der linken nad) der rechten Hand; bei den Aegyp⸗ 
rn aber von der rechten nad) der linken ; und dabei behaups 
a fie noch, bei ihnen gefchehe es nach der rechten, bei den 
ellenen aber nad) der Tinten. Auch haben fie zweierlei 
chrift, wovon die eine die heilige, die andere die ge: 
sine heißt. 

37. Bei ihrer Gottesfurcht, worin fie es unter allen 
'enfchen am meiften überbieten, haben fie folgente Bräuche. 
ie chernen Becher, woraus fie frinken, fpülen fie jeglichen 
19 aus, nicht blos Der und Jener nicht, ſondern Alte. Sie 
gen Kleider von Linnen, die immer frifch gewafchen find; 
as ihnen die größte Angelegenheit if. Auch die Scham: 
eder befchneiden fie der Reinheit wegen, und achten es 
her, rein zu ſeyn, als wohlanftändig. Die Vrieſter fihees 
ı fi) am ganzen Leib alle drei Tage, damit fie eine Laus, 
ch fonft etwas Unfauberes an fi haben bei'm Dienft der 


1 





2 


Zweites Bud). 209 


Götter. Die Kfeibung, welche die Priefter tragen, ift nur 
son Linnen, bie Schuhe nur von Byblus; und eine andere 
Kleidung ift ihnen wicht erlaubt zu nehmen, auch wicht ans 
dere Schuhe. Diefelden baden ſich zweimal jeglichen Tag 
Salt und zweimal jegliche Nacht. nd fonft vollziehen fie 
scch Pflichtleiftungen in Unzahl, daß ich fo fage. Doch has 
ben fie auch nicht wenig Gutes. Bon ihrem Eigenthum nam⸗ 
Kid) verbrauchen file nichts und geben nichts and; fonbern 
haben ſowohl ihr heiliges Gebaͤck, als Rinpfleifch und Ans 
fefleifch für Jeden in großer Menge, jeden Tag, und wird 
ihnen auch Rebenwein*) gereicht. Uber Fiſche mı geniehen, 
iſt ihnen nicht erlaubt. Bohnen pflanzt man eben nicht im 
Aegyptenland, und wenn fie herauskommen, ißt man fle nicht 
fo, noch fpeiset man biefelben gekocht. Die Prieſter ertragen 
nicht einmat ihren Anblick, aus dem Glauben, dieſe Syälfens 
fencht ſey unrem. Den Priefterbienft üdt aber bei jedem 
Gott nicht blos Einer, fonderu Diele, deren Einer Oberprie⸗ 
ſter iſt; und fo oft @iner ſtirbt, tritt beffen Sohn an 
feine Stelle, 

38, Die Stiere gelten bei ihnen für geheiligt bem Epas 
Pond, weßhalb fie dieſelben alfo prüfen Sicht man an einem 
nur ein einziges ſchwarzes Haar, fo laͤßt man ihn nicht für 
rein gelten. Dieß nämlich zu unterſuchen, iſt ein eigener 
Prieſter aufgeſtellt, der dabei bas Thier aufrecht ſtehen und 
dann anf den Rücken liegen laͤßt, auch feine Zunge heraus⸗ 
zieht, ob fie rein iſt in den beſtimmten Zeichen, bie ich an 
einem andern Ort angeben will. Dazu beſtchtigt er auch die 
Haare am Schwanz, ob fie bei ihm von Natur richtig find, 
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Iſt er in allen diefen Stüden rein, fo zeichnet er ihn durch 
Boblus, den er um die Hörner windet; worauf er nody Sie⸗ 
geierde ftreicht nnd feinen Fingerring aufdrüdt. So führen fle 
thn ab. Weber das Dpfer eines ungezeichneten iſt Todesftrafe 
verhängt. Auf diefe Weife wird das Thier geprüft. 

39. Die Dpferung aber ift alfo bei ihnen eingeführt, 
Haben fie das ausgezeichnete Thier zu dem Altar geführt, wo 
es geopfert werden fo, fo zünden fie ein Feuer an. Alsdanu 
fprengen fie Wein darauf über das Opferthier bin, rufen 
den Gott an, und fchlachten ed; nach der Schlachtung aber 
hauen fie ihm den Kopf ab. Nun ziehen fiefvom Rumpf bes 
Thieres die Haut ab, auf den Kopf aber flogen fie eine lange 
Verfluchung aus, und fragen ihn fort; und zwar, wo ein 
Markt ift und fi bei ihnen Hellenen zum Handel einfinden, 
da tragen fie ihn auf den Markt, um ihn fofort herzugebens 
wo es aber Feine Hellenen gibt, da werfen fie denfelben. in 
den Yluß. Die Derfluchung nun, die fie allemal über ben 
Kopf ausfprechen, iſt folgende: „Wofern "über fie, die Opfern 
den, oder über ganz Aegypten ein Uebel kommen wollte, das 
ſolle anf diefen Kopf übergehen.” Es. halten aber mit den 
Köpfen des Dpferviched und mit der Spendung des Weines 
alfe Aegyptier diefelben Bräuche gleichmäßig bei allen heili⸗ 
gen Thieren; und von diefem Branche kommt ed, daß kein 
Aegyptier auch von dem Kopfe eines andern Gefchöpfes jemals 
etwas genießt. Fun 

ko. Ferner das Audweiden der Dpferthiere nnd das 
Verbrennen iſt bei verſchiedenen heiligen Thieren verfchieden 
Yongeführt. Die Göttin aber, welche fie für die Größte 
halten, und ter fle das größte Feſt feiern, will: ich nachge⸗ 
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rade angeben. Wenn fie ben Stier abgezogen haben, ver« 
sichten fie ihr Gebet, und nehmen fofort den leeren Wanſt 
ganz heraus; *)- die @ingeweide aber Iaffen fie im Leibe 
fammt dem Fett; und dann fehneiden fie die Schenkel ab 
nad oben die Hüfte, und die Schultern mit dem Hals. Has 
ben fie Das gethan, fo füllen fie ben übrigen Leib des Stiers 
mit reinen Broden an, mit Honig, Roſinen, eigen, Weihe 
rauch und Myrrhen, und mit den andern Räucherwerken. 
Haben fie ihn damit angefültt, fo verbrennen fie ihn, wit 
reichlichem Sugießen von Oehl. Und wenn fie gefaftet haben, 
dann opfern fie. Unter dem Brennen des Dpfers ſchlagen ſich 
Alle, und wenn fie fich gefchlagen haben, tragen fle von den 
Ueberreſten des Dpfers ein Mahl auf. 

kr. Beine GStiere alfo und Stierkaͤlber opfern bie 
fämmtlichen Aegyptier; aber Kühe zu opfern iſt ihnen nicht 
erlaubt, fondern dieſelben find der Iſis heilig. Das Bild 
der Iſis nämlich, vorftellend ein Weib, hat Kuhhörner, gleiche 
wie die Hellenen die Io zeichnen ; und die Kühe haften bie 
Aegyptier alle miteinander weit am heiligften unter allem 
Bich. Deßwegen wird ein Aegyptier, Mann oder Weib, 
"nie einen Hellenen auf den Mund küſſen, auch nicht das 
Meſſer eines Hellenen gebrandıen, noch Bratſpieße oder einen 
Keſſel, nody wird er von reinem Stierfleifch Koften, wenn es 
mit einem Helleniſchen Meſſer zeriegt ift. Sie beflatten aber 
die geftorbenen Rinder auf biefe Weile. Die Kühe werfen 


*) Nach andern Handſchriften: „Wenn fie erſt der Iſis gefas 

ftet und ihr Gebet verrichtet haben, opfern fie ihr den Stier, 
"ziehen ihm dann bie Haut ab, und nehmen fofort ben leeren 
m gem beraus. — 
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fe in die. Schwemme, die Stiere aber graben ſie überall in 
ihren Borflädten ein, fo. daß ein Horn oder beide. zum Zei⸗ 
chen bervorfiehen. Wenn er nun verfault und die beſtimmte 
Beit berannaht, kommt in jede Stadt ein Floß aus der Ins 
ſel Profppitis, wie fle heißt. Diefelbe Liegt im Delta und 
Hat einen Umfang von neun Schönen. Auf diefer Inſel Pros 
fopitis nun And gar viele Städte; woher aber die Floͤße füch 
einfiyden, um die Stiergebeine aufzuheben, das ift die Stadt 
‚mit Namen Atarbochis; dort fteht ein der Vphropdite geweih⸗ 
ter Tempel, Uns dieſer Stadt fahren Viele herum nach dem 
verſchiedenen Grädten, um die Gebeine auszufcharren, die fle 
fortführen und allefammt an einer Stelle begraben. Eben 
fo wie die Stiere begraben fie auch das fonflige Dieb, wenn 
es ſtirbt; wie es denn bei diefem gleichfalls ihr Gefes ge⸗ 
beut und fie durchaus auch davon Feines tödten. 

42. Diejenigen, weiche fih an’s Heiligthum bes Zhebis 
ſchen Zeus halten, ander vom Thebiſchen Kreife find, enthals 
ten ſich fämmtlich ber Schafe und opfern Biegen. Es verch 
ren nämlich nicht alle Aegyptier gleichmäßig diefelben Götter, 
susgenommen die Iſis und den Oſiris, welcher Dionyfus fegn 
{of ; die finds, weiche fie alle gleichmäßig nerehren. Dage⸗ 
gen Diejenigen, welche das Heiligtfum bes Mendes haben 
oder vom Mendeflfchen Kreife find, enthalten ſich der Siegen 
und opfern Schafe. Die Thebaner nun ſammt Allen, die ih⸗ 
nen zu Folge der Schafe ſich euthalten, geben folgenden 
Grund von diefem Brauce an. Heracles habe durchaus dem 
Bens fehen wollen, und diefer habe nicht gewollt, daß er ihn 
ſchaue. Endlich aber, auf langes Anhalten des Heracles, 
habe es Zeus ſo gemacht, daß er einen Widder abzog, den 
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abgefchittenen Kopf des Widders ſich vorhielt, das Die 
deſſelben anthat, und ſo ſich Jenem zeigte. Seitdem machen 
die Aeghptier das Bild der Zeus widderkoͤpſig, und von Dieſen 
die Ammonier, Pflanzer der Aegpptier und Yethiopier, die 
auch in ihrer Sprache zwifchen Beiden ftehen. Und, wie mie 
ſcheint, gaben ſich auch bie -Ammonier ihren Namen nach der 
Benennung beffeiben ; da die Uegyptier den Zeus Amun heis 
Ben. Ihre Widder opfern die Thebaner nicht, ſondern fle find 
Auen eben darum Heilig. Nur an einem Tage ded Jahrs, 
Mei dem Feſt des Zeus, ſchlachten fie einen einzigen Widder, 
ziehen ihn. ab und thun damit wieder das Bild des Zeus an, 
zu weichem Re alsdaun ein anderes Bild des Heractes herbei« 
bringen. Haben fie Dieß gethan; fo fchlagen fie ſich Alte bei 
dem heiligen Widder, und alsdann beftatten fie ihn in einer 
heiligen Gruft. - 

43. Weber Heraded aber hörte ich die Behanptımg, daß 
er unter den zwölf Göttern fey. Doch über den audern Ges 
ratles, weichen die Heltenen Fennen, konnte ich nirgends im 
VAeghyten Etwas hören. Und daß mwenigitens die Aegyptier 
den Namen des Heracles nicht von den Hellenen, fonbern bie 
Heuenen vielmehr von den Aeghptiern bekommen haben und 
zwar die Hellenen, welche dem Sohne des Amphitryon ven 
Namen ˖Heracles gaben, dafür habe ich unter vielen andern 
Beweiſen, daß dem foif, beſonders auch diefen, daß die beis 
den Aeltern unfers Heracles, Amphitryvon und Atkınene, urs 
Prünglich von Aeghpten abſtammen; fü wie, dab ja die Ye 
gyptier weder den Namen des Pofeiton, noch der Divskuren 
zu kennen behaupten, und biefe (Götter andy nicht unter ihre 
übrigen -Sötter aufgenommen fiad, Wenigftens wärben fie 
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dach dieſer, haͤtten ſie den Namen irgend einer Gottheit von 
den Hellenen bekommen, nicht am wenigſten, ſondern am mei⸗ 
Ben eingedenk ſeyn; haben fie anders damals Schiffahrt 
getrieben und die Hellenen Seefahrer gehabt; wo ich denn 
annehme, und guten Grund dafür fine, daß die Aegyptier 
wohl eher mit den Namen diefer ‚Götter, als des Heracies 
befannt worden wären. Allein Heracles ift bei den Aegyp⸗ 
siern ein urſprünglicher Gott; und, wie fie ſelbſt fagen, find 
es fiebenzehntaufend Jahre bis auf den König Amaſis, da 
eben aus ihren acht Göttern Die wolfe wurden, für deren 
Einen Heracles ihnen gilt, 

44. Weil ich nun hierüber, fo weit es möglich war, 
etwas Sicheres wiffen wollte, ſchiffte ich auch nad) Zyrus in 
Phönicien, weil ich erfuhr, es fen dort ein dem Heracles ges 
weihtes Heiligehum, und fah ed wirklich, wie es reich außs 
geftattet ift mit allerlei Werbgefchenten und darin unter ans 
derem zwei Säulen ſind; die eine von lauterem Gold, die 
andere von Smaragdſtein, welche bei Nacht gewaltig leuch⸗ 
ten. Da ich auch mir den Prieflern des Gottes in ein Ges 
fpräch Bam, fragte ich, wie lange ed her. ſey, daß ihr Heilige 
thum gegrüuder worden; und fand, daß auch Diefe nicht mit 
den Hellenen übereintommen. Sie behaupteten nämlich, zu⸗ 
gleich mit der Anlegung von Thrus fey aud das Heiligthum 
des Gottes gegründet worden, und Tyrus flehe bereitd zwei⸗ 
taufend und dreihundert Jahre. Noch fah ich in Tyrus ein 
andered Heiligthum. des Heracles, mit dem Beinamen bed 
Zhaflers. Nun kam ich auch nad Thaſus, wotelbft ich ein 
Heiligehum Des Heracles fand, gegründet von Ghöniciern, 
welche Thafus geftifset haben, als fie ausgeichifft waren, bie 
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Europa zu ſuchen; was denn wiederum fänf Menfchenaiter 
feüger vorkam, als Heracles, des Amphitrvons Sohn, im 
- Head. Diefe Erkundungen geben alfo fiber zu erfeunen, 
daß Heracled ein alter Gott iſt. So fcheinen mir es aud 
bei den Hellenen Die am beften zu machen, welche fich jweier- 
lei Heracles: Tempel gegründet haben, und dem Einen, unter 
dem. Namen des Diympifchen, opfern, dem Undern, als einem 
Heros, heilige Ehre weihen. 

45. Noch fagen die Hellenen vieles Andere ohne Bes 
dacht. Go ift auch das eine einfältige Mähr, die fie von 
Heracles fagen: ihn hätten, ald er nach Aegypten gefommen, 
Die Aegyptier bekränzt und im Feſtzug hinausgeführt, um ihn 
dem Zeus zu opfern; er aber habe ſich unterdem ruhig vers 
balten; als fie jedoch vor dem Altar. ihn weihten, habe er ſich 
zur Wehre geſetzt, und fie allefammt nicdergemaht. Da 
fcheinen mir die Hellenen, fofern fie Dieß fagen, der Eigen⸗ 
thämiichkeit der Aegyptier und ihrer Bräuche. ganz und gar 
unfundig zu ſeyn. Denn Die, welchen es Sünde ift, Thiere 
zu opfern, nur die Schweine, *) die Stiere und Kätber, wenn 
fotche rein ſind, und die Gaͤnſe ausgenommen, wie fönnten 
Die einen Menſchen opfeın ? Dazu der einzige Heracied und 
noch Menſch, wie fle ja behaupten — wie hätte er die Kraft 
gehabt, viele Zaufende zu morden ? Indem wir aber fo viel 
hierüber gefprochen haben, wollen und Götter und Heroen 
anädig ſeyn! | 
46. Barum nun jene befagten Aeapptier ihre Biegen 
und Boͤcke nicht opfern, das ift, weil die Mendefler den Pan 


2) S. Cap. 47. Nah Andern Schafe (Sap. 42.) 
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nater die acht Götter rechnen. Auch zeichnen. und hauen 
wirklich ihre Mater und Bildhauer das Bild des Pan, gleiche . 
wie die Hellenen, ziegenköpfig und bodefüßig, ohne zu glau⸗ 
ben, er fen von der Urt, fondern gleicher Art mit den andere 
Böttern. Weßhalb fie ihn aber auf diefe Urt zeichnen, mag 
ich nicht gerne fagen. Es halten die Mendeſier die Ziegen 
überhaupt heilig; noch mehr ald die weiblichen aber die 
männlichen, deren Hirten auch höber in Ehren fliehen, nud 
worunter befonders Einer ift, deflen Tod immer den ganzen 
Menvdefifchen Kreis in große Trauer verfept. Und der Bad; 
mie Pan, heißt anf Aegyptiſch Mendes. Auch geſchah in 
demselben Kreis dieſes under, als ic) dort war. Mit einem 
Weibe vermifshte fih ein. Bod öffentlich. Solches kam var 
die Augen der Menſchen. 

47. Das Schwein aber ſehen die Argpptier für ein us 
reines Thier. anz und nicht nur, wenu Einer im Dorbeiger 
gehen von einem Schwein blos am Kieide berührt wird, gebt 
er fofort zum Fluß, und mäflcht ſich ab; fondern es find au 
allein die Schweinhirten, die, als. eingeborne Aeghptier, im 
kein Aegyptiſches Heiligthum hineintommen, wie auch Ries 
mand eine Tochter an fle zu geben, oder von ihnen zu nehmen 
fich entfchließt; vielmehr die Schweinhirten nur unter fich fle 
geben und nehmen. Den andern Göttern Schweine zu op⸗ 
fern Halten die Aeghptier nicht für rechts aber der Gelene 
[Mondgöttin? und dem Dionyfus opfern fie zur. ſelben Zeit, 
an bemfelben Vollmond, ihre Schweine und fpeifen ihr Fleiſch. 
Bewegen fie aber die Schweine an den andern Feſten vers 
abfcheuen und an diefem opfern, darüber hört man zwar bei 
den Aegyptiern eine Sage; allein, obwohl id) fie kenne, ſteht 
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ed mir nicht wohl an, fie anzugeben. Die Opferung bet 
Schweine für die Selene wird aber fo verrichtet. Nach ber 
Schlachtung legt allemal der Opferer bie Gchwansfpise, Die 
Milz und das Darımney zuſammen, und umhüllt es ſofort mit 
altem Speck vom dem Bauche des Thiers; dann bringt .er’® 
ale Draudopfer dar. Und das übrige Fleiſch effen fie an bem 
Bollmond, an dem fie die geheiligten Thiere opferns fen 
aber genießen fie an feinem Tage mehr Etwas davon. Die 
Armen unter ihnen formen, aus Mangel an Lebensbedarf, 
Schweine aus Teig, die fie baden und opfern. 

46. Dem Dionyfus aber fchlachtet Feder am Vorabend⸗ 
wahl des Feſtes ein Terkel vor feiner Thür, und laͤßt es 
dann ben Schweinhirten, der das Ferkel verkauft Hat, fort⸗ 
nehmen. Im übrigen feiern die Aegyptier das Diouyfudfel, 
ohne bie Ehöre, beinahe ganz ebenfo, wie die Hellenen. Au⸗ 
flatt der Phallen aber. haben file andere Bilder von der Länge 
einer Ele erfunden, mit einem Zugfaden, welche bie Weiber 
in den Flecken herum tragen, wobei ſich das Schamglied im⸗ 
mer hebt, das nicht viel Meiner iſt, als der übrige Leib, 

49. Nun glaube ich Dem, daß Melampus, Amythaͤonus 
Sohn, mis diefem Opferfeft nicht unbetanns, fondern deffelben 
tandig war. Denn chen Melampus ift es, der den Hellenen 
den Namen des Dionpfus, und fein Dpferfeft und den Phal⸗ 
Indaufzug mitgetheilt hat. Nur hat er nidyt genan die ganze 
Sache gefaßt und dargeftellt, fondern die Weisheitsichrer nach 
ibm haben es noch weiter heransgeftellt.- Den Phallus jedoch, 
deu dem Dionpfus zu Ehren umgetragen wird, hat Melam⸗ 
pus felbft eingeführt; und was die Hellenen thun, Das haben 
fie: von ihm fo zu thun gesernt. Sch behaupte alfo, daß 
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Melampus, als ein weiſer Mann, ſich die Seherkunſt erwor⸗ 
ben, und von Aegypten her unterrichtet, mancherlei unter den 
Hellenen eingeführt hat; darunter auch das Dionyſiſche, mit 
einigen Abweichungen. Denn mit nichten will ich behaupten, 
daß, Was in Aegypten dem Gott zu Ehren geſchieht, mit 
Dem bei deu Hellenen nur eben zufaminentreffe; denn dann 
kaͤme es mit der Hellenifchen Art überein, ohne neuerlich eine 
geführt zu feyn. Und wieder ift es mit nichten meine Bes 
hauptung, daß die Aegyptier von den Hellenen diefen Ges 
braudy bekommen haben, noch fonft einen. Vielmehr halte 
ich am meiften dafür, daß Melampus das Dionpfifche kennen 
gelernt hat durch Kadmus den Trier und Diejenigen, welche 
mit Diefem aus Phönicien in das Sand geforamen find, das 
jebt Böotien heißt, . 
50 Und beinahe alle Namen ber Götter find aus Ae⸗ 
appten nach Hellas gekommen. Indem ich nämlich ihrer 
Herkunft von den Barbaren nachforſche, finde ich, daß dem 
fo ift; und nun halte ich am meiften dafür, daß fie von Ae⸗ 
gypten herüber gefommen. Denn mit Ausnahme des Pofeis 
bon und der Dioskuren, wie Das oben fon von mir bes 
merkt ift,*) und der Here, Heſtia [Befla] und Themis, der 
Ehariten und Nereiden,, find die Namen. der andern Götter 
bei den Aegyptiern von jeher vorhanden. Da fage ich nur, 
was bie Aegyptier ſelbſt fagen. Und die Götter, die fie nicht 
zu kennen verfihhern, find, wie ich glaube, von den Pelasgern 
benamt worden, außer dem Poſeidon. Diefen Gott Ternte 
man naͤmlich durch die Kibyer kennen. Denn nirgends hatte . 
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man urfpränglih den Ramen Poſeidones, als nur bei. ben 
Libyern, weiche immer diefen Gott verehrt haben: Indeſſen 
haben die Yegpptier and) Beinen Hervendienuft im Brauch, 

51. Dieß alſo und dazu noch Anderes, was ich angeben 
will, iſt bei den-Helienen von den Yegpptiern her in Brauch 
getommen. Über die Hermesbilder mir fiehenden Schamglies 
bern zu machen, haben fie nicht von den Aegyptiern, fondern 
von den Peladgern gelernt; indem es nnter allen Hellenen 
zuerft die Achener, umd von .Diefen die Webrigen annahmen, 
Die Athener nämlich, welche damals bereits zu den Hellenen 
gezählt wurden, befamen Pelasger zu Mitwohnern in ihrem 
Lande, die daher andy anfingen für Hellenen zu gelten. Wer 
nun in ben Geheimdienſt der Kabiren eingeweiht ift, welchen 
die Samothracier begehen, die ihn von den Pelasgern aunahs 
men, der weiß, Was ich fage. ‚Denn Samothracien bewohns 
ten vordem eben diefe Pelasger, weldye Mitwohner ber Athe⸗ 
ner wurden; und von ihnen haben bie Samothracier den 
Geheimdienft angenommen. Daß alfo die Hermesbilder ſte⸗ 
bende Schamglieder haben, Das machten fo zuerft unter den 
Hellenen die Athener, die ed von den Pelasgern lernten. Auch 
haben die Pelasger hierüber eine heilige Sage erzählt, welche 
in den Mpfterien von Samothracien geoffenbart wird. 

- 52. Zuerſt aber opferten die Pelasger überhaupt mit 
Aurufung der Götter, wie idy fiher in Dodona gehört habe, 
ohne Einem derfelben Benennung oder Namen zu geben; 
. weil fie davon noch nichts gehört Hatten; Und Götter, das 
M Mächte, benannten fie diefeiben um deßwillen, weil fle 
alle Dinge in Ordnung gemacht hatten und in allen Bezir⸗ 
ben. walteten. Aber hernachmals, nach Berlauf einer langen 
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Seit, erfuhren fie. von Aegyhpten her die Namen von beu 
übrigen Göttern; von Dionyfus aber erfuhren fie ihn viel 
fpäter. Dann .holten fie, nad) einiger Seit, über diefe Namen 
einen Bötterfprud, in Dodona ein, ſofern nämlich dieſes Dras 
kel für das allerättefte Orakel der Hellenen gilt, und zu dee 
Seit aud) das einzige war. Als nun die Pelasger darüber 
in Dodona einen Sprud, einholten, ob fie die Namen in 
Gebrandy erheben follten, die von den Barbaren gefommen, 
erhob das Drakel die Stimme: „braucht fie. So bramds 
ten fie denn von Diefer Zeit an bei’m Opfern die Namen der 
Götter. Und -von den Pelasgern haben fie hernachmals bis 
Hellenen empfangen. 

53, Woher aber jeder einzelne Gott gekommen, oder. ob 
immer Alle waren, und von was Geſtalt ein Jeglicher, das 
War ihnen eher nicht befaunt, als ſeit geftern und vorgeſtern, 
daß ich. fo fage. Nämlich Heſiod und Homer find, meines 
Dafürhattend, um vierhundert Jahre Alter, als ich, und nicht 
drüber. Und Diefe find ed, welche den Hellenen ihre Götterr 
welt gedichtet, den Göttern ihre Benennungen gegeben, Ehe 
ren und Künfte ausgetheilt, und ihre Geſtalten bezeichnet 
haben. Die Dichter aber, die. früher ſollen gelebt haben, aid 
diefe Männer, lebten, nach meinem Dafürhatten, gerade fpäs 

ter, Das Dbige. num fagen die Dodonifchen Priefterinnen, 
das Lestere, anlangend den Heſtod und Homer, ſage ich. 

54. Und von den Orakeln, nämlich dem Helleniſchen und 
Libyſchen, erzähfen die Aegyptier folgende Geſchichte. Es 
wären zwei heilige Frauen — fo behaupteten die Prieſter des 
Thebiſchen Zeus — von Phoͤniciern aus Theben fortgeführt, 
und die Eine, wie ſie erfahren hätten, nadı Libyen, die Au⸗ 
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Bere nach Hellas verkauft werben ; und dieſelben Frauen ſeyen 
eb, die bei den beſagten Völtern die erſten Orakel gegründet. 
Da id) wun fragte, woher fle fo beſtimmt wüßten, was fie 
fagen, Antworteten fie: es fen mach diefen Frauen von ihnen 
aus viel Nadyiuchens gewefen , ohne daß fie im Stande was 
sen, Diefelben aufzufinden; dody nachher Hätten fie eben Das 
von ihnen erfahren, was fie gefagt haben. 

55. Das hörte ich von den Prieftern in Theben, und Folgendes 
behaupten in Dodona bie Weilfageprieflerinnen : „es wären 
zwei ihwarze Tauben aus dem Aegyptiſchen Theben ausgeflogen, 
und die eine nach Libyen, die andere zu ihnen gekommen. Die 
habe fich niedergefept anf eine Eiche und geredet mit menfchlis 
“der Stimme, bier folle ein Zeus⸗ Orakel ſeyn. Das hätten fie 
fo angenommen, daß es von der Gottheit ihnen entboten fey, 
und daraufhin eines gefliftet.” „Und von der andern Taube, 
die nad) Libyen zog, fapen fie, daß fle den Libyern befohlen, 
ein Ammons⸗Orakel zu fliften, Diefes ift auch dem Zeug gen . 
heligt. So fagten die Priefterinnen zu Dobana, wovon die 
älteſte Promenia hieß, die nah ihr Timarete, und Bie 
jüugfte Nikandra. Damit flimmen auch die andern Dodo⸗ 
ader überein, die bei dem Heiligthum find. 

56. Ich babe über fie folgende Meinung. Wenn bie 
Phoͤnicier wirklich die Heiligen Frauen fortgeführt, und die 
Eine oon ihnen nach Libyen, Die Andere nach Hellas abges 
feut haben, fo glaube id, dab die letztere Frau im jebigen 
Helles, oder, wie es früher genanne ward, in Pelasgia, nad) 
Tpesprntien verkauft wurte, und dann eberdort in der Knecht: 
fehaft unter einem Eichbaum ein Benssheitisthum geſtiftet 

hat; wie denn natürlich war, daß eine Dienerin des Send 
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vom Heiligthum zu Theben, auch da, wo ſie hinkam, ſeiner 
eingedenk blieb. Und ſo hat ſie hernach ein Orakel einge⸗ 
führt, ſobald ſie die Helleniſche Sprache verſtand. Auch wird 
ſie ausgeſagt haben, ihre Schweſter ſey in Libyen von eben 
den Phoͤniciern DErtanft worden, von. weichen fie ſelbſt ver⸗ 
kauft ward, 

57. Tauben — find die Frauen, wie ich glaube, dam 
um von den Dotondern genannt worden, weil fie fremd was 
sen und ihre Sprache ihnen vorkam, wie die von Wögeln. 
Aber nad) einiger Zeit redete die Taube mit menfchlicher 
Stimme, wie fie fagen; da ihnen bereitd die Rede der Fran 
verfländlich war; und nur fo lange fie nody die fremde Munds 
art hatte, kam ihnen ihre Sprache vogelartig vor. Denn auf 
weiche Art hätte doch eine Taube mit menfchlicher Stimme 
gefprochen ? Und mit der fchwarzen Farbe diefer Taube zeigen 
fie an, daß die Grau aus Aegypten war. Yud die Weiſſa⸗ 
gung, wie fie im Aegyptiſchen heben und in Dodona iſt, 
trifft ziemlich aufammen, Noch ift vom Aegypten die Bahr 
fagung aus Dpferthieren hergefommen, 

58. Ja auch Feſtverſammlungen und Aufzüge und As 
tarbefuche find zuerft unter allen Menfchen bei den Aeghp⸗ 
tiern angeftellt worden; und von ihnen haben es die Helle⸗ 
wen gefernt. Davon ift mir Das ein Beweis, daß fie dort 
offenbar fchon feit langer Zeit angeftelit werden, die Helleni⸗ 
ſchen dagegen neuerlich find angeſtellt worden. 

59. Nun halten die Aegyptier nicht blos Einmal des 
Jahres, Tondern häufig Feſtverſammlungen; vornämlich und 
am eifrigften in der Stadt Bubaflis, der Artemis. Zum 
weiten in dee Stadt Buſiris, der Iſis; denn: eben im dieſer 
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Gtadt ift das höochſte Heiligthum ber Iſis, und biefelbe iſt 
mitten im Delta von Aegypten gelegen. Und Iſis iſt nach 
der Helleniſchen Sprache Demeter. Zum dritten halten fie 
in der Stadt Saus der Athene eine Feilverfammiung; zum 
vierten in Heliopolid dem Helios [Sonnengatt], zum fünften 
in der Stadt Butos der Leto, zum ſechſten in der Stadt 
Dapremis dem Ares. 

6o, Wenn fie nun nad) Bubafis fahren, machen fe ed, 
wie folgt. Es Schiffen Männer und Weiber zufammen, nnd 
es ift eine große Menge von Beiden auf jeglichem Floß. De 
haben die einen Weiber Klappern in den Händen und klap⸗ 
pern, andere flöten die ganze Fabrt hindurch; die übrigen 
Weiber nnd Männer fingen und Hatfchen in die Hände. Ge 
oft fie aber auf der Waflerfahrt wieder an eine Stadt Bons 
men, floßen fie das Floß an's Land und thun Folgendes. 
Die einen Weiber nämlich thun, was ich ſchon bemerkt habe, 
die andern hohnnecken' mit Geichrei die Weiber in derſelben 
Stadt, andere tanzen, und nod) andere ſtehen auf nnd deden 
ſich auf. So machen fle ed an allen Stätten, die längs dem 
Fluſſe liegen. Und wenn fie in Bubaſtis anfangen, feiern 
fie das Felt mit großen Dpferungen; und ed geht mehr Res 
benwein bei diefem Felt auf, als im ganzen übrigen Jahre 
zuſammen. Dabei fommen denn, wad Mann und Weib if, 
außer den Kindern, an die fiebenmal Hunderttaufend zuſam⸗ 
men, wie die Eingebornen fagen. Das ift ed alfo, was fie 
da machen. 

61. -Umd wie fie ber JA in der Stadt Bubaſtis ihr 
Heft begeben, ift von mir zuvor fchon bemerkt worden. Es 
fchlagen nämlidy nady der Dpferung fid Ale, Männer und 
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Weiber, wohl viele tauſend Menſchen. Doch Den, um bes 
willen fie fidy fdhlagen, wäre mir Sünde zu nennen. Sämmts 
liche Karier aber, die in Uegppten wohnhaft find, thun nody 
fo viel drüber, daß file mit Meflern fi vor die Stirne 
hauen ; und dadurch geben fie zu erkennen, daß fie Fremd⸗ 
Kinge find und keine Wegyptier. 

62. Sp oft fie aber in Said fi zu den Dpferfeften 
. zufawimenfinden, brennen Alle in einer Nacht viele Lampen 
anter freiem Himmel ringe um die Häufer her. Und diefe 
Lampen find Schalen voll Salz und Oehl, worauf fid) oben 
der Zampendocht befindet. Der brennt denn die ganze Nacht; 
und fo ift auch der eigentliche Nanıe des Feſtes Lampener⸗ 
leuchtung. Selbſt diejenigen Aegyptier, die gerade nicht zu 
Diefer Feſtesverſammlung kommen, veobachten die Nacht ber 
Dpferung, und laſſen Alte auch ihre Lampen leuchten, fo daß 
nicht nur in Gais allein, fondern durdy ganz Aegypten Ers 
leuchtung ift. Weßhalb aber dieſer Macht Licht und Ehre 
zugefallen ift, darüber gibt es eine heilige Gage. 

63. Nach Heliopolis und Butos aber gehen fie bios, 
um Opfer zu briugen; in Papremis jedod, feiern fie Dpfer 
mit heiligen Handlungen, wie an den übrigen Orten. Aber 
am die Zeit, wenn die Sonne fid neigt, find einige wenige 
Prieſter um das Bild herum gefchäftigs die Meiften von ih⸗ 
nen ſtehen mit hölzernen Kenlen am Eingangs; und Untere, 
die ein Gelübde erfüllen wollen, über taufend Männer, ſtehen 
auch ſaͤmmtlich mit Holzprügeln, ihnen gegenüber anf einem 
Haufen. Wan führen fle das Bild, in einem fleinen hölzer⸗ 
nen und vergoldeten Tempel, am Vorabend heraus in ein 
anderes heiliged Gebäude. Da ziehen denn die Wenigen, die 
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dei dem Bilde zuruckbleiben, einen vierrädrigen Wagen, wor, 
auf der Tempel ſteht mit dem Bilde, das er einſchließt. Die 
Audern aber, bie. in bett Dorhafen ſtehen, Iaffen fie nicht 
Herrin; allein die Gelübdepflichtigen, bie dem Gott beiftehen, 
ſchlagen zur Abwehr auf fie Ind. Da gibt es nun eine hitzige 
Drügelichladjt, wobei fie die Köpfe einander zerfchlagen, und, 
wie id) glaube, wohl auch Diele an den Wunden fterben; 
unerachtet die Aegyptier ſelbſt behaupteten, es ſterbe kein 
Einziger, 

‚64. Und dieſe Feſtverſammlung behaupten die Eingebors 
seh darum ringeführt zu haben: in diefem Heiligthum wohne 
die Mutter des Ares. Nun fen Ares auswärts erzogen wor⸗ 
den, und als er zum Manne gereift war, hergefommen, um 
mit feiner Matter Umgang zu haben; da ihn denn die Dies 
ner feiner Butter, weil er ihnen noch nie zu Geficht gekom⸗ 
men war, nicht ruhig herzuließen, fondern abhielten; wor: 
anf er aus einer andern Stadt Leute holte, den Dienern 
übel mitfpielte, und zu feiner Mutter einging.- Daher bes 
haupten fie, dem Ares a Schlägerei bei feinem Zeile eitte 
geführt zu haben. 

Und daß man nicht in einem Heiligthum mit Weibern 
ſich vermiſche, oder ungewaſchen von den Weibern her in ein 
Heiligthum eingehe, dieſe Pflicht haben ſie zuerſt gehalten. 
Denn faſt alle andern Menſchen, außer ben Aegyptiern und 
Hellenen, vermifchen fih in den Heiligthümern, und gehen- 
ungewafchen von den Weibern weg in’d Heiligthum, in der 
Meinung, die Menfchen feyen, wie die andern Thiere; weil 
fie ja aud) die andern Thiere und die Vogelbrut ſich in den 
Zempeln der Götter und in ihren Hainen begatten  fähen. 
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Wäre num Diefes dem Gott nicht Lieb, fa würden es augh 
die Thiere nicht thun. Mit ſolchem Beicheid thun fie un, 
mas mir nicht wohlgefaͤllt. Die Aegyptier aber freihen,g 
überhaupt. gar. weit in ihren heifigen Michten, batunfer, 
auch hierin. BE 
65. Yegypten, obwohl Libyens Nachbarland, iß chen. 
nicht thierreichz fo viel fie aber deren haben, die find umi⸗ 
lich heilig; wovon ein Theil unter den Meunſchen Lebt. der 
andere nicht. Wollte ich jedoch ſagen, weßwegen die heiligen 
Thiere geweiht find, fo würbe mich Das auf bie göftlichen 
Dinge führen, die ich auszufagen mic, fehr fcheue, Und, was 
ich bereitd mit Berührung derſelben bemerkt habe, ne 
ich nothmwendig gebrungen, zu fagen. Ihr Brauch lt, aber, 
bei den Thieren folgender: Je zur befondern Pflege derferden 
find Wärter aus den Aegyptiern aufgeftellt, männliche pub 
weibliche, da der Sohn vom Vater die Ehrenftelle überfomme, 
Nun Teiftet an fle in den Städten Jedermann damit fein Ges. 
lobniß, daß er unter Angelobung an den Gott, deſſen Thier 
es allemat ift, feinen Kindern entweder den ganzen Kopf, 
oder die Hälfte, oder das Drittheil des Kopfes ſchiert, dann 
die Haare gegen Silber abwägt, und Was es wiegt, an, die 
Wärterin der Thiere zahlt. Die fchneidet dafür den Thieren 
Fische vor und gibt fie ihnen zu freffen. Ihre Pflege alſo 
ift auf diefe Ark feftgefest. Falls aber Jemand ein ſolches 
Zhier umbrächte, fo ift, wo es mit Willen gefchieht, Tod 
feine Strafe; gefchieht es aber ohne Willen, fo büßt er die 
Strafe, welche die Priefter anfepen, Wer aber jemals einen 
Ibis oder Habicht umbringt, fen es mit Willen, fey es ohne 
Willen, der muß ohne Gnade fterben. 
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"66. Se viel nun da Thiere find, bie mit den Menſchen 
züſammenleben, fo würden ihrer doch noch viel mehr, wenn 
micht über die Katzen Folgendes kaͤme. Go oft die Weibchen 
geworfen, gehen fle nicht mehr zu den Männchen; die aber 
trachten, ſich mit ihnen zu miſchen, und find es nicht im 
Stande. Dagegen brauchen fie folgende Lift. Sie rauben 
und emtivenden den Weibchen die Jungen, und bringen dies 
ſelben nm; jedoch ohne fle zu freffen. Und jene, ihrer Kunz 
gen veraubf, verlangen nach nenen; und fo gehen fie wieder 
zu den Männchen. Denn dieſes Thier liebt die Jungen ſehr. 
Wenn aber eine Feuersbrunſt entſteht, kommt Aber Die Katzen 
ein Gotteswunder. Die Aegyptier flehen nämlich, ald Mas 
hen, um bie Kaben herum, ohne fi um die Loͤſchung de 
Brands zu Pümmern; die Kasen aber entwifchen den Men: 
ſchen oder fegen über fie weg und fpringen in's euer. Ge⸗ 
ſchieht Dieß, fo kommt über die Aegyptier graße Trauer. 
Wo aber in einem Haus eine Kagßtze von ſelber ſtirbt, da 
ſcheeren die Inwohner alle blos ihre Augbraunen; bei Wel: 
hen aber ein Hund flirbt, ‚Immer den ganzen Leib und 
ben Kopf. 

67. Die Katzen werden nad) ihrem Tod in heilige Ge⸗ 
mächer geſchafft, und da werden fie, einbalſamirt, begraben 
in der Stadt Bubaſtis. Die Hunde aber” begraben fle je 
in ihrer Stadt in heiligen Grüften. Und ebenfo wie die 
Hunde werden die Ichneumons bearaben, Die Spitzmäuſe 
aber und die KHabichte fchaffen fie nad der Stadt Butos;“ 
nnd die Ibiſſe nach Hermopolis. Die Bären, die indeß fels 
ten find, und die Wölfe, die nicht viel größer, als Füchſe 
find, begraben fie, wo fle diefelben Tiegend finden. ä 
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68. Die Krokodile haben folgende Natur. Die vier 
ſchlimmſten Wintermonate hindurch frißt es Nichts. Es iſt 
vierfüßig, und babei ein Land: und Waſſerthier; legt anch 
Eier und brütet fie aus; haͤlt fid) die meifte Zeit des Tages 
auf dem Trodnen, und die ganze Nacht im Fluſſe auf, weit 
das Waſſer wärmer iſt, als die freie Luft und der Than. 
Unter allen Thieren, von denen wir willen, wird cd aus dem 
Heinften am größten. Die Eier nämlich, die. es legt, find 
nicht viel größer ald Gänfeeier, und das Junge ˖ iſt nach dem 
Maß feined Eid; im Wachſen aber wird es .bei fiebenzehn 
Ellen und noch größer. Es bat Schweindaugen und große 
Hauzaͤhne nad) dem Maß des Leibes, Es ift das einzige 
hier, das Leine Zunge hats auch bewegt es bie Unterkinn⸗ 
ade nicht, fondern ift zugleich das einzige Thier, bas die 
obere Kinnlade zur untern herabdrückt. Noch bat es ftarke 
Klauen und eine fchuppige Haut, am Rüden undurchdring⸗ 
dh. Es ift blind im Waller, im Freien aber fehr fcharfs 
fehend. Don feinem Leben im Wafler hat es den ganzen 
Rachen immer voll Blutigel. Alle Abrigen Vögel und Thiere 
fliehen es; aber mit dem Strandläufer lebt ed in Frieden, 
weil er ihm einen Dienft erzeigt. So oft nämlich das Kro⸗ 
kodil aus dem Waller an das Land gegangen iſt und dann 
gähnt (Dieß iſt es aber immer gewohnt gegen den Welt zu 
shun), fo ſchlüpft alsbald der Strandläufer in feinen Rachen 
and verſchluckt die Blutigel; und über diefen Dienft freut 
es fid), und thut dem Strandläufer Fein Leid. 

69. Einigen Aegyptiern nun find die Krofodite heilig, 
andern nicht; fondern fie behandeln diefelben als Feinde. 
Aber die um Theben und die um den See Möris wohnen, 
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Die Hatten fie fehr Heilig. And) unterhalten fie an beiden 
Drten ein Krokodil für Alle, das an die) Haud gewöhnt iſt; 
welchem fie Geſchenke von Gußſtein [Glas 7) und Gold in 
die Ohren, und Armkaͤnder nm die Morderfüße anlegen, eis 
gene Spyeifen und Dpferthiere bringen, nnd ed, nad) einer 
herrlichen Plege im Leben, im Zode noch einbalfamiren 
und in heiligen Grüften begraben. DieJaber um hie Stadt 
@tephantine wohnen, effen fie feibft: fo wenig halten fie dies 
felben für heilig. Ste werben indeß nicht Krokodile genannt, 
fondern Ehampfa. Den Namen Krokodil haben nur die Jo⸗ 
nier ihren gegeben, indem fie ihre Geſtalt mit den Krokodi⸗ 
len ſEidechſen] verglichen, die es bei ihnen in den Hecken gibt. 

70. Sein Fang ift viels und manchfach; bie Art aber, 
die mir immer noch am meiften erzählenswerth fcheint, wi 
ich jetzt beſchreiben. Vorerſt wirft man einen Schweindrüden, 
als Köder, an einem Widerhaten mitten in den Fluß, und 
hat dabei am Ufer des Fluſſes ein lebendiges Ferkel, weldyes 
man ſchlaͤgt. Vernimmt nun das Krokodil deffen Stimme, 
fo geht es derfelben nach; ſtoößt es dann auf den Schweine 
rüden , fo verfchindt es ihn, und mun zieht man. Sobald 
es nun an bas Land gezogen ift, fo hat ihm der Jäger vor 
allen Dingen die Augen recht mit Koth zu überfchmierenz 
und mit diefem Mittel befommt er es ganz leicht vollends in 
feine Hands ohne diefes Mittel ginge es mit Noth. 

71. Die Flußpferde aber find nur im Papremitiſchen 
Kreife, und fonft nirgends in Aegypten Heilig. Diefe zeigen 
folgende natürliche DBefchaffenheit: Es ift ein vierfüßiges 
Thier, mit gefpaltenen Klauen, bat Ochfenhufen, eine Stumpfs 
nafe, Dferbemähne, hervorſtehende Hauzähne, Pferdeſchweif 
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und ‚Stirgme, die Größe, als wie der größte Aha; ug) 
feine Haut hat eine folche Die, daß, wenn fie ——— 
iſt, Lanzenſchäfte daraus gemacht werden. 

72. Moch gibt es Fiſchottern in dem Fluß, die fe für 
Heilig halten. Auch gilt ihnen unter allen Zifchen der ſage⸗ 
nannte Schuppenfiſch für heilig, und der Aal. Diefe find dem 
Nil heilig, wie fie al ; und von deu Vögeln die 
Fuchsgaͤnſ e.*) 

73. Auch iſt noch ein anderer Vogel heilig, mit Namen 
Phönir; den ich. indeffen nicht fah, alg nur im Bildniß; wie 
er denn aud) gar felten, und (wie die Heliopoliten ſagen), in 
fünfhundert Jahren einmal zu ihnen kommtz und zwar bes 
Haupten fie, er Fomme immer, wenn fein Vater geflorben iſt. 
Er ift aber, wenn er dem Bildniß gleich flieht, in Größe und 
Yusfehen, wie folgt. Theile ift fein Gefieder goldfalerig, 
theils roch, am meiften ift er wohl dem Adler im Umriß zn 
vergleichen und in der Größe, Don diefem fagen fie nun, daß 
er Solgendes anflele, was fie mic nicht glauben machen, 
Aus Arabien her trage er feinen Vater, in Myrrhben einges 
macht, in das Heiligthum des Helios, und begrabe ihn. aud) 
im Heiligthum des Helios. Er trage ihn aber fo: zuerſt 


mache er aus Weihrauch ein Ei, fo groß er es zu tragen 


vermag; hernach erprobe er das Gewicht deſſelben; und Habe 


er e8 erprobt,. fo, höhle er erfi das Ei aus, um deu Water 


hinein zu legen, und dann verfchließe ex mit frischem Weih⸗ 
rauch die Höhlung, worein er den Vater gelegt hat; wodurch 
wenn ber Vater darin Liegt, ‚wieder die naͤmliche Schwere 
*) Eine in Röcjern lebende Sanſe⸗ ober Entenart. 


t 
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Heraus Äummtz uud’ fo’ ekphemacht trage er ihn nad) Yegyp« 
ten du das Helios-Heilighum. So, fagen fie, made es 


Liefer —— 
nd in der Gegend don Theben heilige Schlans 
* den Menſchen darchaus nicht gefährlich find, und 
Ger Imbebeutender Größe, zwei Hörner tragen, oben am Kopf 
angewachſen. Diele begraben fie, wenn fle geftorben find, im 
Heitigthum bes Send, indem fle behaupten, diefem Gott ſeyen 
diefelben geheiligt. 
*78. Auch iſt ein Stuͤck Landes in Arabien, ziemlich 
nNach der Stadt Buto hin gelegen ; und in diefe Gegend ging 
9 um mid) über die geffügelten Schlangen zu unterrichten. 
afetbft fah ich Knochen von Schlangen und Gräten in uns 
beſchreiblicher Menge. Da waren naͤmlich Haufen von Graͤ⸗ 
ten, große und geringere, und wieder noch Bleineres und des 
ten waren viel. Diefe Gegend aber, in der die Gräten aufs 
Jeſchuͤttet ſind, I alſo beſchaffen: Cs iſt eine Mündung aus 
Gebirgsehigen in eine große Ebene, welche zufammenftößt mit 
der Ebene von Aegypten. Nun heißt ed, daß mit dem Früh⸗ 
rg die geſtügelten Schlangen and Arabien nad) Aegypten 
Negen, die Ibisvogel aber ihnen entgegen kommen an bie 
Mündung dieſes Landes, und fie nicht eintaffen, fondern todt 
Hichen. Um biefer That willen, fagen die Araber, ſtehe 
dean auch ber Ibis bei den Negtptiern in fo hohen Ehren; 
die Yegyptier ſtimmen fern bamit überein, daß fie dar» 
I Diefe WBogel verehren. 
76. Be de be 4 At rofgeibes Ausfehen. Er ik 
Kianichbeine, ein Bericht mit 
we techten —* — rine Größe, als wie der 
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Krer. *) Die ſchwarzen, die Feinde ber Schlangen, baben 
dieſe Art; die aber, welche mehr den Menſchen unter den 
Füßen herumlaufen (es gibt nämlich ‚zweierlei Ibiſſe) — diefe 
Art iſt kahl am Kopf und am ganzen Hals; Hat weißes 
Gefieder, ausgenommen "Kopf und Racken und die Flügels 
fpigen und die Spitze des Hintertheils, welches Genannte 
altes gar ſchwarz ift; und an ‚ben Beinen, wie m Geſicht, 
iſt fie der andern Art aͤhnlich. Jene Schlange aber hat eine 
Geſtalt, wie die Mafferfchlangen. Sie trägt ‚aber Beinen 
gefiederten Fittig, fondern Hat tn, den Flügeln am wmeiften - 
Aehnlichkeit mit der Fledermaus ‚So viel mag über die 
Geiligen Thiere bemerkt ſeyn. P 

77. Bei den Aegyptiern ſelbſt ſtud Diejenigen, welche 
im Saatland wohnen, wiefern ſie unter allen Menſchen am 
meiften das Gedächtniß pflegen, bei. weitem die größten Ger 
ſchichtskundigen, die ic) kennen gelernt habe. Folgendes aber 
iſt ihre gebräuchliche Zebengweife, Sie führen in jedem Mo⸗ 
nat drei Tage hintereinander ab, indem ſie mit Brechmittelg 
und Kiyftieren quf die Geſundheit hinarheiten, in, dem Glau— 
ben, von den gewöhnlichen Nahrungsmitteln, eutftünben alle 
Krankheiten der Menſchen. Nun find auch an ſich ſchon die 
Aegyptier nach den Abyern die geſündeſten unter allen Men 
ſchen; was, wig ich, meine, an ben Jahreszeiten liegt, weil die 
Jahreszeiten ſich nicht veraͤndern. Denn beim Wechſel übers 
haupt entſtehen beſonders bie Krgnkheiten ‚der Menfchen,, dam 
unter beſonders bei dem der Jahreszeiten Sie eſſen Brod, und 
machen aus Veſen. ihr Brod, welches fe eh eis neunen,. Der 
Wein, ber bei ihnen gebräuchlich it, wird ans Gexſte gewacht ; 


*) Unter diefem Namen fcheinen, exe Vögel, a ſpitzgech. 
ſaͤgefdrmigem — a u fen, ? 
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Neben giht es feine in ihrem Lande. Von ben Fiſchen 

rren fie die einen an ber. Gowne amd genießen. fie rah, Lie 
andern eingefalzen in Salzwaffer. Don ,den Vögeln genießen 
fie die Wachteln, die Enten und dag Beine Gendgel roh; nur 
daß fle 48 zuvor einſalzen. Und was es fonft noch an Dis 
gen oder Fiſchen bei ihnen gibt, mit Ausichluß derjenigen, 
die bei ihnen für heilig erklaͤrt ſind, die genießen fie alle 
gebraten und gekocht. 

8. In ihren Geſellſchaften bei den Reihen, trägt Ei⸗ 
ner nach dem Effen immer einen Zodten im Sarge herum, 
ber aus 20 verfertigt und in Matrei und, Arbeit fo gut, 
wie moͤglich abgebildet if, immerhin eine oder zwei Ellen 
groß ;, zeigt ihn daun jedem Gaft und ſagt: „Sieh' auf Dies 
fen, und fo £rint und fep fröhlichz denn ein Solcher wir 
du nad deinem Zode ſeyu.“ 

79% Sie halten ſich an bie Bräuche ihrer Väter, ohne 
jemals fremde dazu aufzunehmen... Unter andern mertwügs 
digen Weiſen haben fie auch ein Lied, denfelben Linus, der 
in Phönieien ‚gefungen wird, in Gupern und an andern Drs 
fen, und, wiewohl er bei perſchiedenen Volkeru verſchiedene 
Namen hat, doch gerade der -nämliche ifk, den bie KHellenen 
unter bem Namen Linus fingen. Daher mich denn, wie fo 
nieles Andere iu Aegypten, befonders Das Wunder nimmt, 
woher fie ben Linus haben; aber fie fangen ihn offenbar je⸗ 
Yarzeit. Yuf Aegunptiſch heißt aber den Linus Maneros. Dog 
ihm ‚behaupten bie, Wegnptien, daß ex bed eriiem.Ränigs non 

nannten eiigiger Sonn. aeweſen, und nach Seinem. früßzeitie 
den Tod mit dieſen Klagliedern von den Aegpptiern geehrt 
worden, auch dieſer ihr erſter und einziger Sang geweſen ſey. 


3 Ä Herðoðbols Beſchichte. 
r vzo.n Much darin· krefflu Die" Megyptfer "mid Yaı "She 
Monieen allein unttr Gen’ 'selleneh zuſammen. Wein b 
"ringen unter ihnen den Arltern begegnen; gehett. fie 

Wird dem Weg kb weichen; ſtehen / andy vor ihnen, weht fie 
Yeranfonmeh, vom Sipe huf.: Jebboch darin kreffen fie Ste 
gar Keinen der andern Hellenen zuſammen, daß fie, anffdit 
Tinander zu begrüßen anf der Straße, ihre Huldigung bezeu⸗ 
gen, indem fle die Hand bie zum Knie herabſenken. 

Gr. Ihr Anzug And limeur Nöte, an den Beinen ein: 
gefranzt, weiche fle Kalaſtris nenmen; and darüber tragen ſix 
weiße, wollene Gewande übergeivorfen. Keiner jedoch geht 
mit wollenem Anzug'in den Tempet, noch wird Einer damit 
vegraben; denn Das wäre Sünde, Und Diefes ſtimmt mit 
dem ſogenannten Orphiſchen ‚and Bacchiſchen, eigentlich aber 
Aegyptiſchen) und mit dem Pythagoriſchen Geheimdienſt über⸗ 
ein. Denn auch den Theilnehmern vom diefen ift es Sünde, 
ih wollenen Gewanden begraben zu werden. Und barftber 
gibt es eine Heilige Sage. 

da. Weiter ift noch Folgendes Erfindung der Aeohytier 
welchem Gott jeder Monat und Tag heitig IE; welches 
Shchickſal Einer je nach dem Tage ſeiner Geht erfahren, 
Wie er enbigen und was er nachher ſeyn wird. Deſſen has 
ben ſich auch vie Hell enen, weiche in der Dichtkunfi aufge⸗ 
teeten find, bedient. Dazu haben fie mehr Zeichen aufgeht: 
Bert; als die Abrigen Menſchen zucſammien. Wenn tich chi 
Zeſchen geſchehen MR, merken ſte ven Ausgang ſthrifetich 
A hun heruachnals etwas Dem Aebuticher ai 
— ſlej es werde ebeubo inchehen. 
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83. Mitte Meiiagnfung aber Hecht es bei. ihnen. le 

folgt. Von den Menſchan ſieht dieſe Knuſt Keirem zu5, vdr 
Ay Goͤttern cin und audern. Sp vibt es doſeibſt ein Omtel 
des Heracles, bes Apollo, dar Athene, der Unternid, des Aut, 
des Zeus; amd mas fle- am. hachſten in Grm halten unter 
allen Orakeln, das. if dad ber. Leto in. der Stadt Butas. 
Indeſſen Die Weifſagungen fetbä:find; bei den, nicht. af eine 
Ust beftelit, ſondern verſchieden. 
:: Be Die Heilkunſt femer haben fie (ofpenbermaßen ein⸗ 
getheilt. Jeder Arzt ik für eine Keanlheit, und nicht für 
mehrere; da if nun alled.voll von Aerzten. NRäamlich die ei: 
nen Aerzte ſind für die Augen da, andere für den Kopf, an⸗ 
dere für bie Ahne, andere für bis Krankheiten bis Unter 
leibs, andere für die uyfichtbaren. 

85. Die. Klage: und Todtenbeſtattung iſt bei tom fol: 
gende. Immer wenn ein Menſch and einem Hauſe vericheis 
det, ber tür: haflelbe von einiger Bedeutung. war, beſchmiert 
ſich ſefert bie ganze weibliche Sippfchaft. aus diefem Hauſe 
den Kopf mit. Koth, usd wohl auch das Angeſicht. Alsdaum 
laſſen Ke den Todten im Hanſe; fie ſelbſt aber ſchweifen in 
der Stadt umher und ſchlagen ſich, wobei ſie übergürset find 
zud die Bruſte ſehen laſſen; und mit ihnen alle weibliche 
Angehörigen. Andererſeits ſchlagen ſich auch die Manner, 
geichfalls überguͤrtet. Und wenn ſir Dias — haben, drin 
u. Re iu: erſt zum Einbalfſemiren. 

36. ‚Dazu find eigens Leute unfähig, — Rast Die 
fes ifl. Bringt man zu. Diefen einen Todten, fo zeigen 
fie Muſter von Todten, in u auf Holz nachgemacht; 
wobei fie die eine Art für die köſtlichſte erklären (mit einem 
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Damen, den iqh nicht für erlaudt halte, Dei einer ſolchen 
Gad⸗ an nennen))3 uud eine zweite zeigen, die geringer 
um weßtfelle, and eine dritte, Die am wohlfeliften iſt. Nach 
Nefer Ungabe laſſen fie fh von ben Leuten fagen, nach weis 
der Urt fie ihren Todten wollen zubereiten laſſen. Jeht ma⸗ 
Ken ſich die Einen, find fie nur erſt über den Lohn einig, 
wieder fort; Die Andern bleiben in ihrer Wohnung, und bal⸗ 
famiren auf die Löftlichfte Urt fu: Suerft ziehen fie das Ges 
hirn mit einem krummen @ifen durch die Nafenlöcher aus; 
auf Weiche Art He einen Theil deſſelben ausziehen, einen 
Theil. durch Einſchutten kanſtlicher Mittel; dernach machen 
fie mit. einem ſcharfen Aethiopiſchen Steine einen Einſchnitt 
an der Weiche, und nehmen fofort die ganze Bauchhöhle and. 
Haben fie diefe ausgereinigt und Palmwein durrcheingefchüte 
tet, fo fchütten fle wieder geriebene Specereien durchein, Als⸗ 
dann füllen fle noch den Bauch mit reinen geriebenen Myr⸗ 
rhen, mit Kafle und den ſonſtigen Raͤucherwerken, außer 
Weihrauch, unb nähen ihn wieder zu. Haben fle Dieß ges 
than, ſo Tegen fie ihn in Natron, und verwaßren ihn ſieben⸗ 
zig Tage; länger dürfen fie ihm nicht einlegen, Sind num 
die fiebenzig Tage voräber, fo waſchen fie den Todten und 
sınwideln den ganzen Leib mit Bändern, die ans Linnenzeng 
von Byſſus geſchuitten find; reihen auch Bummi darunter, 
defien fid) überhaupt die Aëugyptier gewoͤhnkich ſtatt des Leine 
. bedienen. Sodann nehmen ihn die Angehörigen in Empfang, . 
laffen fich das holzerne Abbild eines Menſchen verfertigen, 


*) Dieſer "Name bezog ſich — auf die Leiche des 
Gottes Oſiris. a Eap. . 
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werein fe, wenn ch fertig WR, den Tnhten (pexzen; um ſe 
eingeſchlofſen bewahren fie. ihn auf in einem Grabtemach, us 

fie ihn aufscht an die Mand ſielen. & MMS NEN 
koſtbarſte. Leichenbereitung. 

Br: Die aber: das Mittlere wählen uns das Koſthare 
ſeuen, bereiten fie, wie felgt.. Sie fühlen erſt Kipskiern 
fprigen mit dem Oebl, das die Eedern geben, und damit füls 
len fie fofort die Bauchböhle bes Tadten au, ohne ihn anfe 
zufchneiden oder den Magen herauszunehmen; fpndern, nadı- 
dem fie das Klyſtier durch's Beräß eingelößt und am Rüch⸗ 
weg verhindert haben, legen fie ihn anf die beflimmten Tage 
ein, und Iaffen am letzten das Eebernöhl aus, bas fie zuvor 
hineinließen, welches dann eine ſolche Kraft hat, daß es zu⸗ 
gleich mit Ach den Wagen und die Eingeweide aufgelöst herz 
ausfpült, während das Fleiſch vom Natronkaufgelöstzwird; 
fo daß an dem Todten nur noch Haut und Kuochen bleiben. 
Benn Das gethan ift, geben fie fo den Todten wieder ab, 
ohne daß fie fonft Etwas zu fchaffen hätten. | 

88. Die dritte Einbalfamirung endlich ift folgende, wo⸗ 
mit fie bie weniger Bemittelten zubereiten. Sie fchütten in 
bie Bauchhohle Reinignugsſaft hinein, legen ihn die ſiebenzig 
Tage ein, und alsdann geben Re ihn wieder ab zum Fort⸗ 
tragen. 

89. Aber die Weiber von ae Männern geben 
fle nicht fagleich nad) ihrem Ende zum Einbalfamiren, auch 
nicht Weiber, die ſehr fhön und mehr von Bedeutung find; 
ſondern laſſen fie immer drei oder vier Tage liegen, und, 
übergeben fie dann erſt ben Balſamixern. Das machen fie 
deßwegen fo, damit die Balfamirer ſich nicht etwa mis den 
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uoch andere roſenaͤhnliche Litien, "die gteihhtäns' „am, Waſſex 
vorkommen, und Wobon-die Frucht It einem atidert velgewach⸗ 
fenen Keilh von der Wurhel heraus koͤmmt, faſt ganz einer 
Weſpenwabe an Geſtait derglieichbat. Bat ſtecken eßbare 
Korner, Te groß wie em Hehftern, in" ; welche froh, 
feitch, als gebdert gegeffen werden. D ge 8 ferner, dei’ 
aljährlic wächst, reißen fie aus dem Maärfchhuden and, aud 
fihneiden dam das‘ Obere Ab, um es ſonſt zu verwenden; 
was aber unten noch einer Elle lang Bleibt, eſſen und der 
kuufen fie. Wer ſich aber den Byblus fonbertich gut machen 
wär, ſchmort denfelben in einer Bratpfanne und it ihn fo. 
m ‚ die bort Allein von Fiſchen leben, fangen biefetben 

und nehmen vie @ingeweide aus, börten „te vann, an ‘der 
Sonne und fpeifen ſie nun gebörrt. 

95. Die Zugfiſche Anden ſich eigeiiftich nicht in den Sıhfe ; 
{en, Leben vielmehr in den Seen, und madjen es, wie folgt.‘ 
So oft fie der Trieb zur Befruchtung ankommt, ſchwimmen 


fie ſchaarenweiſe hinans inte Meer. Dabei gehen die Muͤnn- 


den voran und Taffen’ Samen fahren, die Weibchen aber, 
schuappen ihn hinter ihnen auf, und werben davon befruchtet. 
Haben fie nun im Meere ſich befriedigt, ſo ſchwimmen fie. 
wieder zuräd, je an ihren gewohnten Aufenthalt. Nur gehen 
jetzt ſchon nicht mehr die nämlichen voran; ſondern die An⸗ 
führung kommt -an die Weibchen. Indem aber dieſe ſchaa⸗ 


renweiſe vorangehen, machen fie es eben ſo, wie es die Maͤnn⸗ 


chen machten; namlich fie laſſen Eier führen, je und je einige 


Korner, welche nın die Männchen Hinter ihnen verſchlucken. 


Dieſe Körner find aber Fiſche, und and den Übrigen Körmern, 
die ac berſchluat werden, entſteht der jedesmalige Nach⸗ 


— — — — — — — — 
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wuchd. har Fiſche. Wenn ‚man aber welche von ihnen fängt, 
während fie in's Meer hinqusſchwimmen, fo fieht man ims 
mer, baß fie Tinte am Kopfe aufgegiehen find ; fchwimmen fie 
bingegen wieder zurüd, fo find fle rechts aufgeriehen. Das 
befgmmen fie davon: fie halten ſich Tinte am Lande, . went 
fie in's Meer hinabſchwimmen, und wieder, wenn fle zurück⸗ 
fchwimmen, halten fie fidy an dieſelbe Seite an, drängen fid) 
feſt und fireifen fo fehr, wie möglich, daran hin, um ja nicht, 
wegen ber Strömung, bes Weges gu verfehlen. Zerner jes 
beswal, wenn ber Nil anfängt auzufchwellen, fangen zuerſt 
bie Erdloͤcher und die Pfuhle laͤngs dem Fluß an fidh.izu füle 
len, ‚indem das Waſſer aus dem Fluſſe hineinlaͤuft; und nicht 
fo bald find .diefe vol, fo füllen fid auf einmal alte mit klei⸗ 
zen Fiſchen an. Woher aber Diefe wahrfcheinlich kommen, 
das glaube ich fo zu erkennen. Wenn allemal das Jahr vors 
her der Nil abnimmt, haben die Fiſche Eier in ben Schlamm 
gelegt and weihen nun mit dem lebten Gewäller zurück; 
frist unn das Waſſer nad) Umlauf feiner Zeit wieder ‚ein, fo 
fommen ‚auch die Fiſche alsbald aus den Eiern herror. So 
venhaͤlt es ſich mit den Fiſchen. 

94. Ihr Oehl nehmen die Aegyptier im Marſchland' von 
der Frucht der Sillichprien Wunderbaum], mas die Aegyp⸗ 
tier Kiki nennen; und Das machen fie fo: Längs den Ufern 
der Zlüffe und Seen pflanzen fle diefe Siliichprien, ‚die hei . 
den Hellenen von felber wild wachſen. Die merden alfo in 
Agapnten gepflanzt und tragen Frucht in Menge, welche aber 
übel riecht. Haben fle dieſe .eingefammelt, fo ſtampfen fle die 
einen und prefien ſie dann aus; andere braten fie und kochen 
fie dann aus, und mas Zavon abfließt, ‚heben fie auf. Dieß 

- Kerodot. 26 Bin, 8 
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iſt fett und nicht minder zu Lichtern tauglich, als Baumdhl; 
nur macht es einen fchweren Dampf, 

95. Gegen die Mücden, deren es Aber die Maßen viele 
gibt, haben fie folgende Anftalt. Denen, wilde hinter dem 
Marfchlante wohnen, helfen ihre Thürme, in welchen fie oben 
ſich fchlafen legen, weil die Müden der Winde wegen nicht 
im Stande find, hoch zu fliegett. Die Einwohner vom Marfchs 
land aber haben anftatt der Thürme folgende andere Anſtalt. 
Bei ihnen befist Jedermann ein Netz, womit er des Tags 
auf den Fifchfang gehts bei Nacht aber bedient er ſich deffels 
ben dazu, daß er um das Bett her, worin er ausrunt, diefes 
Netz aufſtellt, alsdann hineinfchrüpft und darunter fchräft. 
Und die Mücken, die, wofern er in einen Rock oder ein Lin⸗ 
nentuch eingewickelt fchliefe, durchfledhen würden, machen durch 
das Garn ſchon gar Leinen Verſuch. 

96. Die Fahrzeuge aber, woranf fie Fracht fahren, find 
ans einem Dornbaum gemacht, deſſen Geflalt dem Eprendis 
fchen Lotus fehr ähnlich, und deffen Harz Gummi iſt. Aus 
diefenn Dorn hauen fle die Balken von der Zänge zweier El⸗ 
Ten, fchichten fle dann, wie Ziegel, aneinander, und bauen das 
Schiff auf folgende Art, Um dichte und lange Pflbcke befes 
ffigen fle die zwei Elfen langen Balken; und, haben fie anf 
diefe Art das Schiff gebaut, fo Tegen fie Querbalken darüber 
her. Dazu nehmen fie gar Beine Rippen, ftopfen aber ins 
wendig die Fugen mit Byblus aus; machen dann ein Steuer, 
und das wird durch den Schiffsboden durchgefrieben ; zum 
Maft aber nehmen fle einen Dorubaum, und zu.den Gegefn 
Byblus. Diefe Fahrzenge koönnen den Fluß hinauf nicht 
fteuern, wenn nicht ein tuüchtiger Wind geht; fondern werden 
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vom Land and gezogen; aber den Strom hinunter fährt man 
fo mit ihnen: Da ift eine vieredige Platte,*) vom Tama⸗ 
ristenftrandy gemacht, mit einer Horde von Rohr zufanımens 
geflochten, und wiederum ein Stein mit einem Zoch, unge 
fähr zwei Zalente im Gewicht. Hievon läßt man nun bie 
Diatte, an ein Tau gebunden, vorne am Schiff hintreiben, 
den Stein an einem andern Zaun hinten. So geht dann die 
Diatte, indem die Strömung hineinfaͤhrt, gefchwind vor; 
wärts und zieht die Baris nad) (das ift nämlich der Name 
diefer Fahrzeuge); der Stein aber, ber hinten nachgezogen 
wird und auf dem Grunde ift, erhält der Fahrt bie Rich⸗ 
fung. Und folher Fahrzeuge haben fle eine große Menge, 
worunter einige viele taufend Talente tragen. 

97. So oft der Nil über das Land austritt, fieht man 
nur die Städte hervorragen, die faft ganz ansfehen wie die 
Inſeln im Aegäiſchen Meer. Denn fonft ift ganz Yeaypten 
ein Meer; nur die Städte allein zagen hervor. Da machen 
fie denn, fo oft Dieß eingefreten ift, ihre Hinz nud Herfahrs 
ten nicht mehr in dem Strombett des Fluſſes, fondern quer 
ferdein, So bei der Fahrt nah Memphis von Naukratis 
geht dann der Weg gerade an den Pyramiden vorbei; das 
ift aber nicht der ordentliches fondern an der Spitze des 
Delta und an der Stadt Cerkaſoͤrus. Und Wer nad) Naukra⸗ 
tie vom Meere und von Kauöbus her feldein fchift, kommt 
zur Stadt Anthylla und dem fogenannten Archandropolis. -- 

98. Davon ift die erftere, Anthylla, eine namhafte Stadt, 
blos zum Schuhgeld ausgefegt für die Fran des jedesmaligen 


*) Bret (oder deral,). 
8* 
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Königs über: Aegypten. Und Das geſchieht, ſeit Aegypten 
unter den Perſern ſteht. Die andere Stadt ſcheint mir ih⸗ 
ren Namen vom Eidam des Danaus zu haben, von Archau⸗ 
der, Phthius Sohn, eines Sohnes von Achaͤus; heißt fie ja 
doch Archandropolis [Ardyandersftadt), Wohl kann es auch 
ein anderer Archander ſeyn; indeffen ift der Name wenigftens 
sicht Aegyptiſch. 
[Menes, erfter König von Aegypten. Bor Ehr. 2235-2173.) 

99. Bisher haben nun meine eigene Anſchauung, Urs 
teile und Erfahrniffe gefprochen; nunmehr aber gedenke ich 
die Yegyptifchen Geſchichten anzugeben, wie id) fie vom Hd: 
zen babe. Doch wird darunter and) von meiner Anfchauung 
Manches kommen. 

Mens, der erfte König von Aeghpten, hat für's Erſte, 
fagten die Prieſter, auch Memphis ausgedaͤmmt. Der Fluß 
ſey nämlich ganz laͤngs dem ſandigen Gebirge gegen Libyen 
hingelauſen; und num habe Menes weiter hinten einhundert 
Stadien von Memphis, feinen mittäglichen Arm zugebänmt 
und fo das alte Strombett ausgetrocknet, den Fluß -aber in 
einem Rinngraben zwilkhen ben Gebirgen durchgeteitet. Auch 
jest nody wird von den Perfern diefer Arm des Nil, deſſen 
‚Lauf vom Damm begrenzt ift, unter großer Obhut gehalten, 
indem fie alljährlich fein Wehr machen. Nachdem fo -diefer 
erfte König, Mened, das vom Damm begrenzte Städ zum 
feften Land gemacht, habe er-anf demfelben eine Stabt anges 
Segt, weiche jebt Memphis heißt (denn and) Memphis Liegt 
in der ſchmalen Strede von Aegypten), nnd außen um .bies 
felbe Kerum einen See aus dem Strom gegen Norden und 
Abend gegrabens benn gegen Morgen begrenzt fie der Nil 
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stehn; ſodann habe er das Hephaͤſtus⸗Heiligthum im der⸗ 
fefben gegründet, das groß ift und fehr nennenswerth. 
Mitorris, 1994 — 1982] 

100, Hernach fagten die Prieſter aus einem Buche noch 
von breihundert und dreißig Königen die Namen her. Unter 
fo vielen Menſchengeſchlechteru waren achtzehn Wethippier 
unb eine eingeborne Frans im übrigen Männer auf Mgyp⸗ 
ten. Und die grau, weiche Königin war, hatte auch, wie 
jene Babpienifche, den Namen Nitokris. Bon ihr fagten fie: 
um ihren Bruder zu rächen, welchen die Aegyptier, da er 
ihr König war, ermordet — und eben nad) feiner Ermors 
Yang ihr das Königehum übergeben hatten — um Den zu 
rädyen, babe fie viele Aegyptier durch Lift zu Grunde gericy 
tet. Sie habe nämlich ein unterirdifches Gemach von großem 
Umfang, das fie gebaut hatte, vorgeblich eingeweiht, vorfäßr 
fidy aber etwas Anders angerichtet, nämlich eine Menge Yes 
gyptier, bie fie hauptſaͤchlich als Mitſchuldige des Mordes 
kannte, zur Bewirthung dahin eingeladen, und unter dem 
Schmanfen: burch einen verborgenen, großen Hohlgraben dem 
Fluß hereingelaffen. So viel fagten fie denn von Diefer, und 
außerdem nur, daß fle felbfl, nachdem fle Dieß ausgeführt, 
fich in ein Gemach voll Afche geworfen en um feine Rache 


wi. erfahren. 
IMoͤris, 1445-1 
101. Die übrigen Könige, fagten fie, Haben Feine: Werte 
ansgeführt, und fo auch nichts: Glänzendes, einzig den letzten 
von ihnen, Moͤris, aus genommen. Diefer habe fich ein Den 
mal aufgeführt, des Hephaͤſtus Vorhalle an der Seite gegen 
den Nordwind, auch einen See gegraben, defien Umfang am 
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Stadien ich fpäter angeben werbe, und Pyramiden in dem⸗ 
felben aufgebaut, deren Größe ich zugleich mit dem See bes 
merklich machen will. So viel. habe Diefer, von den Uebri⸗ 
gen aber Fein Einziger Etwas ausgeführt. 
f [Sefoftris, 14. 16— 1357.) 

203. Darum will ich, mit Webergehung Diefer, von dem 
KRöntäg Ber nach ihnen kam, deß Name war GSefoftrie, Mel⸗ 
dung Fhun. Der fey, fasten Die Priefter, zuerft mit langen 
Schiffen vom Arabiſchen Bufen ausgefahren und habe die 
Küftenbewohner längs dem Erpthräifchen Meer ſich unters 
worfen, bie er endlich im Weiterfchiffen in ein. Meer fam, 
das vor Seichte nicht mehr ſchiffſar war. Als er nun von 
ba zurück nach Aegypten Fam, zog er, laut der Gage der 
Prieſter, mit vielem Kriegsvolk durch dad Feflland, und uns 
serwarf jedes Wolf, das ihm in den Weg kam. Und wo er 
darunter auf Solche ftieß, die tapfer im Kampf waren und 
gewaltig um ihre Freiheit rangen, da ſetzte ex in ihrem Lande 
Säulen , deren Inſchriften feinen und feines DBaterlandes 
Namen befagten, und daß er mit feiner Macht Diefelben 
anterworfen. Wo er aber ohne Widerfiand und Brühe .die 
Städte in feine Hand befam, da zeichnete er in die Säulen 
nicht nur Daffelbe ein, wie bei den Völkern, die ſich mann⸗ 
haft bewiefen, fondern zeichnete auch dazu hin ein weibliches 
Scamglied, um offenbar zu machen, Daß fie feig im Kampf 
geweſen. 

103. Auf ſolche Art durchzog er denn das Feſtland, bis 
er endlich, aus Aſien nach Europa hinübergedrungen, die 
Scothen und Thracier ſich unterwarf. Das waren, dünkt 
wir, die Aeußerſten, zu denen das Aegyptiſche Heer kam; 


denn in ihrem Lande fieht man noch die Säulen anfgeftelit, 
weiter hinaus aber nicht mehr. Hier Behrte er um, ging Zus 
rück, und kam hierauf an den Phafisftrom ; wo ich nunmehr 
feine beftimmte Auskunft geben kann, ob der, König Gefos 
ftris ſelbſt aus feinem Heere einen großen Theil ausfonderte 
und dafelbft zurücdließ als Unbauer in dem Lande, oder ob 
von feinen Soldaten etliche, feines Herumziehens überdrüſſig, 
am Phaſlsſtrom zurüchlieben, 

204 Denn Das ficht man, daß die Kolchier Aegyptier 
ſind; und ich habe, was ich da fage, felber früher gedacht, 
als von Andern gehört. Da ich ed nun zu Sinn gefaßt 
hatte, befragte ic) Beide; und die Kolchier erinnerten fidy 
mehr ber Aegyptier, als die Aegyptier der Koldier. Doch 
erklärten die Aegyptier, fle glauben, daß die Kolchier vom 
Heere des Sefoftiis ſeyen; was ich auch ſelbſt fchon darans 
Schloß, weit fie fchwarzhäutig und Eraushaarig find, Wies 
wohl, Das führt an ſich zu nichts; denn von der Urt find 
auch noch Andere. Allein weit mehr aus dem Grund: weil 
die Koldier, Aegyptier und Aethiopier allein unter allen 
Menſchen von jeher ihre Echamglieder befchneiden. Die Phds 
nicier dagegen und die Syrier in Paläftina geben felber zu, 
daß fie es von den Aegyptiern gelernt haben, und die Syrier 
am Thermöpon und Parthenisefluß, und die Grenznachbarn 
von Diefen, die Makronen, erklären, neuerlich von den Kols 
hiern es gelernt zu haben. Das find nämlich die einzigen 
Völker, die fid, befchneiden; und Diefe thun es offenbar dem 
Aegoptiern nach. Aber von den Aegpptiern felbft und Aethio⸗ 
piern vermag ich nicht zu fagen, welcher Theil ed dem aus 
dern abgelernt Hat; jſt es doc, offenbar uralt. Daß es aber 


248 Herodot's Geſchichte. 

im Verkehr mit Aegypten in Aufnahme Banı,- Darin gilt mite 
Folgendes als Hauptbeweis: Sammtliche Phoͤnicier, die mit 
Hellas in Berkehr ſtehen, machen es mit den Schamgkiedern 
den Aegyptiern nicht mehr nad‘, ſondern laſſen die Scham⸗ 
glieder ihrer Nachkommenſchaft unbeſchnitten. 

105 Run will ich noch Etwas von den Kolchiern fägeei, 
wie fieiden Aegyptiern aͤhnkich find. Die Leinwandarbeit iſt 
alfein bei ihnen und den Wegpptiern gleich; andy Kat ige 
ganzes Leben und ifre Sprache Aehnlichkeit mit einander. 
Die Kolchiſche Leinwand wird von den Hellenen Sardoniſche 
genannt; die jedoch, welche von Aeghpten kommt, nennk man 
and, die Aegyptifche. 

106, Die Säulen aber, weldye Sefoftrie, der König von 
Aedypten, in die Lande fehte, die fiehtiman zum geößlen 
Theil nicht mehr ſtehen; doch im Paläftinifhhen Syrien fe 
ich ſelbſt ſolche, und die befagten Iufchriften daran und weib⸗ 
liche Schamglieder. Noch ſind auch in: Jonien zwei: Abbilbet 
dieſes Mannes in Felsſteine eingehänen, wo men aus Dim 
Ephefifcyen nach Phocäa geht und wieder von Surded’ nach 
Serena: At beiden Orten iſt ein Mann eingegraben in’ dit 

Geöße von vier Ellen und einer Spanne, mit einem Speer 
tn der rechten Hand und einem Bogen in der Linken, und 
mit dem übrigen Zeug in gleicher Ark, Aegypetifchem nam 
und auch Aethiopiſchem angethan; und von deſſen einer Schal⸗ 

ter zur andern laͤuft, über die Bruſt bin eingehauen, heilige 
Aegyptiſche Schrift, die To viel beſagt: „Ich habe dieſes Lans 
mit meinen Armen gewonnen.“ Doch Wer und wodheb er 
fen, Das zeiat ex hier nicht an, anderswo aber hat ersium 
gezeigt. Endlich wollen Einundandere, die bed Meainnumi 
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Moniß geſehen haben, ihr darin erblicken, womit fie weit 
von der Wahrbeif entfernt ſtad. 

107. Diefen Seſoſtris von: Aeghpten alte habe auf fein: 
wen Rädzug, we:eH viele -Menfchhen mit ſich führte von dem 
Zittern, deren Lande er fi) unterworfen, ſagten die Price 
fler, als er auf dem Rüden: int: Peiufifchen Däphnu war, 
fein Bruder, melden er Aeghpken anvertraut hätte, zu einem 
Guſtmahl geladen und feine Söhne dazu; dans außen! na: 
das Hans ber Holz anfgefchichtet, und dieſe Schichte ie Brande 
geſteckt. So wie nun Seſoſtris Deſſen inwe geworben, hätte’ 
er · gleich mit feiner Fran! ſich berathen (er babe naͤmlich 
and) feine Frau auf dem Zuge: bei ſich gehabt), die ihm gew 
rathen habe, von ihren ſeche Sohnen zwei auf ben Scheitern 
haufen zu legen, ats eine Brucke über dad Feuer, auf ihnen 
dann heraus zu geben und fid) fo zu veften. Das habe Seſo⸗ 
ſtris getbanz und anf dieſe Urt feyen zwei. feiner Gbhrne vers 
bruunt die Uebrigen aber fammt dem Vater gerettet worden. 

108, Ms Seſoſtris nach Aegypten zurückgekehrt war: 
und ſich an feinem Brader gerächt hatte, brauchte er den 
Haufen, den er mitgebracht, nämlich die Lente, deren Länder 
ee unterworfen hatte, an Folgendem. Sowohl die Steine, 
vie unter dDiefem König: zum Helligtkum des; Sephäftus dei⸗ 
gefchafft warden, welche von ungemeiner Größe find, haben 
fle herangefchleppt; als auch ale die Minmgeäden, bie jene 
VRegyhpten hat, mußten: ſie goaben; und machten fo, im unfrei⸗ 
willigen Dlenſt, Aegypten, das zuvor durchaus beveitbar und 
befahren war, untaugficy hiezu. Denn feit diefer Zeit ward 
Aeghpten; obgleich durchaus eine‘ Ebeune, unberitten und 
unbefahren; und davon ſiud die Rinngraͤben Urſache, deren 
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viele find und von allen möglichen Richtungen. So durch⸗ 
ſchnitt der König das Land darum, weil alle Aegyptier, bie, 
ihre Städte nicht am Fluß, fondern mitten im Lande hatten, 
fo oft der Fluß zurücktrat, aus Wallermangel Brunnen ha⸗ 
ben mußten, . die ein falzigted Zrintwafler hatten. Darum 
ward alfo Aegypten durchſchnitten. 

109. Auch fagten fie, daß derfelbe König das Land un: 
ter. alle Aegyptier fo vertheilt habe, daß er Jedem ein gleiches 
viereckiges Stüc gegeben, und. dann davon feine Einkünfte, 
bezogen babe, indem er ben jährlichen Sol einer Abgabe dar⸗ 
anf ſezte. Wem. aber von feinem Stüd der Fluß Etwas 
wegriß, ber hatte diefen Vorfall bei ihm anzuzeigen, worauf. 
er. feine Zeute ſchickte, die nachfehen und wieder ausemeſſen 
mußten, um wie viel Fleiner der Plab geworden fey; damit 
er. vom Webrigen nad) Maß der angefehten Abgabe zolle. 
Bon daher, glaube ich nun, ift die Erfindung der Feldmeß⸗ 
funft nad) Hellas hinüber gekommen; während die Poluhe 
[Jahreszeiten⸗Zeiger ?], der Stundenweifer und die zwölf 
Abtheilungen des Tages durch die Babylonier den Hellenen 
bekannt wurden. 

110. Eben diefer.König iſt der Einzige von Aegypten, 
ber über Aethiopien herrſchte. Als Denkmale binterlich Ders 
felbe fteinerne Bildfäufen vor dem Hephäaͤſtus⸗Heiligthum ; 
zwei von dreißig Ellen, nämlich fi) und feine Frau; feine 
Söhne aber, deren vier find, je von zwanzig Ellen. Die find 
es, dor welche der Hephäftuspriefter in viel fpäterer Zeit den 
Darius von Perfien feine Bildſaͤule nicht wollte binftellen 
Iaffen, mit der Behauptung, er habe Beine ſolche Werke volls 
bracht, wie Sefoftris von Aegypten. Denn Seſoſtris habe 
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ſich ſonſt nicht wenigere DBölter unterworfen, als er; aber 
andy die Seythen; Darius. hingegen nicht vermocht, Die Scy⸗ 
then zu überwinden. So fey er dann nicht berechtigt, vor 
die Weiheftiftungen von Jenem ſich hinzuftellen ‚U ohne ihn 
in feinen Werten übertroffen zu haben. Damit fol nun auch 
Darius zufrieden geweſen feyn. 

(Phero, 1357 —ı1291.] 

111. Nach dem Ende des Sefoftris, fagten fie, ſey am 
feinen Sohn Dhero das Königthum gefommen; der durch 
‚Keinen Kriegszug ſich audgezeichnet, aber den Unfall gehabt 
bat, blind zu werden durch folgende Geſchichte. Als damols 
gerade der Fluß, im böchiten Stand bis auf achtzehn Ellen, 
die Felder überfchwenmte, warf fid, ein Sturmwind drauf, 
und der Fluß gerieth in Wallung. Da habe, fagen fie, dies 
fer König im Frevelmuth einen Speer ergriffen und mitten 
in die Wirbel des Stromes geworfen; worauf er alsbald an 
den Augen erfrantt und erblindet fey. Und zehn Jahre lang 
fey er blind gewefen; aber im eilften Jahr fen eine Weiſſa⸗ 
gung aus der Stadt Buto ihm zugefommen: „es gehe bie 
Zeit feiner Strafe aus, und er werde wieder fehend werden, 
wenn er ſich die Augen mit dem Harn einer Frau wald, 
die nur mit ihrem Mann umginge, unberührt von andern 
Männern. Go habe er’6 denn zuerft mit feiner Frau vers 
ſucht; darauf, als er nicht wieder ſehend wurde, der Reihe 
nach, mit Allen es verfucht. Wieder fehend geworben, babe 
er nun die Frauen, mit denen er den Verſuch gemacht, Die 
ausgenommen, mit deren Harn gewafchen er fehend wurde, 
in eine Stadt zufammengebracht, die jebt Erythre⸗bolus ges 
anne wird; und dafelbft fie Alle zu Hanf fammt der Stadt 
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verbranut. Die aber, nrit deren Harn gewaſchen er ſehend 
Ward, nahm er ſekbſt zur Frau. Auch weihte er für bie Er⸗ 
vettung von feinem Augenübel Weihgefchente in alle nam⸗ 
haften Heiligthämer ; und barımter find, was: nody befenders 
merkwuͤrdig ift, die: fchemdwerthen Werke, die er ins Helios⸗ 
Heiligthum weihte, zwei ſteinerne Spisfäulen, jebe ans ei 
nem ganzen Stein, in der Lünge jede hundert int und 
| * Ellen in der Breite. 
(Proteus 1297-1337.) 

122. Mon Diefem, fagen fie, fey an einen Memphier bad 
Königthum gekommen, deffen Name nach der Hellenen Sprache 
Proteus ſey; und Diefer bat jest in Memphis einen: ſehr ſchö⸗ 
nen, wohl eingerichteten Hain, vom Hepheſtus⸗Heiligthum gen 
gen den Suüdwiud gelegen. Um: diefen Hain herum wohnen Ty⸗ 
riſche Phoͤnicier; und die ganze Strede dort heißt Tprker: das 
ger. In demfelbden. Saine des: Protens ifk aber ein- Heilige 
thum von Aphrodite, der Fremden, wie es genannt wien; 
von welchem ich vermuthe, daß es: ein Heiligthum von He⸗ 
Iena, Tyndareus Tochter, if, da ich: die Sage gehbrt habe, 
daß Helena fid bei Proteus aufhielt, befonders aber weit es 
den Zunamen bat: von Aphrodite, der. Fremden; dem fenft 
wird kein anderes Heiligthum der Aphrodite zubenanne: „von 
der Fremden.“ 

113. Nun ſagten mir: bie Prieſter auf meine Erkundi⸗ 
gung im Betreff der Helena, es ſey fo ergangen. Alexauder 
feg mit Selena, die: er aus Sparta geraubt, nach Haufe ges 
ſchifft. Da-trieben ihn, als ex im Aegäiſchen Meere war, 
widrige Winde in die Aegyptiſche See; von ba:(demm ber 
Sturm ließ nicht nach) kam er nach. Aegypten, und zwar: da⸗ 
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ſelbſt in die jeßt fogenannte Kanobiſche Mündung des Nil 
und nach Tarichéaͤ. Un diefem Geftade fand und ſteht jegt 
noch ein Heracles Heiligthum; und falls Einem in baffelbe 
ein Sklave Hieht uud fich die heiligen Mahlzeichen eindzt, 
wowit er. ich dem Gott überantwortet, fo iſt er unantaſtbar. 
Diefer Brauch beiteht anf gleiche Weiſe von jeher bie auf 
wich. Dem Alexauder aber wurden Diemer ungetren, bie 
von bem Brauch bei biefem Heiligthum gehört Hatten; und, 
als. Schübfinge im Tempel ded Gottes, verklagten fie ben 
Alexander, den -fie in Roth bringen weten, und erzäpiten 
Die ganze Geſchichte mit der Helena :und feinem Frevel ge⸗ 
gen Wenelaus; uud zwar verklagten fie ihn bei den Prieſtern 
ausdem Wächter jener Mündung, defien Name Thonis wer. 
114. Auf Diefes hin ſchickte Thonis eiligſt nach Mem⸗ 
phis Lan Proteus Botſchaft ad, mit ſolchen Worten: „Es iſt 
ein Fremdling da, ein Tenkrer von Geſchlecht, weicher eine 
fündige That in Hellas gethan, indem er feines Gaſtfreundes 
Weib verführt het, und nun mit ihr ſammt einer Menge 
Schaͤtze ‚von Winden hieher in dein Land verfchlagen iſt. 
Sollen: wir deun Diefen ruhig abfahren laſſen, ober aber ihm 
nehmen, Was er mitgebracht hat?“ Dagegen fchidte Protens 
* Beſcheid mit ſolchen Worten: „Dieſen Menſchen, Wer 
es auch iſt, der ſuͤndlich an feinem Gaſtfreund gehandelt hat, 
ergreifet und führet ihn zu mir, auf daß ich ſehe, une 
meh! fagen wird.“ 
115. Darauf ergreift denn Thonis den WUlerander,. PER 
nimmt feine Schiffe in Befchlags uud hernach brachte er ihn 
"nad Memphis fammt der Helena und den Schägen, nebfl 
Du Schäslingen. Da nun Ale herbeigeführt waren, fragte 
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wit :Hegypten zuſammen, und diejenigen Phoͤnicier, ‚weichen 
Sidon angehört, wahnen in Syrien. _ 

1217. An dieſen orten und an biefer Stelle nicht zu⸗ 
‚dept, ſondenn bier vornämlich, zeigt es-fich, daß die Eyprifchen 
Geſaͤnge nicht vonz Homer ſind, fondern non einem Adern. 
Denn in den Eppriichen Geſaͤngen flebt, in. dreien Tagen ſey 
‚Alexander mit Helena nach Ilium gekommen bei günftig we⸗ 
bendem Wind und ruhiger. See, In der Ilias aber heißt 
ed, er ſey irrgefahren mit ihr. Doc laffen :wir nun den 
. Hemer und die Cypriſchen Befänge ! 
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Zweites Bud (Euterpe). 
(Bortfegung.) 
(Proteus, 1291 — 1237.] 

128. Als ich nun Die Mriefter fragte, ob es eine site 
Gage ſey, was die Hellenen von Ilium fagen, oder nicht, gas 
ben fie darauf folgenden Beſcheid, wie fle es durch Erkundis 
gung bei Menelaus ſelbſt, zu willen behaupteten. Nämlich 
‚nach dem Haube der Helena fey, zum Beiftand des Menes 
aus, ein großes Heer von Hellenen in’d Teukriſche Land ges 
Sommen, und diefes habe, als es an's Land gefliegen und ges 
lagert war, WÜbgefandte nach Ilium gefchidt, da denn auch 
Menelaus felber mitgegangen fey. Diefe nun Hätten, nad) 
ihrem Einfaß in Ve Mauern, Helena fammt den Schäsen 
zuruckgefordert, welche Alexauder entwendet, und für den aus 
Hetbanen Frevel Buße gefordert; worauf die Teufrer damals 
und nachher, eidlich und ſonder Eid, dieſelbe Erklärung ga⸗ 
den, fie Hätten Helena nicht, auch nicht die angeſprochenen 
Schaͤtze; fondern Das fey alles in Aegypten, und fo wäre es 
sicht billig, "daß fle dafür Buße erflatten, was Proteus, der 
Yeguptifche König, habe. Da hätten die Hellenen, in der 
Meinung, von ihnen verhöhnt zu werden, num erſt fie bela⸗ 
gert nud endlich die Gtadt erobert. Als aber nad, biefer 
Eroberung fi Helena. nicht vorfand, ſondern bie Hellenen 
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dieſelbe Erklaͤrung, wie Anfangs erhielten, da glaubten ſie erſt 
der anfaͤnglichen Erklärung und ſchickten nun den Menelaus 
felbft an Proteus. 

119. Als Menelaus nad, Aegypten gekommen und nad 
Memphis hinauf gefchifft war, und die wahre Geſchichte an⸗ 
‚gegeben hatte, ward er mit gaftfreundficher Freigebigkeit ems 
pfangen und erhielt Helena unverfehrt zurüd, dazu auch ale 
feine Schätze. Zrog dieſer Aufnahme nun wurde Menelaus 
zum Frevler an den Aegyptieru. Es hielten ihn nämlich von 
feinev Abfahrt widrige Winte zuräd; und da Dieb lange 
Zeit fo anhielt, ergriff er eim fündliches Mittel, indem er 
zwei Knaben von eingebornen Leuten zu Schlachtopfern nahm. 
Als hiexauf diefe feine That ruchtbar und er verhaßt und ver: 
folgt wurde, floh er fofort mit feinen Schiffen nach Libyen. 

Wohin er von da aus fid, gewand?, vermochten nun die Yes 
gyptier nicht mehr anzugeben; vom Bidherigen aber behaup⸗ 
teten fie, theils durch Erkundigung es zu wiflen, theils zu 
fagen, was fie, als bei ihnen folbſt geſchehen, beſtimmt 
wũußten. 

120. So viel ſagten die Aegyptiſchen Prieſter, und anch 
äh ſtimme der bemerkten Sage über Helena bei, wozu ich 
weiter bemerde, daß Helena, wenn fie in Ilium gewefen, 
den Hellenen wäre zurücgegeben worden, fey es nun mit 
Willen, ober wider Willen bes Wlerander. Denn fo mit 
Tollheit gefchlagen war dody Priamus gewiß nicht, noch die 
andern Angehörigen von ihm, um ihr eigenes Blut, ihre Kite 
Der und die ganze Stadt aufbieten zu wollen, damit Alerans 
ber mit Helena haufen fönne. Und wenn fie auch in der erſten 
Zeit Dieß befchloffen Hätten, fo find ja nicht nur von dem audern 
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Troern, fo oft fie mit den Hellenen fich fchlugen, Miele um⸗ 
getommen ; aud, von Priamus eigenen Söhnen mögen es im⸗ 
merhin zwei oder brei oder mehr feyn, die in der Schlacht 
geblieben find, wenn ich hierin den Sagendichtern folgen fol; 
und nach ſolchen Vorfaͤllen, denke ich, würde wohl Priamns — 
und hätte er ſelbſt mit Helena gehauſ't — fie den Achäern 
zurüdgegeben haben, um nur einmal der gegenwärtigen 
Drangfale Ios zu werden. Auch ging das Köonigthum nicht 
anf Alexander über, fo daß er, ald Priamus alt war, zu 
Schalten gehabt hätte; fondern Hektor, ber älter war und 
mehr Mann, als Jener, hätte daſſelbe, nach Priamus ob 
„empfangen mäffen; und beffen Sache wäre es nicht geweien, 
dem freveinden Bruder nachzugeben, zumal da berfelbe ihm 
ſelbſt für fi, und den andern Troern indgefammt, fo große 
Drangfale zugezogen hatte. Nun hatten fie aber die Helena 
nicht, um fie zurüdgeben zu Eönnen, und ihrer wahrbaften 
YAnsfage glaubten die Hellenen nicht; was, nach meiner Auss 
fegung, anf Veranſtaltung der Gottheit geſchah, anf daß fie 
in ihrem völligen Untergang den Menfchen fihtbar machten, 
wie für große Treveltbaten auch groß die Heimfuchungen ber 
Goͤtter find. So habe ich nun Diefes, wie ich dafür halte, 
geſagt. 
(Rhampſinit, 1257 — 1183.) 
. 1221. Bon Proteus, fagten fie, fey das Königthum an 
Ahampiinitas gekommen, weicher fich zum Denkmal die Vor⸗ 
halfen vom Hephäftustempel hinterließ, die auf der Abendfeite 
. diegen. Und gegenüber von den Dorhallen febte er zwei Bilds 
fäulen, in der Größe von fünf und zwanzig Ellen, wovon 
‚ Die Aegyptier die auf der Nordſeite flehende (welche gegen 
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Süden ſchaut) Sommer nennen, die auf der Sübfeite (weit 
gegen Norden fdyaut) Winter. nd vor der, weldye fie Sons 
wer nennen, werfen fie Hd) nieder und thun ihr Gutes; aber 
Der mit Namen Winter erweilen fie gerade das Entgegen» 
geſetzte. Deffelben Könige Reichtum an Geld fey fo groß 
geweſen, daß ihn Feiner ber nachmaligen Könige überbieten, 
oder ihm nahe kommen Konnte. Da er nun feine Schäge in 
Sicherheit anfbewahren woßte, habe er ein ſteinernes Ges 
mad, erbaut, das mit einer feine Wände-an den äußern Ylüs 


gel feines Hanfes fließ. Der Werkmeiſter davon babe um, | 


aus böfen Abſichten, Folgendes angeſtellt. Einen der Steine 
babe er fo eingerichtet, daß er ſich von zwei Männern der 
von Einem leicht aus der Wand heraus nehmen lieh. Und als 
diefes Gemach aufgeführt war, verwahrte der König feime 
Schäpe darin. Nah Werlauf einiger Zeit berief nun ber 
Baumeifter, kurz vor feinem Lebensende, feine Söhne (deven 
er zwei hatte), und evzählte denfelben, wie er für fie geforgt, 
daß fie vollauf zu leben Hätten, und den Kunflgriff, den ex 
bei Erbauung des Eöniglichen Schatzes angewendet habe; unb 
nad) genauer Beſchreibung, wie der Stein herauszunehmen 
fen, gab er ihmen die Maße dazu, mit dem Bedeuten, wenn 


fie immer auf diefe Acht hätten, würden fie Verwalter van . 


den Schägen des Königs feyn. Darauf endigte er fein Leben; 
feine Söhne aber fchoben das Merk nicht lange auf: fie gin⸗ 
gen des Nachts zur Königeburg, fanden wirklicd, den Stein 
in dem Gebäude auf, konnten auch Teicht Damit umgehen, und 
wahmen eine Menge Schäse heraus. Als nun ber König 
‚wieder einmal das Gemach öffnete, wunberte er ſich, die Ge 


füße von den Schägen nicht voll zu fehen; wußte aber body . 
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Riemanden Schuld zu geben, da die Siegel (an der Thäre) 
anverfehrt waren, und dad Gemach verfchloffen. Doc, als er 
dei‘ weis und bdreimaligem Deffiren die Schaͤtze immer ver⸗ 
mindert ſah (denn die Diebe hörten nicht anf, zu plündern), 
3a machte er’s alſo. Er ließ Schlingen verfertigen und legte 
fie um die Gefäße her, worin die Schäbe waren. Da nun 
die Diebe kamen, wie zuvor, und @iner hineinfchräpftelund 
an ein Gefäß ging, wurde er fogleich in der Schlinge gefan- 
gen. So wie er aber feine Roth bemerkte, rief er fogleich 
feinem Bruder, gab ihm die Sache zu erkennen, und hieß 
denſelben eiligſt hereiufchlüpfen, und ihm ben Kaopf abfchnei- 
den, damit er nicht, fähe man ihn und fände, Wer er feyr 
beufelben ebenfalis in’s Verderben bräcte. Dem ſchien Das 
wohlgeſprochen, und er :befolgte es wirklich, paßte dann ben 
Stein wieder in die Fuge und ging nad) Haufe mit dem 
Kopf feines Bruders. Wie es nun Tag ward und ber Sb: 
nig in das Gemach trat, murbe er ganz betroffen durch den 
Aublick von dem Leibe des Dieb, der ohne Kopf in der 
Schlinge flat, während das Gemach unbeſchädigt war, ohne 
Eingang und ohne ein Gchiupfloc nach auſſen. In diefer 
Berlegenheit fol er es num alfo gemacht haben. Er hing den 
Leichnam des Diebes an der Mauer auf und ſtellte Wächter 
bazu, mit dem Befehl, falls He Einen weinen oder wehklagen 
fähen, Den foliten fie ergreifen und zu ihm führen. Als nm 
der Leichnam anfgehänge war, foH es feiner Mutter arg ge: 
wesen ſeyn. Sie fprad, mit ihrem übriggebliebenen Sohne 
und gebot hm, es zu veramfkalten, wie er nur kdune, daß er 
den Leib feines Bruders herunterfriege; and, wenn er Das 
unterlaſſen wollte, brohte Re ihm, zum Mönis zu geben und 
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anzuzeigen, daß er die Schätze habe. As ſich nun die Mut⸗ 
ter ſo hart anließfgegen den übriggebliebenen Sohn, und Al⸗ 
les, was er ihr fagte, vergeblich war, foll er folgenden Kunſt⸗ 
griff angewandt haben Er fchirrte Eſel an, Tegte ihnen 
Schlaͤuche voll Wein auf und trieb alddann die Eſel vor ſich 
her; und ale er an die Wache des aufgehängten Todten kam, 
fo 309 er drei oder vier aufgebundene Zipfel der Schläuche 
auf. Als nun der Wein auslief, ſchlug er fid vor den Kopf 
mit lautem Gefchrei, als wiffe er nicht, zu welchem Efel er 
fidy zuerit wenden folle. Die Wächter aber fahen nicht fos 
bald die Menge Wein, die auslief, als fie fämmtlich mit Ge⸗ 
fäßen in den Weg vannten, und den ausfließenden Wein als 
gute Beute einfammelten; worüber er fid) zornig ftellte, und 
Ye ausfchatt. Da ihm aber die Wächter zuredeten, flellte 
er fih, ald werde er almählig ruhiger und fein Zorn laffe 
nad); und zuletzt trieb er die Efel aus dem Wege und fdhirrte 
fie zurecht. Wie nun ein Wort das andere gab, auch Der und 
Sener feinen Spaß mit ihm Hatte, und ihn zum Lachen 
brachte, gab er ihnen noch einen Schlauch dazu; und jebt 
befchloffen -fie, an Ort und Stelle ſich zum Zrinken'zu lagern, 
wollten auc, ihn dabei haben und hießen ihn bleiben, um hier 
bei ihnen mitzutrinken; wozu er fidh denn auch verfland und 
da blieb. Endlich als fie ihm beiem Trinken herzlich fchön 
thaten, gab er ihnen noch einen zweiten Scyhlauc, dazu. Da 
wurden die Wächter vom tüchtigen Zehen übermäßig detruns 
ten; und, vom Schlaf überwältigt, firedten ſie ſich au der: 
ſelben Stelle hin, wo fie getrunten hatten. Nun nahm er, 
da es ſchon tief in der Nacht war, den Leib des Bruders 
herunter, und ſchor auch noch allen Waͤchtern zum Schimpf 
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ten rechten Backenbart ab; legte dann den Leichnam auf bie 
Eſel und trieb fie nach Haus, nachdem er fo, was ihm feine 
Mutter geboten, vollzogen hatte. 

Der König ſoll ed aber, als ibm gemeldet wurde, ter 
Leichnam des Diebes fey entwendet, fehr arg empfunden ha⸗ 
ben; und da er durchaus ausfindig machen wollte, Wer in 
aller Welt Solches ang:flellt habe, fol er, was mir einmal 
nicht glaubwürdig ift, Folgendes gethan haben, Er ließ feine 
Tochter in der Bude feil fipen, und gab ihr auf, Jeden ohne 
Unterfchied anzunehmen ; ehe fie aber zufammentämen, müſſe 
ihr Jeder den klügſten und den fündlichften Streich fagen, 
den er in feinem Leben ausgeführt, und wenn da Einer die 
Geſchichte mit dem Dieb erzähle, Den fohe fie ergreifen und 
nicht heraus laſſen. Dieß that das Mädchen, wie es ihr vom 
Vater geboten war; der Dieb aber, der verfland, wo Das 
Hinaus wolle, befchtoß, den König noch an Werfchlagenheit zu 
übertreffen und foll Folgendes gethan haben. Er ſchnitt den 
ganzen Arm vom frifchen Leichnam bei der Schulter ab und 
nahm ihn unter dem Mantel mit. &o ging er zur Tochter 
des Königs, nnd da fle ihn ebenfo, wie die Andern hefragte, 
erzählte er ihr, als feinen ſündlichſten Streich, daß er feinem 
Bruder, der im Schatz bed Königs in eine. Schlinge fiel, den 
Kopf abgefchnitten, und als den Blügften, daß er die Wächs 

’ ter trumten gemacht. und den aufgehängten Leichnam feines 
‚Bruders hernnter genommen habe. Als fie Das hörte, 
wollte fie ihn faffen; der Dieb aber firedte ihr im Dunkeln 
ben Arm des Todten hin, worauf fie dann zugriff und ihn 
hielt, in der Meinung, feinen eigenen Arm feſtzuhalten; und 
num ließ er benfelben los und entwifdhte ſchnell zur Thüre 


268 Herodot's Geſchichte. 


hinaus. Als nun auch Dieſes dem König hiunterbracht wurde, 
ward er ganz betroffen über die Schlauigkeit und Kühnheit 
des Menſchen. Zulest fol er aber in’ ſaͤmmtliche Städte eine 
Derkündigung haben ausgehen laſſen, mit Gewährung von 
Strafloffgteit, und mit großen VBerfprechungen, wenn er fidy 
vor fein Angeſicht ftellen wärde. Dem habe der Dieb ge⸗ 
traut und ſich ihm geftellt ; und Ahampfinitus habe ihn Ködye 
lich bewundert, ja ihm jene Tochter zur Hausfrau gegeben, 
als dem alfergefcheidteften Wenfchen; wiefern er nämlich die 
Aegyptier über alle Andere feute, und ihnm über die Aegyptier. 

ı22. Hernach, fagten fie, ſey diefer König lebendig da 
hinadgefliegen, wo nach dem Glauben dei Hellenen der Hades 
it, woſelbſt er mit Demeter gewürfelt und bald gegen Me 
gewonnen, batd verloren habe; dann ſey er Wieder mit einem 
Geſchenk von ihr heraufgefommen, einem geldenen Handtnuche. 
Und von diefer Niederfahrt des Rhampflnitus her, da er wies 
der gekommen, verficherten fie, daß die Aegyptier ein Yet 
Kalten; wovon auch ich weiß, daß fle es noch zu meiner Zeit 
begehen; nur ob fie ed and fonft einem oder ans diefem 
Grunde feiern, vermag idy nicht zu Sagen. Da weben die 
Hriefter am felben einen Tag ein Uebergewand fertig, und 
verbinden fofort Einem von ihnen mit einer Binde die Au: 
genz dann führen fie ihn in jenem Uebergewand auf den 
Weg nad) dem Heiligthum der Demeter; und nun ehren fie 
fetbft wieder zurück; er.aber, fagen fie, werde von zwei Wol⸗ 
fen in das Heiligthum der Demeter geführt, das von der 
Stadt zwanzig Stadien entierne ift; und wiederum aus dem 
Heiligthum hinaus auf den nämlichen Play führen ihn bies 
fehben Wölfe zurüd. 
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233. Diefe, Ausſagen der Wegoptier mag annehmen, 
Ben Solches glaublich iſt; mir liegt bei meinem ganzen Ge⸗ 
ſchichtsgang nur. ob, daß ich die Unsfagen, wie ic, fie jedes⸗ 
mas böre, auffchreibe. Und Fürſten der Unterwelt, fagen die 
Heguptier, find Demeter und Dionyſus. Auch find die Ae⸗ 
opptier die erſten, weldye die Meinung ausgeſprochen haben, 
daß die wenfchlicde Seele unfterblich ift, uud, wenn der Körs 
ner verwest, immer in ein anderes, eben zum Leben kommen⸗ 
Des, Geſchopf hineingeht ; fen fie num jebesmal herumgewan⸗ 
dert: in allen Lands und Meer: und Himmeldthieren, fo gehe 
fie wieder in einen zum Leben kommenden Menichenteib ein, 
und diefe Umwandernng made fie in breitaufend Jahren. 
Diefe Meinung haben unter den Hellenen Etliche angenom: 
men, die Einen früber, die Andern fpäter, ald wäre fie ihnen 
eigen, deren Namen *) ich weiß, ohne fie aufgufchreiben. : 
[Cheopb, 1183 — 1152.) 

124. Nun, ſagten fie, ſey bis auf König Rhampſinitus 
Aegypten ganz in guter Verfafiung gemefen und diefes Land 
hoc) in die Blüthe gekommen; Cheops aber, der nach Diefent 
König über fie war, habe es ganz ſchlecht getrieben. Indem 
eu nämlich ale Tempel fchloß, Habe er für's erſte fie dom 
Opfern abgehalten, ſodann Alle geheißen, ihre Arbeit zu thun. 
Da ſeyen -die Einen angewielen worden, aus ben Steinbrü⸗ 
den im Arabiſchen Gebirg Steine bis an den Nil hin zu 
fchfeppenz und wiederum habe er Under nerordnet, die auf 
Fahrzeugen über den Strom geſchafften Steine in Empfang 
zu nehmen, und zum-fogenannsen Libyſchen Gebirg weiter zn 
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bringen. Und es arbeiteten am zehumal zehntauſend Men⸗ 
fhen beſtandis je drei Aonate lang. Dieſe Abmühung des 
Volkes Habe eine Zeit ausgemacht, einmal von sehn Fahren, 
zu dem Bau bed Weges, wen fic bie Steine 
ein Berk, bas meines Dafürkaltens nicht 
it, aid die Pyramide (denn feine Länge And fünf Stadien 
und bie Dreite zehn Klafter, und feine 
Klafter: er iſt von geglättetem Stein, mit eingegrabenen Bil 
dern) ; Das alfo machte zehn Jahre; dazu kamen an dem 
Hügel, worenf die Pyramiden fichen, bie unterirhifchen Ge⸗ 


inden er einen Rinngraben des Nil bereinfeitete. Die Auf: 
richtung ber Pyramide felbft aber Habe eine Zeit yon äwanzig 
Jahren gemacht, und fie hat, bei vierfeitiger GeRait, im jeg= 
lichem Seitenſtũck adıt Plethren, und gleiche Hobe, iſt don 
gegläfteten und genau gefügten Steinen; dabei Bein einziger 
Gtein unter dreißig Fuß. 

125. Diefe Ppramibe wurde gemacht nach Art einer 
Treppe mit Stufen, was Fiuundandere and, Abſae orer 
Staffeln meunen. Und nachdem fie dieſelbe in dieſer Geparg 
gemacht hatten, Haben fie die übrigen (geglätteten, zur Ye, 
Heivung der Dberfläde befliumten) Steine auf Dafdiinem, 
die von kurzen Balken gemacht waren, in die Göße, und 
war vom Boden aus auf bie erſte Stufenreihe, me dann ter 
Stein, wenn er da hinaufgefommen war, wieder in eine Mer 
ſchine kam, die auf der erſten Reihe fland; von diefer warde 
er nun auf bie zweite Reihe himanfgezogen anf einer underg 
Maſchine. Go viel nämlid da Reihen von Stufen Waren, 
ebenfo viel waren auch Maſchinen; oder aber fie fchafften 
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diefelbe Mafchine, eine einzige, leichtbewegliche, von einer 
Reihe zur andern, fo oft fie den Stein luden; um ed näms 
ich anch auf beide Arten anzugeben, wie fie dabei verführen. 
So wurde denn ihr oberfler Theil zuerſt fertig gemacht; her⸗ 
nach machten fid es weiter herunter fertig; zuletzt haben fie 
Daran, was zu ebener Erde und ganz zu umterft war, fertig 
gemacht. Au der Pyramide tft and, mit Aegyptiſchen Schrifs 
ten aufgezeichnet, wie viel zu Nettichen, Swicheln und Knob⸗ 
lauch für die Arbeiter aufgebraucht worden; baß es nämlich, 
wie ich mich ganz wohl der Berfiherung meines Dollmet⸗ 
fchers erinnere, der die Schriften las, eintaufend ſechshundert 
Silbertalente gekoſtet habe. *) Und wenn ſich Diefed fo vers 
Hält, wie viel muß nicht fonft noch aufgewendet worden feyn 
für Eiſen zum Arbeitszeug und für Speife und Kfeibung der 
Arbeiter! wiefern fie die befagte Seit an den Werken gebaut, 
und, wie ich denke, noch außerdem zum Brechen und Forts 
bringen der Steine, und zur Arbeit am unterirbifchen Gras 
ben, nicht wenig Zeit gebraucht haben. 

136. Cheops fol aber fo weit in feiner Schlechtigkeit 
gegangen feyn, daß er, da er Geld brauchte, feine eigene Toch⸗ 
ter in einer Bude habe feil fipen laffen, mit dem Gebot, ein 
gewifles Stüd Geldes zu erwerben (denn beftimmt gaben fle 
ed nicht gerade an); da fie denn nicht nur, was ihr der Va⸗ 
ter augefet, erworben, fondern auch für ſich felbft ein Denk⸗ 
mal zu hinterlaffen gedacht, und nun Jeden, der zn ihr kam 
gebeten habe,’ daß er ihr einen Stein an dem Werke ſchenken 
möchte. Und aus dieſen Steinen, behaupteten fie, fey die 
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Pyramide erbaut worden, die unter den dreien in ber Mitte 

vor der großen Pyramide flieht, und an jeder Seite anderts 
halb Plethrengmißt. 

Chephren, 1152 — 1096.) | 

127. Fünfzig Jahre, fagten die Aegyptier, fen diefer 

Cheops König gewefen, und nach feinem Ende das Königs 
thum an feinen Bruder Chephren gekommen, der es wieder⸗ 
am ganz. auf diefeibe Weile gehalten und ins beſondere gleich⸗ 
falls eine Pyramide errichtet habe, die jedoch in ihrem Maß 
der andern nicht gleichkommt (wie denn Diefes auch id) ger 
meffen habe) ; und fo find auch Feine unterirdifchen: Gemächer 
darunter, und ed geht Fein Rinngraben des Nil hinein, wie 
er in bie: andere firömt, wo er in einem gemanerten Hohl⸗ 
gang immer eine Juſel umſtroͤmt, worauf fie fagen, daß’ Eheops 
gelber liege. Hingegen führte er das erſte Stockwerk von 
‚buntem Aethiopiſchem Stein auf, blieb vierzig Fuß unter der 
Größe jener andern (Pyramide), und baute fie an die große 
Hin. Beide ſtehen nun auf demſelben Hügel, der fo ziemlich 
hundert Fuß Höhe hat. Und Chephren, fagten fe, ſer ſechs 
und fünfzig Jahre König geweſen. 

138. Dieß find Hundert und ſechs Jahre an der Zahl, 
daß es in Aeghpten ganz fchlecht herging, und bie Tempel 
verfchloffen waren, ohne in biefer ganzen Zeit geöffnet zu 
werden. Diefe Namen wollen die Aegyptier vor Haß gar 
wicht ausſprechen; fondern nennen auch die Pyramiden „die 
Pyramiden von Philition”’ (Philitis), einem Hirten; ber zu 
diefer Zeit feine Heerden in diefen Gegenden weidete. 
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ſMycerinus, 1076 — 1056.) 

129. Nach Diefem, fagten fie, ſey Mycerinus, des Cheops 
Sohn, König über Aegypten gewefen, der an feines Waters 
Merten Mißfallen gehabt und feldft wieder die Tempel öff⸗ 
nen, und das, bis zur aͤnßerſten Noth bedruͤckte, Volk zu feis 
nen Arbeiten und Opfern habe zuruͤckkehren Taffen, andı am 
gerechteften nuter allen Königen Recht gefprochen habe. In 
dieſem Stücke Toben fie umter ſämmtlichen Hönigen, die je 
Aegypten hatte, Diefen amı meiften ; wiefern er, außerdem, 
daß er gut richtete, namentlich, wenn ſich Einet"in Folge feis 
ned Gerichts beſchwerte, den Unmuth deffelden mit einer bes 
fondern Gabe aus feinem Eigenthum geftillt habe. Während 
diefer Mycerinus To mild gegen die Zandestinder war, und 
Dieſes ihm fo anlag, habe fein Unglück zuerft mit dem Tode 
feiner Tochter angefangen, ald des einzigen Kindes in’ feinem 
Haufe. Da babe er in feinem großen Schmerz über den Uns 
fall und um feine Tochter auf eine Übergemöhnfiche Weiſe au 
beftatten, eine Kuh von Holz und hohl machen laſſen, als⸗ 
dann dieſelbe vergofdet, nnd "darin eben dieſe verftorbene 
Tochter beſtattet. 

130, Dieſe Kuh wurde nicht in der Erbe begraben, for 
dern war nad) zu meiner Beit zu fehen, in der Stadt Sars befltid: 
lich, wo Sie in der Königeburg fteht, in einem Prunfgemach, 
und bei ihre jeglichen Tag allerlei Näucherwert verbrannt 
wird, mund jede Nacht eine Lampe die ganze Nacht hindurch 
breunt. Nahe bei diefer Kuh in einem andern Gemach flehen 
die Bitdniffe der Kebsweiber des Myceriuns, wie die Priefter 
in der Stadt Gais fagten; und wirklich flehen da Hochbil⸗ 


ber [Koloſſen] von Holz, ungefähr zwanzig au der Zahl, 
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nackend gearbeitet; was fle indeſſen ſind, darüber weiß ich 
Nichts anzugeben, als nur das Geſagte. 

132. Etliche aber erzählen über dieſe Kuh und die Hoch— 
bilder. folgende Sgge: Myterinus fey in feine eigene Tochter 
verliebt gewefen, und habe fid) fonach mit ihr, gegen ihren 
Willen, vermifcht. Hernach, fagen fie, erhängte fld) die Jungs 
frau aus Gram; worauf er ſie in der Kuh beftattete, ihre 
Mutter aber ben Dienerinnen, welche die Tochter dem Vater 

-preisgegeben, die Hände abhiebz und fo ſey nun an ihren 
Bildniffen Daffelbe gefchehen, was an ihnen im Leben geſchah. 
Doc, was fie da fagen, find meines Erachtens lauter Pofs- 
fen, insbefondere das non den Händen der Hochbilders bier 
habe idy’8 ja felbft gefehen, daß fie durch bie Zeit ihre Hände- 
verloren haben, die man noch zu meiner Zeit bei ihren Füßen 
liegen ſieht. 

152. Dieſelbe Kuh iſt faſt ganz mit einem Purpurge⸗ 
wand überdeckt, und nur am Nacken und Kopf zeigt ſie ſich 
vergoldet mit dickem Gold, und zwiſchen ihren Hörnern iſt 
der. Sonnentreis.in Gold abgebiltet. Sie ift nicht aufrecht, 
Tondern auf den Knieen liegend, und in der Größe, wie eine 
guoße Tebendige Kuh. Alljaͤhrlich wird biefelbe aus ihrem 
Gemach herausgetragen. Wann nämlich die. Aegoptier ſich 
ſchlagen um des Gottes willen, den id) bei einer ſolchen 
Sache nicht neyne, dann fragen fie aud) Lie Kuh an’s Licht 
heraus. Denn fie felbft fol, behauptet man, fterbend ihren 
Dater Moycerinus gebeten haben, einmal im Jahre fie die 
Sonne fehen zu laffen. 

133. Was nun zum zweiten, nad) dem Trauerfall feiner 
Tochter, diefem Könige fol widerfahren feyn, war, daß ihm eine 
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Weiffagung and der Stadt Buto*) zukam: „es ftehe ihm 
bevor, nur noch fechd Jahre zu Ichen umd am flebenten zu 
endigen. Das fey ihm arg geweien, und er habe an bas 
Orakel gefandt mit Vorwürfen an die Gottheit, indem er fi 
darüber aufhielt, Daß fein Vater und Oheim, weldye die Tem⸗ 
pel verfchloffen, der Götter nicht gedacht, vielmehr aud) die 
Denfchen in's Verderben gebracht haben, doch fo lange Zeit 
gelebt hätten, ihm aber, bei feiner Frömmigkeit bevorftiehen 
ſolle, fo fchleunig zu endigen. Darauf fey ihm aus Lem Dras 
tel der zweite Ausſpruch zugekommen: ‚Darum eben bes 
ſchleunige fi fein Leben, wiefern er nicht gethan, Was zu 
thun war. Denn es follte mit Aegypten ſchlimm gemacht 
werden hundert und fünfzig Sabre lang, was die zwei Kö⸗ 
nige vor ihm gemerkt haben, er aber nicht.’ Auf diefe Ants 
wort habe Mycerinus, ba er einmal hiezu verurtheilt ſey, ſich 
Lampen bie Menge machen laſſen, die er, fo oft es Nacht 
ward, anziindete, dabei trank und ſich's wohl fenn. ließ, ohne 
Aufhören bei Zag und bei Nacht, auch mit Umherſchweifen 
in den Marfchländern und Hainen oder. wo er font erfuhr, 
Daß die gelegeiuften Zuflörter ſeyen. Dieß fiellte er denn im 
der Abficht an, um das Orakel Lügen zu Hrafen, anf daß er, 
anftatt feiner ſechs Jahre zwölfe ——— indem er die 
Naͤchte zu Tagen machte. 

134. Auch Dieſer hinterließ eine Pyramide, die viel klei⸗ 
ner tft, als die feines Vaters, und an jeder Seite zmanzig 
Fuß ermangelt zu drei Plethren, vierfeitig von Geftaft, und 
zur Hälfte von Aethiopiſchem Stein; van ihr —— ein 
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und anbere Hellenen, fie fey von der Buhlerin Nhodopis, 
was nicht richtig iſt. Ja, wenn fie Dieſes ſagen, ſeh' ich, 
daß fie nicht einmal wiffen, wer Rhodopis wars fonft wärben 
fie ihe wicht die Errichtung einer ſolchen Poramide zufchreis 
ben, wozu man, baß ich fo fage, unzählige Tauſende von Ta⸗ 
lenten braucht ; außerdem, fo hat Rhodopis unter dem König 
Amaſis geblüht und nicht unter Diefem. Naͤmlich gar viele 

Jahre nach diefen Königen, „welche diefe Pyramiden hintere 
kießen, febte Rhodopis, gebürtig von Thracien, uud war Jad⸗ 
mon's Sklavin, eines Sohnes von Hephäftopolis, aus Sa⸗ 
mos, uud Mitſklavin Aeſopes, des Fabeldichter. Denn auch 
Diefer war bei Jadmon, wovon Das nicht den ſchwaͤchſten 
Beweis abaab, daß auf den oftmaligen Aufruf der Deiphier, 
nach göttlihem Spruch: „Wer den Bußzoll für das Zeben 
Aeſopes erheben wolle“ fonft Niemand erichien, als ber Sohn 
Bon Jadmons Sohne, aud) ein Jadmon, ber ihn erhob. Alſo 
war, auch Aeſop bei Jadmon. 

1362 Mhedopis nun kam nach Aeghpten, indem fie dee 
Samier Xanthus dahin brachte, und zwar zum Gewerb, 
wurbe aber Kier um einen hohen Preis Iosgerauft von Cha⸗ 
raxus and Mitptene, dem Sohn des Skamandronymus und 
Bruder der Liederdichterin Sappho. So wurde denn Rhbes 
dopis befreit und bfieb in Aegypten, und, da fie voll Liebreiz 
war, erwarb fie ſich große Schäbe für eine Rhodopis, darum 
aber noch nicht genug zu einer ſolchen Poramide. Noch heute 
kann ja, Wer will, den Behenten von ihren Schägen fehen, 
und da brandıt man ihr-teine großen Schaͤtze zuzufchreiben. 
Rhodopis mochte nämlich gerne ein Denkmal von ſich in Hel⸗ 
las binterlaffen, und eim ſolches Stüd, wie fonft in feinem 
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Heiligthum erfunden und geftiftet ift, nad Delphi zu ihrem 
Gedaͤchtniß weißen. Da lieh fie denn viele Bratfpieße, für 
einen ganzen Ochfen, von Eiſen machen, fo viel ihr Zehenter 
anstrug, und ſchickte fie nach Delphi, wo fie auch jest noch 
antgehäuft. liegen, hinter dem Altar, ben die Ehier geweiht 
Gaben, dem eigentlichen Tempel gegenüber. Ueberhaupt pfles 
gen die Buhlerinnen in Maukratis liebreizend zu feyn. Denn 
einmal eflangte Diefe, der man das Angeführte nachfagt, 
einen folhen Ruhm , daß wirffich allen Hellenen der Name 
Rhodopis bekannt geworden if; fodann ift nach ihr auch ber 
Fame einer Archidice in Hellas ertönt, bie jedoch weniger, 
als Gene, das allgemeine Geſpraͤch war. Als aber Ehararus, 
nad) der Zostaufungider Rhodopis, heimgekehrt war nach Mi⸗ 
tylene, verſpottete ihn Sappho ſtark in einem Liede. Genug 
denn von der Rhodopis. 
(Aſychis, 1056 — 1006.) 

156. Nach Mycerinus, fagten die Priefler, fey Aſychis 
König über Aegypten geweien; der habe dem Hephäflis bie 
Vorhallen gegen Sonnenaufgang Hin errichtet, bei weiten bie 
schönften und bei weitem bie größten. Zwar find an fämmts 
lichen Vorhallen Gebilde eingehanuen und fonft tauſenderlei 
Bauwerke zu fchauen : aber bei jenen zuallermeiſt. Unter die⸗ 
ſem König, fagten fie, haben die Aczyptier bei großer Eitobs 
Bang im Geldverkehr, ein. Geſeß bekommen, daß man dent 
Leichnam feines Baters zum Pfand hergebe, und fo erſt eine 
Schuld aufnehme, wozu noch folgendes Geſetz gefügt worben 
fey, daß der Darleiher zugleich über die ganze Gruft Deſſen, 
der die Schuld aufnimmt, Herr fey, und der Einfeber das 
Pfandes, wollte er die Schuld nicht abtragen, der Strafe 
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unterworfen ſey, daß weder ihm ſelbſt nach feinem Ende ein 
Begraͤbniß zu Theil werde, noch der Seinigen irgend Einer 
nach feinem Ableben in jenem väterlichen Grab oder in fonft 
einem begraben würde. Auch habe diefer König die frühen 
Aegyptiſchen Könige überbieten wollen, und, zu feinem Ge: 
daͤchtniß eine Pyramide hinterlafien, die er ans Ziegeln 
machte, worein Schriften in Stein gegraben waren, die fo 
viel befagten: „Schaͤtze mid, nicht gering neben den fleiner- 
sen Pyramiden ; denn ic) übertzeffe fie fo fehr, als Zeus die 
andern Götter. Denn man langte mit einer Stange in einen 
See hinunter: und allen Schlamm, der an die Stange fid) 
anhieng, nahm man, bildete Ziegel daraus und hat auf diefe 
Urt mic aufgerichtet.“ Das habe Diefer ausgeführt, 
[Sabate, der Aethiopier, 765 — 715. Anyfid, 1006 — 1004] 
157. Nah Diefem foll König geweien feyn ein blinder 
Mann aus der Stadt Unyfis, mit Namen Anpfie. Unter 
diefem König feyen die Uethiopier und Sabafo, der Aethio⸗ 
pier König, mit flarter Macht auf Aegypten Iosgezogen. Da 
ſey diefer Blinde eilig in die Marfchländer geflohen, der Ae⸗ 
‚thiopier aber fünfzig Sahre lang König über Aegypten gewe⸗ 
fen, in denen er Folgendes ausgeführt habe. So oft fidy ein 
Aegyptier verging, gedachte ex Keinen zu tödten, ſprach aber 
body Jedem, nach der Größe des Verbrechens, fein Urtheil, 
wernad) er ihnen auferlegte, Erde aufsudänmen je an ber 
Stadt, woher jedesmal die Verbrecher waren. Und fo wur⸗ 
ben die Städte noch hößer. Zuerft nämlich wurden fle auf: 
gedämmt von Denen, weldye die Rinngräben unter König Ses 
foftris grubenz und unter dem Nethiopier zum zweiten wur⸗ 
den fie nun gar hoch. Während aber fchon andere Städte in 
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Aegypten hoch aeftelt find, kommt mir vor, daß man befon- 
ders ſtart an der Stadt Bubaſtis aufgebämmt bat, wo auch 
ein Heiligthum der Bubaſtis fteht, von gudßter Merkwürdig« 
Heitz denn es gibt wohl andere Heiligthümer von größerem 
Umfang und Aufwand, aber Feines anmuthiger, wie Dieß, 
zu fchauen. Und Bubaſtis iſt nach der Hellenifchen Sprache 
Artemis. 

158. Diefes ihr Heiligthum iſt alfo befchaffen. Außer 
dem Eingang ift es ganz eitte Infel, indem Riungräben vom 
Mil Hereingehen, die, ohne fidy zu dermifchen, auf jeder Seite 
bie zum Eingang des Heiligthums Iaufen, fo daß ed rechts 
der Eine, links der Andere umſtrömt, jeder von hundert Fuß 
Breite und von Bäumen befchattet. Die Vorhallen aber ha: 
ben eine Höhe von zehn Klaftern und find mit ſechs Ellen 
hohen Bildwerken ausgeſchmückt, die ber Rede werth find. 
Dieß Heiligtfum, müßten in der Stadt gelegen, ficht man 
auf dem ganzen Wen Angsherum unter fih. Da nämlich die 
Stadt Hoch aufgebämmt, das Heiligtkum aber noch unverrückt 
ift, wie ed von Anfang errichtet ward, fo hat man freie Eins 
ſicht. Um daffelbe läuft ein Wat, worein Bilder gehauen 
find. innen ift aber ein Hain von den höchſten Bäumen am 
einen großen Tempel her angepflanzt, in welchem das Götter: 
Diss. felber ſteht. Breite und Länge des Heiligthums macht 
aufeitd ein Stadium. An jenen Eingang geht noch ein Weg, 
mit Steinen gepflaftert, fo ziemlich drei Stadien lang, der 
über den Markt gegen Worgen führt, in einer Breite von 
vier Plethren, und rechts und links mit himmelhohen Bäns 
men bepflanzt; der ſithrt ins Hermes heiligthum. 
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139. Aber die endliche Entfernung jenes Aetbiopiers, 
ſagten ſie, ſey ſo gekommen. Er ſey nach einem Traumge⸗ 
ſicht eilig entwichen, in welchem ihm vorkam, ein Mann as 
feiner Seite rathe ihm, die Prieſter in Aegypten allzuſam⸗ 
men mitten zu zerhauen; und nach dieſem Geſicht habe er 
geſagt, die Götter, bedünke ihn, halten ihm dieſen Vorwand 
hin, damit er durch Frevel am Heiligen fi von Goͤttern 
oder Menfchen ein Unglück zugdges nun werbe.er aber Das 
nicht thun, vielmehr fen feine Zeit ausgegangen, auf weldye 
ihm gefprschen ſey Aegypten zu beherrichen, und daun es gu 
derfaffen. Noch in Aethiopien naͤmlich batten ihm bie Dras 
el, an welche ſich die Aethiopier halten, die Stimme ertheilt, 
daß «vr König ſeyn follte über Aeghpten fünfzig Jahre. Wie 
alfo diefe Zeit ablief und ihn noch das nächtliche Traumge⸗ 
ſicht aufregte, zog Sabako freiwillig aus Aegypten eb. 

Anyfis, von g5s.an.} 

140. Als num der Vethiopier ch aus Aegypten fortges 
macht, fol ber Blinde wieder zur Herrſchaft aus der Marſch⸗ 
läudern hervorgefommen ſeyn, wo er fünfzig Jahre, unter 
Ynfoämmung einer Inſel and Alche und Erbe, zugebracht 
hatte. Er fol nämlich die Aeghptier, die mit Speifezu ihm 
fauıen, wie bazu immer Welche beauftragt waren, ohne Wifs 
ſen des Aethiopiers, geheiffen haben, ihm Aſche zum Gefcheske 
mitgubringen. Diefe Inſel konute vor Amprtäus*) Niemanb 


Berg, Thucyd. I, 110, Dieſer floh in dieſelben Sumpfge⸗ 
genden, ais die Athener in Mennpten von ben Peuferferkheree- 
Megabazus aufgerieben, und die Aegyptier wieder dem Per⸗ 
fertönig Artaxerxes Langhand . unteripen .murben; zur Zeit 
der Bluͤthe Herodot's. 
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ausfindig machen; ſondern mehr «ld fiebenhunbert [fänfkuns 
dert ?. — breibundert ?) Jahre lang waren die Könige vor 
Amyrtäus außer Stand, fie aufzuſinden. Der Name alter 
dieſer Inſel ift Elbo, und ihre Größe allſeits zehn Stadien. 
(Gethon, ber Briefter 115 — Gyr. Krieg mit Sanherib yın.) 
141. Nach Diefem fey nun der Prieſter des Hephäftus, 
mit Namen Sethon, König geworden; Der babe ſich nichts 
daraus genzacht, den fireithbaren Stand der Aegyptier wmegzu⸗ 
werfen, als würde ex feiner nientals bedürfen; da er ihnen 
Denn unter anderer Verunehrung die Felder weguahm, womit 
Be unter den vorigen Königen, Jeder mit zwölf auserleſenen 
Feldern, betheiligt waren. Daranf fey aber Sanacharibus 
[Sanherib), der König der Araber und Aſſyrier, mit einem 
großen Heere gegen Aegypten gezogen, und nun hätten die 
flreitbaren Aegyptier auch nicht mögen zur Wehre ziehen. 
Da ſey der Priefter, im Drang der äußerſten Noth, in’s 
Ulenheiligfte gegangen, und habe vor dem Gätterbild gejaw⸗ 
mert, welches Schickſal ibm drohe. Unter dem Wehtlagen 
ſey aber Schlaf über ihn gebommen, und ihm vorgelemmuit 
in einem Geficht, der Gott ſtehe bei ihm, und ſpreche ihm 
Dinth ein, wie er, ohne etwas Widriges zu befahnen, dem 
Urabiichen Heer entgegenziehen könne; denn er felbft werde 
ihm Helfer fenden. Im Vertrauen auf dieſe Traumerſchei⸗ 
nung habe er alſo von den Aegyptiern mitgenommen, Was 
ihm folgen wollte, und in Peluſium ſich gebagert. Da find 
nämlich die Päſſe des Landes. Es ſey ihm aber Bein einziger 
Gtreitbarer gefolgt;- nus Krämer, Handwerker und Markt⸗ 
volk. Nun fie dahin gekommen waren, habe fidy des Nachts 
über ihre Geguer ein Schmarm von Feldmaͤuſen ergefien, 
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De Köcher ihnen zernagt und die Bogen, auch die Handhaben 
der Schilde, fo daß am folgenden Tag, da fle entbloͤßt von 
MWaffen, flohen, eine Menge gefallen fey. Daher fteht jebt 
dDiefer König im Hephäftusheitigthum von Stein, mit einer 
Maus auf der Hand, weldye in Schriften fagt: „Scan auf 
mich, und ſey fromm.“ 
[Von. Menes His Sethon find 564 Jahre.) 

ı42. So weit in diefer Gefchichte haben die Aegyptier 
and ihre Priefter mir geſagt und gewiefen, daß vom erſten 
König bis auf diefen Prieftee des Hephäftus, der zuletzt Koͤ⸗ 
nig war, breihundert und einundvierzig Menfchenalter, und 
in diefen eben fo viele Könige, und wiederum auch eben fo 
viele Dberpriefter gewefen. Nun machen dreibundert Mens 
fchenalter zehntanfend Jahre aus, da drei Menfchenalter 
hundert Fahre find. Sodann die einundvierzig noch übrigen 
Menfchenalter, die zu den dreihundert kamen, find tauſend, 
dreihundert und vierzig Jahre. Alſo in eilftaufend, dreihun⸗ 
dert und vierzig Jahren Fam, wie fie fagten, Bein Gott in 
Menfchengeftalt vor; wie fle denn auch, bei ben weitern Kö⸗ 
nigen von Aegypten nichtd der Art von früherer oder fpätes 
rer Zeit fagten. In eben diefer Zeit nun, fagten fle, ſey die 
Sonne viermal im Aufgang aus der Ordnung gekommen: 
Zweimal von da, wo fie jetzt untergehf, aufgegangen, und 
zweimal da, von wo fle jetzt anfgeht, untergegangen; und das 
bei fey gar nichts in Aeghpten anders geworben, weder an 
den Ergebniffen des Landes, noch des Fluſſes, noch mit den 
Krankheiten, nody in den Sterbefällen. 

145. Wie es nun die Priefter des Zeus in heben frü⸗ 
her fchon bei dem Gefchichtfchreiber Hekatäus machten, ale 
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er ihnen fein Geflecht aufzählte, und im ſechzehnten Gtteb 
feinen väterlichen Stamm an einen.Gott antnüpfte, fo mark 
ten fie es auch bei mir, ohne daß ich mein Gefchledht aufs 
zählte. Sie führten mid, in den Tempelraum, welcher groß 
ift, und wiefen nun die ganze angegebene Zahl an hölzernen 
Hochbildern nad. Denn jeder Oberpriefter ſtellt bei feinem 
Leben daſelbſt fein Bildniß auf. Davon wiefen mir alfo die 
Driefter die Zahl fo, daß fle immer wieder vom Sohne den 
Vater nachwieſen, indem fie vom Bildniß des Naächſtver⸗ 
florbenen an Alte durchgingen, bis fle diefelben fämmtlic, gewier 
fen hatten, Wie aber Hekatäus fein Geſchlecht aufzählte, 
und im fechzehnten Glied an einen Gott antnüpfte, haben fle, 
Dem gegenüber, bei der Zählung auch das Gefchlecht ange: 
‚fagt, indem fies ihm nidyt zugeftanten, daß ein Menſch von 
einem Gott flamme; und zwar fagten fie es ihm gegenüber 
fd an, baß fie jedes von den Hochbitdern für einen Piromis, 
der von einem Piromis flamme, erklärten, bis fie alle drei⸗ 
‚hundert und fünfundvierzig Hochbilder, als Piromis, ſtam⸗ 
mend von Piromis, durchgewieſen hatten, allein ohne daß fle 
biefelben an einen Gott oder einen Herven anfnüpften. Pi⸗ 
romis aber ift-nach unferer Spradye ein „Ehrenmann.“ 

144. Und von foidher Urt denn, erklärten fle ſofort, 
feyen fle Ale, deren Bildniffe da ftanden, von den Göttern 
aber weit entfernt. Doc vor diefen Menfchen feyen Götter 
die Herricher in Aegypten gewefen, aber ohne mit den Men: 
ſchen zufammen zu Icben;*) - und davon habe immer Einer 
die Obergewalt gehabt; zuletzt ſey Drus [Horus], der Sohn 


*) Andere: „und haben bei den Menſchen gewohnt.“ 
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des Oſiris, ihr König geweſen, Iwelchen die Hellenen Apolls 
nennen; der fen, nach Abfehung des Typho, zuletzt König gewe⸗ 
fen. Oſiris aber it Dionyfus nach der Hellenifchen Sprache. 

145: Bei den Hellenen num gelten Herakles, Dionpfus 
und Pan für die jüängften Götter; in Aegypten aber it Dan 
ber allerältefte und unter Denen, weiche die acht erften Got⸗ 
ter ſeyn ſollen; Herakles unter den zweiten, die ihrer zwölf 
ſeyn ſollen; und Dionyius unter den dritten, den Nachkom⸗ 
men der zwölf Götter. Nun babe ich aber ſchon angezeigt, *) 
wie viel Jahre die Aeghptier behaupten, daß von Herakles 
bis auf König Amafis ſeyen; von Pan aber follen es deren 
nod, mehr, von Dionufus am wenigften feyn, wiewohl man 
auch von Dieſem fünfzehntaufend Jahre zählt bis auf König 
Amaſts. Und Diefes behaupten die Aegyptier mit Beſtimmt⸗ 
beit zu wiffen, wiefern fie bie Jahre befläudig zählen unb 
beftändig auffchreiten. Won Dionyſus, welcher der Sohn 
Gemeled, der Tochter des Kadmus, ſeyn fou, ſind ed num 
betläufig taufend fcchähundert-"*) Jahre bis auf mid), und von 
Herakles, Alkmene's Sobne, neunbundert Jahres endlich von 
Ban, dem Sohne ter Penelope (denn Diefer und des Her⸗ 
mes Sohn fol Pan, nad den Helienen ſchn) find weniger 
Jahre, als von den Trojanifchen Zeiten ber, Lbeilänfig ach t⸗ 
hundert bis auf mich. 

146, Don diefen beiderfeitigen Angaben ſteht ed num 
frei, die anzunehmen, weiche man eher glauben wit, und 
ih habejdann ſchon meine Meinung über dieſelben dar⸗ 

"11, 43. 
”) Andere: „taufen® und forhzig.” 
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gethan.“) Sind indeffen, fo wie Herakles, der Bohn Am⸗ 
phitryons, auch diefe Undern in Hellas ſichtbar und chen das 
felbft alt geworden, nämfich auch Dionyfus, der Semele, und 
Dan, der Penelope Sohn, fo koͤnnte man fagen, fie haben 
aud), während fie eigentlich Menſchen fegen, die Namen jener 
ditern Götter befommen. Nun fagen aber die Hellenen von 
Dionyfus, daß ihn gleich nach feiner Geburt Sens in feine 
Hüfte genäht und nad Mofa gebracht habe, weiches Hinter 
Aegypten in Yethiopien liegt; und von Pan wiſſen fie nid 
einmal anzugeben, wohin er nady feiner Geburt gerathen. Da 
it mir denn offenbar, daß die Hellenen bie Namen diefer 
Goͤtter fpäter, als die der übrigen, erfahren haben, und ihren 
Urfprung von der Zeit an zählen, feit der fie es erfahren 
haben. Das war es alſo, was die Aegyptier ſelbſt fagen. 
[Dobdetarchle, von 671 — 650.) 

147. Was nun noch die andern Menfchen und tie Mes 
gyptier, in Webereinflimmung mit den Andern, fagen, daß in 
diefem Lande vorgekommen fey, Das will ich nunmehr bemers 
Ben; und dazu wird auch Manches von meiner eigeren Ans 
ſchauung fommen. Als die Aegyptier, nad) der SHerrfchaft 
des Hephäftuspriefters, frei geworden waren, ſtellten Diefels 
ben (denn nie wären fle im Stand ohne König zu leben) 
zwölf Könige auf, wobei fie aus ganz Aegypten zwölf Abtheis 
Iungen machten. Diefe Könige berrfihten, nach wechfelfeiti« 
‚ger Berbindung durch Heirathen, unter dem gemeinfchaftlichen 
Gefetz, daß fle einander nicht ſtürzen, noch trachten wollten, 
Einer vor dem Andern Etwas voraus zu bekommen; viels 


*) Cap. 43 — 49. 52. 
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mehr wollten ſie ganz und gar Freunde ſeyn. Und Dieſes 
machten ſie deßwegen ſich zum Geſetz, worguf ſie ſtrenge hiel⸗ 
ten, weis ihnen gleich Anfangs, als fie ihre Herrſchaft ans 
traten, der Spruch geworden war: „Welcher von ihnen aus 
eherner Schaale ſpenden würde im Hephäſtusheiligthum, der 
werde über ganz Aegypten König ſeyn.“ Sie kamen nämlich 
immer zufammen: in alle- Heiligchümer. 

148. :60 beichloffen fie denn auch miteinander, ein ge: 
meinfames Deutmal zu binterlaffen, und errichteten dem zu 
Folge cin Labyrinth [Irrbau], weldes ein wenig hinter dem 
örisfee, ziemlich nahe bei ter fogenannten Krokodilenſtadt 
[Arſinoe] liegt. Dieß babe ich fchon ſelbſt gefehen, und fand 
es über alle Befchreibung. Denn nähme Einer alle die Baus 
. ten der Hellenen und die von ihnen aufgeführten Werke, fo 
würde bei ihnen zufammengerechner, Arbeit und Aufwand ſich 
doch unter biefem Labyrinthe zeigen ; fo fehr auch der Tem: 
pel in Ephefus und der in Samos gewiß der Rede werth ifl. 
Swar (don die Pyramiden waren über Befchreiben, und jede 
für fidy viele der größten Hellenifhen Werke werth; allein 
das Labyrinth übertrifie noch die Pyramiden. Es hat näm⸗ 
lich zwöolf Höfe mit Bedachung, *) deren Thore einander ges 
genüber ftehen, ſechs gegen ten Nord und fechs gegen ben 
Süd gelegen in Einer Reihe; und außen herum fchließt fie 
eine Mauerwand ein. Und innen find zweierlei Gemädyer, 
die einen unterirdifch, die andern im obern Raum über dies 
fem, dreifaufend an ber Zahl, beide befonders eintaufend fünfe 
hundert. Don den Gemaͤchern des obern Raumes nun fpreche 


*) Andere: „zwoblf Hoͤfe und eben fo viel Zimmer.’ 
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ich nad) eigener Auſchauung, wie ich fie mit eigenen Augen 
Rurchgings aber yon ben unterirkifchen babe Ich mir nur fagen 
faffen. Denn die Ueapptifchen Aufſeher wollten fie durchaus 
nicht zeigen, weit nämlich dafelbft die Grüfte der Könige,. 
eben der Erbauer diefes Labyrinthes, und der heiligen Kro⸗ 
fodile fich befänden, Alſo fpreche ich von den untern Gemaͤ⸗ 
chern nach den Hörenfagen ; die obern aber, faft übermenſch⸗ 
liche Werke, habe id) feldft beſchant. Hat man doch an den 
Ausgängen, die durch die Zimmer, und den Schlangengängen, 
Die durd) die Höfe ſich fo ganz mannichfach ziehen, fein größ⸗ 
tes Bunter, wenn man aus einem Hof hineingeht in die 
Gemächer, und aus den Gemädern in Borhalfen und wieder 
in andere Zimmer. aus den Vorhallen, und in audere Höfe 
aus den Gemächern, an welchen allein die Dede, fo wie die 
Manuerwand von Stein, und die Wand überall vol vom eins 
gehauenen Bildern ift. Auch iſt jeder Hof auffen mit Bäus 
fen umgeben, und von weißem, genan gefügtem Stein. An 
der Eike aber, wo das Labyrinth ausgeht, flößt eine Pyra⸗ 
mide von vierzig Klaftern daran , worauf große Thiergebilde 
eingehanen find, und zu welcher hin ein Weg unter der Erte 
gemacht ift. 

149. Noch größer, als bei diefem doch fo einzigen Zabys 
rinth, ift das Wunder, das man an dem fogenannten Möris⸗ 
See hat, bei welchem diefed Labyrinth erbant ift. Das ganze 
Map jenes Umfangs iſt dreitaufend und fechshundert Sta⸗ 
dien, was ſechzig Schhämen find, eben fo viele, als Aegypten 
längs dem Meere hat. Diefer See liegt der Laͤnge nad) vom. 
Nord gegen den Süd, und mißt in feiner tiefften Tiefe fünfs 
zig Klafter. Daß er aber von Menfchenhänden gemacht und 
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gegraben iſt, zeigt ſich an ihm ſelbſt. Denn ſo ziemlich mit⸗ 
ten im See ſtehen zwei Pyramiden, deren jede fünfzig Klaf⸗ 
ter über dad Waſſer Wervorragt, und wiederum eben fo fief 
ines Waſſer hineingebaut iſt; auf beiden aber ift ein ſteiner⸗ 
nes Hochbild, ſitzend auf einem Thronſtuhl. Alſo find diefe 
Pyramiden hundert Klafter hoch, und diefe hundert Klafter 
machen gerade ein ſechsplethriges Stadium, die Klafter zu 
ſechs Fuß oder vier Ellen gemeſſen, da der Fuß vier Hand⸗ 
breiten und die Elfe ſechs Handbreiten macht. Das Waſſer 
nun in diefem See Hat nicht dort feinen eigenen Urfprung; 
denn Bier ift ja dad Land fehr waflerlos; fondern es ift ans 
dem Nil durch einen Rinngraben hineingeleitet; und zwar 
läuft es ſechs Monate in den See hinein, fechs andere Mo⸗ 
nate wieder in den Mil heraus. So oft ed nun da hinaus 
abläuft, wirft daſſelbe allemal die ſechs Monate hindurd, dem 
Königshaus täglich ein Gilbertafent an Firchen ab, fo oft 
aber das Waller hineingeht, zwanzig Minen. 

150. Noch fagten mir die Eingebornen, daß diefer See 
fid, in die Libyſche Syrte ergieße, indem er fih unter der 
Erde, längs dem Gebirg, hinter Memphis, gegen Abend, im 
dad Binnenland bineinziehe. Da idy nun. nirgends einen 
Schutt aus diefem Graben liegen fah, und ed mir gleichwohl 
darum zu thun war, fragte ich die naͤchſten Anwohner bes 
Gerd, wo der ansgegrabene Schutt wäre. Und Diefe haben 
mir, wo man ihn hinaus geworfen hat, angezeigt, und midy's 
leicht glauben gemacht, weit ich durch Erzählung wußte, wie 
auch in der Aſſyriſchen Stadt Ninus ein Gleiches gefchehen 
war. Nämlich die Schäbe vom König Sardanapallus, Ninus 
Sohn, welche groß waren und in Schatzkammern in ber Erde 
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vermehrt, nahmen Diebe ſich vor, auszugraben. Da zogen 
dieſe Diebe von ihrem Haufe in der Richtung zum Lönigli- 
den Haufe einen unterırdifchen Graben; und den Schuttaus⸗ 
wurf and diefem Graben warfen fle, fo oft ed Nacht wurde, 
in den Tigriäffuß, der au Minus vorbeiſtroömt; bis fle zu 
Stand gebracht hatten, was fie weiten. Ein Gleiches, hörte 
ich, ſey auch bei dem Graben am Wegpptiichen See gefchehen, 
umd bier nicht des Nachts, fondern am Tage: daß nämlich 
Die Aeghptier den Schutt, den fle audgruben, in ben Mil 
geworfen, der ihn aufnahm und fonach verſchwemmte. So, 
fagt man, fey -diefer Ger gegraben worden. 

352. Die zwölf Könige nun, bie immer“ Gercchtigfeit 
gehalten hatten, opferten einmal im Heiligtum des Hephaͤſt; 
und als fie am Tebten Tage des Feſtes eben bie Spendung 
ansgießen wollten, brachte der Oberprieſter die goibenen Scha⸗ 
Ien ‚heraus, womit fie zu fpenden pflegten, aber füs-bie zwölf 
Mann nur eilf, weil er ich verzählte. Wie alfo der Letzte 
in der Reihe, Pfammitichus, eine Schale hatte, nahm er 
feinen Helm von Erz herunter, Wielt ihn bar und fpendete 
damit. Auch die andern Könige trugen naͤmlich insgeſammt 
Helme, wie fie anch damals ſolche anf hatten. : Pſammitichus 
hatte indefien ohne allen böslichen Vorſatz den Helm darge: 
halten; aber. die Andern faßten dieſe Handlung des Pfammi- 7 
tichus und ben Drakelfpruch zu Herzen, worin ihnen gefpro- 
den war, Welcher von ihnen fpende mit eherner Echale, der 
würde allein. König von’ Aegypten werden; und in Crinne- 
sung dieſes Spruches hielten fie zwar nicht für gut, den 
Pſammitichns zu tödten, da fie nad) Unterfuchung befanden, 
duß er's ohne Abſicht gethau; befchloßen aber, ibn, des beften . 

Szerobpt, 38 Bdochn. | 
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Theils feiner Macht zu entkleiden, und in die Marſchlaͤnder 
zu treiben, von wo aus er mit dem übrigen Aegypten Nichts 
verkehren dürfe. 

153. Disfen Pſammitichns nun hatten-von einer frühe: 
ren Flucht vor dem Aethiopier Sabako, ber’ feinen: Water 
Neko getödtet — von diefer damaligen Flucht nach Syrien 
batten ihn, nachben ber Aethiopier anf fein Zranmgeficht hin 
abgezogen war, die Aegyptier zurüdgeholt, und zwar Die aus 
dem Saitifchen Kreife: und jept, wis König, traf es ihn, 
baß er jum zweitenmal vor den eilf Königen, wegen des 
Helms, in die Marfchländer fliehen mußte. Nun nahm er 

fi) aber vor, im Bewußtſeyn, daß fie ihn ſchaͤndlich behan⸗ 
beit hätten, an feinen Vertreibern fidh zu rächen. Da kam 
ihm anf feine Sendung nad der Stadt Buto an's Leto 
Orakel, wofelbft die Aegyptier ihre untrüglichſte Weiffagung 
Haben, der Spruch zu, vom Meere ber- werde ihm in der Er: 
fheinung eberner Männer Rache kommen. Dagegen trug er 
einen ſtarken Unglauben in ſich, daß eherne Männer ihm zu - 
Hütfe kommen würden. Es dauerte aber nicht Lange, fo 
mußten Tonifche und Karifche Männer, die nach Beute aus⸗ 
gefchiffe waren, nach Aegyptfen verfchlagen werben; und als 
Diefe in ihrer ebernen Rüftung au's Land gefliegen waren, 
kommt in die Marfchländer zu Pſammitichnus ein Aegyptier, 
mit der Botſchaft (da er nämlich zuvor noch feine Maͤnner 
in eherner Rüftung gefehen hatte), es fenen eherne Männer 
vom Meere hergefommen, die das Feld plünbern. Da merkte 
er die Erfüllung des Götterfpruches, machte fi den Joniern 
mb Kariern Freund, und bewog fie durdy große Verſpre⸗ 
Aungen, zu ihm zu treten. Und als er fie bewogen hatte, 
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ftürzte er wirklich mit den ihm gleichgefinnten Nespptiere 
und dieſen Hülfstruppen die Könige. 

155. Ws nun Pſammitichus von ganz Yegypten Herr 
geworden war, errichtet: er in Memphis dem Hephäft die 
Vorhallen, die gegen den Sudwind liegen, und baute dem 
Apis einen Hof, worin Derfelbe, fo oft er fidy zeigt, unter⸗ 
haften wird, gegenüber von den Vorhallen, ganz mit Säulen 
umgeben und vol Bildwerke; und anflatt der Pfeiler üben 
diefen Hof zwoͤlfellenhohe Eoloffe [Hocbilder]. Apis in aber 
nach der Hellenischen Sprache Epapbus 

154. Den Soniern aber und Denen, die für feine Sache 
mitgearbeitet Hatten, gab Pſammitichns Ländereien zur Nies 
derlaſſung, die einander gegenüber liegen, indem ber Mil die 
Mitte Halt; und „Lager war der Name, ‚den fie befamen. 
Diefe Ländereien gab er ihnen, und leiſtete auch fon noch 
alle feine Verſprechungen; zu dem übergab er ihren Aegyhp⸗ 
tifche_ Knaben zum Unterricht in des Hellenifhen Sprache. 
Und von Diefen, welche die Sprache erlernt haben, ſtammen 
die jepigen Dolimetfcher in Aegypten. Go bewohnten ‚num 

Die Jonier und Karier lange Zeit hindurch jene Ländereien, 
die gegen das Meer bin, ein wenig unterhalb ‚der Stadt 
Bubaſtis, ander fogenannten Peluſiſchen Mündung des 
Nil gefegen find. Doc, in fpäterer Zeit hieß fie König Ama- 
ld dieſelbe räumen und fofort in Memphis fid, nieberlafien, 
um an ihnen eine Wache gegen die Aegyptier zu haben. In 
Folge diefer ihrer Niederlaffung in Aegypten wiſſen nun wie 
Helienen, durch Verkehr mit ihnen, Alles, was feit König 
Dfammitichus und nachmals in Aegypten geihab, mit Des - 
ſtimmtheit. Deun fle waren bie Erften von — Zange, 
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weich Niederlaſſung in Aegypten erhielten. Auch befanden 
ſich in jenen Gegenden, die fie räumten mußten, wirklich 
noch zu meiner Zeit die Walzen [Werfte] ihrer Schiffe und 
De Trummer ihrer Wohnungen. So gewann Pfammitichus 
Aegypten. 

155. Nachdem ich des Orakels von Aegypten ſchon viel⸗ 
mal gedacht habe, will ich jetzt eigens davon ſprechen, wie 
es Senn auch der Rede werth iſt. Dieſes Orakel von Aegyp⸗ 
ten iſt nämlich der Leto Heilig and gesgrändbet in einer gro⸗ 
Ben Stadt: bei der fonemannten Gebennytiſchen Mündung des 
At, wo man vom Meere landeinwärts fchifft. Der Name 
. Defer Stadt, wo das Drakel ſteht, ift Buto, wie ich fle zu⸗ 
»or fon namhaft ‚gemacht habe. In dieſem Buto ſteht ein 
Heiligihum des Apollo und der Artemis, Run ift der Tem- 
pel der Leto, worin eben das Orakel iſt; feibft ſchon recht 
gesß, und feine Vorhallen erheben ſich zu einer Höhe von 
sehn Klaffern ; woran ich aber unter Dem, was in die Au⸗ 
gen: TRllt, mein größtes Wander Hatte, das will ich anzeigen. 
In dieſem "Yeifigen Bezirk der Leto ſteht nämlich ein Tem: 
pel, der aus Einem Stein in die Höhe und in die Länge ges 
arbeitet iſt, und bei gleichen Wänden überall vierzig Elfen 
mißt. Auch als Schlußdecke liegt wieder ein Stein darauf 
mit ‚einem vbbierellenbreiten Krongeſimſe. 

166. Dieſer Tewpel alſo iſt mir von Dem, was bei die⸗ 
fen Heiligthame in die Augen faͤllt, das Bewundernswuͤrdig⸗ 
ſtez nächſtdem aber die Inſel mit Namen Chemmis, welche 
im einem tiefen und breiten See an dem Heiligthum in Buto 
Heat. und von der die Aegyptier fagen, daß fie eine ſchwim⸗ 

fen. Ich felbft habe fie nun weder ſchwimmen, 
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noch ſich bewegen fen; nur hörte ich's mit Staunen, daß 
es wirklich eine fchwimmende Infel gebe. Auf ehben biefer 
Juſel ſteht ein großer Tempel des Apollo, und find dreisziei 
Altaͤre errichtet : zugleich if fie dicht mit Palmen und einer 
Menge anderer, fruchtbarer und unfrnchtbarer, Bänme bes 
Marıt. Zu ihrer Behauptung, daß fle ſchwimmend fen, füh⸗ 
ren nun die Aegyptier die Sage an, daß auf diefer Juſel, 
welche vorber nicht fchwimmend geweſen fen, Leto, eine 
ans dem Geſchlecht der acht erften Götter umd wohnbeft- in 
ber Stadt Buto, wo fie eben diefes Drakel bat, -den Apelis 
verborgen babe, den fie von der Is fi) batte anvertraues 
laſſen, und ihn fo auf diefer Infel, die jept eine ſchwimmende 
‚beißt, damals gerettet habe, als Typhon übern herum face 
fe, um den Sohn des Dflris aufzufinden. Apollo nämlich 
und Artemis, fagen fie, feyen Kinder des Dienofus und der 
Ss, Leto aber ihre Pflegerin und Retterin geweſen. Auf 
Aegpyptiſch nun iſt Apollo: Orus; Demeter: Iſis; und Are 
temis: Bubaſtis. Aus dieſer, und keiner andern Gage, baf 
auch Aeſchylus, Euphoriou's Sohn, Das genommen, was ich 
gleicd, anzeigen will, und worin er der Einzige iſt unter den 
frühern Dichtern. Er bat nämlich die Artemis zu einer 
Tochter des Demeter gemacht. Alſo auf diefe Art fol: Die 
Junſel fchwimmend geweſen ſeyn. Das ift es, was fir ſagen. 
[Pſammitichus,/ 673 — 617.) 
157. Pſammitichus aber war König über. Argppten viors 
unbfünfzig Jahre, moon er neunundzwarzig vor ber großen 
. Stadt Azotus in Syrien lag, fie belagerte und endlich eins 
nahm. Dieſes Azotus hat muter allen Städten, woonn wir 
wiſſen, die langwierigſte Belagerung ansgebalten. 
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158. Pſammitichus hatte einen Sohn, Neko, der auch 


König von Aegypten ward. Diefer legte die erſte Hand an den 


Ninngraben, der in's Erythraͤiſche [rothe] Meer geht, und 


nach Dieſem von Darius dem Perſer hinauszegraben wurde. 


Derſelbe iſt eine Fahrt von vier Tagen lang, und ſo breit 
gegraben, daß zwei Dreiruder neben einander daher fahren 


konnen. Das Waſſer iſt in denſelben aus dem Nil geleitet, 


und zwar ein wenig hinter der Stadt Bubaſtis, nach der 
Arabiſchen Stadt Patumus hin; und fo gebt. er dann ins 
Erythraͤiſche Meer. Zuerſt ift er naͤmlich in die Aegyptiſche 
Ebene gegen Arabien hin eingeſtochen, an welche hinten das 
Gebirge ſtoͤßt, welches ſich nach Memphis zieht, und die 
Steinbrüche enthält, Um Tube eben dieſes Gebirges iſt der 
Rinngraben der Länge nad) von Abend gegen Morgen hinges 
feitet; alsdaun zieht er fich aber in Schluchten hinein, und 
Läuft vom Gebirge gegen Mittag und den Südwind in. den 

Arabiſchen Buſen. Wo num der Pürzefte und naͤchſte Durch⸗ 
weg ans dem nördlichen [mittellaͤndiſchen] Meere in das ſuͤd⸗ 
liche, eben dieſes fogenannte Erythraͤiſche, führt, das iſt vom 
Kaſiſchen Gebirg, der Gränze Aeghpten's und Syrien's, ges 
rad ans tauſend Stadien in den Arabifchen Bufen. Das iſt 
der nächte Durchweg: ‚aber der Rinngraben ift viel Länger, 


infofern er mehr Krümmungen hat; und über dem Einſtechen 


Deffelden unter König Neko gingen zwoͤlfmal zehntanfend 
Aegyptier verloren. Neko hörte indeffen mitten im graben 
anf, da ihm eine Weiffagung in den Weg trat, „daß er bem 
Barbaren vorarbeise.‘‘ Barbaren nennen nämlich die Aegyp⸗ 
tier Alle, die nicht gleiche Sprache mit ihnen haben. 


- 
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¶Mertos Sieg über die Suben, 608. Vergl. Buch ber Ehronit IT, 
XXXV, as. Koͤnige I, Kal, 29.) 

-159. Reto hörte alfo am Rinngraben auf, und wandte 
Sid zu Kriegszügen. Da wurden Dreiruder, die einen . 
fürs nördliche Meer , die andern im Arabifchen Bufen für’d 
Erythraͤiſche Meer gemacht, wovon noch die Walzen [Werfte] 
ſich zeigen. Und die brauchte Neko in der Zeit, da es nöthig 
war, uud beflegte auch die Sprer [Juden] in einem Zauds 
treffen zu Magdoͤlus [Megiddo im Stamm Manaffe? Mag- 
diel ?), nad welcher Schlacht er die große Syriſche Stadt 
Kadytis *) wegnahm. Und das Kleid, in welchem er gerade 
dieſe Thaten vollbrachte, fandte er dem Apollo zum Weihge⸗ 
fchenE zu den Brauchiden im Mileſiſchen. Darauf endigte er, 
nachdem er im Ganzen fechszehn Jahre geherrſcht hatte, und 
überließ feinem Sohne Pſammis die Herrichaft. 

(Pſammis, 601 — 595.1 

160, Unter diefem Aegyptiſchen König Pfammis geſchah 
es, daß Geſandte der Eleer ankamen, die rühmten, daß un⸗ 
ter aller Menſchen ſie ihr Olympiſches Kampfſpiel am ges 
xechteſten und ſchönſten eingerichtet haͤtten, und meinten, zu 
den Hin könnten ſelbſt die Aegyptier, die weifeften Menfchen, _ 
Nichts mehr anffinden. Als nun die Eleer in Aegypten ſelbſt 
ſagten, weßhalb fie getommen waren, da rief der König bie 
Aegyptier zufammen, weldye die Weifelten hießen. Und bie 
Aegyptier verfammelten fi, und vernahmen aus dem Munde 
der Eleer Alles, was fie bei ihrem Kampffpiel zu thun has 
ben; nad) defien vollftänbiger Erzählung Diefelben erklärten, 





*) ®ergt, II, 5. 
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fie kommen wegen weiterer Belebrung, ob die Aegyptier bier 
noch etwas Gerechteres anfzufinden wüßten. Diele beriethen 
fi) und befragten dann die Eleer, ob ihre eigenen Bürger 
mittämpfen. Diefe erklärten, es ſtehe Jedem von ihnen, 
wie von den andern Hellenen, gleichermaßen frei, zu kaͤmpken. 
Dagegen erklaͤrten die Weggptier: bei diefer Einrichtung baͤt⸗ 
ten fie das Recht ganz verfehlt; denn da helfe Alles nichts, 
daß fie nicht, mit Ungerechtigkeit gegen Sremde, für die Käms 
pfer aus ihrer Stadt flimmen wärben. Nein, wollten fie 
wirklich eine gerechte Sinrichtung machen, nud feyen deßwe gen 


- na Aegypten gekommen, fs follten fie ihr Kampfipiel für 


‚fremde Kämpfer einrichten, und Beinen Eleer kämpfen laffen, 
Das gaben die Aegyptier den: Eleern an. 
[Apries, 595 — 570.] 

161. Auf Pſammis, der nur ſechs Jahre König vom Aeghp⸗ 
ten, einen Kriegszug nach Yethiopien gethan, und gleich dara uf 
geendigt Hatte, folgte Apries, Pfammis Sohn. Der war nady 
feinem Urgroßvater Pfammitich der glüdtichfte unter den bis⸗ 
herigen Königen während einer Herrichaft von fünfundzwan: 
zig Jahren, in denen er gegen Sidon ein Heer führte, und 
mit dem Tyrier zur See kämpfte. Da es ihm aber ſchlimm 
ergehen folite, fo ging es. von einem Anlaß aus, den ich des 


‚Weiteren in den Libyſchen Gerichten *). erzählen will, für 


jest aber nur mit Wenigem. Apries ſandte nämlich, ein 
Ktiegsheer wider die Chrenäer aus, und da erlitt er einen 
harten Stoß. Mit diefem Vorwurf fielen die Aegyptier won 
ihm ab, in der Meinung, Apries babe fie abſichtlich in. ihr 


*) IV, 159. 
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offenbared Unglũck geſchickt, gerade damit fie zu Grunde gin⸗ 
gen, and er über die übrigen Aeghptier unangefochtener herr; 
fe. Das nahmen ſich chen die Heimkehrenden uud die 
reuude der Umgefommenen-arg zu Herzen, und fielen gera⸗ 
zateweg’6 ab. 

163. Auf die Nachricht hievon fchidte ihnen Apries 
den Amaſis zu, fie mit Worten zu beruhigen. Als nun Dies 
fer gelommen war und den Aegyptiern in den Weg trat, 
feste ihm, während er ihnen ihr Beginnen unterfagte, ein 
Aegyptier, der hinter ibm Rand, einen Helm auf, und erdlärte 
Dabei, mit diefem Helm habe er ihn als König bezeichnet. 
Dem war diefe Handlung eben nicht unwilkommen, wie er 
bewies. Da ihn naͤmlich die absrännigen Aegyptier zu ihrem 
König aufgeſtellt Hatten, ſchickte er ib an, gegen Apries zu 
ziehe: Anf die Nachricht davon fandte nun Apries einen 
ehrenhaften Yegyptier aus feiner Umgebung, mit Namen Bas 
tarbsmis, an Amafis, mit dem Auftrag, Denfelben Tebendig 
vor ihn zu bringen. Wie Patarbsmis mit feiner Einberufung zu 
Amaſis kam, Lüpfte ſich Amaſis (denn er ſaß nerade zu Dferde), 
und ließ einen ftreichen, und Das hieß er ihn dem Apries bringen, 

- Dennod) habe Patarbsmis dafür gehalten, daß cr auf die Seu⸗ 
dung bes Königs: zu ihm gehen. müffe, Jener aber darauf 
geantwortet, daß er hiezu ſich laͤngſt auschüfe, und Apries folle 
ihm Nichts vorzuwerfen haben: denn er werde ſich einfinden, 
und auch noch Andere mitbringen. Nun fey Paterbémis 
nach ſolchen Reben über feine Geſinnung nicht ungewiß ges 
blieben, und, wie er denn auch feine Anftalten ſah, in Eile 
abgegangen, um fchiennigft dem Könige anınzeigen, was im 
Wert ſey. Und als er bei Apries antam, ohne den Amaſis 
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mitzubringen, habe Diefer, ohne lang zu fragen, im größten 
Zorn Befehl gegeben, ihm Ohren und Naſe abzufchueiden. 
Wie aber die übrigen Aegyptier, bie noch für ihn gefiunt 
“ waren, ihren ebrenhaftelten Wann fo Schandbar beihimpft fas 
hen, da hielten fie fid) feinen Augenblick mehr, fielen auch zu 
den Andern ab, und übergaben ſich dem Amaſis. 

163. Apries bekam auch hievon Nachricht, bewaffnete 
unn feine Hülfsvoölker und führte fie gegen die Aegyptier. 
&r hatte naͤmlich Karier und Jonier, als Hülfsvölker, bei 
fidy, dreißigtaufend Mann ; und feine Königsburg war in ber 
Stadt Said, groß und fehenswerh. So ging Apries mit 
den Seinen anf die Aegyptier, Amafld mit den Seinen auf 
die Fremden los, uud Beide famen zur Stadt Momempbis, 
um alsbald ſich an einander zu verſuchen. 

164. Die Aegyptier haben aber fieben Geſchlechter (Ca⸗ 
ften), die da Priefter und Krieger genannt find, weiter Rins 
derhirten, Schweinhirten, Gewerbsleute, Dolmeticher und 
Steuermänner. Go viel Geſchlechter Haben die Weguptier, 
und ihre Namen kommen von ihrem Gefchäft. Ihre Krieger 
beißen Kalafirier uud Hermotybier, und find aus folgenden 
Kreifen : denn ganz Aegypten ift in Kreife abgetheilt. 

165. Die Kreife der Hermotybier find: der von Buſtris, 
von Sats, von Ehemmis, von Papremis, die fogenannte In⸗ 
ſel Profopitis, und Halb Ratho. Aus diefen Kreifen find bie 
Hermorzobier, weldye, weün fie aufs hochſte kommen, bundert 
und ſechzigtauſend Daun machen. Von Diefen verſtebt Kei⸗ 
ner eine Gewerbsarbeit, ſondern ſie ſind nur dem Kriegswe⸗ 
ſen gewidmet. 
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166. Die Kreife aber der Kafafirier find: ber_von The⸗ 
Aben, don Bubaflis, Aphthis, Tanis, Mendes, Sebennys, 
u f Athribis, Pharbäthis, von Thmnis, von Dnuphis, von Any⸗ 
* ſis und von Myekphoris, welcher Kreis auf- einer Inſel 
u liegt, gegenüber der Stadt Bubaſtis. Das find die Kreife 

der Kalafirier, weiche, wenn fie aufs hoͤchſte kommen, zweis 

hundert und fünfzigtaufend Mann machen, Auch, fie dürfen 

ebenfowenig ein Gewerb ausüben, . fondern üben einzig das 
„.ı Kriegsgefchäft and, das vom Water auf den Sohn übergeht. 
Pr 167. Nun Bann ich aber nicht mit Beftimmtheit ent 
s Scheiden, ob die. Hellenen auch Das von den Aegyptiern an: 
„‚ genommen haben, indem ich's auch bei den Thraziern, Schthen, 
m Derfern und Lydiern, und faft bei allen Barbaren fehe, daß 
. bie gewerbtreibenden Bürger, fammt ihren Nachkommen, für 
f) minder ehrenwerth, ald die Andern gehalten werden, Diejenigen 
p aber, weiche ſich mit feinem Handwerk befaffen, für edel gelten, 
sg and vornämlid Die, welche fid dem Kriege widmen, Ange⸗ 
f 
# 
| 


noınmen ift es einmal von allen Hellenen, und vornaͤmlich von 
den Lacedämoniern. Am wenigften werden die Handwerker 
noch ‚bei den Korinthiern mißgeachtet. 

168. Gene hatten aud) ein befündered Ehrentheil allem 
unter ben Aegyptiern, mit Ausnahme der Prieſter, nämlich - 
Jeder zwölf auserlefene Felder, ſteuerfrei. Das Feld hat aber 
altfeits Hundert Een in Aegypten; und die Aegyptiſche Ele 
ift gerade der Samifchen gleich. Das haften fie insgeſammt 
als befondered Theil; folgendes aber genoßen fie abwechs⸗ 
lungsweiſe, und nie wieder die Naͤmlichen. Je taufend Ka⸗ 
fafirier des Jahrs, und ebenfo viel Hermotybier, dienten 
als Leibwache des Königs: und Dieſe befamen dann außer 


| 


300 Heroder’s Geſchichte. 


ihren Feldern noch Folgendes, Tag für Tag gereidt: an 
Gebaͤck Jeder fünf Minen im Gewicht, an. Rindfleiſch zwei 
Minen, au Wein vier Aryſteren [Nöfell. Das ward der 
jedesmaligen Leibwache gereicht. 

169. Da nun Apries mit feinen Hulfsbolkern und Ama⸗ 
ſis mit allen Aeghptiern an der Stadt Momemphis ſich be: 
gegnet waren, fließen fie aneinander, und fo gut die Frem⸗ 
den Eämpften, fo wurden fie doch, als bie an Zahl weit Ge: 
ringern,, überwunden, Bon Apries fagt man aber, fein 
Siun wäre gewefen, daß ihn aud Fein Gott des König: 


thums entfegen könne: fo feft dünkte er fich zu ſtehen. Alten 


damals wurde er im Treffen übermunden, und, gefangen abs 
geführt nach der Stadt Sais, in fein vormaliges Haus, jest 
fchon des Amaſis Königd:Burg: Da wurde er eine Zeit 
fang in der Königeburg unterhalten; auch behandelte ihn 
‚AUmafs gut. Als aber enbfich die Aegvptier ihm vorwarfen, 
er thne daran nicht recht, daß er feinen und ihren ärgfien 
Feind unterhafte, fo übergab er num erft den Apries den 
Aegyptiern. Diefe erwürgten ihn, und begraben ihn hernach 
in den Gräbern feiner. Väter, welche im Heiligthum ver 
Athene find, nächft am Zempelraum-, vom @ingang linker 
Hand. In biefem Heiligthum innen begruben die Saiten 
alte Könige aus diefem Kreife. So tft auch dad Grabmal 
des. Amafid zwar weiter vom Tempelraum, als das des 
Apries und feiner Ahnen, indeſſen doch in einem Hofe des 
Heiligthums, eine große fleinerne Halle, die mit Säulen, 
weiche Palmbaͤume vorſtellen, und mit fonfliger Pracht ges 





fchmädt iſt. In diefer Halle ſteht eine Doppelthär, und. ins 


nerhalb diefer ift die Gruft. 
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170. Noch ift Deffen Gruft, des Namen ich nicht für 
erlanbt halte, bei einer- folchen Sache auszuſprechen, in Sais, 
im Heiligthum der,Athene, hinter denr Tempel, die ganze 
Band der Athene entlang. Auch flehen in bem heiligen 
Bezirt große Spitzſäulen von Stein; und daran ift ein See, 
mit einem ſteinernen Rand eingefaßt und fchön in der Run: 
dung gearbeitet, der mir vom derfelken Größe zu ſeyn ſchien, 
wie der ſogenaunte Ringförmige in Delos. 

[hesſsmophorien aus Aegypten in ben Peloponnes 1570.] 
171. Wand in dieſem See geben fie Nachts bie Darftels 
(ungen feiner Schidfafe, welches die Aegyptier ihren Geheim⸗ 
dienst [Myfterien] nennen. Indeſſen hievon, obwohl ich ein 
Mehreres von der ganzen Art und Weile weiß, laßt mic) 
reinen Mund Halten. Auch von der Weihe der Demeter, 
welche die Hellenen Thesmophorien [Gefepeinführung] nen⸗ 
nen, laßt mich wiederum, obwohl ich davon weiß, reinen 
und halten, außer was daran offen und erlaubt iſt. Es 
waren die Töchter des Danaus, welche diefe Weihe von Aegyp⸗ 
ten hergebracht und den Pelasgifchen Weibern gelehrt haben. 
Nachher aber, als Altes im Peloponnes von den Doriern 
aufgejagt wurde, ging die Weihe verloren, und nur Dies 
jenigen Peloponnefler, welche noch -zurütbfieben und nicht 
verjagf wurden, die Arkadier, haben dieſelbe noch erhaften, 

(Amafı von 570 an.} 

172. Rach ſolchem Sturz des Apried ward nan Amafis 
König, der aus dem Kreife von Said ſtammte; und die 
Stadt, aus welcher er war, Hat den Namen Siuph. An: . 
fänglich verachieten die Aegyptier den Amafls und hielten 
feine großen Stüce auf ihn, wiefern er ja and den Volke 
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herkam, und aus keinem angeſehenen Hauſe war; hernach 
aber gewann fie Amaſis auf eine weisliche, gar nicht unver⸗ 
wänftige Urt. Er hatte, wie überhaupt unzählige Güter, 
auch ein golbenes Fußbeden, in welchem Amafis ferbft ſammt 
allen feinen Säften immer die Füße wuſch. Dieſes zer 
Iſchlug er fofort und machte ein Götterbild daraus, welches 
er an dem gelegenften Platze ter Stadt aufſtellte. Run 
singen die Aegyptier zu diefem Bild hinaus, und verehr⸗ 
ten es hoͤchlich. Sobald aber Amaſis Kenntniß hatte von 
dem Betragen der Leute, rief er die Aegyptier zuſammen 
und gab die Erklärung: diefed Bild fey aus dem Fuß: 
becken gemacht, worein bie Aegyptier vorbem gefpieen, ges 
pißt und ihre Füße darin gewafchen hätten: und jetzt ner: 
ehren fies höchlich. Nun aber erklärte er felbft im gleichen 
Tal mit dem Tußbeden zu ſeyn. Wenn er nämlich auch 
vordem Einer vom Volk geweſen: jetzt ſey er doch ihr König. 
Darum follten fie ihn ehren und anf ihn Acht geben. Auf 
ſolche Art gewann er die Aegyptier, daß es ihnen recht war, 
ihm zu dienen. 

175. Bei feinen Gefchäften aber hielt er folgende Eins 
richtung : des Vormittags bid zu der Zeit, ba der Markt 
vol wird, *) verrichtefe er fleißig die vorkommenden Ge: 
fhäfte: von da au aber frank er und verfpottete feine Mit« 
zecher, war leichtfertig und fcherzhaft. Darüber wurden feine 
Kreunde unwillig, und machten ihm Vorſtellungen mit ſolchen 
Reden: „König, du vergißt didy felber, daB du dich allzu⸗ 
fehr in Kleinlichkeit verfinken laͤſſeſt. Denn du follteft ernfts 
haft auf ernftem Throne den ganzen Tag beine Gefcyäfte 


*”) ,o Uhr. 
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verrichten: fo würden die Aegnptier erfahren, wie fle von 
einem großen Maun beherrfcht werden, und du wärdeſt in 
einem beflern Rufe fteh’n. Nun führft du dic, aber gar nicht 
töniglich auf.‘ Hierauf antwortete er ihnen, wiefolgt: „Wer 
einen Bogen bat, ſpannt ihn auf, wenn’s ihn zu brauchen noth 
il; hat er ihn aber gebraucht, fo ſpanut ex ihn ab. Denn 
wenn berfelbe die ganze Zeit anfgefpannt bliebe, fo müßte 
er zerfpringen, fo daß er nicht mehr zu brauchen wäre, wenn’s 
noth if. So ift denn aud) der Menſch eingerichtet. Wollte 
er immer ernftlih arbeiten, umd nicht auch zum Theil dem 
Scherz fi) bingeben, fo müßte er unverſehens zum Narren 
oder zum Stumpffinnigen werden. In Erkenntniß Deifen, 
gebe id, jedem fein Theil.“ 

174. Das gab er feinen Freunden zur Antwort. Noch. 
fagt man von Amaſis, daß er als gemeiner- Mann ſchon 
trinkluſtig nnd ſpottluſtig, aber durchaus Fein ernithafter 
Gefchäftemann war, und fo oft ihm bei feinem Zrinten und 
Wohlleben die Mittel ausgingen, auf Dieberei umging. Dies 
jenigen nun, welche behaupteten, er habe ihre Sachen genom⸗ 
men, führten ihn, auf fein Zeugnen, jedesmal vor das Dras 
tel, weiches fie gerade hatten; da er denn oft' von den Ora⸗ 
ein überwiefen wurbe, oft auch loskam. Wie er aber bes 
reits König war, machte er’s, wie folgt. Wo ihn ein Gott 
freigefprochen hatte, daß er kein Dieb fey, da nahm er fich 
nichts um fein Heiligthum an, nnd gab nichts zu deſſen Er- 
Haltung her, and) ging er nicht hin, um zu opfern; weil 
nämlich Diefe alle nichts werth, und ihre Orakel trüglich ers 
funden wären. Wo fie ihn aber gepadt hatten, daß er ein 
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Dieb ſey, da nahm er ſich Ihrer ganz vorzüglich au, weil fie 
im Wahrheit Götter wären, und untrügliche Orakel gäben. 

175.2, Auch errichtete er der Athene in Gais ‘die bes 
wundernswerthen Vorhallen, worin er alle [Borgänger ] 
“weit überbot: ſo hoch' und fo groß find fie, und von folcker 
Sröße und Beſchaffenheit die Steine; fodann machte er gro⸗ 
Se Hochbilder und mächtighohe Männerfphinre ISphinxe mit 
menfchlichem Gefichte), und fchaffte and) fonft noch Steine von 
ungeheurer Größe zum Borrath heran. Davon holte er die 
einen aus den Steinbräcen bei Memphis, die mächtiggro« 
Ben aber aus der Stadt Efephantine, die von Gais eine 
Fahrt von zwanzig Tagen entfernt ifl. Was ich aber darun⸗ 
ter nicht zum wenigften, fondern zum meiften bewundere, ift, 
daß er ein Haus aus Einem Steine von der Stadt Elephan⸗ 
tine herbeifchaffte, wozu man drei Jahre brauchte und wobei 
zweitanfend "Männer an der Sugarbeit- atigeftelt waren, nnd 
zwar fämmtlich Steuermänner [Leute aus ber Schiffercaſte]. 
Diefe Kammer hat außen einundzmanzig lien in der Länge, 
vierzehn in der Breite und acht in der Höhe. Das find bie 
auswendigen Maße dieſer Kammer aus einem Scein; in⸗ 
nen aber Hat fle achtzehn Ellen und fünf Handbreiten in 
ber Länge, zwölf Ellen in ber Breite nad fünf Een in der 
Höhe. Diefelde fleht am Eingang des Heiligthums. Denn 
in das Heiligthum hinein, behauptet man, fen fie dekwegen 
nicht gezogen worden, weil der Baumeiſter der Stammer, 
während man daran 309, über den großen Zeitaufiwand aus 
Ueberdruß am Werke anfgefeufzt habe, worüber Amaſis im 
Innern ſich fo getroffen fühlte, daß er nicht mehr fortgiehen 
As, Wieder: fagen auch Einige, ed fen ein Menfch, ber 
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am- Hebelwerk mitarbeitefe, dabei ——— und daher 
fen fie nicht hineingezogen ‚worden. 

. 176. Noch weibte Amafid auch in allen übrigen nam« 
haften Hriligthämern Werke von fehendwerther Größe; dar: 
unter aud) in Memphis das auf dem Nüden. liegende Hochs 
- Bid, nahe am Hephäſtustempel, welches fünfundfiebzig Fuß 
Länge hat. Und auf demfelben Fußgeſtell ſtehen zwei Hoch⸗ 
bitder, die von Aethiopiſchem Steine find, jedes zwanzig Fuß 
aroß, Das eine rechts, dad andere links von dem großen. 
Auch it in Said ein ebenfo großes von Stein, in derfelben 
Lage, wie dad in Memphid. Endlicd, ift Amaſis aud) der 
Erbauer des Iſisheiligthums in Memphis, welches groß und 
ſehenswürdig iſt. 

177. Gerade damals, unter König Amaſis, ſoll Aegyp⸗ 
‚ten im höchſten Segen geſtanden haben, ſowohl in Dem, was 
der Fluß dem Lande, als was das Land dem Menfchen lei: 
ſtet. Und es habe im Ganzen zwanzigtaufend bewohnte Städte 
gehabt. Dann ift aud) folgendes Geſetz der Aegyptier eine Ein⸗ 
zichtung von Amaſis, daß Jahr um Jahr jeder Aegyptier bei 
dem Kreisoberſten ſich ausweiſen mußte, wovon er lebte, und, 
wo er Das nicht that, oder keine rechtliche Lebensart darthun 
konnte, mit dem Tode beſtraft wurde. Dieß Geſetz hat der Athe⸗ 
ner Solon aus Aegyhpten genommen und den Athenern gege⸗ 
ben, bei welchen es, als ein untadliges Geſetz, für immer gilt. 

178. Als Hellenenfreund bewies ſich Amaſis überhaupt 
- gegen ein und andere Hellenen. Beſonders aber bat er Des 
‚nen, welche nach Aegvpten kommen, die Stadt Naukratis zur 
Niederlaffung -gegeben; Andern aber, welche ſich nicht nies 
derlaffen wollten, und nur Schiffahrt dahin treiben, gab +" 
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fie kommen wegen weiterer Belebrung, ob bie Aegyptier hier 
noch etwas Gerechteres aufzufinden wäßten. Diele berietben 
ſich und befragteu dann die Eleer, ob ihre eigenen Bürger 
mittämpfen. Diefe erklärten, es ſtehe Jedem von ihnen, 
wie von den andern Hellenen, gleichermaßen frei, zu kämpfen. 
Dagegen erklärten die Aegyptier: bei dieſer Einrichtung Its 
ten fie Das Recht ganz verfehlt; denn da helfe Alles nichts, 
daß fie nicht, mis Ungerechtigkeit gegen Fremde, für die Käms 
pfer aus ihrer Stadt flimmen würden. Nein, wollten fie 
wirklich eine gerechte Sinricytung machen, und feyen deßwe gen 


nach Aegypten getommen, fa follten fie ihr Kampfipiel für 


‚fremde Kämpfer einrichten, und keinen Eleer kämpfen laffen, 


Das gaben die Aegyptier den Eleern an. 
[Ayried, 595 — 570.) 

161. Auf Pſammis, der nur ſechs Jahre König vom Aeghp⸗ 
ten, einen Kriegszug nach Aethiopien gethan, und gleid) dara uf 
geendigt hatte, folgte Apries, Pſammis Sohn. Der war nady 
feinem Urgroßvater Pfammitich der glücklichſte unter den bis⸗ 
herigen Königen während einer- Herrſchaft von fünfnudzwau⸗ 
zig Jahren, in denen er gegen Sidon ein Heer führte, unb 
mie dem Tyrier zur See kämpfte. Da es ihm aber ſchlimm 
ergehen folite, fo ging es von einem Anlaß aus, dem ich des. 


Weiteren in den Libyſchen Geſchichten *). erzäbten will, für 


| 
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jebt aber nur mit Wenigem. Apries fondte nämlich ein 
Kriegsheer wider die Eurender aus, und ba erlitt er einen 
harten Stoß. Mit diefem Vorwurf fielen die Aegyptier von 
ibm ab, in der Meinung, Apries babe fie abfichttich in ihr 


*) IV, 159. 
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offenbares Unglüd gefchickt, gerade damit fie zu Grunde gin⸗ 
gen, uud er über die übrigen Aegyptier unangefochtener herr⸗ 
fie. Das nahmen ſich ehen die Heimkehrenden und bie 
Treuude der Umgelommenen-arg zu Herzen, und fielen gera« 
radeweg's ab. 
162. Auf die Nachricht bievon fchidte ihnen Apries 

den Amaſis zu, fie mit Worten zu beruhigen. Als nun Dies 
fer gelommen war, und den Aegyptiern in den Weg trat, 
fegte ihm, während er ihnen ihr Beginnen unterfagte, ein 
Yegyptier, der hinter ihm ſtand, einen Helm auf, und erdlärte 
badei, mit diefem Helm habe er ihn als König bezeichnet. 
Dem war diefe Handlung eben nicht unwilkommen, wie er 
bewies. . Da ihn nämlich die abtrännigen Aegyptier au ihrem 
König aufgeftelit Hatten, ſchickte er fih an, gegen Apries zu‘ 
zieh: Auf die Nachricht davon fandte nun Apries einen 
ehrenhaften Aegyptier aus feiner Umgebung, mit Namen Das 
tarbsmis, an Amaſls, mit dem Auftrag, Denfelben lebendig 
vor ihn zu bringen. Wie Patarbsmis mit feiner Einberufung zu 
Amaſis kam, Lüpfte fi Amaſis (denn er ſaß gerade zu Bferde), 
und ließ einen fireichen, und das hieß erihndem Aprieg bringen. 
- Deunody habe Patarbsmis dafür gehalten, daß ex auf die Gens 
dung des Königs: zu ihm gehen. müffe, - Jener aber darauf 
geantwortet, daß er hiezu fi) laͤngſt autchide, und Apries folle 
ihm Nichts vorzumerfen haben: denn er werbe fich einfinden, 
und and noch Andere mitbringen. Nun fey Paterbemis 
nach ſolchen Reden über feine Geſinnung nicht ungewiß ge: 
blieben, und, wie er denn auch feine Anſtalten ſah, in Eile 
. abgegangen, um fchiennigft dem Könige anınzeigen, was im 

Wert ſey. Und als er bei Apries ankam, ohne den Amaſis 


! 
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mitzubringen, habe Dieſer, ohne lang zu fragen, im größten 
Zorn Befehl gegeben, ihm Ohren und Naſe abzufchneiden. 
Wie aber die übrigen Aegyptier, bie noch für ihn geflunt 
waren, ihren ehrenhafteften Mann fo ſchandbar beichimpft ſa⸗ 
ben, da hielten fie fich Beinen Augenblick mehr, fielen and) zu 
den .Andern ab, und übergaben fidy dem Amaſis. 

165. Apries bekam and) hievon Nachricht, bewaffnete 
nun feine Hülfsvölker und führte fie gegen die Aegyptier. 
Er hatte nämlich Karier und Jonier, als Hulfsvölker, bei 
fi, dreißigtaufend Mann; und feine Königeburg war in der 
Stadt Said, groß und fehenswerh. So ging Apries mit 
den Seinen auf die Aegyptier, Amafis mit den Seinen auf 
die Fremden los, und Beide Famen zur Stadt Momemphie, 
um alsbald ſich an einander zu verſuchen. 

164. Die Aegyptier haben aber fleben Gefchlechter (Ca⸗ 
ften), die da Priefter und Krieger genannt find, weiter Rins 
derhirten, Schweinhirten, Gewerbsfeute, Dollmetſcher und 
Steuermänner. So viel Geſchlechter haben die Aegyptier, 
und ihre Namen kommen von ihrem Gefchäft. Ihre Krieger 


heißen Kalafirier uud Hermotybier, und find aus folgenden 


Kreifen : denn ganz Aegypten iſt in Kreife abgetheilt. 

165. Die Kreife der Hermotpbier find: ber von. Buflris, 
von Gais, von Ehemmis, von Paprenis, die fogenannte Ins 
ſel Profopitis, und halb Natho, Aus diefen Kreifen find bie 


Kermitssier, welche, weün fie aufs höchfte kommen, hundert 


und fechzigtanfend Mann machen. Von Diefen verſtebt Kei⸗ 
ner eine Gewerbsarbeit, fondern fie find nur dem Kriegswe⸗ 
fen gewidmet. 
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166. Die Kreife aber ber Kalafirier find: der von The⸗ 
ben, von Bubaſtis, Aphthis, Zanis, Mendes, Sebennys, 
Athribis, Pharbäthis, von Thmuis, von Onuphis, von Any⸗ 
fis und von Myekphoris, welcher Kreis auf - einer Inſel 
Tiegt , gegenüber der Stadt Bubaflid. Das find die Kreife 
der Kalafirier, welche, wenn fie aufs hoͤchſte kommen, zweis 
hundert und fünfzigtaufend Mann machen, Auch fie dürfen 
ebenfowenig ein Gewerb ausüben, . fondern üben, einzig das 
Kriegsgefchäft aus, das vom Vater auf den Sohn übergeht. 

67. Nun kann ih aber nicht mit Beſtimmtheit ent- 
ſcheiden, ob die. Hellenen auch Das non den Aegyptiern ans 
genommen haben, indem ich's auch bei den Thraziern, Scythen, 
Derfern und Lydiern, und faft bei allen Barbaren fehe, daß 
die gewerbtreibenden Bärger, ſammt ihren Nachkommen, für 
minder ehrenwerth, ald die Andern gehalten werden, Diejenigen 
aber, weiche ſich mit feinem Handwerk befaflen, für edel gelten, 
und vornaͤmlich Die, welche fid) dem Kriege widmen. Ange⸗ 
nommen ift ed einmal von allen Hellenen, und vornämlid) von 
den Lacedämoniern. Am wenigften werben die Handwerker 
noch bei den Korinthiern mißgeachtet. 

168. Jene hatten auch ein befonderes Ehrentheil allein 
unter den Aeghptiern, mit Ausnahme der Prieſter, nämlich 
Jeder zwölf auserlefene Felder, ftenerfrei. Das Feld hat aber 
allſeits Hundert Ellen in Aegypten; und die Aegyptiſche Elle 
iſt gerade der Samiſchen gleich. Das hatten ſie insgeſammt 
als beſonderes Theil; folgendes aber genoßen fie abwechs⸗ 
lungsweiſe, und nie wieder die Naͤmlichen. Je tauſend Ka⸗ 
laſtrier des Jahrs, und ebenſo viel Hermotybier, dienten 
als Leibwache des Königs: und Dieſe bekamen dann außer 
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ihren Feldern noch Folgendes, Tag für Tag gereicht: au 


. @ebäd Jeder fünf Minen im Gewicht, au. Rindfleiſch zwei 
Minen, an Wein vier Aryſteren [Nöfel). Das ward der 
jebesmaligen Leibwache gexeicht. | 

169. Da nun Apries mit feinen Häffövörkern und Ama⸗ 


fid mit allen Yegyptiern an der Stadt Momemphis fih be 
gegnet war en, fließen fie aneinander, und fo gut die Frem⸗ 


den Bämpften, To wurden fie doch, als die an Zahl weit Ge: 
ringern, überwunden, Bon. Apries fagt man aber, fein 
Sinn wäre geweien, daß ihn auch kein Gott des Königs 


thums entfehen könne: fo fe dänkte er fich. zu fteben. Allein 


damals wurde er im Treffen überwunden, und; gefangen ab⸗ 
geführt nach der Stadt Sais, in fein vormaliged Haus, jetzt 
fon des Amaſis Königs: Burg Da wurde er eine Zeit 
lang in der Königeburg unterhalten; auch, behandelte ihn 
Amaſis gut. Als aber. endlich die Aegpptier ihm norwarfen, 
er thne daran nicht recht, daß er feinen und ihren ärgften 


Feind unserhalte, fo übergab er nun erft den Wpried den 


Aegyptiern. Diefe erwürgten ihn, und. begruben ibn hernach 
in deu. Gräbern feiner. Väter, welche im Heiligthum ver 
Athene: find, naͤchſt am Zempelraum., vom @ingang Tinker 


Hand. In diefem Heiligthum innen begruben bie. Saiten 


ale Könige aus dieſem Kreiſe. So tft auch das Grabmal 


des Amafld zwar weiter vom ZTempelraum, als das des _ 


Apries und feiner Amen, indeſſen doch in einem Hofe des 
Heiligthums, eine große fleinerne Halle, die mit Säulen, 
weiche Palmbaͤume vorſtellen, und mit fonfliger Pracht ges 


ſchmückt iſt. In diefer Halle fleht eine Doppelthür, und. ins 


nerhalb diefer ift die Gruft. 


Zweites Buch. 301 


170. Noch iſt Deſſen Gruft, bed Namen ich nieht für 
erlaubt halte, bei einer- ſolchen Sache audznfprechen, in Gais, 
im Heiligthum der Athene, hinter denr Tempel, die ganze 
Band der Athene entlang. Auch ftehen in dem heiligen 
Bezirk große Spisfäufen von Stein; nnd daran ift ein See, 
mit einem fleinernen Rand eingefaßt und ſchoͤn in ber Run- 
dung gearbeitet, der mir vom derſelben Größe zu ſeyn ſchien, 
wie ber ſogenaunte Ringförmige in Delos. 

Thesſsmophorien aus Aegypten in ben Peloponnes 1570.] 
71. Wand in diefem See geben fie Nachts bie Darſtel⸗ 
ungen feiner Schickſale, welches die Aegyptier ihren Geheim⸗ 
dienst [Myfterien] nennen. Indeſſen hievon, obwohl ich ein 
Mehreres von der ganzen Art und Weile weiß, laßt mich 
reinen Mund Halten. Auch von der Weihe der Demeter, 
welche die Hellenen Thesmophorien [Gefeheinführung] nen; 
nen , laßt mich wiederum, obwohl ich davon weiß, reinen 
Mund halten, außer was daran offen und erlaubt if. Es 
waren die Töchter bes Danaus, welche diefe Weihe von Aegyp⸗ 
ten hergebracdyt und den Pelasgifchen Weibern gelehrt haben. 
Nachher aber, als Altes im Peloponnes von ben Doriern 
aufgejagt wurde, ging die Weihe verloren, und nur bie 
jenigen Peloponnefler, welche noch zuruͤckblieben und nicht 
verjagf wurden, die Arkadier, haben dieſelbe noch erhaften, 

[Amafid von 570 an.] 

172. Rach ſolchem Sturz des Apried ward nan Amafis 
König, der aus dem Kreife von Said ſtammte; und die 
Stadt, aus weicher er war, hat den Namen Siuph. An: 
fänglich verachteten die Aegyptier den Amafld und hielten 
feine großen Stüde auf ihn, wiefern er ja ans den Volke 
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herkam, und aus keinem angeſehenen Haufe war; hernach 
aber gewann ſie Amaſis auf eine weisliche, gar nicht unver⸗ 
Hünftige Urt. Er hatte, wie überhaupt uuzählige Güter, 
auch ein golbenes Fußbecken, in welchem Amafis felbft ſammt 
allen feinen Gaͤſten immer die Füße wuſch. Dieſes zer⸗ 
ſchlug er ſofort und machte ein Goͤtterbild daraus, welches 
er an dem gelegenften Plate der Stadt aufſtellte. Nun 
gingen die Aegyptier zu diefem Bild hinaus, und verehrs 
ten es hoͤchlich. Sobald aber Amafis Keuntniß hatte von 
dem Betragen der Leute, vief er die Aegyptier zufammen 
und gab die Erklärung: diefes Bild fey aus dem Fuß—⸗ 
becken gemacht, worein die Aegyptier vordem gefpieen, ge⸗ 
pißt und ihre Füße darin gewafchen häften: und jetzt ver: 
ehren fies Höchlih. Nun aber erklärte er felbft im gleichen 
Tal mit dem Fußbecken zu fern. Wenn er nämlich auch 
vordem Einer vom Volk geweien: jetzt ſey er doch ihr König. 
Darum follten fie ihn ehren und auf ihn Acht geben. Auf 
ſolche Art gewann er die Aegyptier, daB es ihnen recht war, 
ihm zu dienen. 

173. Bei feinen Gefchäften aber hielt er folgende Eins 
richtung : des Vormittags bis zu der Zeit, da der Markt 
voll wird, *) verrichtete er fleißig die vorkommenden Ges 
fchäfte: von ba au aber krank er und verfpottete feine Mit« 
zecher, war leichtfertig und ſcherzhaft. Darüber wnrden feine 
Srenunde umwillig, und machten ihm Vorſtellungen mit ſolchen 
Reden: „König, bu vergißt did) felber, dab du dich allzus 

ſehr in Kleinlichkeit verfinten läſſeſt. Denn bu follteft ernfts 
haft auf ernflem Throne deu ganzen Tag beine ie 


*) 10 Uhr. 
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verrichten: fo wärden die Aegyptier erfahren, wie fie von 
einem großen Mann beherrſcht werden, und du wärdeſt in 
einem beflern Rufe fteh’n. Nun führft du dich aber gar nicht 
töniglich auf.“ Hieranf antwortete er ihnen, wiefolgt: „Wer 
einen Bogen hat, fpannt ihn auf, wenn’s ihn zu brauchen noth 
ik; hat er ihn aber gebraucht, fo fpaunt er ihn ab. Denn 
wenn derfelbe die ganze Zeit anfgefpaunt bliebe, fo müßte 
er zerfpringen, fo daß er nicht mehr zu brauchen wäre, wenn's 
noth if. So ift denn auch der Menſch eingerichtet. Wollte 
er immer ernftlih arbeiten, und nicht audy zum Theil dem 
Scherz fih bingeben, fo müßte er unverfehend zum Narren 
oder zum Stumpffinnigen werden. In Erkenntniß Deffen, 
gebe id, jebem fein Theil,‘ 

174. Das gab er feinen Sreunden zur Antwort. Nod,. 
fagt man von Amalie, daß er als gemeiner. Maun ſchon 
trinkluſtig und ſpottluſtig, aber durchaus Fein ernithafter 
Geſchaͤftsmann war, nnd fo oft ihm bei feinem Trinken und 
Wohlleben die Mittel ansgingen, auf Dieberei umging. Dies 
jenigen nun, welche behaupteten, er habe ihre Sachen genom: 
men, führten ihn, auf fein Leugnen, jedesmal vor das Dras 
tel, weiches fe gerade hatten; da er denn oft von den Dras 
fein überwiefen wurde, oft auch loskam. Wie er aber be⸗ 
reits König war, machte er’s, wie folgt. Wo ihn ein Gott 
freigefpeochen hatte, daß er Fein Dieb fey, da nahm er ſich 
nichts um fein Heiligthum an, und gab nichts zu deſſen @r- 
haltung her, and) ging er nicht hin, um zu opfern; weil 
nämlich Diefe alle nichts werth, und ihre Orakel trüglich ers 
funden wären. Wo fie ihn aber gepadt hatten, daß er ein 
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Dieb fen, da nahm er ſich Ihrer gauz vorzüglich an, weil fie 
im Wahrheit Gotter wären, und untrügliche Orakel agben. 

175.4 errichtete er der Athene in Gais ‘die bes 
wundernswerthen Vorhallen, worin er alle [Vorganger] 
weit überbot: fo hoch' und fo groß find fie, und von folcker 
Größe und Beſchaffenheit die Steine; fodann machte er gros 
"se Hochbilder und mädhtighohe Männerfphinre E&phinre mit 
menſchlichem Gefichte), und fchaffte auch fonft noch Steine von 
ungeheurer Größe zum Borrath heran. Davon holte er bie 
einen aus den Steinbräcen bei Memphis, die mächtiggro- 
Ben aber aus ber. Statt Elephantine, die von Gais eine 
Fahrt vor zwanzig Tagen entfernt iſt. Was ich aber darun⸗ 
ter nicht zum wenigften, fondern zum meiften bewundere, iſt, 
daß er ein Haus'aus Einem Steine von der Stadt Elephan⸗ 
tine herbeifchaffte, wozu man drei Jahre brauchte und wobei 
zweitaufend Männer an der Sugarbeit- angeſtellt waren, nnd 
zwar ſaͤmmtlich Steuermänner [Leute aus der Schiffercaftel. 
Diefe Kammer hat außen einunbzwanzig Ellen im der Zänge, 
vierzehn in der Breite und acht in der Höhe, Das find bie 
auswendigen Maße diefer Kammer aus einem Stein; in⸗ 
nen aber Hat fie achtzehn Ellen und fünf Handbreiten in 
ber Länge, zwölf Ellen in ber Breite und fünf Een in der 
Höhe. Dieſelbe fteht am Eingang des Heiligthums. Denn 
in das Heiligthum hinein, behauptet man, ſey fie deßwegen 
nicht gezogen worden, weil der Baumeifter der Kammer, 
während man daran zog, über den großen Zeitaufwand aus 
Ueberdruß am Werke anfgefeufzt habe, worüber Amaſis im 
Innern ſich fo getroffen fühlte, daß ex nicht mehr fortgiehen 
ließ. Wisder:; fagen auch Einige, es fey ein Menfch, ber 
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am- Hebelwerk mitarbeitete, dabei — und daher 

ſey fie nicht hineingezogen worden. — 
176. Noch weibte Amaſis auch in allen übrigen nam⸗ 
haften Hriligthümern Werte von ſehenswerther Größe; dar⸗ 
unter aud) in Memphis dad auf denn Rüden. liegende Hoch⸗ 
bild, nahe am Hephäſtustempel, welches fünfundfiebzig Fuß 
Länge hat. Und auf demfeiben Fußgeſtell ſtehen zwei Hoch⸗ 
bitder, die von Aethiopiſchem Steine find, jedes zwanzig Fuß 
groß, das eine vechtd, das andere links von dem großen. 
Auch it in Sais ein ebenfo großes von Stein, in derfelben 
Lage, wie dad in Memphis. Endlich ift Amaſis aud) der 
Erbauer des Iſisheiligthums in Memphis, weldyes groß und 
ſehenswuͤrdig if. 

177. Gerade damals, unter König Amafis, ſoll Aegyp⸗ 
ten im höchſten Segen geſtanden haben, ſowohl in Dem, was 
der Fluß dem Lande, als was das Land dem Menſchen lei⸗ 
ſtet. Und es habe im Ganzen zwanzigtauſend bewohnte Städte 
gehabt. Dann ift aud) folgendes Geſet der Aegyptier eine Ein⸗ 
zichtung von Amafis, daß Fahr um Jahr jeder Aegyptier bei 
dem Kreisoberften ſich ausweiſen mußte, wovon er lebte, und, 
wo er Das nicht that, oder Beine rechtliche Lebensart darthun 
konnte, mit dem Tode beftraft wurde. Dieß Gefeb hat der Athe⸗ 
ner Solon aus Aegypten genommen und den Athenern geges 
ben, bei welchen es, als ein untadliges Geſetz, für immer gilt. 

178. Als Hellenenfreund bewies ſich Amafis überhaupt 
- gegen ein und andere Hellenen. Beſonders aber bat er Des 
‚nen, welche nach Aegvpten kommen, die Stadt Naukratid zut 
Niederlaffung -gegeben ; Aadern aber, welche ſich nicht nies 
derlaffen wollen, und nur Schiffahrt dapin treiben, gab er 
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Päpe zur Stiftung von Altären und Bezirken für die Got⸗ 
ter. Nun haben den größten Bezirk, der auch ter berühm⸗ 
tefte und nusbarfle ift, das fogenannte Hellenium, folgende 
Städte gemeinfchaftlich geftiftet 5; einmal von den Joniern: 
Chios, Teos, Dhocka und Klazomenäz dann von den Do⸗ 
viern: Rhodus, Knidı:s, Halikarnaß und Phafelis; endlich von 
den Aeoliern: die einzige Stadt der Mitylenaͤer. Diefen ge- 
hört diefer Bezirk ; und andy die Vorfeher des Hafens wer: 
den von diefen Städten gegeben. Alle andern Städte, 
‚die auch Anſprüche darauf madyen, thun Das, ohne folche 
virklich zu haben. Nur beſonders haben noch die Aegineten 
für ſich einen Bezirk des Zeus geſtiftet, auch die Samier 
einen der Hera, und die. Mileſier des Apollo. 

179. Und vor Alters war Naukratis allein ein offener 
Hafen. Wenn nun @iner zu irgend einer andern Mündung 
des Nil heran kam, fo mußte er fchwören, er komme nicht 
mit Fleiß hieher, und hatte er’6 abgefchworen, erft mit * 
uämfichen Schiff zur Kanobifhen [Mündung] fahren; im 
Kalt er aber nicht im Stande war, gerade gegen widrigen 
Wind zu fahren, fo nrußte er feine Waaren in Flößen um 
das Delta herumführen,. bis er endlich nadı Naukratis kam. 
So hoch war Naukratis bevorzugt. 

[Delphiſcher Tempelbrand 548. Vergl. I, 50.) 

180. Als die Amphiktyonen den Anfbau des jetzigen 
Tempels in Delphi um dreihundert Talente verdungen (der 
früher eben dort befindliche war nämlich von ſelbſt abge⸗ 
brannt) , und hiebei die Delphier ein Viertheil am bedunge⸗ 
nen Lohn zu leiſten traf; da denn Dieſe überall herum in den 
Städten Béiſteuer ſammelten: fo kamen ſie bei dieſer Gele⸗ 
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genheit in Wegnpten nicht am fcdhlechteften weg. Denn Amaſis 
gab ihnen taufend Talente Alaun [(Vitiiel?], und die in 
Mesppten anfäßigen Hellenen zwanzig Minen. 

. ıdı. Noch fliftete Amaſis mit den Eyrendern Freuds 
ſchaft und Srreitgenoffenfdhaft; ja er hielt für gut, andy von 
dortKer eine Frau zu nehmen, entweder aus Luſt nad) einem 
Helleniſchen Weibe, oter fonft der Freundſchaft mit den Eures 
naͤern zu lieh. Da nahm er nach @inigen die Toter von 
Battus, nach Andern von Arcefilas, nach Andern von, Krite- 
bunins, einem ehrenhaften Mann unter den Bürgern, deren 
Name Ladice war. Ad nun Amafis bei Diefer ſchlief, war 
er nicht im Stande, ſich mit ihe zu vermiſchen, während er 
Doc der andern Weiber genießen konnte. Und ald Das zum 
bftern fo war, ſprach Amafis zu eben diefer Ladiee: „Werd! 
du haſt mir’d angelhan : nun Hilft aber auch Alles nichts, du 
mußt des aärgſten Todes flerben, den je ein Weib erlitt!‘ 
Da ſich nun Amafis durch kein Zäugnen befänftigen ließ, ges 
lobte Ladice der Aphrodite in ihrem Sinn, wenn fidy in dies 
fer Nacht Amaſis mit ihre vermifchen würde (wodurch fie 
noch gerettet werben Bönnte), werde fie ihr ein Bild nad) 
Eprene ſchicken. Sofort nad) diefem Gelübde vermifchte ſich 
. Amafis mit ihr: und fo oft er von nun an zu ihr kam, konn⸗ 
te eres, und hatte fie hernach recht lieb. Ladice aber Teiftete 
ihr Gelübde an die Göttin. Sie ließ nämtid) ein Bild ma⸗ 
den, und fandte es nach Chrene, wo es noch zu meiner Zeit 
erhalten war. Seine Stellung ift aus der Stadt der Eyrender 
hinausgerichtet. Dieſelbe Ladice hat Kambyſes, als er fi 
zum Herrn von Negypten gemadt hatte, gefragt, Wer ſie ſey, 
and darauf unverlegt nad) Cyrene geſchickt. — 
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183. Amaſis hat auch Weihgefchente nach Hellas ge⸗ 
ftifter; einmal nach Cyrene das vergofdete Athenebild und 
ein gemaltes Bildniß von ſich; dann der Athene in Lindus 
‚zwei Bilder von Stein und einen fehenswerthen Panzer von 
Linnen; dann nach Samos der Here zwei Bildniffe von ſich 
in Holz, die bie auf meine Zeit nody im großen Tempel bins 
‚ter der Thüre flehen. Und zwar nach Samos fandte er die 
Weihgeſchenke wegen feiner Gaftfreundfchaft mit Polykrates, 
dem Sohne tes Aeakus; nad, Lindos aber um Feiner Gaſt⸗ 
freundichaft willen, fondern weil das Heitigehum der Athene 
‘in Lindos die Töchter bed Danaus follen gegründet haben, 
als fle dort anlandeten auf der Flucht vor den Söhnen des 
Aegyptus. Das find die Weihgefchente des Amafis. End⸗ 
lich ift er der Erfte, der Eypern genommen, und ed fidy uns 
terworfen hat zur Zinſesentrichtung. 
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Drittes Buch (Thalia). 


Kambyſes zieht gegen Aegupten, 535 v, Eh.] 

1. Gegen diefen Amafis zog Kambyſes, Enrus Sohn, 
mit feinen Unterthanen, und namentlich mit den Helleniſchen, 
Joniern und Aeoliern, in den Krieg, aus folgender Urſache. 
Kambyſes hatte einen Herold nach Aegypten geſchickt, und 
den Amaſis um ſeine Tochter gebeten, und zwar auf den 
Rath eines Aegyptiers, der Dieß that, weil er auf Amaſis 
einen Groll hatte, daß er unter allen Aegyptiſchen Aerzten 
gerade ihn von Weib und Kind geriſſen, und nach Perſien 
ausgeliefert hatte, als Cyrus zu Amaſis um einen Augenarzt 
fehichte, den beiten, der in Aegypten fey. Aus ſolchem Groll 
trieb nun der Aegyptier den Kambyſes mit beftändigem Zus 
sathe dahin, daß er den Amafis um feine Zochter erfuchte ; 
damit Derfelbe, gäbe er fie her, gekraͤnkt, gäbe er fie nicht 

her, dem Kambyſes verfeindet würde. Amaſis ſelbſt, ärger: 
lich über Die Macht der Perfer, und bange davor, konnte 
ſich nicht zum Hergeben und nicht zum Weigern entfchließen, 
weil er wohl wußte, daß fie Kambyſes nicht zu feiner Frau, 
fondern zum Kebzweib nehmen werte. In Folge diefer Er- 
wägung machte er’s alfo. Es war vom vorigen König Apries 
eine gar große und wohlgebildete Tochter, als die Leute 

ihres Hanfes, übrig, mit Namen Nisıiid. Diefe Jungfrau 
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ſandte Amaſis, mit Kleidern und Gold ausgeſchmückt, au den 
Merfer, als feine Tochter. Doch als er fie nach einiger Zeit 
grüßte und bei des’ Vaters Namen nannte, fprad, die Jung 
frau zu ihm: „König, du bift, ohne es zu wiflen, von Ama= - 
fi betrogen, indem er mich, mit Schmuck ausgeftattet , Dir 
zufandte, und für eine Tochter von fich gab, da ich in Wahr⸗ 
heit von Apries bin, feinem ehemaligen Herrn, den er aber, 
in einer Empörung mit den Aegyptiern, ermordet hat.’ 
Eben dieß Wort, und diefer Vorfall, der die Urfache ward, 
trieb Kambyfes, Cyrus Eohn, in großem Zorn gegen Aegyp⸗ 
ten. Das fagen die Perfer. 

2. Aber die Aegyptier rechnen den Kambyſes zu ſich, 
vermöge der Behauptung, er ſey ein Sohn von eben dieſer 
Tochter des Apries. Cyrus nämlich ſeyns, der zu Amaſis 
um feine Tochter geſchickt habe, und nicht Kambyſes. Was 
fie aber da fagen, iſt unwahr. Auch ift ihnen mit nichten 
verborgen (da fie. die Perſiſchen Gebräuche ſo gut kennen 
als Einer), daß erfllich, nach Dortigem Brauch, Fein Baftard 
König wird, wo ein ächter Sohn da ift, und wiederum, daf 
Kambyſes ein Sohn der Kaffandane war, der Tochter des 
Pharnafpes, eines Achämeniden, und nicht von der Aegyp⸗ 
fierin. Aber fie verdrehen die Gefchichte, weit fie mit dem 
Hanfe des Cyrus verwandt fepn wollen. So verhätt ſich's 
hiemit. 

3. Noch hört man auch eine Geſchichte, die mir nicht 
glaublich iſt. Es habe eine Perſiſche Frau die Frauen des 
Cyrus beſucht, und beim Anblick ver wohlgebildeten und 
großen Kinder, neben der Kaſſandane in lautem Lob ihre 
große Bewunderung geäußert; worauf Kaſſandane, die Frau 
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des‘ Eurus‘, ſprach: „Und id), die Mutter folcher Kinder, 
bin Boch bei Eyrus ganz ungeehrt; aber die Aegyptierin, 
die er fich geholt hat, die Hält er in Ehren.’ Wie fie aus Aer⸗ 
ger über tie Niteris alfo fprach, habe Kambyſes, der Aeltere 
ihrer Göhne, gefprocen : „So wilt ich denn auch), Diutter, 
wenn-ich erft Mann bin, in Aegypten dad Dberfte Zuunterit, 
und das Unterfte -zuoberft Lehren. So Habe er ungefähr, 
zehn Jahr alt, den Frauen zum Wunder gefprochen. Es fey 
ihm aber auch im Gedächtniß geblieben ; und wie er zum 
Manne gereift und zum Königehum gelangt war, habe er 
wirklich den Feldzug gegen Aegypten angeftelft. 

4. Dann ereignete fich bei Gelegenheit dieſes Krieges 
zuges auch nody folgenter Fall. Unter den Hülfsvölkern tes 
Amafis war ein geborner Halikarnaffier, mit Namen Phanes, 
ſo gewandt im Rathe, als tapfer im Kriege. Diefer Phanes, 
weicher dem Amafis über Etwas gram war, entrann zu 
Schiff aus Aegypten, in der Abficht, mit Kambyfes zu fpres 
chen. Da er nun von nicht geringer Bedeutung unter den 
Hülfsvölkerun war, auch die genanefte Kenntniß von Aegypten 
hatte, fo fegte ihm Amafis nach, und es war ihm darum zu ' 
thun, ihn zu bekommen. Er feste ihm affo durch feinen 
vertranteften Verſchnittenen nad, den er auf einem Dreirus 
der hinter ihm herſchickte. Diefer befam ihn wirklich in 
Lycien, brachte ihn aber dennod) nicht nach Aeanpten zuräd, 
weit Phanes ihm übertiftete, indem er feine Waͤchter trunfen 
machte, und zu den Perfern entwich. Eben wollte Kambyſes 
zum Feldzug nach Aegypten aufbrechen, war aber noch we⸗ 
gen feines Zuges in Verfegenheit, wie er durch die waflers 
loſe Wüfte kommen folle, ald Jener dazu kam, und ihm nicht 
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nur alle Umſtaͤnde des Amaſis verrieth, ſondern auch ben 
Zug angab; da er ihm nämlich anbefahl, den König der 
Araber durch Gefandte zn erfuchen, daß er ihm fihern Durdys 
zug verflatte. 

. 5. Denn dort allein find rechte Eingangspäffe nach Yes 
gypten. Won Phönizien an gehr’s nämlid bis zu den Gräns 
zen der Stadt Kadytis (Gaza? Gath? Jerufalem ?), weiche 

den fogenanuten Puläftinifchen Syrern gehört; von Kadytis 
an, eirier Stadt, die meines Dafürhaftens nicht viel Meiner, 
‚ats Sardes ift , gehören die Käfen am Meer his zur Stadt 
Jenyſus dem Araber; von Jenyſus an geht wieder das Sy⸗ 
riſche bis zum. Serbonifchen See, bei welchem ſich das Ka⸗ 
ſiſche Gebirg an's Meer zieht; und vom Gerbonifchen See, 
worin, nad der Sage, Typho verborgen liegt, fängt ſchon 
Aegypten an. Zwifchen der Stadt Jenyſus und dem LKafl« 
ſchen Gebirg und dem Serbonifchen See , eine nicht geringe 
Strecke, ja immerhin ein Weg von drei Tagen, tft es ſehr 
waflertoe. 

6. Run will id) Etwas bemerken, was Wenigevon Denen, 
die nach Aegypten fahren, in Acht genommen haben.. Es 
wird aus Hellas überallher, dazu auc ans Phönizien, all⸗ 
jährlich, zweimaf Geſchirr mit Wein gefüilit, nach Aeghypten 
‚ eingeführt; und doch. befommt man, daß id) fo fage, auch 
nicht ein vorräthiges Weingefchirr dort zu fehen. Wo komme 
denn aber, wird man fragen, alled Das hin? Das will ich 
angeben. Jeder Amtsvogt muß alles Geſchirr aus feiner 
Stadt zufammen bringen und nach Memphis liefern; in _ 
Memphis aber muß es mit Waller angefüllt, und dann in 
eben jene waflerlofe Wüfte Syriens gefchafft werden. Go 
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wird, was je von Geſchirr nadı Aegypten geht, und dort 
ausgeleert wird, zum alten bin nach Syrien gefchaffe. 

7. Diefer Eingang nach Aegypten ift auf die befagte Urt 
mit Waflervorräthen von den Perſern verfehen worden‘, ſo⸗ 
bald Diefelben Aegypten eingenowmen hatten. Da nun aber 
damals noch Fein MBaffer in Bereitſchaſt and, fo ſchickte 
Kambyſes, unterrichtet von dem Fremden aus Halikarnaß, 
Geſandte an den Araber, und erhielt Die nachgefuchte Sicher⸗ 
heit, wobei fie miteinander einen Dertrag eingingen. 

8 Die Araber gehören zu Denen, die ihre DBerträge 
am meiften heilig haften. Sie machen biefelben auf folgende 
Weife. Wollen Imei einen Vertrag fchließen, fo macht ihnen 
ein Dritter, der zwifchen ten beiden Vertragenden fleht, mit 
einem fcharfen Stein einen Ein chnitt in die Hand am Haupt⸗ 
finger, nimmt alsdann aus dem Gewand eines Jeden eine Fa⸗ 
fer , und beftreiche mit ihrem Blute fieben Steine; die zwis 
fihen ihnen liegen, wobei er den Dionyfus und Die Urania 
anraft. Wenn Diefer Das vollzogen hat, fo empfiehlt Der, 
weicher den Vertrag eingeht, feinen Freunden den Fremd⸗ 
fing oder Ten Bürger, wo foicher mit einem Bürger einges 
gangen- wird, wornad dann auch den Freunden felbft der 
Vertrag für heilig gitt. Den Dionyfns halten fie für den 
einzigen Gott nebft der Urania, umd fcheeren ihr Haar, wie 
fie behaupten, nach derfeiben Schur, wie fie Dionyſus hat, 
nänfich in einen Kranz an den Schläfen herum. Und den 
Dionyfus nennen fie Orotal, die Urania Alilat. 

9. Nachdem nun bie Araber mit den Gefandten , tie 
"von Kambyſes gekommen waren, den Vertrag eingegangen 
Hatten, traf er folgende Unflatt. Er fullte Kamelſchlaͤuche 
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mit Waſſer, und beiud damit alle feine lebendigen Kamele, 
De er dann jo in die wofferlofe Wüſte trieb, und dort das 
Speer des Kambyſes erwartete. Und das wäre die glaub: 
wiürdigere Sage; nun muß id) aber auch die minder glaube 
würdige, da fie einmal vorkbvmmt, erzählen Ss ift ein 
aroßer Fluß in Wrabien, mit Namen Korys, welcher fidy 
in das fogenannte Erpthräifhe Meer ergießt. Nun fol der 
Köwig der Araber aus Rinderfellen und fonfligen Häuten 
eine Rinne zufammengenäht haben, die von eben dieſem 
Fuß big in die Wüſte reichte, und durch dieſelbe das Waf- 
fer geleitet, in der Wüſte ſelbſt aber große Behälter gegras 
ben Haben, um das Waſſer aufzunehmen und zu erhalten. 
Das ift aber ein Wen von zwölf Tagen von dem Fluß in 
diefe Wüſte; und er foll ed durch drei Rinnen an dreieriet 
Orte geleitet haben. 
[Pfammenit 525 v. Eh.) j 

ı0. An der fogenannten Peluſiſchen Mündung des Nil 
war Pfanmenitus, der Sohn des Amafls, gelagert, in Erz 
wartung des Kambyſes. Denn ven Amaſis traf Kambyfes bei 
feinem Zuge wider Aegypten nicht mehr am Leben; fondern 
König Amaſls farb nad) einer Herrfchaft von vierundvierzig 
Jahren, in denen ihm nie ein fonderliched Mißgeſchick bes 
gegnet ift. Nach feinem Tode ward er einbalfamirt, und in 
der Gruft im Heiligthum beftartet, die er ſich ſelbſt erbaut 
hatte. Aber unter dem König der Aeayptier, Piammenitus, 
dem Sohne des Amaſis, Bam in Aegypten die ganz fonder: 
base Ericheinung vor, daß es im Aegyrtiſchen Theben regs 
nete, welches ı iemald, weder vordem, noch nadyher bis auf 
mich bevegnet worden ift, wie die Zhebaner ſelbſt fagen. 
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Denn in Dberägppten regnet es überhaupt gar nicht; damals 
aber wurde Theben recht tropfenweis beregnet. 

11. Nachdem die Perfer die Wüſte durchzogen hatten 
und den Aegpptiern nahe genug zum Zreffen ſtauden, flels 
sen die Hälfsvdlker der Aegyptier, Schienen und Karier, 
aus Groll gegen Dhanes, daß er ein fremdes Heer wider 
Aegypten führte, Yolgendes ihm zu Leide an. Phanes hatte 
Söhne in Argypten zurüdgelaffen. Diele führten fie in’s Lager 
und ihrem Dater vor die Augen, ſtellten dann einen Miſch⸗ 
krug zwifchen beibe Lager, und darauf fuhrten fie einen Kna⸗ 
ben nad dem andern vor, und fchlachteten ihn über tem 
Miſchkrug. As fle mit allen Knaben fertig waren, thaten 
fle-Wein und Waſſer hinein; und nun tranten alle Hütfss 
voölker von dem Blut; dann giengen fie in’s Treffen. Und 
in einer hitzigen Schlacht, wo fehr Viele von beiden Krieges 
beeren fielen, wurden die Aegyptier geſchlagen. 

12. Dort ſah ich auch ein großes Wunder, womit mid) 
die Eingeborenen bekannt machten. Bei den Gebeinen näms 
lich, die von den in diefer Schlacht Gefallenen jederfeite be⸗ 
fonders aufgefchättet find (dean dig Gebeine der Perfer fies 
gen befonders , wie fie von Anfang gefondert wurden, und 
auf der andern Seite die der Aegyptier), Nud die Köpfe der 
Derfer fo ſchwach, daß Einer blos mit einem Steinen wers 
fen darf, fo durchlöchert er fie, dagegen die der Aegyptier 
fo art, daß man (le kaum mit einem rechten Stein zerichlas 
‚gen mag. Davon, fagten fie, fey die Urfache (was mir auch 
nicht fchwer war, zu.glanben), daß die Aegyptier gleich von 
Kindheit an ihre Köpfe befcheeren,, da denn der Schaͤdel au 
der Senne feler wird. Eben Das ift auch Urſache, daß es 
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keine Kahlkopfe gibt. Denn bei den Aeghyptiern dekommit 
Einer unter allen Menſchen die wenigſten Kahltöpfe zu ſehen. 
Das iſt alſo bei Dieſen die Urſache, warnm fie ſtarke Köpfe 
haben, während bei den Perſern, daß fie ſchwache Köpfe ha⸗ 
den , darin feine Urſache hat, weit fie von Anufang durch die 
Bundhüte, weiche fie tragen, ſich weich haften, Daß aber 
dieſe Schädel fo find, habe id} gefehen, und habe auch in 
Dapremis wieder ſolche gefehen von Denen, die mit Achäme⸗ 

- ned, Darius Sohn, durd, Inaros, den Libyer, erfchlagen 
worden find. *) 

13. Die erfchlagenen Aegyptier flohen aus der Schlacht 
ohne alle Ordnung. Da file nun nah Memphis bineinge- 
drängt waren , fandte Kambyſes den Fluß hinauf ein Mity⸗ 
fenifches Schiff mit einem Herold, einem Perfer, der die 
Yeoyptier zu einer Uebereinkunft aufrief. Als Diefe das 
Schiff nad) Memphis hereinkommen fahen, flürzten fle hau⸗ 
-fenwei6 aus den Mauern, und zerftörten das Schiff, nnd 
die Mannſchaft zerfleifchten fie in Stüden, und trugen fie 
fo in ihre Mauer hinein. Hierauf wurden die Aegyptier bes 
lagert, bis fie hernach fidy ergaben. Die angränzenden Li⸗ 
dyer, aus Furcht vor dem Schidfal Aegyptens, übergaben 
fi) ſelbſt ohne Schwertſtreich, festen“. ſich au eine Abgabe 
an, und fandten Geſchenke. Desgleichen die Eprender und 
Barcäer machten ed eben ſo, aus derfelben Furcht wie die 
Libyer. Kambyſes nahm die Geſchenke vom den Libyern 
freundlich an; hingegen mit den Eyreniſchen war er unzu⸗ 
frieden,, wie mir poıfommt, weil fie zu gering waren. Bas 





*) 462 vor Chr. unter König Artaxerxes. 


ln. 2 


Drittes Bud). 319 


nämlich Lie Eyrenaͤer fhidten, waren fünfhundert Minen 
Silbers; diefe nahm Kambyſes in die Hand. und warf fie 
eigenhändig feinem Kriegsdoik aus, 

16. Aber am zebenten Tage, nachdem Kambyſes bie 
Mauern von Memphis eingenommen haste, lies er den Kür 
nig der Aegyptier, Pſammenitus, weicher ſechs Monate König 
gewefen, zum Scimpf in die Dorſtadt feben, nebft andern 
Aegyptiern, und verfuchte fein Gemürh folgendermaßen. 

Er ſchickte die Tochter Deſſelben, gefleidet in Sclaven- 
tracht, hinaus nach WBafler, mit einem Waſſereimer, und 
mit ige noch andere Jungfrauen, die er von den erften Mäns 
nern auserlefen hatte, im gleicher Tracht, wie die Königs⸗ 
todter. As nun die Jungfrauen mit Gefchrei und Weinen 
an ihren Baͤtern vorbeikamen, fchrieen alle Väter lant, und 
weinten. mit, da fie ihre Kinder in ſolchem Zufande er- 
blickten; Pſammenitus aber ſchante hin, ſah ed wohl, und 
ſchlug den Blick zur Erde. Und als die Waflerträgerinnen. 
vorũbergegangen waren, fchidfte er zum zweiten feinen Sohn 
hinaus, mit. zweitanfend andern Aegyptiern, defleiben Als 
ters, alle mit Striden um den Hals und mit Zäumen im 
Munde. Diefe würden hinausgeführt zur Buße für die Mi⸗ 
tylender, weiche zu Remphis mie ihrem Schiff umgekom⸗ 
men waren. Denn fo hatten die koͤniglichen Richter gerich- 
tet, dab für jeden Dann zehen von. den erften Aegyp⸗ 
tieren umkommen müßten, Pammnienitus aber "fah fle vor: 
übergehen, fah auch wohl fenen Sohn zum Tode führenz 
und während alle die um ihn finenden Aeahptier weinten 
und ſich's arg zu Herzen nahmen , machte er's eben fo, wie 
bei feiner Tochter. Und als auch Diefe vorübergegangen was . 
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ren, traf ſichs, daß Einer von feinen Tiſchfreunden, ein 
aitiicher Maun, der um dad Seine gekommen, und nur et⸗ 
was mehr als ein Better war, indem er die Soldaten um 
Aumofen bat, an Pfammenitus, dem Sohne des Amafis, und 
jenen Aegyptiern vorbeitam, die in der Vorſtadt faßen, 
Wie Pfammenitus Den fah, weinte er heftig, rief den Brenn 
bei Namen, und ſchlug fein Haupf. 

Nun hatte er aber feine Wächter, die fein ganzes‘ Bes 
nehmen bey jedem Gchritt dem Kambyſes anzeigten. Kam⸗ 
bufes wunderte ſich über diefes Benehmen, fandte einen Bo⸗ 
ten an ihn, und ließ ihn fragen: „Kambyſes, der GSebieter, 
fragt Dich, Pfammenitus, warum. Du deine Tochter in fo 
traurigem Zuſtand, und deinen Sohn auf dem. Weg Jum 
Zode gefehen haft, ohne. Schrey und ohne Weinen; : den 
Bettler aber, der Dir doch — wie er ſich fagen ließ — gar 
nicht angehört, fo hochgeachtet haſt?“ Das war feine Frage; 
und darauf antwortete Zener: „Sohn des Cyrus, mein häus« 
liches Unglüd war. zu groß zum Weinen; aber das Elend 
eined Freundes war thränenwertg, der um al feinen 

Wohlſtand, und an den Bettelſtab gefommen ift an der 
Schwelle des Alters.’ Da ihm Dieß alfo Hinterbradht wurde, 

. büntte ed ihm wohlgefprocdhen. Und wie man von den Aegyp⸗ 
tiern hört, fo weinte Kroͤus, der audy dem Kambhſes nad 
Aegypten gefolgt war, fo weinten auch die anwefenden Pers 
fer; nnd Kambyſes ſelbſt wandelte Mitleiden an., fo daß er 
gleich befahl, feinen Sohn unter Denen, die umkommen muß» 
ten, zu retten, und ihn jeder ans der Vorſtadt zu ihm her⸗ 
zubolın. 
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19. Deu Sohn faunden jedoch die nachßzeſchickten Leute 
niche uhr am Loben: er: war zuekſt hingerichtet. Aber deu 
Pfammenitus ſelber holten ſie herbei zu Kambyſes, wo ek 
ſortan lebte und Nichts zu: klagen hatte. Und hätte ers. 
unr verffunten, ruhig. zu Neiben;, ex wärbe. Acghpten zur 
DBerwaltung erhatten haben. 'Gorpfiegen die Perſer wirklich 
die Böhme ber Konige⸗ in Ehren zur halten: und auchh, wen 
Dieſe von ihnen abgefallen Aut, geben fie doch ihven Söhnen 
die Hervſchaft wieder. Und Das laßt ſich aus Dielem abneh⸗ 
men, daß fie Dieſes im Brauth haben, nameutlich aber dar⸗ 
and, daß ver Sohn des Libyors Jnaros, Taunyros,*) bie 
Herrſchaft wäeder bekam, bie fein Vater hatte, nud fo auch 
der Bohn den Amyrtaͤns, Daufinis, **) feine vaterliche Herr⸗ 
ſchaft wieder: bekam; auerachtet Niemand mehr Böfes am 
den Perſern getan Kat, als Incros und Amyrtäns. Ge 
aber, da Pſammenitins Doſe Anfchtage machte, bekam er feinen 
Lehn, indem er über Anfiwieglung dev Wegyptier ergriffen 
wurbe Wie nämtich Diefes ven: ihm bekannt wurde, mußte 
er, auf Kambyſes Befehl, Sttenbint frinten, und ſtarb gleich. 
So endigte Dicken. 

16. Kambyfes aber ging:aon Memphis mach ber Stadt 
Said, um Das zu Han; wad er hart wirklich that. So wie 
er nämlich in den Pallaſt des Amaſis dam, gebot er ſogleich, 
den Leichnam des Amaſis aus feinen Grab. herauszuſchaffen; 
und als man Die vollgageni Hatte, gebot er, ihn zu. geißeln, 
die Hamte ion — ihn zu ſtathein, und ſonſt alle mög» 
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liche Schmach ihm anzuthun. Wie man auch Die that, aber 
mit vieler Mühe, weil der Zokte, da er einbalſamirt war, wibers 
ſtand, und nicht zevfiel, gebot Kambyſes, ihn zu verbrennen, was 
ein fündlicher Befehl war. Denn. die Perſer halten Bas Feuer 
für einen Gott. Ueberhaupt das Werbrennen der Todten ift bei 
Beiden durchaus nicht Buauch: bei den Perſern nämlich zus 
folge des DBefagten, weil man einem Gott den Leichnam eines 
Menſchen nicht übergeben dürfe; und bei den Aegyptiern gilt das 
Heuer für ein Iebendiges hier: Daffelbe vergehre Altes, was 
es bekomme’; uub wenn Dafielbe voll.fen don feinem Fraße, 
fierbe es mit fammt dem Verzehrten. Rum ift ed aber bei 
iäuen keineswegs Brauch, ben Tobten einem Thiere zu ges 
ben, weßwegen fie ibn andy. einbalfantiren, damit er wicht im 
Grab von Würmern: gefreffen werde. So war es alfo 
Beiden wider ihren Braudı, was Kambyſes hefaht. Wie ins 
deffen die Aegyptier fagen, ſo geſchah Diefes nicht mit Ama⸗ 
ſis, fondern mit einem andern Aeghptier, der von gleichen 
Alter war, wie Amafls, welchem bie Verfer. Schmach autha⸗ 
ten, in der Meinnng, fie dem Amaſis anzuthun. Gie fagen 
nämlih, Amaſis habe durch Weiffagung erfahren, was über 
ihn nad) feinem ob ergehen ſolle, und: fobaun, zur Verbü⸗ 
tung Defien, einen Menſchen, der damals fbarb, eben. Jenen, 
der geneißelt wurde , in feiner Gruft vorn an der Thüre be⸗ 
graben, dagegen feinen Sehn kefohlen, ihn ſelbſt, ganz hin⸗ 
ten in den Winkel der Gruft zu legen. Jedoch mit dieſem 
Befehl des Amafis, fein. Vegraͤbniß und jenen Menſchen ass 
anlangend, glaube ich, daß es nicht wirklich ſo berging / ſon⸗ 
dern daß es die ——— . ancmalen — 6 
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ı7. Rad Diefem nahm ſich Kamhyſes dreierlei Feld⸗ 


züge vor: gegen die Karchebonier (Karthager), gegen die 


Ammonier, und gegen die Ianglebenden Aethiopier, weiche Li⸗ 
byen nach dem füdlichen Meer zu bewohnen; und zwar bes 


ſchloß er, gegen die Karchedonier fein Sciffheer auszuſen⸗ 


den, gegen die Ammonier einen Theil vom Fußvolk, gegen 
Die Aethiopier aber vorerft Ansſpaͤher, einmal, um nach dem 
angeblichen, Sonnentifch der Wethiopier zu fehen, ob wirklich 
ein ſolcher dort fey, und dann überhaupt, um Altes aufs 
zuſpaͤhen; jedoch dem Vorwand nad), nm dem Könige Ders 
ſelben Gefchente zu bringen. 


18. Mit dem Sonnentifch fol ed naͤmlich diefe Bes- 


wandtnig haben. Es ift eine Wieſe in der Vorſtadt, vo 


gekochten“ Fleiſches von alten vierfühigen Thieren. Dort fol 
bei Nacht das Fleiſch von den jebesmaligen Stadtbeamten 
ordentlich hingelegt werden, und bei Tag, Wer will, herkom⸗ 
mien und fpeifen ; die Eingebornen aber jollen behaupten, die 
Erde felber Taffe Das immer wieder hersortommen. Diefe 
Bewandtniß fol ed mit dem fogenannten Sonnentiſch haben. 

"19. Da nun Kambyſes beſchloſſen Hatte, die Späher 
auszufchicken, ließ er fogleich aus der Stadt Elephantine von 
den Ichthyophagen JFiſcheſſern] Diejenigen holen, welche 
Die Aethiopiſche Sprache verftanden; und während man nad) 
Diefen ging, gab er dem Schiffheer den Befehl, gegen Kar⸗ 
chedon zu ſchiffen. Aber die Phönizier erklärten, fie thun 
Das nicht, da fie durch thenre Eide gebunden feyen, und 
auch nicht recht thnn würden , gegen ihre eigenen Kinder in 
Krieg zu ziehen. Da nun die Phönizier nicht wollten, fo 
waren die. Webrigen nicht kampffähig. Go nn bie San 


} 
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dyebanier der Kaechtſchaft ber Perſer. Denn Gewalt erlaubte 
ſich Kambyſes gegen die Phönizier nicht, weil fle freiwillig 
den Perſern fidy ergeden hatten, und die ganze Seemacht ven 
den Puönisiern abhing. Auch die Eyprier waren mit fyeir 
wilfiger Uebergabe an die Perfer gegen Aegypten gezogen. 
20. Als die Fifchefler aus Elephantine ankamen, fanbse 
Re Kambyfes zu dem Aethiopier mit dem Befehl, was fie 
fagen foliten, unt mit Geſchenken: einem Purpurgemand, eir 
ner geidenen Halskette, Urmbändern, einem Salbenhüchschen, 
und einem Faß Palmwein. Diefe Wethiopier, zu weichen 
Kambyſes fandte, feyen, fagt man, die größten und ſchönſtes 
unter allen Menſchen, und folen in ihren Bräuchen über: 
Haupt. von den: audern Menſchen ganz verſchieden ſeyn, na—⸗ 
mentlich aber in dem mit iheen Königen. Wen fie näutid 
im Bett für den Brößten und auch nach Maß der Größe 
für ſtark erachten, Dem erkennen fie das Königthum zu. 
21: Wie alfe zu diefen Leuten die Fifcheffer kamen, 
übergaben fie die Geſchenke dem König Derfeiben und ſagten: 
„Kambyſes, der König der Perfer, in der Ubficht, dein Freund 
und Gaſtverwandter zu werden, hat und abgefandt, und will, 
daß wir wit bir reden; auch gibt er Dir dieſe Geſchenke, dexen 
er ſelbſt fich am meiften mit Werguügen bedient.‘ Der Aethiopier 
aber, weicher merkte, fie fämen als Späher, ſprach zu ihnen: 
„Nein, der Perferkönig bat euch mit. den Geſchenken nicht 
zefande, weil er meine Gaſtfreundſchaft fo hoch anſchlaͤgt: 
and ihr redet die Wahrheit nicht: denn ihr kommt als Yus: 
fpäher in mein Reich. Auch ift er Fein rechtſchaffener Mann, 
Denn wäre er rechtfchafien, fo hätte er nicht nad) anderem 
Lande, ald dem feinigen, ſich geküften deffen, uud nicht Men⸗ 
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füyen in Rucchtichaft gebracht, bie ihn mit Richts beleidigt. 
Fun aber gebt ihm dieſen Bogen, und fpredyt dazu: „„Der 
König ter Verhiopier räth dem Perfertönig, wenn einmal die 
Derfer fo leicht die Bogen von folder Größe fpannen, als⸗ 
Dann gegen die lauglebenden Wethiopier mit Ueberzahl in’s 
Zeld zu ziehen ; bis dahin aber den Göttern Dank zu willen, 
Daß fie den Kindern der Arthiopier nicht in beu Sinn geben, 
fremdes Land zu ihrem Hin zu erobern." 

a Nah diefen Morten ließ er den Bogen los, und 
übergab ihn den Boten. Dann nahm er das Purpurgewanb 
und fragte, was Das fey, und wie gemacht; und als ihm 
Die Fiſcheſſer die Wahrheit vom Purpur und von. der Färbung 
angaben , fagte er, trüglich feyen die Menfchen, trüglidy 
auch ihre Kleider. Zum Zweiten fragte er über die goldene 
Halskette und die Urmbänder; und als ihm die Fifcheffer ih⸗ 
zen Gebrauch zum Schmuck erklärten, fprach er mit Lachen, 
da er fie für Feſſeln anſah: „Wir haben flärkere Feffeln, 
als Dieſe.“ Sum Dritten fragte er über das Salbohl. Und 
als fie von der DBereitung und Salbung redeten, ſprach er 
Daffeibe Wort , wie über das Gewand. Da er nun an den 
Bein kam, und ſich feine Subereitung fagen ließ, da that 
er, doll Wohlgefallen au dem Trauk, die Frage, was beum 
des Königes Speiſe fey, und wie fange zum Hoͤchſten ein Pers 
fer lebe? Gie fagten, „feine Speife fey Brot, mit Er: 
Härung der Natur des Waizens, und achtzig Jahre feyen 
zum Höchften das volle Maß für ein Menfchenleben. Dar⸗ 
auf verfiherte der Aethiopier, ihn wundre es nicht, wenn 
fie, da fle Koth fpeifen, wenig Jahre leben; ja fie wür⸗ 
den nicht einmal fo lang leben FEönuen, wenn fle nicht am 
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dem Trank fi erholten, wobei ‘er den Fiſcheffern anf 
ven Wein deutete; denn in dem Städ feyen fie ſchwaͤcher, 
als die Derfer. 

25. Als darauf die Fifchefler den König auchZfeinerfeits 
über Leben und Zebensweife befragten, bieß es, auf hundert 
und zwanzig Jahre brädten es die Meiften von Ihnen, Eis 


- .nige aber auch drüber; und ihre Speiſe fey gekochtes Fleiſch, 


ihr Tran? Milch. Auf die Derwunderung der Späher über 
jene Zahl von Jahren fol er zn einer Quelle fie geführt 
haben, von deren Bade fie einen neuen Glanz betamen, 
ald wenn’d Dehl wäre; uud davon gehe ein Duft aus, wie 
won Veilhen. Das Wafler dieſer Duelle fey auch, fo ſchwach, 
sagten die Späher, daß da Nichts oden auf ſchwimmen könne, 
sicht Holz, noch fonft auch, was leichter ift, ale Holz; fott« 
dern Das ſinke alied zu Grunde. Wenn nun das Waſſer 
wirklich fo ift, wie man. fagt, fo komme ed wohl davon ber, 
indem fie ſich deſſelben durchwegs bedienen, daß fie fo 
Innglebeude Leute find. — Don der Duelle weg. feyen fie 
Auch in das dortige Gefängnißhaus geführt worden, wo die 
‚Ketten eined jeden Gefangenen von Gold feyen. Das Erz 
iſt bei dieſen Aethiopiern am allerieltenften und allertheuers 
Ken. Nach Beſchauung des Gefängnifies befchauten fie 
auch den fogenannten Sonnentiſch. 

34. Hierauf befchauten fie zuletzt ihre Begräbnifle, die 
aus Kryſtall *) folgendermaßen verfertigt werden; follen. Wenn 


* Herodot gebraucht das Wort, welches nachmals Glas be⸗ 
zeichnete. Das Glas war zwar dem Herodot wahrſcheinlich 
auch ſchon bekannt, wenn der Aus druck: „gegoſſener Stein, 
Gußſtein,“ welcher 1, 69. Be, mit Recht auf Glas 
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fe den Beichnam ansgetrocknet haben, übergppfen fie ihn 
durchaus, malen ihn alsdaunn ſchͤn an, und geben ihm fo 
viel möglicd, das alte Ausſehen. Darauf fielen jle ihn im 
eine hoffe Säule Hinein, die von Kryſtall gemacht iſt, der 
dei ihnen von beſter Art iu Menge gegraben wird. Der 
Beichnam it wun rundum durch die Saͤnle ſichtbar, ohne eis 
wen unangeichwen Bernd, zu verurſachen, noch fonft irgenb 
etwas Mißſaniges, und zeigt bie gauze Gehalt des Zodten, 
Diefe Saule haben ein Jahr lang die naͤchſten Angehörigen 
in ihrem Hanſe, wo fie ihm bie Erſtlinge von Allem ges 
ben, umb Opfer darbriugen. Pac Diefem tragen fie ihn 
hinaus , und fielen ihn vor ber Stadt auf. 

5. Ruh Beſchauung alles Deffen kehrten die Späher 
wieder um. Yud wie fie Solches berichieten, gerieth Kam⸗ 
byſes in Zorn, and zug gegen die Aethiopier zu Felde, ohne 
DaB er eine Rüftung mit Speiſeborrath anbefohlen, oder bei 
ſich Überleat hatte, daß fein Feldzug an die Enden der Grde 
gehen ſolle; fondern zog rafend , wie. er war, und nicht recht 
bei Werftanbe,, gleich nach Anhörung ber Fifchefler mit feis 
nem ganzen Landheer and. Nur die Hellbenen, welche da 
waren, wies er au, dort zu bleiben. Als er nun auf ſei⸗ 
nem Zuge nad Theben Bam, fonderte er von dem Heere fünf: 
zigtauſend Mann aus, und.gab Diefen auf, die Ammonier 





. gebeutet wird. Aber dann folgt eben daraus, daß am ums 
ſerer Stelle nit Glas gemeint ſeyn Tann, da fich hier 
Herodot eines andern Ausdrucks bedient, welcher, &he er bie 
Bebentung „Glas“ erhielt, jede durchſichtige Maffe, wie 
Steinfal,, Bernftein, Harz u. f. w. bezeichnete. 
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zu Stlaven zu ‚machen, und baum has Orackel ed Zeus zu 
verbrennen ; ex felbit aber mit dem jähuigen ‚Seene zog wiher 
bie Yethiopier. She num der Hecratzug den fünften heil des 
Weges gemacht Hatte, war ihnen ſchon Alles, was fie au Opdi« 
fedorrath Hatten, ausgegangen, und unch:tem Vorrath ging 
ihnen auch ba Zugpich und, das ſie verzehrten. Hatte 
nun Kambyſes Diefes eingeſehen, und ſich eines Andern ber 
ſonnen, und ſein Heer wieder zurückgeführt, fo wäre ermach 
bem einmal gemachten Fehler ein kluger Mann geweſen; fo 
aber nahm er keine Rütkſicht, nah sing immer vorwärts. Die 
Soldaten frifteken er, fo laug fie nad Etwas in der Erde 
fanden, ihr Leben mit Gradeffen; ats fie aber in den Saud 
Famen , ba begingen ihrer Slide die arge That, aß fie aus 
schen Dann einen Kameraden auslaſeten und ihn aufaßen. 
Wie Das Kambyſes erfuhr, ward ihm bang vor dem Inf 
efien untereinamber : mad fo ließ er:bie Alneruehmiug- gegen 
Aethiopien fahren, und begab. ſich auf den Ruckmeg, "da er 
denn, ad) großem Verluſt an feinem Heere, weicher in The⸗ 
ben autam. Von Theben :ging er nadı Memphzis Kinunten, 
wo er die Hellemen zur Heimfahrt eutließ. Dieſes Schidfai 
hatte bie Unternehmung gegen die Wethiapier. 

26. Won den Andern aber „weiche gegen bie Ammomier 
in’8 Feid geſchidt wurden, iM fo "ziel. offentuiitg, daß fie 
von heben, von wo fie mit Führern auszogen, bis nach 
ber Stadt Oaſis gekommen find , welche von Samiern, wie 
man fagt, aus dem Hefdhetortifdien Stamme bewohnt if. 
Diefe find von heben durch eine Saudfirede, Tieben Tags 
reifen lang, getnennt, und der Name ihrer Laudſchaft if, 
nad) unferer Sprache, Eiland ber Seligen. Bis zu 
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biefer Laudſchaft alle, fagt man, iſt das Heer gekommen; 
aber bes, Weiteru vermag (bie Ammonier allein ausgenom⸗ 
sun, ober Wer es von Diefen gehört) Fein Menſch Etwas 
non ihnen zu fagen. Denu zu den Ummoniern kamen fe 
acht, und kehrten aud, nicht wieder heim. Bon den Am⸗ 
meniern -feihft aber hört man, daß Jeuen auf bem Zuge wis 
des fie von Dafls durch den Sand, unb fo ziemlich in ber 
Mitte zwifchen, ihnen und Oaſis, ploͤtzlich, während fie das 
Zrübmahl nabmen, ein unmäßig flarfer Wind and Süden 
entgegengeblafen, und mit ganzen Saufen Sandes fie vers 
ſchüttet Habe: und daß auf dieſe Urt fie verſchwunden feyen. 
So, fagen die Ammonier, fey es mit diefem Heere gegangen. 

27. Als aber Kambyſes in Memphis augelommen war, 
erfchien ben Aegyptiern der Upis, ben die Hellenen Epaphos 
nennen. Dei defien Erfcheinuug trugen die Aegyptier ſogleich 
ihre fchönften Kleider, und überall waren Fefllichkeiten. Wie 
unu Kambyſes Me Aegyptier Das thun ſah, traute er ihnen 
Nichts auderes zu, ald daß fie wegen feines Unglücks biefe 
Luftbarkeiten anftellten, berief die DVögte von Memphis, une 
richtete, wie fie vor ihn kamen, die Frage an fie, warum 
denn früher bei feinem Aufenthalt in Memphis bie Aegyptier 
Nichts der Art gethau, fondern gerade jebt, da er nady eis 
nem Verluſt au feinem Heere bei ihnen ſey? Sie erklärten, 
ihr Sott fey erfchienen, bee nur immer wieder nach langer 
- Beit zu erfcheinen pflege; und wenn er einmal erfiheine, dann 
feiern alle Aegyptier ein Freudenfeſt. Darauf erklärte Kam⸗ 
byſes, fie Fügen: und als Lügner ftrafte er fie mit dem Tode, 

28., Nachdem er Diefe umgebracht. hatte, rief er zum 
Zweiten die Prießer var ſich; und do auch Die NMuisfler ein 
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Gleiches antworteten, ſagte er, Das ſolle ihm nicht verbor⸗ 
gen bleiben, ob ein zahmer Gott zu den Aegyptiern gekom⸗ 
men fey. Und nad) diefer Rede hieß er die Priefter den 
Apis herbeiholen, die ihn zu Holen gingen. Diefer Apis nun, 
oder Epaphos, ift ein Kalb von einer Kuh, bie nicht mehr 
in den Fall kommen kann, noch eine Leibesfrucht zu bekom⸗ 
men. Und die Aegyptier fagen, ein Gtrahf vom Himmel 
fomme auf die Kuh, und davon gebäre fie den Apis. Es hat 
aber diefes Kalb, der fogenannte Apis, folgende Abzeichen: 
ſchwarz im Ganzen, frägt er auf der Stirn ein weißes Bier: 
ed,*) auf dem Rücken das Abbild eined Adlers, am Schweif 
zweierlei Haare, und auf der Zunge **) einen Käfer. 

29. Wie nun die Priefter den Apis brachten, zog Kam⸗ 
byſes, halbtoll, wie er war, fein Meffer, in der Abſicht, 
ben Apis in den Bauch zu floßen, und traf ihn am Schen⸗ 
tel. Darauf lachte er, und fprach zu den Prieftern: „O ihr 
Elenden, das follen alfo Götter feyn, die Fleifh und Blut 
haben und das Eifen fpüren? Ya, ſolch ein Gott ift der 
Aegyptier würdig. Uber doch foll e8 euch nicht wohl bekom⸗ 
men, daß ihr mid zum Gelächter habt!“ Nach diefen Wors 
ten befahl er Denen, die ſolches Amt haben, die Priefter 
durchzugeißeln, und jeden Aegyptier, den fie über ber Feſt⸗ 
feier beträfen, zu tödten. Das Feſt der Aegyptier mußte 
aufgehoben werden, die Priefter mußten büßen, nnd der Apis 
ftarb von dem Stich in den Schenkel, auf den Boden des 
Tempels hingeftreckt. Sofort nad) feinem Tod an biefer 


— — 


+) Man will, nach andern Angaben, lieber leſen: Dreeck. 
**) Auch bier ändern Einige: unter ber Zunge, 
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Bunde begraben ihn die Prieker Hinter dem Rüden des 
Kambyſes. 

zo. Kambyſes aber ward, wie die Aegyptier ſagen, we⸗ 
gen dieſes Frevels alſobald raſend, da er ſchon vorher nicht 
recht bei Verſtande war. Und die erſte ſeiner Uebelthaͤten 
verübte ex an feinem Bruder Smerdis, einem leiblichen 
Bruder von Vater und Mutter, welchen er von Aegypten 
nach Derfien aus Neid zurückgeſchickt hutte, weil er allein 
unter den Perfern jenen Bogen um zwei Finger breit ges 
fpaunt, ben die Fircheffer vom Aethiopier mitbekommen, was 
Peiner von den Übrigen Perfern im Stande war. Als nun 
Smerbis nad) Perſien abgegangen war, ſah Kambyſes im 
Schlafe folgendes Geſicht. Es kam ihm vor, ein Bote komme 
aus Perfien mit der Botfchaft, daß Smerdis, auf dem Eds 
niglichen Throne fisend, mit dem Haupt an den Himmel 
vage, Auf Das hin ſchickte er aus Angſt, felber von feinem 
Bruder um der Herrfchaft willen getödtet zu werben, feinen 
vertrauteſten Perfer,, den Prexaspes, nach Perfien, daß er 
ihn toͤdte. Der ging hinauf nad) Suſa, und tödtete dem 
Smerdis, nad) Einiges, dranßen auf der Jagd; Andere fagen, 
baß er ihn an's Erpthräifche Meer geführt, und dort in den 
Fluthen erfänft habe. 

31. Das alfo ift dad Erfte, womit man fagt, daß bie 
Webelthaten des Kambyſes begonnen. Zum Zweiten brachte 
er and) feine Schwefter um, die ihm nach Aegypten gefolgt 
war, mit welcher er zufammen Iebte, und welche audy feine 
rechte Schwefter von beiden Aeltern war. Geheirathet hatte ' 
er fie auf folgendem Wege, da zuvor die Perſer keineswegs 
sm Brauch hatten, mit ihren Schweſtern zufammen zu leben. 
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Kambyſes war in eine feiner Schweſtern verlicht: und wie 
er nachgeradeifle beirathen wollte, da er etwas Ungebränch⸗ 
liches zu thun gedachte, berief er die koͤniglichen Richter, 
und fragte fie, ob es ein Geſetz gebe, daß, Wer wolle, 
mit Teinerföchwelter zufammenteben ſolle? Die königlichen 
Richter ſind immer aus den Perfern dazu eriefen bis an ih⸗ 
ven Tod, oder doch fo lange, bid etwas Ungerechtes an ihnen 
erfunden werden fellte. Diefe fprechen dann den Perfern 
Recht, und find Ausleger ihrer väterlichen Saznugen, und 
Alles wird bei ihnen augebraht, Die Frage des Kambyfes 
beantworteten fie uun fo, baß es recht und body auch tinpers 
fängtich war, mit ber Erklärung: fie fänden Fein Geſet, das 
den Bruder mit ber Schwefter zuſammenleben heiße ; indeffen 
fände fid) ein anderes Geſetz, dem König ber Perfer ftebe 
fsei , zu thun, was er wolle. Ge lösten fie das Geſeß nicht 
auf, aus Furt vor Kambyſes; nm aber auch nicht ſelbit 
über der Verwahrung bes Gefepes unterzugehen, machten fle 
ein anderes Geſeß ausfindig zu Gunften der Heirathsabſich⸗ 
ten auf Schweitern. Da heirathete Kambyſes die Beliebte; 
indeſſen nicht lauge Seit nachher nahm er eine audere Schwer 
fer. Und von Diefen die Jüngere, bie ihm nad) Mesypten 
gefolgt, hat er umgebracht. 

32. Ueber ihren Tod aber gebt, wie bei Gmerbiß, eine 
doppelte Sage, Die Griechen fagen, Kambyſes habe ein Lö⸗ 
wenjunges mit einem jungen Hund kampfen laſſen, wobei 
auch diefe Fran zugefehen. Wie nun der junge Huud unter⸗ 
lag, babe ſich fein Bruder, and ein innger Hund, ladges 
siften, und fen ihm beigefprungen , und fo, da ‚fie nun ihrer 
Zwei waren, feyen die jungen Hunde des Söweniungen Meir 
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ſter geworben. Dabei habe Kambyſes mit Vergnügen zuges 
fchaut , fie aber an feiner Seite geweint. Kambyſes, wie 
er’6 bemerkte, habe fie gefragt, warum fie weine; und nun 
habe fie geantwortet, über ben Aublick des Hundes, der für 
feinen Bruber gefämpft,, weine ſie, weil file dabei hade an 
Smerdis denken, und ſich fagen müffen, für Diefen ftehe kein 
Kämpfer mehr anf. Wegen dieſes Wortes, behaupten die Hek⸗ 
lenen, habe fie Kambyſes ſterben Taffen, die Aegyptier aber, 
es hätte die ran bei Tiſche einen Lattich genommen, gang 
entbiättert, und dann Me Frage an ihren Mann gerichtet, ob 
wohl der entblätterte Lattich ferner fen, oder der volle? Wor⸗ 
anf er verfichert,, der volle, und fie erwiedert habe: „Aber 
Du haſt doch das Steidmiß dieſes Lattichs gemadit, dba DR 
Des Cyrus Haus entblättert:” Er habe nun wüthend mit 
den: Füßen fie geftoßen , die fchwanger war, nnd Darauf fen 
fie an ungeitiger Geburt geftorben. 

35; Das find die Ausbrüche von Kambyſes Raſerei ges 
gen ſein eigen Haus, fen es nun, daß es vom Wpis kam, 
oder ohne Das, wie ja viel Unheil pflege Aber die Menfchen 
zu kommen. Gast man doch auch, Kambyſes habe eine erbs 
liche fehwese Krankheit gehabt, weiche Einige die heilige 
nennen. So wäre es nun kein Wunder, wo der Leib an 
einer fchweren Krankheit Teidet, daß and) die Seele nicht ges 
fund iſt. 

34 Folgendes aber find feine Ausbrüche gegen die übri- 
gen Derfer. Wan fage nämlich, er habe zu Prexaſpes ges 
ſprochen, der bei ihm befonbers in Ehren fland (wie ihm 
Denn Derfelbe and; die Botſchaften zutrug, und fein Sohn 
Mundſchenk bei Kambyſes war, weiches Zebtere auch keine 
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den Araxesfluß gehen hießeſt, gegen bie Muſſageken, weidye 
ſelbſt in unſer Laud herüberkommen wollten, und wie dich 
ſelber, als ſchlechter Vorſtand deines Baterfaudes, fo auch 
den Cyrus zu Grunde gerichtet baſt, als er dir folgte? 
Doch folk dir's niche wohl bekommen, da ich ſchon Längft be⸗ 
gehrt habe, eines Vorwandes wider dich habhaft zu werden.’ 
Nach diefem Wort nahm er den Bogen, und machte Miene, 
ihn zu erfchießen. Kröfns aber entfprang, und Tief hinaus. 
Da er ihn nun nicht ſchießen kounte, befahl er den Diener, 
ihn zu fangen und zu tödten. Die Diener aber, die feine 
Art kannten, verbargen ben Kroſus, mit dem Bedacht, daß 
fie Denfelben, wenn es ven Kambyſes gerene, nnd er fidy 
nad) Kıdfus fehne, Hervorbrächten, und fo für die Yebensers 
haltung des Kroͤſus Gefchente betämen ; wofern es ihn: aber 
nicyt gerene, noch nach ihm verlange, dann ihn umdrächten. 
Nun verlangte Kambyſes wirklich wicht lange Zeit darauf 
nach Kröſus; dir denn die Diener, wie fie es inne wurden, 
meldeten, daß er mod) am Leben fey. Darauf verfiherte Kam⸗ 
byſes, er freue ſich mit Kröfus, daß er noch lebe; indeſſen 
ihnen, die ihn erhalten, werde er Das nicht hingehen laſſen, 
fondern fie umbringen. Und Das Chat er auch: 

37. Auf diefe Urt ließ er vielmat feine Raſerei gegen 
die Perfer und die Bundesgenoffen aus, während er immer 
in Memphis ſaß, da er auch alte Grüfte öffnete, und bie 
Leihen beſah. So ging er auch in das Hephäftusheifigchum, 
wo er das Bild fehr verlachte. Diefes Bild des Hepkäftus 
kommt nämlicd, den Phoͤniziſchen Paräten-am- wächtten, weiche 
die Phönizier am Vordertheil ihrer Dreiruder führen, Wer 
num diefe noch nicht gefehen‘ hat, dem fage ich zur’ Bezeich⸗ 
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nung, daß es das Abbild vines Pygmäenmannes ift *) iſt. 
Auch ing er in das Heltigtgum der Kabiren, in welches 
Niemand' gehen foll, als nur der Priefter. Und diefe Bild⸗ 





*), Eines Faäͤuſtlings⸗, ober richtiger Nalbellenmänns 
eins (denn Pygme war ein Laͤngenmaß von der Ellen⸗ 
bogenfpige bis zur gehalten Fauſt). Won den Pygmaͤen 
fprigt Hemer in der Iliade (III, 3. ff.), die Schlachtmufit 
der Troer babe gelauter, 

Wie der Kraniche ranfchender — vom Himmel ber 
abtönt, 

Welpe, fo oft fie dem Winter entfloh’n und unendlichen 

auern, 
Zu des Océanos SEtroͤmen im Flug mit rauſchendem 
Alang zieh'n, 

Dem Pygmaͤengeſchlecht Mord bringend und Todes⸗ 
verhaͤngniß. 

* Duftige Fruͤhzeit iſt es, wenn ſchlimmen Streit fie bes 


ginnen. 

Auch die ſpaͤtere Sage verlegte biefe Pygmaͤen, als Fuͤnfſpan⸗ 
nenmaͤnnlein und Dreiſpannenmaͤnnlein, welche mit den Kra⸗ 
nichen um ihre Saatfruͤchte zu kaͤmpfen haͤtten, an den Ocea⸗ 
nus im Shden von Afrita, wo fie Ariſtoteles, wenigſtens 
as Kleine Menſchen, bie auch Heine Pferde Haben, und in 
Köhlen wohnen, _anerfeunen wi, Gelehrte Mythologen has 
ben in ihmen bie Symbole der ſechszehn Eilen bes Nil⸗ 
anwucnfes gefehen, die zu Memphis geftanden Haben 
mochten ; fo daß die Kraniche, weil fie zu ber Zeit in Aegyp⸗ 
ten eintrafen, wenn ber Nil fiet, in dieſem Sinne ih⸗ 
nen ben Tod Braten. Daß die Pygmaͤen au im Norden, 
jenfeits von Thule, ats ſchwachleibige, kurzlebende Männchen, . 
mit dünnen, nadelartigen Spießchen bewaffnet, gefunden 
murden, ift wohl ein ſpaͤterer Auswuchs ber Sage, gu weis 
mern biſtoriſche Antäffe da geweſen ſeyn mögen. 
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niſſe verbrannte er auch mit großem Hohn. Dieſe ſind eben⸗ 
falls dem Hephäaͤſtus gleich, deſſen Kinder fie auch heißen. 

38. Mir iſt nun auf.alle Weife Mar, daß Kambyſes in 
oroßer Raferei war ; fonft hätte er’s nicht gewagt, was heilig 
ift und gebräuchlich, zu verlachen. Denn wenn man allen 
Menfchen die Wahl ſtellte, fie follen ſich die beften Bräuche 
auslefen aus allen Bräuchen, fo würden nad der Unterfus 
chung Alte ihre eigenen vorziehen; To fehr gelten Alten ihre 
‚eigenen Bräuche bei weitem für die beften. Alſo kann nicht 
wohl ein Underer, als nur ein rafender Mann, folhe Dinge 
zum Gelächter haben. Daß es ader mit ihren Brauchen alfe 
Menſchen fo zu halten pflegen, läßt fid, überhaupt aus vielen 
Beweifen ermeffen, und namentlich aus folgendem. Während 
feiner Herrfchaft rief einmal Darius die Hellenen, die bei 
ihm waren, und fragte fie: um weichen Preis fie wohl ſich 
verftänden, ihre todten Väter zu efien? Darauf verficherten 
fie, das thäten fie um Alles nicht. Nach Dielem rief Das 
rius die fogenannten Kallatier, ein Indiſches Volk, das ferne 
Yeltern zu eflen pflegt, und fragte fie in Gegenwart der Hels 
lenen und mit Derftändigung Derfelben, über die Reden der 
Andern, durd) einen Dollmetfcher: Um welchen Preis fie es 
eingehen würden, ihre geflorbenen Väter zu verbrennen ? 
Darauf fchrieen Diefe laut auf, er ſolle doch nichts Unheili⸗ 
ges ausſprechen! Das gift fo in der Welt; und der Dichter 
Pindar dünde mir Hecht zu haben, wenn er fagt, der Brauch 
ſey König über Alte. *) 


*) Opp. ed. Böckh, T. II, P. ». p. 640. Nach dem Sinne 
de3 Dichters wohl eigentfih dad Geſetz. User in alten 
Zeiten find Sitte und Geſet Wenfelsegriffe, 


[4 
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[Polyerates von Samos um 530 v. Ep.) 

39. Während Kambyfes gegen Aegypten zu Felde war, 
machten andy die Lacedäͤmonier einen Feldzug gegen Samos 
und Polykrates, Aeaces Sohn, welcher durch Aufwieglung 
in. Samos fi zum Herin gemacht hatte; worauf er zuerſt 
den Staat dreifach getheilt, und feinen Brüdern Pantagnos 
tus und Syloſon Autheil gegeben, dann nad Ermordung 
des Einen, nud nad) Vertreibung Splofon’s, des Füngern, 
Samos ganz unter fi hatte. Und nun, als Here davon, 
machte er mit Amafid, dem Könige von Yegypten, Gaſtfreund⸗ 
ſchaft durch Sendung von Geſchenken und Empfang von 
Gegengaben. Und in kurzer Zeit flieg des Polykrates Macht 
mit einemmal empor,_und war in Aller Mund durd) ganz os 
nienlund das übrige Hellas. Denn wohin er feine Waffen 
richtete, ging ihm Alles nad Wunſch vom flatten. Er hatte 
hundert Zünfzigruder und taufend Bogenſchützen; und da 
plünberte nnd beraubte er Aue ohne Unterſchied. Denn 
auch dem Freunde, behauptete er, ed mehr zu Dante zu mas 
chen, wenn er wieber gebe, Was er genommen, ald wenn er 
erft gar Nichts nehme. So Hatte er ein gut Theil der In⸗ 
feln erorbert, und viele Städte des Feſtlands. Die Lesbier 
namentlich, die ſich mit gefammter Macht für die Milefler 
:wehrten, nahm er in einem Geefiege gefangen; und fle haben 
den ganzen Graben um die Stadtmauer von Samos machen 

möäflen. 
j 40. Das entging dem Amafis nicht, welch großes Glüͤck 
Polykrates Hatte; vielmehr befümmerte er fi) darum; und 
da Deffen Gtüd noch immer höher und Höher flieg, ſchrieb er 
folgenden Brief, nnd fandte ihn nad) Samos 2 Iwaſie an 


Sn 


es 


+ 
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Polykrates. Wohläft es lieblich, zu erfahren, daß es einem 
Freund nud Gaſtverwandten wohlergehe; doch gefallen mir 
deine hohen Glücksſtaͤnde nicht, nach meiner Erkeuntniß der 
Gottheit, wie fie mißgünſtig iſt. Und ich wünſche für mich 
und Die mir anliegen, Glück in einem Theil, in einem ats 
dern Anftoß za finden, und fo die ganze Lebenszeit im Wech- 
ſel zu ftehen, lieber, als in Allem Glück zu haben. Dem 
noch habe ich von Keinem gehört, der nicht zuletzt ein ganz 
und gar fchlechted Ende genommen, wenn er in AllemiGtad 
hatte. Willſt du nun mie folgen, fo thue alfo gegen bein 
vieles Glück. Befinne did, und mas da für dein £heuerftes 
Sat haͤltſt, deffen Verluſt dir am meiften in der Seele weh 
thut, Das wirf fo von dir, daß es nie mehr in Menſchen⸗ 
hände fommen kann. Und wenn von Dem an dein Glück 
noch nicht mit Leiden abwechfelt, fo Hilf auf die von mir aus 
gegebne Weife nach.“ 

hıs Als Polykrates Dieſes geleſen, und zu Herzen ges 
nommen hatte, wie Amaſis Rasch gut fey, unterſuchte en, 
Weſſen Verluſt ihm von feinen Kleinodien am meiflen in der 
‚Seele ſchwer fallen möchte. Da fand er Diefed. Er hatte 
einen@&iegelring,an, feiner Hand, in Gold gefaßt, ven Sma⸗ 
ragdſtein, ein Werk des Theodorus, Sohn des Telehles von 
Samos. Da ihm nun gut dbünkte, dieſen wegzuwerfen, 
machte errs alfo. Er bemannse ein Fünfzigruder, Ries dans 
feiber ein, und befahl, in die Hohe See zu ftechen. Wie er 
an ferne von der Infel war, zog er ben Girgelring ab, und 
warf ihn, vor den’ Augen alter Schiffsleute, in die. See. Als⸗ 
dann fahr er zurüd, und zu Haufe trug er Leid. 


® 
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42. Den fünften oder ſechſten Tag darauf begegnete 
ihm Folgendes. Ein Firher hatte einen fchönen, großen Fiſch 
gefangen, und achtete ihm werth, dem Polykrates geſchenkt 
zu werden; ging damit an die Thüre und fagte, er wolle vor 
Polykrates. Es ward ihm gewährt; und nun fprady ex bei 
Ueberreichung bes Fiſches: „Koͤnig, den hab’ ich gefangen, und 
da hielt ich nicht für recht, ihn zu Markte zu bringen, wenn idy 
fon von meinen Händen leben muß ; fondern ich fund ihn deiner 
werth und deiner Herrlichkeit; und fo bring’ id) ihn die zum 
Geſchenk.“ Worauf Polykrates wohlgefätfig antwortete: „Du 
haft ganz wohl gethan,, und meinen Dank für Beides, deine 
Rede und das Geſchenkz und wir laden did) zum Mahl.’ 
Der Fiſcher, dem Dieß was Großes war, ging nach Haufe; 
und den Fiſch fehnitten die Diener auf, und finden in feinem 
Baud) den Giegelring des Polykrates. Nicht fosald Hatten 
fie ihn gefehen, ats jle ihn nahmen, mit großer rende dem 
Polykrates beachten; und indem fie ihm feinen Siegelring 
gaben, fagten fie auch, wie er ſich gefunden. Da gedachte er, 
das fen ein Finger Gottes; er fchrieb die ganze Geſchichte, 
was er gethan, und wie ihm’s damit gegangen, in einem 
Brief, und ſchickte diefen nach Wegypten. , : 

43. Als Amafis den Brief von Polykrates gelefen hatte, 
merkte er, es fey unmöglich, bag ein Menſch den Andern ſei⸗ 
nem bevorftehenden Schickſal entziehe, und es ftehe dem Po: 
Iperates Bein gutes Ende bevor, da er in Allem Glück habe, 
und aud) was er wegwarf, wieder finde. Da ließ er ihm, 
Durch einen Herold nad) Samos, die Gaſtfreundſchaft auffes 
ger. Das that er aber deßwegen, damit nicht, wenn ein ars 
ges und gemwaltiged Geſchick auf Polykrates fomme, Diefes 
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auch ihm in der Seele weh? thun müſſe Tür feinen Gaſt⸗ 
Treund. ; 

44. Gegen dieſen Polykrates alfo, der in Allem Glück 
Hatte, zogen die Lacedaͤmonier aus, zu Hülfe gerufen von den - 
Samiern, welche nachmals Eydonia auf Kreta geftiftet haben. 
Es hatte Polybrates den Kambyſes, Eyrus Sohn, ale Ders 
feibe ein Heer gegen Aegypten zufammenzog, durch Gefandte 
erſucht, daß er. durch Gefandte nad Samos aud) ihn um 
ein Heer angeben ſolle. Kambyſes fandfe, als er Dieß hörte, 
gerne nad) Samos, mit dem Unfuchen, Polykrates möchte 
ihm ein Schiffsheer nach Aegypten mitgeben. Da las er 
diejenigen Bürger aus, die er am meinen zum Aufruhr ges 
neigt argwöhnte, und fchidte fie auf vierzig Dreirndern ad, 
gab aber dem Kambyſes auf, fie nicht mehr nad Haufe zu 
ſchicken. 

45. Nun ſagen Einige, die von Polykrates abgeſchickten 
Samier ſeyen nicht nach Aegypten gekommen, ſondern da 
fie auf ihrer Fahrt bei Karpathus *) waren, hätten fie Rath 
mit fidy gehalten, und befchhloffen, nicht weiter zu fahren. 
Andere fagen, fle feyen nach Aegypten gekommen und bewacht 
worden, aber von da entwihen. Wie fie nun nach Samos 
Heimfchifften, Fam ihnen Polykrates zu Schiff entgegen, und 
lieferte eine Schlacht, worin die Heimkehrenden fiegten, und 
dann anf der Infel ausſtiegen. Hier aber unterlagen fle in 
der Laudſchlacht, und fo fchifften fie nach Lacebimon. Zwar 


*) Oder im Karpathiſchen Meer. Karpathus, eine Ins 
* fet ded gleichnamigen Meeres im Süden des Aegäifhen, 
dad jegige Ecarpanto, ift kaum taufend Stadien (35 D, 
M.) von Samos entfernt, 
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Sagen auch Etliche, die von Yeoypten Kommenden hätten Pos 
Intrates beflegt, aber, meines Dafürhaltens, mit Unrecht. 
Denn fie bästen nicht noihig gehabt, vie Lacedämonier zu 
Hülfe zu rufen, wofern fie felbft im Stande waren, mit Pos 
Ipfrates fertig zu werden. Und überdieß ift auch nicht anzu=, 
nehmen, daß, Wer fremde Söldner und eigene Bogenfcügen 
in fo größer Menge hatte, von der Keinen Anzahl der heim: 
Sehrenden Samier überwunden wurde. Und von den Bür—⸗ 
gern, die er unter ſich hatte, ſchloß Polykrates die Weiber 
und Kinder in den Schiffshäufern ein, um fle alsbaıd, wenn 
Jene zu den Heimkehrenden überiräten, fammt den Schiffe: 
häufern zu verbrennen. 
[Zug der Spartaner gegen Polykrates, DL. 65 (v. Ch. 338).] 
46. Da nun die von Polykrates vertriebenen Samier 
in Sparta angelommen waren, und vor die Obrigkeiten tra: 
ten, redeten fle Diel, ale inftändig Bittende. Darauf gaben 
ihnen Jene bei’m erſten Vortritie zur Aatworte, den Anfang 
ihrer Rede hätten fle vergeflen, und das Ende verftänden fie 
sicht. Nach Diefem, bei'm zweiten Vortreten, fprachen fie 
weiter nichts, als daß fie, einen Brodfad in der Hand, fags 
fen: der Sad wolle Brod haben. Darauf gaben ihnen 
Gene zur Antwort: mit dem Sud fey es fhon zu viel; *) 
indeß fanden fie fir gut, ihnen beizufiehen. 





+, Mir der Eigenthuͤmlichkeit und dem bürgerlichen Charakter 
der Spartaner hing auf’ genauefte ihre berühmte Worts 
targheit zufemmen. Aller Ueberfluß an Worten fchien 
innen Fehler, ſo daß ſie ſchon ihre Knaben zu vielſagender 
Kürze im Sprechen, als zu einer Pflicht, anhtelten. So 
fanden fie auch hier bie weitſchweifigen Bitten der Samier 


—* 
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47. Darauf rüfleten ſich die Lacedaͤmonier, und zogen 
- gegen Samos, wie die Samier fagen: zum Entgelt empfans 
\genee Wohithat; weil fle ſelbſt vorher ihnen mit Schiffen 
gegen die Meffenier beigeftanden ; wie aber bie Lacedämonier 





tabelndwerth ; wenn auch einige Affectation, ober vielleiape bie 
Beabfichtigung eines Aufſchub's der Entſcheidung, im Spiele 
wor. Da nun aber die Samier tad andrematl ihren Fehler 
fo trefflich zu verbeſſern wußten, daß fie ihre Bitte in mehr 
als Spartaniſche Kürze gefaßt zu haben ſchienen, fo hätte 
der Nationalſtotz dee Spartaner darunter gelitten, wenn fie 
durch eine minder bündige Antwort fih für übertroffen haͤt⸗ 
ten ertennen muͤſſen. Gie hielten ſich aber in der That meis 
fterhaft in ihrer Nolle. Denn bie kurze, energifche Bitte der 
Samier (bie, befonderd nad dem Griechiſchen Wortfinn, 
dad Doppelte ausfagt: ber Sad brauche Brod,— als Sad, — 
und bitte um Brod), beantwerteten fie noch kuͤrzer Cim 
Griechiſchen find es nur drei Worte), und das mit dem fchlas 
genden Doppelſinn, das fie einmal dem Birtftellenden, wie 
fpielend, Hinwarfen: den Sar hätten fie nicht nbthig ges 
babt, zu nennen (da fie ihn ja vorzeigten. Sie hätten alſo 
nur fagen follen: der braucht Brod); dann aber auch allges 
meiner, und für die Samier noch ſtechender, mit denfelben Wors 
ten außfagten , fie hätten über biefen Sack (der die Samier 

s und ihre Angelegenheit vorftellte) ſchon zu viele Worte ver: 
toren. Und endlich Tag in dem vollen Sinn dieſer Antwort 
auch noch die Andeutung, daß bie Sache bereits entſchieden 
ſey. DaB die Samier die Art diefer Entſcheidung erft aus 
Dem, was aetban "wurde, abfehen mußten, war nicht minder 
der ganzen Situation und der Spartanifchen Art überhaupt 
angemeſſen. Wielfagende und durch Kürze gefalzene Sprüde 
und Wigworte der Art, wie die beiden Antworten ber Laces 
damonier in unferem Kapitel, bießen Apophtbegmen. 
Plutarch Hat ſolche gefammelt. Darunter auch jene erſtere 
Antwort, 
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fagen, zogen fle nicht fowohl nach der Bitte der Gamter 
um Hülfe, als in der Abſicht aus, Rache für den Rand des 
Miſchkrugs *) zu nehmen, den fie dem Kröfus hatten brin⸗ 
gen wollen, und des Panzers, den ihnen Amaſis, ber Kös 
nig von Aegypten, zum Geſchenke geichidt. Denn and) den 
Danzer hatten ein Fahr fräher, als den Mifchkrng, tie Sa⸗ 
mier zur Beute gemacht; einen Linienpanger, reich mit Ger 
bilden durchwebt und geſchmückt mit Gold und‘ Baumwolle, 
befonders aber dadurch bewundernswerth, daß kein einziger 
Faden am Panzer umfonft if. Denn bei feiner Feinheit bes 
flebt doc) jeglicher wieder ans dreihundert und ſechszig Ads 
den, und find alle fihtbar. in anderer der Art iſt der in 
Sindus der Athene von Amaſis geweihte. 

48. Es nahmen fidy aber des Zuges gegen Samos, daß 
er zu Stande kam, auch die Korinthier mit Eifer an. Dem 
“auch gegen fie war eine Beleidigung von den Samiern vor⸗ 
Gefallen, drei Menſchenalter **) vor diefem Zuge, um biefelbe 
Zeit, da der Raub des Miſchkruges geſchah. ») Es fchidte 
nämlih Periander, Cypſelus Sohn, +) dreihuntert Eors 


*) Vergl. I, 70. 

22) Im Text fieht ein Menfchenalter; aber durch biofe 
Verdopplung bed Anfangsbuchſtabens wird die Lefart gewons 
nen, welde den, im andern alle eintretenden, chronologi⸗ 
ſchen Fehler hebt, 


N 


49), Es ift dieß nicht genau zu nehmen, ba bie nädfigenannten 


Knaben noch dem Alyattes, Vater des Krdfuß, 
geſchickt wurden, welchem ber geraubte Miſchkrug beftimmt 
war. 

+) Tyrann von Korinth, feit Di. 38, ı — Ch. 638.) bis 
VI. 48.4 (GG. En. 5885.). Vergl. au 1, 20. Kurz vor 
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ceyräiſche) Knaben, Söhue der erſten! Männer, nach 
Sardes an Alyattes zur Verſchneidung. Als nun die Ko⸗ 
rinthier, welche die Knaben führten, bei Samos anlegten, 
und die Samier die Sache erfuhren, wozu fle nad) Sardes 
geführt würden, wiefen fle zuerfl die Knaben an, ſich an’s 
Heiligthum der Artemis zu halten, und als hernach, ba fie 
nicht zuließen, daß man die Schüglinge.aud dem Heiligthum 
‚reiße, die Korinthier den Knaben alle Speife abſchnitten, 
ftellteu-die Samier ein Feſt an, das fie auch jest noch eben 
fo halten. Mit dem Einbruch der Nacht nämlich führten 
fie, fo lange die Knaben als Schützlinge da faßen, Reigen 
von Fünglingen mit Jungfrauen auf, und bei der Aufz 
führung der Reigen führten fle den Brauch ein, Eßwaaren 
von Sefam und Honig darzubringen, damit ed die Corcpräers 
Kuaben zu ihrer Nahrung wegnähmen. Und Das geſchah fo 
lange, bis die Korinthier, die Wächter der Knaben, allein 
abfahren, worauf die Samier die Knaben nad) Gorcyra zus 
rückbrachten. | | 

49. Hätten indefien nach Periander’3 Tod die Korinthier 
mit den Corcyhräern Yreundfchaft gehabt, dann würden fie 





— Tode muß er die Knaben abgeſchickt haben. Vergl. 49. 

nfang. 

*, Ron Corcyra, dem jegigen Eorfu , einer Inſel an ber 
Wefttüfte Griechenlands, im Joniſchen Meer, gegenüber 
von Epirus; fruͤher Scheria, auch von ihrer Gertalt 
Drepana (die Sieh) genannt. Sie war von Korinth 
tolonifirt, war aber, wie auch Herodot fagt (E. 49), mit der 
Murterftadt immer im Streit; was auch eine Hauptveran⸗ 
Er zum Peloponnefifchen Sriege gab. Siehe Thucyd. J, 
25 fl 
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nicht des Zuges gegen Samos, wegen biefer Urſache, ſich 
angenommen haben. Nun aber find fle, feit fie die Inſel anges 
pflanzt, immer unter fid) in Zwietracht. Darum gedachten’s 
die Korinthier den Samiern im DBöfen. Und daß Periander 
die Kinder der vornehmen Gorchräer ausfuchte, und nach 
Sardes zur DVerfchneidung fchickte, war aus Rache, weil 
die Corcyräer zuerft gegen ihn mit einer frevelbaften That 
angefangen. 

50. Nachdem nämlich Periander feine Fran, Meliſſa, 
getödtet hatte, geichah es ihm, daß zu diefem Unglüd noch 
folgendes andere ſich gefeltte. Er hatte von Meliffa zwei _ 
Söhne, im Alter von fiebsehn Jahren der Eine, der Andere 
von achtzehn. Diefe ließ ihr mütterlicher Großvater ; Pros 
kles, Herr von Epidaurus *) zu ſich kommen, und that ihnen 
- Liebes, wie billig, als Kintern feiner Tochter. Da er fie 
nun wieder entließ, ſprach er bei'm Abſchieds geleit: „Wißt 
ihr auch, Kinder, Wer eure Mutter getödter hat?“ Dieſes 
Wort beachtete der Aeltere gar nicht; der Jüngere aber, mit 
Namen Lykophron, betrübte fidy fo darüber, daß er bei ber 
Ankunft in Korinth den Vater, als Mörder feiner Mutter, 
nicht anredete, ſich and, in kein Gefpräh mit ihm einließ, 
auch auf feine Fragen gar Leine Untwort gab. Zuletzt kam 
‚Meriander fo in Zorn, daß er ihn aus dem Haufe ftieß. 

51. Rad) Difien Verfloßung fragte er den eltern, was 
mit ihnen der Großvater gefprohen? Jener erzählte ihm 
daranf, wie er fie mit Liebe aufgenommen habe; aber des 


+) Nicht allein über diefe Peloponnefi ſche Stadt (jegt Pidavr o), 
am Winkel des Saroniſchen Meerbuſens, herrſchte er, 
ſondern auch über die gegenuͤberliegende Inſel Aegina. 


— 
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Wortes, womit fie Prokles entließ, weil er's nicht u Ders 
zen genommen hatte, gedachte er nicht. Periander aber bes 
hauptete, Das fen unmöglich, er mühe ihnen Etwas gefagt 
haben ; und beſtürmte ihn mit Fragen, Bis er ſich erinnerte, 
und es num aud) ſagte. Periander, der ed nun auch zu Hers 
zen nahm, und nicht weich geben *) wollte, ſchickte dahin, 
wo fein verffoßener Sohn ſich aufhielt , und verbot den Leu⸗ 
ten, ihn in’s Haus zu nehmen. Wie nun Diefer, fo vertrichen, 
in ein anderes Haus ging, ward er aud daraus vertrieben 
durch Periander’d Drohungen an die Aufnehmenden, und durch 
feinen Befehl, ihn auszufchließen. Alfo fortgetriehen wandte 
‚er fi) wießer.an ein Haus von Freunden; die ihn dann, als 
Sohn des Periander, wenn fhon mit Aengſten, aufnahmen. 

53. Zufept ließ Periander Öffentlich ausrufen, Jeder, 
der ihn in fein Hand nehme, oder mit ihm rede, verfalle 
dem Apollo **) in eine Buße, deren Betrag er auch angab. 
Auf diefen Ausruf wollte Niemand mit ihm reden, nod, ihn 
in?d Haus aufnehmen; ja er feldft erlaubte fids nicht, das 
Derfagte zu verfudhen; fondern dauerte ed aus, immer nur 
unter den Saͤulengängen ſtich amzufchleppen. Am vierten Tag 
ſah ihn Deriander ungewaſchen und ungegeffen, wie er jetzt 
feben mußte. Da jammerte ihn fein, und er ließ ab vom Zorne, 
trat zu ihm hin und fagte: „Was ift, mein Sohn, die beffere 
Wahl: Das wie du es jetzt Haft, oder die Herrſchaft und die Guͤ⸗ 
ter, wie ich fie jest habe, ats ein Sohn nad) dem Herzen 





*), Moalaxov irdovvar. 
+, Es war gewöhnlich, das Geldſtraſen an Heiligthuͤmer entrich⸗ 
tet wurden, wo auch meift die öffentliye Kaſſe war. 
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ſeines Vaters, zu überkommen? Und du, ber du mein Sohn 
and Köuig des geſegneten Kormthus biſt, wähleft ein Bett⸗ 
Serleben aus Widerfpenftigkeit und Zorn gegen Den dur’ed am 
wenigften ſollteſt. Denn wenn in unferem Haus ein Unglück 
geſchehen ift, fo ift das ja mein Unglück, und id) trage daran 
in dem Maße ſchwerer, als ich es felber verübt habe. Du 
aber, da du erkannt, um wie viel befler es ift, beneidet, als 
bejammers werden, Dazu auch, was es heißt, gegen Aeltere 
und Ueberlegene ſich erbor’t zu haben, geh’ wieder nad) Haus.‘ 
Damit fuchte ihn Periander zu gewinnen. Er aber antwortete 
feinem Vater Nichts Darauf, ald daß er fagte, er fey dem 
©ott in Buße verfallen, da er mit ihm zu fprechen gekom⸗ 
men. Da nun Periander erkannte, daß Las Uebel in feinem 
Sohn unbeilbar fey und nicht zu befiegen, fchickte er ihn aus 
feinen Augen fort auf einem Fahrzeug nach Corchra. Denn 
er beherrſchte auch dieſes. Rach feiner Entfernung aber z0g 
Deriander gegen feinen Schwäher Prokles zu Feld, als den 
Haupturfäcer Diefer feiner Verhaͤltniſſe; und nahm Epidau⸗ 
rus ein, wie auch den Prokles ſeibſt lebendig gefangen. - 
55. Als aber im. Berlauf der Zeit Perianter gealtert 
war, und fi) ſelbſt geftand, daß er nicht mehr im Stande 
ſey, die Beichäfte zu überfehen und zu verwalten, fanbdte er 
nach Corchra und rief den Lykophron zurück zur Herr⸗ 
Schaft, denn in feinem dltern Sohn fah er Nichts, fondern 
fand ibn augenfcheintich zu ſchwachſinnig. Aber Lykophron 
würdigte den Botſchafter nicht einmal des Anhoͤrens. Dars 
"anf ſchickte Periander, der von dem Jüngling nicht laſſen 
konnte, zum Zweiten die Echweller Deſſelben, feine eigene 
Tochter, an ibn ab, in der Hoffnung, ihr werbe er am ches 


— 
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ften folgen: Diefe Fam und fagte: „Bruder willſt Du denn, 
Daß die Herrfchaft in fremde Hände falle, und das Haus des 
Vaters zerftücdelt werde, lieber, ald daß Du bingehft und 
es felber Haft? Geh’ nad Haus; hör’ auf, Dich ſelbſt zu 
ftrafen. Ehrgeiz ift ein ſchl'mmes But; heile nicht Webel 
mit Uebel, Miele ziehen - dem Recht das Billige vor; und 
wiederum haben Diele, da fie das Mütterliche fuchten, das 
Väterlihe verloren. Herrſchaft ift ein ſchlüpfriges Ding; 
Biele Hat fie zu Liebhabern, und der Vater ift fchom gealtert 
‚and ein Greis. Gib nicht Fremden Deine eigenen Güter.‘ 
So fprady fie zu ihm, wie fies der Vater gelehrt, auf das 
Bemweglichfte. Und daranf gab er ihr zur Antwort, daß er 
nimmer nad Korinth gehe, fo Tang er feinen Vater noch 
am Leben wüßte. Das richtete fie aus; und nun fandte Pe: 
riander zum Dritten einen Herold, mit dem Enſchluß, felber 
nad) Eorcyra zu gehenz und Jener folite nach Korinth kom⸗ 
men, um fein Nachfolger in der Herrfchaft au werden. Da 
nun hierauf der Jüngling einging, fchickte Periander ſich an, 
nach Corchra, umd fein Sohn nach Korinth zu geben. Aber 
die Eorcprder, genan von dem Allem nnterrichtet, wollten 
nicht, daß ihnen Periander in's Land komme, und bradyten 
- den Füngling um. Dafür alfo hatte Periander an den Eors 
cyräern fid) rächen wollen. 

54. Die Lacedämonier aber kamen mit einer großen 
Flotte, und belagerten Samod. Und bei der Berennung der 
Mauern hatten fie ſchon den Thurm von der Seefeite an ber 
Worftadt überffiegen, als Polykrates feibft mit einem ſtarken 
Haufen fidy zur Wehr fepte, daß fie wieder hinausgeworfen 
wurden. Und von dem obern Thum auf dem Nüden_des 
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Berges machten die Hülfetruppen, und mit ihnen auch Gas 
mier, in großer Anzahl einen Ausfall; hielten indeß den 
Lacedämoniern nur kurze Zeit Stand und flohen dann zurüd; 
worauf Jene fie verfolgten und niedermachten. 

55. Hätten nun au dieſem Zage alle Lacedämonier, die 
dabei waren, dem Archias und Lykopas es gleich gefhan, fo 
wäre Samos genommen worden. Archias nämlich und Ly⸗ 
kopas ſtürzten allein,"ald die Samier in die Mauern, zurüds 
flohen, mit hinein, wo_fle, vom Rückweg abgefchnitten, in 
der Stadt der Samier fielen. Und mit einem Nachkommen 
dieſes Archias im dritten Glied, auch einem Archias, Sohn 
des Samius, eined Sohnes von Arcchias, bin ich ſelbſt zus 
fammengetommen in Pitana. Denn aus diefem Gau war 
er. ) Der ehrte von allen Gäften die Samier am meiften, 
und fein Vater, fagte er, habe,den Namen Samius bekom⸗ 
men , weil deffen Bater Archias in Samos ein preiswürbis 
ges Ende gefunden, und die Samier ehre er darum, weil 
. fein Großvater von den Samiern auf Öffentlihe Koften fey 
beftattet worden. 

56. Als nun aber ben Lacebämoniern vierzig Tage über 





25) Auch Lacedaͤmon hatte eine politiſche Lokaleintheilung, aͤhnlich 
der Attiſchen in Demen oder Gauen, unter weichem 
Namen Flecken und Staͤdte mit ihren, einen beſtimm⸗ 
ten Volkstheil bildenden, Vewohnern begriffen waren. Bei 

alten Spartanern werben fie Phylen, (Stämme) 
genannt. Es werben bie vier Pitana, Limndä, Mas 
ſoa und Eynofura angegeben. Pitana war ald Ort 
und Gemeinde bedeutend. Es Tag nahe bei Sparta, ober 

) war vielleicht ein Theil deſſelben. 2 
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ihrer Belagerug von Samos hingegangen waren, ohne daß 
ihr Unternehmen ‚vorwärts rückte, zogen fie wieder ab nach 
dem Peloponnes. Wie aber eine abgefchmadte Sage will, fo 
hätte, heißt es, Polykrates einheimifhe Münze in Menge 
aus Blei geſchlagen, übergoldet und ihnen gegeben, und 
erft, wie fle diefe befommen hätten, wären fie abgezogen. 
Dieß ift der erfte Feldzug nach Allen, den die Lacedämonis 
fchen Dorier machten. 

57. Die gegen Polykrates in’d Geld gezogenen Samier 
ſchifften nun auch, fo wie die Lacedämonier fle verließen, 
hinweg nad) Siphnus*), denn fie brauchten Geld; und 
die Siphnier flanden zu ber Zeit in ihrer Blüthe, waren 
: and) unter den Infelbewohnern die reichften, nämlidy von 
den auf ihrer Tufel befindlichen Gold» und Gilbergruben, 
foihergeftalt,, DaB von dem Schnten der daraus fließenden 
Einkünfte ein Schatz in Delphi geweiht ift, wie aur @iner 
der Reichſten; und fle die alljährlichen Einkünfte feibft unter 
fidy vertheilten.. Damals nun, als fie den Schatz anlegen, 
holten fie bei'm Orakel darüber einen Spruch ein, ob ihnen 
ihr gegenwärtiger Wohlftand auch Lange bleiben könne, wor: 
anf ihnen die Pythia den Spruch gab: 

Doch wenn in Siphnus weiß erft wird das heilge Gemeinhaus, 
Weis erft Flimmert ber Markt: thut Noch ein fih'zer Berather, 
Sich zu verſichern der hölzernen Schaar und des roͤthlichen Heroids 
Run hatten die Siphnier damals ihren Markt und das Ges 
meindebaus mit Pariſchem Stein ausgeſchmückt. 


Do — 





*) Eine der Eykladen im Aegaͤiſchen Meer; jezt Sifano, im 
weſtlichen Theil der Inſelgruppe. AO 
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58. Dieſen Spruch kountm fie-micht verſtehen, gleich 
Damals nicht, und auch wicht bei der Ankunft der Samier. 
Sobald nämtid die Samier bei Giphnus angelegt hatten, 
ſchidten fie eines ihrer Schiffe mit Abgeſandten in die Stadt. 
Ehemals waren aber alle Schiffe mit Menuig betüncht, und 
Das ward, was die Pythia den Siphniern vorherbedeutek 
- Hatte, fie follten ſich verwahren wor der hölzernen Schaar 
umd dem röchlihen Herold, Wie nun die Boten ankamen, 
erfuchten fie die Siphnier , ihnen zehn Talente zu leihens 
und als die Siphnier nein dazu fagten, verheerten die Gas 
mier ihre Ländereien. Als das die Siphnier erfuhren, eilten 
fe gleich zur Wehre; wurden aber im Zreffen mis ihnen 
überwunden, und ihrer Viele fchnitten die Samier von der 
‚Stadt ab. Und nach Diefem erpreßten fie: von ihnen hundert 
Zalente, 

59. Von den Hermioneern*) aber übernahmen fie für 
Geld vie Inſel Hydrea **) bei'm Peloponnes ,. nud dieſelbe 
sertranten ſie den Zrögeniern***) an, als fie Cydonia 1) auf 


*) Hermione, alte Stadt am Argoliſchen Meerbufen ,. von 
einem Dryopers&tamm befegt, vor dem Perfeririege 
Mitgied der Racedämonifgen Bundsgenoſſen⸗ 
ſchafte mac) deimistben von Argos eingenommen. Jetzt 

a iſt a i 

) 86 von ‚Ser e anter bem Saroniſchen Meerbu 

pen jet wohlbefanste Hydra. * — ie 
sr Trobzen auf derfeiden Halbinſel, wo Hermione, aber noͤrd⸗ 
Acher am Saroniſchen Meerbuſen, alte Etadt er Sonier . 
ee) Yen Wanumung borifirt, jest Damala, eis 

en. — 

rd Bebeutente Stadt au der Norbtäfte vn Ereta; no jert 

iſt KDan e a durch Handel⸗ detenat. 
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Ereta anpflanzten; wodin ſie nicht in dieſer Abſicht geſchifft 
waren, ſondern um bie Zakynthier *) aus der Inſel zu 
tilgen. Run bfieben fie daſelbſt, und waren im Glück fünf Fahre 
fang; **) im fechsten Jahr aber wurden fie von den Aegineten 
mit Kretern in einen Geefchlacht beflegt nnd in KRuechtichaft 
verfept; worauf Jene and, von ihren Schiffen die Vorder⸗ 
theite mit den @berbifdniffen abhieben, und im Heiligthum 
-der Athene anf Aegina weihten Das thaten die Aegineten 
aus allem Groll gegen die Samier. Früher nämlich hatten 
die Samter, unter dem König von Samos Amphikrates, in 
einem Kriegszug gegen Aegina den Aegineten großen Schas 
den angefügt, nnd auch hinwieder gelitten. Das war alfo 
die Urſache. 

60, Weber die Samier bin id) weitläufiger geisefen, weil 
drei ihrer Werke die allergrößten bei den Hellenen find: Erſt⸗ 
lich in einem Berge von hundertfünfzig Klaftern Höhe ein 
Graben , der von unten heraufgeht mit boppelter Mündung. 
Die Länge des Grabens ift fieben Stadien; die Höhe und 
Breite acht Fuß beiderfeits. Und ganz durch biefen hin gebt 
ein anderer Graben sms zwanzig Euen Tiefe, in der Breite 


* &s waren" ao zuerſt, bevor Samter und nach ifmen Aegi⸗ 
neten Eybonia beſetzten, Anpflanzer aus — das 
- ſelbſt, der im Joniſchen oder Abriatifchen Meer, Elis gegens 
äber , gelegenen Inſel, die jetzt Bante Heißt. Wenn diefe 
Krerifhen Zatynthier nicht aus altem Nationalhaß, als ein 
Achaͤerſtamm, von den Samiern, die Ionifhen Stammes 
waren, beiriegt worden find, fo war es won ein Dans 
delskrieg. 
+) Dittona oder Diktynna, die Diena ber Samier anf Kreta 
bernacy mit der dortigen — 
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von drei Fuß, durch welchen das Waſſer vom einem großen  , 
Brunnquel in Röhren berabgeleitet und in die Stadt ge- 
führt wird. *) Der Baumeifler dieſes Grabens war Eupa— 
kinus, Rauſtrophus Sohn, aus Megara. Das wäre deum 
Eins von den Dreien. Das Zweite ift ein Damm im Meer um 
den Hafen, in einer Tiefe von zwanzig Klaftern; die Länge 
dieſes Dammes aber beträgt über zwei Stadien. *) Ihr 
drittes Werk ift der größte von allen Tempeln, fo viel wie . 
wiſſen, deſſen erſter Baumeifter Rhoͤkus war, Phileus Sohn, 
aus Samos ſelbſt. Dieſerwegen bin ich weitlänfiger über die 
Samier gewefen. 

lPſeudoſmerdes. 523 v. Er.) 

61. Gegen Kambyfes aber, den Sohn des Eyrus, da 
es in Aegyhpten verzog und von Sinnen war, empörten ſich 
zwei Brüder, Magier, von welchen den Einen Kambufes als 
‚ Derwalter feines Hauſes zurückgelaſſen hatte. Eben Der 
empörte fidy gegen ibn, wohl bekannt mit Smerdes Top, 
wie man ihn verheimliche, und nur Wenige der Perfer darum 
wößten, dagegen die Meiften ihn noch am Leben glaubten. 
Auf das bin machte er folgenden Anſchlag, und firedte die 
Hand nad) der Krone. Er hatte einen Bruder, den ich als 
— — 

*) Man hat ſich Das wohl ſo zu denken, daß der erſtere Graben 
mit zwei Muͤndungen, um ben zweiten, den Waſſerkanal, 
berumtief, mit: der Beſtimmung, für die Erhaltung dee 

Wafferleitung ben Auffehern und Ausbeſſerern Sugang zu 

geben, weswegen auch der zweite, ber Rinngraben, viel 

tiefer , jener aber, der ihm einfafiende Hohlgang, um fünf 
, Fuß breiter war. ’ \ 
**, Zwoͤlfhundert Klafter. 
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feinen Mitempdrer ſchon genannt. habe, von Geſtalt dem 
Smerdes, Eyrus Sohne, ganz ähnlih, dem Bender bes 
Kambyſes, den Diefer aber getdötet hatte; und wie er an 
Geflatt dem Smerdes glich, fo hatte er aud) den gleichen 
Namen, Smerdes. Diefem Manne redete der Magier ein, 
er werde Alles für ihn ausrichten und ſetzte ihn auf den Kö⸗ 
nigethron. Als er Das gethan, fardte er Herolde nach allen 
Seiten, und einen auch nach Aegypten, dem Heer zu ent⸗ 
bieten , dem Sohne des Cyrus, Smerdes, ſey fürderhin zu 
gehorchen, nicht aber dem Kambyſer. 

63. Go wie nun alle Herolde Dich kund thaten, fo 
machte namentlich auch der nach Heanpten Abgeordnete, zu Ag⸗ 
batana im Syriſchen, wo er den Kambyſes mit feinem Heere 
fand, manniglich Fund, mas der Magier anbefohlen hatte. 
Kambyſes, der Das aus dem Mund: des Herolds hörte, und 
wirklich glaubte, es ſey wahr, und er fen alfo von Prerafpes 
verrathen (Diefer nämlich, den er zu Smerdes Ermordung 
abfſchickte, ‚ hätte es Nicht gethan), ſprach mit einem Blick 
auf Prexaſpes: „So, Prerafpes , haft du mir ausgerichtet, 

as ich dir zu than aufgab?’ Darauf ſprach Diefer: „Mein 
ie, Das ift nicht wahr, daß je dein Bruder Smerdes 
ſich wider dich empört hat, noch von Diefem ein Streit, groß 
oder Hein, dir kommen kann. Denn ic) felbft habe, nachdem 
ich gethan, wie du mir befehlen, ihn mit meinen eigenen 
Händen. begraben. Wenn num die Zodten aufftehen, fo mache 
‚dich.gefaßt, daß aud der Medier Uftyages gegen did, aufs 
ſtehen wird; iſt es aber noch, wie vordem, fo iſt's, wenigs 
ſtens von Jenem aus, unmöglich, daß dir eine LUmordnung 
erwachſe. So bin ih nun der Meinung, wir ſollten den 
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Herold wieder einholen laſſen, und ihn ausfragen, von Wem 
er herkommt mit ſeinem Gebot, daß wir dem König Smer⸗ 
Des gehorchen ſollen 7 

63. Auf dieſes Wort des Preraſpes war auch gleich, da 
ed dem Kambyſes gefiel, der Herold eingeholt, und kam zu⸗ 
rũck. Wie er da war, fragte ihn Prexaſpes: „Menſch, du 
ſagſt ja, du fepft ein Bote von Smerdes, Cyrus Sohn; nun 
aber fprich die Wahrheit, damit du dann in Yrieden hin—⸗ 
ziehen mögeft: hat dir Smerdes ſelbſt, fo daß du ihn mit 
Augen gefehen, deinen Auftrag ertheilt, oder nur Einer 
von feinen Dienern ?’’ Er antwortete: „Ich habe Emerdes, 
des Eyrus Sohn, feit König Kambyſes nach Aegypten gezo⸗ 
gen ift, niemals geichen ; fonderu der Magier, welchen Kams 
byfes zum Anwalt feines Haufes aufgeftellt hat, der hat mir 
den Auftrag gegebes, mir dem Bedeuten, Smerdes, Cyrus 
Sohn, gebe mir Das an Each auf. So ſagte er ihnen die 
unverfälfchte Wahrheit. Darauf ſprach Kambyſes: „Prexaſ⸗ 
pes, du bift nun, fintemal du ald wadrer Mann gethan, 
wie dir befohlen war, frei von Schulds aber Wer von den 
Derfern ift wohl der Empörer gegen mic, der auf den Nas 
men ded Smerdes fußt?“ Darauf antwortete er: „Ich glaube, 
dieſe Geſchichte abzufehen, mein König. Diefe Empörer ges 
gen dich find die Magier; der von dir als Hausverwalter 
zurückgelaſſene Patizeithes mit feinem Bruder Smerdes.“ 

64. Wie da Kambyſes den Namen Smerdes hörte, traf 
ibn mit einem Schlag die Wahrheit dieſer Rede und 
jened Traumes, da im Schlaf ihm. vorgefommen war, es 
bringe Einer die Botfchaft an ihn, daß Smerdes fid, auf den 
Königsthron gefegt, und mit feinem Haupte an den Himmel, 
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rage. Nun fah er ein, daß er umſonſt feinen Bruder binge⸗ 
sichtet habe, und beweinte den Smerded. Und nach diefenz 
Beweinen und großen Sammer über fein ganzes Schickſal, 
ſchwang er fih aufs Pferd, gefonnen, ſtracks nad) Sufa zw 
aichen, wider den Magier. Und indem er fi aus Pferd 
ſchwang, fiel von der Scheide feines Schwertes der Beſchlag 
herunter, und das entblößte Schwert ſtach ihn in den Schens 
tel. So war Kambyfes ebenda verwundet, wohin er ſelbſt 
‚früher den Aegyptiſchen Gott Apis geftochen hatte; und weil 
ihm dünkte, der Stoß fey in’s Leben gegangen, fo fragte er, 
welchen Namen die Stadt habe. Worauf fie antwortetem, 
Agbatana. Nun warihnen fchon früher aus der Stadt!Buto - 
Der Spruch geworden, er werde in Agbatana fein Leben eu⸗ 
digen. Aber er glaubte, im Medifhen Agbatana, wo er 
fein Heimweſen hatte, werde er im Alter fterben; doch der 
Oratelſpruch befagte, im Sprifhen Agbatana. Wie er aber 
jest auf feine Frage den Namen der Stadt erfuhr, Bam er, _ 
durch die Beftürzung über fein Mißgeſchick mit den Magier 
und die Verwundung, zu Verſtand, faßte den Götterſpruch 
und ſprach: „Hier ift ed dem Kambyſes, Eyrus Sohn, bes 
ſtimmt, zu fterben.’’ 

65. So viel fprach er Damals, Aber zwanzig Tage fpäs 
ter ließ er von den anwefenden Perfern die Namhafteſten zu 
fi kommen und redete zu ihnen, wie folgt: „Ich bin dahin 
gekommen, o Perfer, daß ich die Sache, die ich gerade am als 
lermeiſten verborgen habe, jetzt euch entdecen muß. Sch ſhabe 
nämlich), noch in Aegypten, ein Geſicht im Schafe gehabt, 
Das ich Niemals hätte ſehen follen, worin mir vordam, ein 
Dote komme von Haus mit der Botſchaft, daB Smerdes auf 
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ben Konigsthron ſich gefeßt, und. mit feinem Haupt an ben 
Simmel vage. Aus Furcht, durch meinen Bruder ber Herr⸗ 
Schaft beraubt zu werden, bandelte ich, nun mehr raſch, als 
Ping; da 25 ja nie in der menfchlichen Natur liegen kann, 
das benorfichende Schickſal abzuwenden; nnd id, Thor ſende 
den Prerafpes nach Suſa zur Ermordung des Smerdes. Nach 
Diefer fchlimmen Miſſethat lebte ich ſonder Furcht, ohne je 
in Betrachtung zu ziehen, daß nad) Smerdes Wegräumung 
noch ein Menſch gegen mic, fidy empoͤren koͤnnte. Und bei 
gänzlicher Verkennung des benorfichenden Geſchicks bin ich 
zum Brudermoͤrder, was- nicht ſeyn follte, geworden, und 
nun nichts deſto weniger meines Königthums beraubt. Denn 
es war ja der Magier Smerbes , den mid, die Gottheit im 
Geſicht ald Empörer vorperfehen ließ. Die That babe ich 
einmal gethan, und den Smerdes, Cyrus Sohn, das merkt 
euch, habt ihr nicht mehr; fondern die Magier haben eure 
Königstrone in Händen: der non mir zurüdgelaffene Anwalt 
des Haufes, und defien Bruder Smerdes. Un Dem es nun 
zuerft wäre, über die Schmach, die mir die Magier angethan, 
Rache für mic, zu nehmen, der ift eines ungerechten Todes 
geftorben durch, feine nächften Angehörigen. Da ich nun Dies 
fen nicht mehr Habe, fo bin ich um fo mehr, wie mir's zum 
Zweiten übrig iſt, euch, Perſer, aufzutragen gendthigt, was 
mein lepter Wille ift, mit dem id) ſterbe. So werfe ich's 
deng mit Aurufung der Löniglihen Götter, wie auf euch 
Alle, fo befonders auf die anwefenden Achämeniden, bie 
Dberherrfchaft nicht wieder auf die Medier übergehen zu 
Kaffen, fondern wo fle mit Lift in ihren Bells kaͤmen, daß 
fie durch euch fie. verlieren mit Lift, und wo fie durch Ges 
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watt fle unter ſich brächten,, das ihr mit Macht fie wieber: 
‚anfrichtet. durch Gewalt. Und thut ihr alfo, dam ſoll euch 
die Erde Frucht bringen, und ſollt fruchtbare Weiber und 
Heerden haben, dabei frei ſeyn allezeits aber richtef ihr emre 
Herrfchaft. nicht wieder auf, und verfucht auch nicht, fie auf⸗ 
zurichten, dann ber? ich das Gegentheil von allem Dem auf 
euch herab, und zu bem, daß ed zuletzt mit. jeglichen Perfer 
fo ausgehen möge, wie es mit mir ausgegangen tft." 

66. Bei diefen Worten beweinte Kambyfes feinen gau- 
zen Zuftand. Wie nun die Perſer ihren König in: Weinen 
ausbrechen fahen, zeriffen Ye, was fle von Kleidern auhat⸗ 
sen, und erhoben laut ein großes Wehklagen. Als nach Dies. 
fem der Knochen. fi) entzündet, und gleich auch der Braud 
im Schenkel um ſich gegriffen hatte, ward Kambyſes, Eyrus 
Sohn, ‚dahingerafft, nachdem er im Ganzen fieben Jahre 
und fünf Monate König gewefen, und zwar ohme alle Nach⸗ 
tommenfhaft, weder männlichen, noch weiblichen Geſchlechts. 
Die anwefenden Perfer aber hegten großen Ynglauben, Daß 
die Magier die Herrfchaft haben follten, fondern blieben dar⸗ 
auf, Kambyfes habe aus Falfıyheit: gefagt, was er über den 
Tod des Smerdes gefagt hatte, damit ihm ganz Perfien ver⸗ 
feindet würde. So biieben file alfo daranf, Gmerdes, der 
Sohn des Eyrus, ſey als König aufgeflanden ; .wie denn auch 
Prexaſpes hartädig leugnete, den Smerdes getödtet zu bes 
ben; weil es für ihn gefährlich war, nad Kambyſes Ende 
herauszuſagen, daß er den Sohn des Eyrus eigenhändig um⸗ 
gebracht. — 

67. Jener Magier war alfo nad Kambyſes Ende, fu⸗ 
Bend auf die Gleichnamigkeit wit Smerdes, dem Sohne des 
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Eyrus, ſonder Furcht König die ſieben Menate lang, weiche dem 
Kambyſes zu vollen act Jahren abgingen. In dieſer Zeit ers 
wies er allen ſeinen Unterthanen große Wohlthaten, fo daß 
nad) feinen Tod ganz Ahlen ihn fchwer vermißte, mit Aus- 
nahme der Perfer ſelbſt. Denn es ließ der Magier an alles 
Bolk feiner Herrichaft die Ankündigung ergehen, es ſey reis 
beit vom Kriegedienſt und Abgaben auf drei Jahre. Und 
zwar erließ er diefe Ankündigung ‚gleich beim Antritt feiner 
Herrichaſt. 

68. Im achten Monat aber warb er folgendermaßen er) 
Demut. Otanes, der Sohn des Pharnafpes, an Geſchlecht 
und Bermögen Einer der Erſten in Perfien, hatte zuerft den 
Magier im Verdacht, daß er nicht des Chrus Sohn Smer— 
Des fen, fondern Der, der er war; was er daraus fchloß, 
weil er nie weder ans feiner Burg ging, noch je Einen der 
sambaften Perſer vor fein Angefleht rief. Zufolge feines Ders 
Dachte machte es num bdiefer Otanes alſo. Kambyſes hatte 
eine Tochter von ihm, mit Namen Phädyme, gehabt; Dies 
‚ felde hatte jetzt der Magier auch, der mit ihr, wie uͤberhaupt 

wit alten Frauen des Kambyfes, haufte. Zu dieſer Tochter 
— Otanes, und erkundigte ſich, Wer es ſey, mit dem 
fie ſchlafe, ob mit Smerdes, dem Sohn des Cyrus, oder mit 
einen Andern; woranf fie ihm bie Autwort ſchickte, fie kenne 
ihn nicht; da fie den Sohn ded Cyrus, Smerdes, niemals 
geſehen, noch von ihrem Gatten wiffe, Wer er ſey. Da ſchickte 
Otanes zum Zweiten, und ließ ihr fagen: „Wenn du felbf 
GSmerdes, den Sohn bes Cyrus, nicht keunſt, fo erkundige 
du dich bei Atoſſa, Wer das fey, der ihr und dein Batte 
ik. Denn Die muß doch ihren eigenen Bruder kennen.” Die 
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Tochter ſchickt ihm zur Antwort: „Mit Atofſſa kann ich fo 
wenig in's Geſpraͤch kommen, als überhaupt Eine aus der. 
Frauenſippſchaft fehen, weil und dieſer Mann, Wer es auch 
ift, fo wie er zum Königreich kam, fogteich getrennt und aus⸗ 
einander verfept hat. 

69. Wie Das Otanes hoͤrte, Teuchtete ihm die Sache 
noch mehr ein. Er fandte ihr eine dritte Botſchaft zu, des 
Inhalts: „Meine Tochter, du mußt, ald Edelgeborne, einen’ 
Verſuch wagen, welchen dein Vater dic, wagen beißt. Denn 

a wofern er nicht der Sohn dei Eyrus, Smerdes, ift, fondern 
Der, wofür ich ihm Halte, fo darf ihm, daß er dein Bett 
theilt, und den Zepter der Perier bat, nicht fo hingehen; 
fondern er muß dafür büßen. Nun mad es fo: Wenn er 
wieder eine Nacht bei dir ift, urd du merkt, daß er einges 
Schlafen, fo betafte feine Ohren. / Wenn du da findefl, daß er 
Ohren hat, fo halte dich überzeugt, daß Smerdes, der Sohn 
bes Enrus, dein, Gatte ift; wenn er aber ‚Feine hat, dann tft 
ed der Magier Smerdes. Darauf fchidt ihm Ppäbyme die 
Antwort, fie wage nichts Geringes, wenn fie Das thue; 
denn im Fall er Leine Ohren habe und fie nun über dem 
Betaften ertappe, fo wifle fie wohl, daß er fie aus. der Welt 
ſchaffen würde. Indeſſen werde ſie es doch thun. Und fie 

verſprach ihrem Vater, Das auszuführen. Jenem Magier 
Smerdes aber hatte Eyrus, Kambyſes Sohn, da er herrfchte, 
die Dhren abschneiden laſſen, für eine nicht geringe Schufd. 
Diefe Phädyme alfo, Lie Tochter des Dtanes, erfüllte ganz, 
was fie dem Vater verfprochen hatte, indem fie, als an ihr 
die Reihe zur Zuſammenkunft mit dem Magier war (wie 
denn die Perfer ihre Weiher in umlaufender Orbuung kom⸗ 
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men Taffen), zu ihm fchlafen ging, und, wie er feft fchlief, - 
mach den Ohren des Magiers taflete. Und da fie ohne 
Auſtand, ja ganz leicht bemerrte, daß der Menſch eine Oh⸗ 
ven Hatte, ſandte fie, fo wie es Tag war, ihrem Vater 
Die Anzeige davon zu. a. 
70. SHieranf nahm Dianes den Afpathines und Gobryas 
zu fich, weiche aus den erſten Perfern, und in feinem Ders 
teauen ihm die Nächten waren, und erzählte ihmen die ganze 
Sache; und fie hatten ohnehin fchon den Verdacht, dab Dem 
alfo fey. Wie nun Dioned die Gelegenheit zur Sprache 
brachte, gingen fies ein, und beſchloſſen, Jeder folle noch eis . 
nen Perfer zum Genoflen nehmen, dem ee am meiften vers 
traue. So 309 Dtanes den Iutaphernes dazu, Gobryas ben 
Megabyzus, und Aſpathines den Hydarnes. Als diefe Sechs 
beifammen waren, kam in Suſa Darius, der Sohn des Hy⸗ 
ſtaſpes, an, von Perfid-*) her, worüber nämlich fein Vater 
Unterflatthalter war. Bei Defien Ankunft befchioffen bie - 
ſechs Perſer, den Darius auch zum Gefährten zu nehmen. 
71. Diefe Sieben alfo traten jebt zufammen in einen 
Dund und Rath. Und wie ed an Darius kam, feine Meis 
nung darzuthun, ſprach er alfo zu ihnen: „Ich habe Das 
geglaubt, allein inne zu haben, daß der Magier den König 
macht, und Smerdes, Eyrus Sohn, todt ifts komme aud) ges 





*) Sufe lag nicht in dem eigentlichen Perfis (Farfiftan), fons 
‚ bean in Sufiana cLilienland, dem heutigen Chufiftan 
feinem größten Theile na), auf der Ebene Ciſſia (auch 
Kiffii von den Bewohnern genannt), am Ehoafpes (ober 
Enlaͤus⸗Fluß), wo die jegige Hauptftabt X ofter (Schufter) 
am Sluß Tofter (auch Karuny) liegt. 
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rade deßwegen in Eile hierher, um über den Magier Tod zu 
verhängen.- Da es ſich nun aber fo getroffen, daß auch itr 
es wißt, und ich nicht allein, fo Halte ich für nothwendig, 
gleich? zu handeln, und Nichts aufzufchieben, weil dad nicht 
frommt.” Ihm erwiederte Dtaaes: „Sohn des SHpflafpes, 
du haft einen wackern Mann zum Bater, und erweiſeſt dich 


in Wahrheit nicht fchlechter, als dein’ Water. Indeß dieien 


Anſchlag befchleunige nicht fo unbedacht, ſondern nimm i&n 
wohl in Erwägung. Es müflen nämlidy er unfer Mebr 
ſeyn; dann führen wir den Schlag.‘ Daranf antwortet Das . 
rind :7,,Ihe anwefenden Männer, wenn ihr's nadı ber von Ota⸗ 
nes befagten Art halten wollt, fo ſeyd überzeugt, daß ihr 
ſchmaͤhlich umkommen müßt. Denn dem Magier wird’s Ei⸗ 
ner angeben, weicher daraus ſich felbft einen Bortheil macht. 
Zwar hättet ihr vor. Allem blos auf eure Fauſt es thun ſol⸗ 
len; ba ihr aber dafür wart, Mehrere beisuziehen , und auch 
mir ed anvertrautet, fo handeln wir entweder heute; oder 
wißf, daß,.wenn ihr dieſen Tag vorübergehen laßt, kein aus 
derer Anklaͤget mir zuvorkommen ſoll, fondern ich felbft euch 
bei'm Magier anbringen werde.‘ | 

„2. Darauf antwortete Otanes, als er bie Hise bes 
Darins fah: „Weil du uns zur Beichleunigung zwingft, unb 
Beinen Aufſchub zulaͤſſeſt, wohlan, fo gib feibft an, auf weiche 
Art wir in die Königspurg kommen, und den Angriff auf fie 
machen follen. Denn die Wachen, bie, wie du wohl felber, 
wo nit vom Sehen, doch vom Hören, weißt, dort herum 
ſtehen — wie follen wir durch Die hindurchkommen?“ Die 
Antwort des Darius war: „Otanes, Vieles iſt, was fidy 
nicht im Wort beweifen läßt, aber in der That; Anderes, 


= “ Drittes Bud, 35 
wohl im Wort, was aber in ber That Nichts bedeuten will. 
Nun wißt ihr, daß ed mit den aufgefleliten Wachen bei’m 
Durchkommen teine Schwierigkeit hat. Denn einmat ift Keis 
ner, der uns, als Männer dieſes Standes, nicht durchließe, 
ſowohl aus Ehrerbietung, wie auch aus Furcht; und dann 
habe ich einen ganz wohlicheinenden Gruud, womit wir Durchs 
kommen, daß ich naͤmlich eben aus Perſis käme, und einen 
Auftrag von meinem Bater, dem König,. melden wolle. Denn 
wo ed Noth thut, "eine Lüge zu fagen, ba lüge man! *) 
Denn wir gehen auf Eines aus, die Kügenden, wie bie ims 
merdar Wahrhaftigen. Die Einen lügen dan, wann fie aus 
ber Durchfegung einer Lüge Vortheil ziehen mögen. Die Au⸗ 
dern bleiben bei der Wahrheit, um durch die Wahrheit einen 
Bortheil zu erhatten, uud deſto mehr Vertrauen zu genießen. 
So, shne Gleiches auszmähen, if es uns um Gleiches zu 
thun. Und wo. es nicht zum Wortheil ſeyn möchte, wird 
eben: fo gut der Wahrhaftige Lügenhaft ſeyn, und berj Zügner 
wahrhaftig. Nun aber, Wer von ben Thärhätern.ung gutwillig 
durchläßt, Dem fol es in's Künftige frommen; Wer aber 
Widerftand wagt, ſoll fofort für einen Feind angefeben ſeyn. 
Darauf werfen wir. und hinein, und fchreiten zur That!“ 

3. Nach Diefem ſprach Gobryas: „Ihr Areunde, «6 
iſt wohl für uus der beffere Fall, : unſere Herrſchaft wieder 
aufzurichten, als, wofern wir fie wieder zu ergreifen nicht 
die Kraft fänden, zn flerben! **) Denn jept werden wir Pers 
fer von einem Medier RN einem Magier, der, noch das 
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zu Beine Obren hat, und ihr, fo viel ener mit am Kranken⸗ 
bette, des Kambyſes ftanden, feyd doch Deſſen ganz eingedeut, | 
- was er auf die Perfer am Ende feines Lebens geworfen bat, 
wo fie nicht verfuchten, bie Herrſchaft wieder zu gewinnen; | 
- was wir zwar damals nicht aunehmen wollten, fondern glaub 
ten, Kambyſes fpreche fo aus Bosheit. Jetzt aber ſtimme 
ich dafür, dem Darins zn folgen, nnd aus diefer Verſamm⸗ 
lung nicht mehr auseinander, fondern ſtracks auf ben Magier 
loszugehen.“ Das vebete Gobryas, und Dem gaben Alle 
Beifall 
„4. Während Diefe fo Kath pflogen, fügte ſich's, daß 
Folgendes geſchah. Den Magiern in ihrem Rathe bünkte es 
gut, den Prexaſpes zum Freunde zu gewinnen, da er von 
- Kambyſes die ruchloſe Mißhandlung erfahren, daß er ihm 
: feinen Sohn todt gefchoffen Hatte, und weil er auch allein 
um den Tod von Smerdes, Cyrus Sohn, wußte, als fein eis 
genhändiger Mörder, dazu noch wegen der fo ausnehmenden 
Ehre, in welcher Prexaſpes bei den Derfern fand. Diefers 
wegen ließen fie ihn rufen, und machten ihn zu ihrem Freund, 
mit Abnahme der eidlichen Verpflichtung, daß er's bei ſich 
behalten, und an keinen Menſchen den Betrug ausſagen wol⸗ 
Te, den fle den Perſern ſpielten; worür fie ihm tauſend Herr⸗ 
lichkeiten auf einmal verfpradhen.” Wie nun Prerafpes dars 
auf einging, Das zu thun, brachten die Magier, da fie ihn 
hiezu bewogen hatten, das Smeite an, daß fie alle Derfer uns 
ter die Mauer der Königsburg zufammenrufen woliten, und 
da follte er oben vom Thurm herab eine Pete halten, daß 
fie von Chrus Sohne, Gmerdes, beherrfcht würden, und von 
feinem Andern. Das trugen fie ihm fo auf, weil er nämtidy 
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das größte Vertrauen bei den Perſern genoß, und auch oft⸗ 
mals die Erklaͤrung von ſich gegeben, ber Sohn bes Cyhrus, 
Smerdes, lebe nach, feinen Mord aber geläuguet hatte. 
75. Da ſich Prexafpes auch Dieb au thun bereit erklaär⸗ 
te, Üeßen ihn die Magier nad) Zufammenberufung der Pers 
fer auf deu Thurm fleigen , und bieken ihn die Rede halten. 
Nun vergaß er aber Das, warım fie ihn erfucht hatten, mit 
Fleiß, fing, von Achaͤmenes an, die ganze Ahnenliſte des Ep: 
zus herzufagen, und endigte, ald er auf Diefen herabgekom⸗ 
men war, mit Darlegung all des Guten, das Cyrns den 
Derfern verſchafft habe; und als er damit fertig war, ent⸗ 
deckte er die Wahrheit, mit der Erklärung, bisher habe er’s 
verheimlicht, da ihm dad Wahre zu fagen, gefährlich ſeyz 
jepo aber ſey er nothgedrungen, es zu entdeden; unb fagte 
ed dann heraus, ‚den Sohn bes Eyrus, Smerdes, babe er 
ſelbſt, gendthigt durch Kambyſes Machtwort, umgebracht, 
und die Magier ſeyen auf dem Koͤnigsthron. Darauf mit 
einem fchweren Fluch über die Perfer, wenn fie nicht ihre 
Herrſchaft fich wiedergewinnen, und die Magier büßen ließen, 
Hürzte er fih kopfunter vom Thurm hinab, Go ‚enbigte: 
Prexaſpes, fein Leben lang ein ehrenhafter Mann. 
6. Jene fieben Perfer nun, nach ihrem. Rathſchluß, fo: 
gleich Hand an die Magier zu legen und Nichts zu verfchie: 
. ben, gingen hin, unter Gebet, zu den Göttern, ohne von 
dem Vorfall mit Prerafpes Etwas zu wiffen. Go waren fle 
gerade zur Hälfte ihres Weges gekammen, als ıfle die Ges 
ſchichte mit Prexaſpes erfuhren. Da traten fie aus dem We⸗ 
Age, und beſprachen ſich von Neuemz wobei von Seiten des 
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Otanes durchaus bie Meinung herrſchte, zu verſchieben, und 
.in der allgemeinen Gaährung Nichts zu unternehmen; von 


- Geiten des Darius uber, fogkeich hinzugeben, und das Bes 


ſchloſſene zu thun, nicht aber: zu verſchieben. In dieſem ihren 
Grdränge zeigten ſich feben Yalten- Paare, welche zwei Beitr: 
Paare jagten, und zausten and vermundeten. Auf diefen Uns 
blick gaben Die Sieben alleſammt der Meinung bei Darkus 
. Beifall ,. und gingen fofort nach der Königsburg, in muthi⸗ 
gem DBertrauen auf die Vögel. 

97. Und als fie ind Thor traten, ging es. fe, 


Darins Meinung befagt hattes indem bie Machen, ans er 2 
. exdirtuag vor den erfien PWiäunern von Perſien, und ferne. 


Davon, fie eines felchen Vorhabens zu verbächtigen, fie durch⸗ 
ließen, nicht ohne göttliche Schidlung ; wobei auch nicht @is 
ner fragte. Wie .fle nun in den Vorhof durchkamen, fliehen 
. fie auf die, . immer zu den Anmeldungen anfgefteliten, Ber⸗ 
ſchnittenen, weiche fie ausfragten , in weicher Abſicht fie kä⸗ 
men, und nnterrm Austragen zugleich bie Thorhüter bedroh⸗ 
‚ten, weil fie Diefeiben durchgelaffen, und bie Sieben, Bie 
weiter durchgehen wollten, anfhielten. Diefe machten aber 
einander Muth, zogen ihre Dosche, and fließen, wie Jene fie 
aufhalten wollten, anf ver Stelle fie nieder; und jebt ging 
ed im Lauf in ven Maͤnnerſaal. 

„8. Die Magier waren gerade damals Beide drinnen, 
und’ eben in der Derathung bes Streiches von Prexaſpes bes 
griffen. Als fie num fahren, daß die Verfchuittenen, Die auch 
fihrieen, in ein Getümmel kauen, fprangen fie gleichfalls 
Beide aufs und wie fie merkten, was vorging, ariffen fle zur 
Wehre. Der Eine namlich erwifchte noch gefhwind den Bo⸗ 
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gen, der Andere ariff zum Spieß. Da geriethen fie in’ 
Handgemenge. Der den Bogen zur Hand hatte, Eonnte, da 
ihm die Feinde fchon fo nah’ auf dem Leibe waren, Nichts 
damit machen. Der Andere aber wehrte fid) mit dem Spieß, 
und ſtieß zuerft den Aſpathines in deu Schenkel, dann den 
Intaphernes in’s Auge, und wirblich verlor durch biefe 
Bunde Intaphernes fein Auges indeflen ſtarb er nicht. Diee 
verwundete alfo der eine Magier; der Andere, weil er mit 
feinem Bogen Nichts machen konnte, Moh in's Gemach, weis 
ches au diefen Männerfaal ftieß, und wollte da die Thüͤre 
fließen. Uber zwei von den Sieben flürzten mit ihm hin⸗ 
an, Darins und Gobryas. Da nun Gobryas mit dem Mas 
gier fid) herumrang, fland Darius unſchlüſſig daneben, aus 
Beforgniß , tm Finſtern, wie es war, ben Gobryas zu tref⸗ 
fen. Gobtyas aber, ber ihn fo ruhig dafteben fah, fragte, 
warum er feine Hand nicht brauche; worauf er antwortete: 
„Aus Beſorgniß, did, zu treffen.“ Da entgegnete Gobryas: 
Stoß meinetwegen durch und Beide dein Meſſer!“ Da 
tieß Darins mit feinem Dolche an , un traf gerade den 
Magier. 

79. Nach Ermordung dev Magier ſchnitten ſie ihnen die 
‚Köpfe ab, ließen dann ihre zwei Werwunbdeten daſelbſt Aus 
rüd, fowohl wegen ihres Unvermögend, ald zur Bewahrung 
der Burg. Die fünf Anderen Tiefen num mit den Köpfen 
‚der Dingier hinaus, und riefen mit Schreien und Lärmichles 
: gen alle Perſer berbei, erzählten die Sache, wiefen die Köpfe 
vor, und.töbtelen dabei jeden Magier, der ihnen unter dem 
Weg kam. Wie aber die Perfer mit der Haudlung der Sie⸗ 
ben zugleid, deu Betrug der Magier erfuhren, un auch 
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fie für recht, ein Gleiches zu thun, zogen ihre Dolche, und 
tödtetenidie Magier, wo fie einen fandens und fie hätten, 
wäre nicht die Nacht dazu gekommen, Leinen Magier übrig 
gelaffen. 4 Diefen Tag feiern die Perfer fämmtlid, am höch⸗ 
ſten unter allen Tagen, und halten an ihm ein großes Heft, 
weiches von den. Perſern das Magierbiutfeft genannt wird, 
an weichem kein Magier zum Vorſchein Eommen darf; fon 
dern alle Magier halten ſich ben ganzen Tag in ihren Häufern. 

80. Als unn das Getümmel zum”Stilftand gefommen, 
und nad) fünf Tagen aus war, beriethen ſich die gegen die 
Magier verſchworeuen Männer über das Allgemeine, wobei 
Reden gefprodyen wurden, die zwar einigen Helleiten unglanbs 
lich find, darum aber doch gefprodyen worden. Dfanes näms 
lich wollte, das gemeine Wefen folle dem Volk der Perfer 
ſelbſt überlaffen werben, indem er fprady :”,,3c halte dafür, 
daß Hinfort nicht mehr Einer aus uns Alleinhertſcher fey, 
weil Das weder angenehm nod) gut ift.M Denn ihr wißt ſel⸗ 
ber von Kambyſes Uebermuth, wie weit er gegangen ift, und 
Habt auch den Uebermuth des Magiers mit erfahren. Wie 
ſollte aber auch die Alleinherrſchaft eine ordentliche Sache 
feyn, die ja Freiheit hat, zu thun, was beliebt, ohne Vers 
autwortlichkeit? Muß fie doch felbft denJ allerbeſten Mann, 
mit der Einſetzung in diefe Herrſchaft aus feinen gewohnten 
Geſinnungen verfegen! Denn von dem vielen Guten, das er 
genießt, muß er in Uebermuth gerathen, und Mißgunft Hat 
der. Menfdy ohnehin fchon von Geburt. Wer aber diefe 
Zwei hat, der hat alle Schlechtigkeit beifammen; indem er 
theild and Uebermuth in viele Unthaten ausbricht, theils aus 
Mißgunſt. Freilich ein Gewalthaber ſollte frei von Mißgunſt 
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feon , da er ſelbſt jegliches Gute hat; aber er ift gegenüber 
von den Bürgern gerade das Gegentheil in feiner Urt. Denn 
er mißgönnt ed den Beten, daß fie wohl und am Leben find, 
und frent fidh der Schlechteften im Volk; ift im Anhören von 
Werläumdungen der befte, und im Umgang der wunderlichfte 
Mann von der Welt. Denn bewunderft du ihn mit Maß, 
fo ärgert er fich, daß ihm nicht flärker der Hof gemacht wirds 
macht ihm @iner flark den Hof, fo ärgert er ſich über ihm, 
als Schmeichler. — Und nun komme idy noch an's Aergſte: er 
ſtoͤßt die väterlichen Bräuche um, thut Weibern Gewalt an, 
tödtet Unverhörte. Das Volk dagegen, wenn ed herrſcht, 
bat erſtlich den fchönften Namen von Allem, Freiftaat [bürs 
gerliche Freiheit, Recdhtögleichheit], und zum Zweiten thut es 
Nichts von Allem Dem, was der Alleinherrſcher thut. Es 
beftelft feine obrigkeitlichen Stellen durd, das Loos, macht 
feine Stellen verantwortlich, und macht alle Rathichläffe bei 
der Gemeinde anhängig. So gebe ich nun meine Meinung 
dahin, dag wir die AUlleinherrfchaft fahren laſſen, und das 
Bolt erheben. Denn in der Menge Tiegt Altes. Diefe 
Meinung bradyte Dtanes vor, 

81. Megabpzus aber wollte, man folle einer Minderzahl 
die Herrichaft geben, intem er fprady: „Was Dfanes gegen 
eine Gewaltherrfchaft fpricht, das ſag' auch ich; daß er aber 
für das Volk die oberffe Macht verlangt, darin hat er die befte 
Meinung nicht getroffen. Denn es gibt nichts Unverfländis 
geres und Uebermüthigeres, als den blinden Haufen Mnd nun, 
um eines Gewalthabers Webermuth zu entgehen, dem Leber: 
muth einer meifterlofen Volksmenge in die Hände zugfailen, 
Das ift nicht auszuhalten: Jener nämlich thut eo was er 


- 


—— 
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thut, mit Einſicht; im Volk aber iſt kein Einſehen. Denn 
wie haͤtte es Einſicht, da es in Nichts belehrt ward, nichts 
Gutes, noch Anſtändiges weiß, und fo über die Geſchäfte 
herfaͤllt, gleich einem jaͤhen Bergſtrom? Wer es alſo mit 
den Perſern übel meint, der halte es mit der Volksmenge. 
Wir aber wollen einer Answahl der beſten Männer die Ober⸗ 
macht zutheilen, worunter ja auch wir feyn werden. Bon 
den beften Männern kommen aber natürlich die beften Rath⸗ 
ſchlüſſe.“ Diefe Meinung brachte Megabyzus vor: 

83. Darius aber that, ale der Dritte, feine Meinung 
£nnd, indem er ſprach: „Ich Halte, was Megabyzus über die 
Volksmenge ſpricht, für richtig; aber was er über eine Herr⸗ 
fhaft der Minderzahl fagt, für unrichtig. Denn von drei 
Möglichkeiten, wobei ich von jeder ben beften Fall febe, von 
ber beiten Volksgemeinde, Herrſchaft der, Minderzahl und 
Alleinherrſchaft, febe 'ich die Xebtere weit über Alle. Denn 
- offenbar ift Nichts trefflicher, als ein einziger und ber befte 
Mann ,. der nun immer in foldyer Geſinnung über das. Volk 
ohne Tadel waltet, und bei dem auch Rathfchlüfle gegen dem 
Feind am eh’ften verfchwiegen bleiben, Uber bei einer Re⸗ 
sierung der Minderzahl, wo Viele um Verdienſte für’d Alts 
gemeine eifern, entftehen gern ſtarke perfönliche Feindſchaften. 
Während nämlich Jeder feldft der Erfte ſeyn und feinen 
Sinn immer durchfeben wit, gerathen file untereinander in 
heftige Keindfchaften, woraus Rottenweſen entfteht, und aus 
dem Rowweſen Mord, und aus dem Mord geht's zulebt in 
Alleinberrſchaft über, wodurch eben dargethan wird, wie fehr - 
dieſe das Beſte iſt. Hinwiederum, wo das Volk herrſcht, 
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iſt es unmöglich, daß nicht Schlechtigkeit entfiche. Eutſteht 
aber Schlechtigkeit im gemeinen Weſen, fo entſteben Feine 
Feindſchaften unter den Schlechten, wohl aber ſtarke Freund⸗ 
ſchaften; indem Die, welche es mit der Gemeinde ſchlecht 
machen, ſich unter Eine Dede ſtecken. Und das geht fo, bis 
ſich Einer an die Spitze des Volkes ftelt, und ihrem Weſen 
ein Ende macht. Alsbald wird nun Diefer vom Volk hoch⸗ 
gefeiert, und ſonach zeigt er ſich ſchon als Alleinherrſcher, wo» 
durch aber audy Diefer einen Beweis liefert, daß die Alleins 
berrfchaft das Vortrefflichſte iſt. Endlich um Alles aufam- 
men mit Einem Wort zu fagen: woher haben wir unfere 
Zreiheit? Bon Wen bekommen? Vom Volk, von ber 
Minderzahl, oder einem Alleinherrſcher? Alſo bin ich der 
Meinung: wie wir durch Einen Mann frei geworben find, 
fo follen wir Daß feft halten, und überdem die väterlichen 
Bräuche nicht aufidfen, die gut find; weil das nicht frommt.“ 

85. Diefe drei Meinungen kamen vor; die vier Webri: 
gen aber von den Sieben traten der lebten bei. Da nun 
Dianes, ber aus Derfien einen Freiſtaat zu machen 
ſuchte, Imit feiner Meinung unterlag, erklärte er ſich ges 
gen fie, wie folgt: „Verſchworene Genoſſen, da es nun 
klar ift, daß Einer von und König werden muß, ſey's num 
durch's 2008, oder mit Webertragung amd Volk der Perr 
fer, Wen Diefe wählen, oder auf einem andern Wege: fo 
will ich nicht mit euch in die Schranken treten; denn ich mag 
weber herrichen, noch beherrfcht werden. Und mit dem Be⸗ 
Ding fteh? ich von der Herrfchaft ab, daß ich von Keinem von 
end) beherrfcht werde, weder ich felbft, noch meine Nachkom⸗ 
men jeder Zeit. Da auf diefes Wort die Sechs in feinen 
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Beding eingingen , ſtellte ſich Diefer nicht mit in die Schran⸗ 
ten, fondern trat and. Und fo ift dieß jest noch inmmer das 
einzige freie Haus ber Perfer, das nur foweit unter der 
Herrfchaft fteht, als es felber mag, ohne die Bräudye der 
Derfer zu übertreten. 

84. Nun hielten die Hebrigen von den Sieben Rath, wie 
fie ih am beften einen König einfegen wollten, wobei fie 
vorerft befchloffen, es fole dem Dtanes und feinen Nachkom⸗ 
men jeder Zeit, wofern Einer der Sieben außer ihm König 
werde, alljährlich zur Auszeichunng ein Medifches Kleid ges 
reicht werben, fammt Allem, was in Perfien das hoͤchſte Eh⸗ 
rengeſchenk ausmacht. Und daß ihm Dieb gereicht werde, 
machten fie darum aus, weil er zuerft den Anſchlag gemacht, 
und file in den Bund gebracht hatte. Dem Diunes machten 
fie alfo Dieß zur Auszeichnung, für fih aber noch Das zu 
gleichen Rechten aus, es folle Jeder der Sieben, wann er 
wolle, ohne Anmeldung in die Königsburg gehen, wofern 
nicht der König gerade im Frauengemadh fchlafes und der Kös 
nig dürfe ans keinem andern Gefchlecht freien, als nnter den 
Mitverfchworenen. Dann machten fie über das Königthum 
aus, daß Derjenige , deffen Pferd bei Sonnenaufgang, wähs 

rend fie in der Vorſtadt ritten, zuerft einen Laut geben würde, 
das Könisthum haben folle. 
985. Nun hafte Darius einen Stautnecht, einen klugen 
Menſchen, mit Namen Oebares. Zu Dieſem ſprach, nachdem 
fie auseinander gegangen waren, Darius alſo: „Oebares, 
wir haben beſchloſſen, mit dem Königthum es alſo zu machen, 
daß Derjenige, deſſen Pferd mit Sonnenaufgang, während 
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wir reiten, zuerft einen Laut von ſich gibt, das Koͤnigthum 
haben fol. Und wenn du nun etwas Kiuges weißt, fo ftelle 
es au, daß wir biefen Preis gewinnen, und kein Anderer.” 
Daranf antwortet ihm Debares: „Wenn es eben hieran 
Liegt, mein Gebieter, ob du König bit, oder nicht, fo fen 
deßhalb getroft, und habe guten Muth, daß über dir kein 
Anderer König wird: dazu hab’ ich meine Mittel.” — ‚Nun,‘ 
fagte Darius, „wenn du fo einen Elugen Kunſtgriff weißt, fo 
iſt's Zeit, Solches, ohne Auffchub, anzuftellen, da morgens 
des Tages nnfer Probſtück gefpielt wird.” Als Das Debares 
hörte, machte er’8 folgendermaßen. Er nahm, ald es Nacht 
war, von den Stuten eine, die dem ‘Pferd des Darins am 
tiebften war, band fie draußen in ber Vorſtadt an, und führte 
dann das Pferd des Darins dazu, und nachdem er's erft viel- 
mals um bie herumgeführt und an ihr hatte anlaufen 
laſſen, ließ er zent den Hengſt fie befpringen. 

86. Mit Andruc des Tages fliegen die Sechs verab⸗ 
sermaßen zu Pferde, und wie fle beim Ausreiten in der Bors 
ftadt an die Stelle Eamen, wo in der vergangenen Nacht die 
Stute angebunden war, fo fprang des Darius Pferd an, und 
wieherte; zugleich figl auch, wie das Pferd Dieß that, ein 
Blitz aus heiterer Luft und Donnerfchlag. Diefe dem Da⸗ 
rings zutreffenden Zeichen entfchieden für ihn, ald wäre hier 
eine Deranftaltung gefroffen; worauf die Andern von den 
Pferden fprangen, und fih vor Darins, als ihrem König, 
niederwarfen. 

87. Alſo hab? es, behaupten Einige, Oebares angeſtellt, 

wie folgt (indem es auf beide Weifen von den Perfern erzaͤhlt 


376 Herodot's Geſchichte. 


wird): daß er die Stute an Ihren Theilen mit der Hand ges 
ſtrichen, nud darauf die Hand in die Hofen geftedt habe. 
Alsdann, wie mit Sonnenaufgang die Pferde angeiprengt 
wurden, habe eben diefer Debares feine Hanb hervorgezogen 
nad dem Pferd des Darius unter die Nüftern gehalten ‚ ® 
daß diefes mit Schnauben wicherte. 


(Der Schluß ded dritten Buches folgt im naͤchſten Bändchen.) 
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85. So wurbe beun Darins, Hyſtaſpes Sohn, König, 
und ihm war, außer ben Urabern, ganz Aſien untergeben, 
nach der Unterwerfung durch Chrus und der fernern durch 
Kambyſes. Aber die Araber ergaben fidh den Perfern niemals 
in Knechtſchaft, fondern wurben befreundet mit ihnen, indem fle 
den Kambyſes nad) Aegypten duschließen. Denn wider Willen 
der Araber hätten die Perfer nicht nach Aegypten eindringen 
können. Zranen freite nun Darius bie erften in Perflen; 
einmal zwei Töchter bes Cyrus, Wtoffa und Artyſtoͤne; wos 
von Atoſſa ſchon vorher ihres Bruders Kambyfes, nnd dann 
des Magiers Ehgemahl geweſen, Artuftsne aber Jungfrau 
war. Noch freite er eine Tochter des Smerdes, des Sohnes 
von Cyrus, mit Namen Parmys. Dazu hatte er auch die 
Tochter ded Otanes, bie den Magier offenkundig gemacht 
hatte. Nun ward feine Macht vollkommen. Da ließ?er zuerſt 
ein Bildniß von Stein machen, das er aufftellte, worauf ein 
Reiter abgebildet war, und bazn eine Inſchrift, die fo viel 
befagt: „Darius, der Sohn des Hpflafpes, iſt mittelft der 
Tugend feines Pferdes (mit Namensangabe) und des Debares, 
feines Stallknechtes, König ber Perſer —— 

Herodot. 48 Bon. 
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89. Nachdem er Das in Perſien gethau, ſetzte er zwan= 
zig Herrſchaften feft, was fie Satrapieen nennen. Und nady 
Feſtſetzung der Herrichaften und Einfegung von Statthaltern 
verordnete er die Einlieferung der Abgaben nad) den Völkern; 
wobei er den Völkern and) ihre Nebenländer beiordnete, und 
über die Grenznuachbarn hinaus dem einen das, dem andern 
jenes fernere Volk zutheilte. Die Herrichaften aber und die 
jährliche Abgabeneinlieferung nertheilte er fo: . Die, welche 
Silber entrichten, hatten das Talent nad Babyloniſchem 
Gewichte, nnd Die, weldhe Gold entrichten, nad) Eubdiſchem 
‚zn entrichten. Das Babyloniſche Talent beträgt aber fiebzig 
Eubdiſche Minen. Naͤmlich unter der Herrfchaft des Cyrus 
- und dann bed Kambyfes war Nichts über die Abgaben feflges 
> fest, fondern fie lieferten Geſchenke. Und wegen biefer Yu= 
ordnung ber Abgaben und Mehrerem der Urt fagen die Per: 
fer, Darins fey ein Mäkler geweien, Kambyfes ein Herrfcher, 
Cyrus ein Vater; Jener, weil er aus Allem Mäklerei made 
te, der Andere, weil er hart und ein Veraͤchter, der Dritte, 
weil er milde war und alle Guter ihnen verfchaffte. 

‚90. Bon den Joniern nun, den Aflatifchen Magneben, *) 
den Aeoliern, Kariern, Lyciern, Milyern **) und Pamphy⸗ 


*) Wahrſcheinlich war die erfte Weranlaffung zur Auswanderung. 
der Jnichtgriechiſchen) Magneten [LBewolmer bes fAdäftli= 
chen Landftriches von Theffalien am Pelion] ber, Eindrang ber. 
Theſſalier aus Theſſalien in's Pelasgiſche Argos [50 J. nade 
Troja's Zerſt.), wodurch die Magneten vertrieben, zuerſt nach 
Delphi und Kreta, von da nach Jonien und Aeolien in Klein⸗ 
aſien kamen. Es blieben aber auch Magneten in den alten 
Sitzen zuruͤck. 

a) Bol, I Fe | 73. 
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liern (denn Diefen hatte er zufammen die Abgabe angeordnet) 
gingen vierbundert Talente Silbers ein. Das war der erde 
Kreis, den er feftfehte. *) Und von den Myſlern, Lydiern, 


Lafoniern, Kabaliern uud Hygenniern fünfhundert Talente, _ 


Dies war der zweite Kreis. Und von den Hellefpontiern zur 
echten der Einfahrt, und den Phrygiern, den Aſlatiſchen 
Thraciern, den Paphlagonen, Mariandynern nnd Syrern wer 
die Abgabe dreihundert und fechzig Talente. Die war der 
dritte Kreis. Und von den Ciliciern dreihundert und fechzig 
weiße Dferde, von jedem Tage eins, fammt fünfhundert Ta⸗ 
Ienten Silbers; wovon hundert und vierzig für die wachha⸗ 
bende Reiterei im Giliciihen Gebiete aufgewandt wurden, 
die andern dreihundert und fechzig dem Darius zufloſſen. Dieß 
war der vierte Kreis. 

91. Und von ker Stadt Pofldium, die Amphilochus, 
Amphiaraus Sohn, an den Grenzen der Gilicier und Syrer 
anbaute, von da an bie Aegypten, außer dem Theile ber 
Araber, _ was nämlich, frei war von Sins, war die Ubgcke 
dreihundert und fünfzig Talente. In diefem Kreife ift aber 
Hanz Phönizien, das fogenannte Paläftinifche Syrien und 
Eypern. Dieß iſt der fünfte Kreis. Und von Aegypten, dem 
an Aegypten angrenzenden Libyern und Eyrene fammt Barka 
(weiche naͤmlich zum Aegyptiſchen Kreife gefügt wurden) gin⸗ 


*) Es ift hier nicht möglich, Über bie MWölter, welche in bem 
folgenden Eapiteln aufgezählt werden, und zum Theil unbe⸗ 
kannt, zum Theil gengraphifch Kaum zu beflimmen find, naͤ⸗ 
here Erdrterungen zu geben, wie fie in Larcher's geographis 
ſchem Inder zu Herodot, und in Rennell's Greographical 

. System of Herodotus verſucht worden find. r 
2 
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gen ſiebenhundert Talente ein, neben dem vom Mörisfee 
Sommenben Gelde, was von den Fiſchen em. Alſo außer 
diefem Gelbe und dem zu vermeffenden Korn gingen ſieben⸗ 
hundert Talente ein; indem fie naͤmlich überdieß den in der 
weißen Burg zu Memphis liegenden Perfern fammt ihren 
Hülfstruppen Hundert und zwanzigtaufend Maß verabreichen. 
Dieß der fechete Kreis. Und die Sattagndier, Gandarier, 
Daditer nnd Uparpter, die zufammengenommen wurden, 
singen hundert und ſiebzig Zalente ab. Dieß der fiebente 
Kreis. Und von Sufa und dem übrigen Eiffiergebiete dreis 
Gundert. Dieß der achte Kreis. 

92. Und von Babylon und dem übrigen Affyrien gingen 
ihm tanfend Talente Silbers ein und fünfhundert verfchnittene 
Knaben. Dieß ber neunte Kreis. Und von Agbataua und 
dem übrigen Medien, den Paritaniern *) und den Orthoko⸗ 
sybantiern vierhunbdert und fünfzig Talente. Dieß der zehnte 
Kreis. Und die Kafpier and Pauſiker, die Vanthimater 
ſammt den Dariten, entrichteten zweihundert Talente ale des 
meinſamen Schoß. Dieß der elfte Kreis. Und von den Bak⸗ 
trianern bis auf die Aeglier war die Abgabe dreihundert und 
sechzig Talente. Dieß der zwölfte Kreis. 

95% Und von Paktyika und den Armeniern und ihren 
Grenznachbarn bis zum Pontus Eurinus [ſchwarzen Meere] 
vierhundert Talente, Dieß ber dreischnte Kreis. Und von 
ben Sagartiern, Sarangen, Thamandern, Utiern, Mykern, 
und Denen, die auf ben Inſeln im Erpthräifchen Meere woh⸗ 
nen, auf welche der König die fogenannten Landesverwiefenen 


*) Andere: Parätascenern. 
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verſetzt, von Dielen fämmtlich war die Abgabe ſechſhundert 
Talente. Dieß der vierzehute Kreid. Und die Saker und 
Kafsier *) entrichteten zweihundert und fünfzig Talente. Dieß 
der fünfzehnte Kreis. Und die Parther, die Ehorasmier und 
Sogdier fammt den Ariern dreihundert Talente. Dieh der 
fechzehnte Kreis. 

94. Und die Parikanier und Aflatifchen Aethiopier ent- 
sichteten vierhundert Talente. Dieß der fiebzehnte Kreis. Und 
den Matienern, Safpiren und Ularodiern waren zweihundert 
Zalente auferlegt. Dieß der achtzehnte Kreis. Und den Mo⸗ 
ſchiern, Zibarenern, Mabrorern, Mofpnöten und Maren *% 
waren breihundert Talente angeſetzt. Dieß der neunzehnte 
Kreid. Und die Indier, bei Weiten das größte Volk unter 
allen, fo viel wir wiffen, entrichteten auch eine Abgabe, wie 
feine von den andern allen, dreihundert und fechzig Talente 
Goldſand. Dieb der zwanzigſte Kreik. 

95. Das Babyloniſche Geld nun aufs Eubdifche Talent 
umgeſetzt, macht es neuntaufend fünfhundert und vierzig Ta⸗ 
lente. ***) Und das Gold aufs Dreizehufache [ded Silbers] 


*) Die Anwohner des Kafpifchen Meeres find ſchon im vorigen 
Capitel genannt, und Tonnen hier nach der geographiſchen 
Ordnung, bie Herodot befolgt, fyweerlich gemeint ſeyn; weß⸗ 
hats Einige Kaſpiren [ein Indien benachbarter Parther⸗ 
ftamm], Andere Kaſier Iefen, eine Landſchaft nördlich 
von Indien. Eine dritte Aenderung wäre Kalatier ober 
Kalantier. Vol. €, 38. 97. 

*#, Andere: Marfen, Marbern. 
”), Hiezu gibt Schweighaͤuſer folgende Bemerkung: „Dieb wären 
neuntauſend fünfhundert und vierzig Eubbiſche Talente. 
: Da aber biefe Zaht zum Tolgenden nicht paßt Imenm anders 
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berechnet, ergibt der Goldſand eine Summe von viertauſend 
ſechshundert und achtzig Talenten. So ift denn der Geſammt⸗ 





die Zahl vierzehntauſend fuͤnfhundert und ſechzig, die gleich 
nachher als Geſammtbetrag aller Tribute angegeben wird, 
richtig iſtz, fo muß die Zahl nenntauſend achthundert und 
achtzig, welche in einer Handſchrift anftatt der obigen nenn: 
taufend fünfhundert und vierzig flieht, aͤcht ſeyn, welche Zahl 
fonft [demn fie fteht am Rande] von einem gelehrten Ver⸗ 
beſſerer koͤnnte herzuruͤhren ſcheinen. Allerbingd machen vier 
tauſend ſechſshundert und achtzig, abgezogen von ber Summe 
vierzehntauſend fünfhundert und fechzig, den Reſt: neuntauſend 
achthundert und achtzig. Und mit jenen viertaufend ſechſshun⸗ 
dert und achtzig Hat es feine Nichtigkeit. da die dreihundert 
und fechzig Talente Goldfand in dem dreizehnfachen 
Werthe, ben ihnen Herodot ſelbſt beftimmt, wirklich vier: 
Baufend ſechshundert uad achtzig Eubbiſche Gilberta: 
kente ausmachen. Dagegen ift aber nicht Klar, wie unfer 
Schriftſteller jene Geſammtſumme von vierzehntaufend fünf 
hundert und fechzig Talenten, und die andere [in welcher der 
Goldſand noch nicht gerechnet iftl von neuntanfend achthundert 
und achtzig Talenten herausgebracht hat. Denn bie von ben 
neunzehn Kreifen einzeln angegebenen Tributfummen machen 
zufammen fießentaufend fießenhundert und vierzig Babylo⸗ 
niſche Xalente, vwelde, nad dem Verhaͤltniſſe von fechzig 
zu ſiebzig ſwie es Herodot felsft €. 89. angab], neuntaufend 
und dreißig Eubdiſche Talente geben; und hiezu die vier⸗ 
taufend ſechdhundert und achtzig von ben Inbiern gerechnet, 
ergibt ſich eine Haurtſumme von dreizehntauſend und ſieben⸗ 
hundert Talenten. Nimmt man nun zu dieſen noch zweihun⸗ 
dert und vierzig Talente, die der Mörisfee abwarf vgl. ©. 
91. sub II, 149.), fo erhält man dreizehntauſend neunhun⸗ 
dert und fünfzig Talente. Folglich muß entweder in der Zahl 
vierzehmtaufend fuͤnſhundert und fechzig lzu Enbe unfers Eas 
piteis ein Schler feyn, ober muß derſelbe in einer ober meh⸗ 
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beitrag von Allem, was dem Darius als jährfiche Abgabe eins 
tief, an Eubdiſchen Talenten vierzehntaufend fünfhundert und 


reren der oben ‚angegebenen einzelnen Summen fledfen; ober 
endlich müßte Herodot die Summe von ſechſhundert und zehn 
Talenten, die und zu feiner vollen Summe von vierzehntaus 
fend fünfhundert und fechzig noch fehlt, ſtillſchweigend mit 
Dazu gerechnet haben, als Betrag bes Getreides, bad dem 
hundert und zwanzigtaufend Mann in Aegypten verabreicht 
wurde,” Go weit Schweighaͤuſer. Hievon ift nun fo viel 
offenbar und richtig, daß bie dreihunbert und ſechzig Talente 
Indiſchen Goldſandes nach Herobot's eigener Werthanfegung 
und Berechnung viertaufend ſechſshundert und achtzig Silber⸗ 
talente machen. Richtig iſt auch, daß, wenn mit dieſen bie 
Geſammtſumme von vierzehntauſend fünfpunbert und ſechzig 
Silbertalenten herausrkommen fol, bie Summe der uͤbrigen 
Tribute [and dem neunzehn Kreiſen] wicht, wie in unferm 
Texte geſchieht, auf neuntauſend fünfhunbert und vierzig ans 
gefetzt werben darf, fonbern auf neuntauſend achthundert und 
achtzig, wie jene eine Handſchrift Hei en She: hat. Da 
fie aber eben nur diefe Handſchrift, und auch biefe nur am 
Hande hat, und da fie nur aus ber Suptraction der 
viektaufend ſechthundert und achtzig Indiſchen Talente von 
der Totalſumme von vierzehntauſend fuͤnfhundert and ſechzig 
Talenten, die Herodot zuletzt angibt, Feineswegs aber 
aus ber Addition der einzelnen Kributfummen 
fi ergibt, fo muß fie als bloßer Verbeſſerungsverſuch einer 
fremden Sand angefelien werben. Weil nun aber biefe Sum⸗ 
me vor neuntaufend achthundert und achtzig Talenten eb en 
fo wenig dab Jacit der neunzehn einzelnen Tributſummen 
ist, als die im Texte ſtehenden neuntauſend fuͤnfhundert und 
vierzig Talente herauskommen, wenn man jene Einzelſummen 
adbirt und auf Eubbiſche Talente umſetzt, fo erſcheint der 
Text üuͤberhaupt als verborben, man mag nun die neunzehn 
Tribute nach dem Texte zu neuntauſend fuͤnfhundert und 
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ſechzig; wobei ich, Was noch von kleineren Zahlen dabei if, 
hier weglaſſe. 

96. Dieſe Abgaben gingen dem Darius von Aſien ein 
und von einem Beinen Theile Libyens. Nach einiger Zeit 
gingen ihm aber and von den Infeln noch Abgaben ein, und 
aus Europa von ben Völkern bis nach Theffalien herab. Diefe 





vierzig Eubdiſche Talente anfegen, ober mit jenem Verbeſſerer 
in der Handſchrift S. zu neumtaufend achthundert und achtzig, 
oder nach Schrveighäufer’s Abbition und Berechnung zu neun⸗ 
tauſend und dreißig, ober, wie ich herausbringe, zu achttau⸗ 
ſend achthundert ſechs und ſechzig und zwei Drittel Eubbiſchen 
Talenten ſſiebentauſend und ſechſshundert Babyloniſche find 
gleich achttauſend achthundert ſechs und ſechzig Eubbdiſchen 
Talenten und vierzig Eubdiſchen Minen). Der von Schweig⸗ 
haͤuſer eingeſchlagene Weg hilft und Nichte. Denn Herodot 
ſcheidet veſtimmt, wo nicht ben Ertrag vom Moͤrisſee [ber, 
wenigſtens nach Diodor I, 52, nicht dem Darius, fondern 
feiner Frau, als Nadelgeld, zufloß], doch dad den Sdldnern 
zu verabreichende Korn von den hier aufgezaͤhlten Tributgel⸗ 
dern. Eben darum iſt es auch falſch, wenn man die auf die 
Eiliciſche Reiterei verwandten hundert und vierzig Talente 
zu den Tributeintänften des Darius rechnet, wie Schweig⸗ 
häufer gethan Hat [daher die Differenz feiner. und unferer 
Tributſumme], während doch Herodot ausdruͤcklich bemerkt, 
die andern dreihundert und ſechzig lnicht die ganzen 
fünfhunbert] Talente floſſen dem Darius zu. Eher 
konnte man noch verſucht ſeyn, die Ellieiſchen Pferde und 
die Babplonifchen Knaben, die Möriögelber etwa auch noch, 
auf keinen Sal aber das Korn, zur Hauptſumme zu ſchla⸗ 
gen, Wobei aber kein genauer Werthanſatz moͤglich wäre. 
Begnägen wir und mit dem allgemeinen Ergebniſſe, dab 
— ungefähr zwanzig Minlionen Reichtthaler an Tribut 


Abgaben legt der König auf folgende Urt in den Schas: Er 
gießt fie geſchmolzen in irdene Gefäße, unb nimmt, wenn ein 
Geſchirr vor if, das Gefäß davon weg, So oft er bann 
Geld braucht, fchläge er fo viel ab, als er eben braucht. 

97. Das waren bie Herrichaften und angefehten Abgas 
ben. Die Lanbfchaft Perlis aber habe ich nicht als zinsbar 
angegeben , weil die Perfer eine fleuerfreie Laudſchaft haben. 
Und den Folgenden war zwar feine Ubgabe angefeht, fie lies 
ferten aber Geſchenke: Die an Aegypten grenzenden Aethio⸗ 
pier, welche Kambyfes anf feinem Zuge wider die langleben⸗ 
den Wetbiopier fi) unterwarf, weldye um das heilige Nyſa 
wohnen und dem Dionyfos ihre Fefte feiern. Diefe Aethio⸗ 
pier und ihre Nachbarn haben denfelben Saamen, *) wie bie 
Kalanthifhen Indier, und ihze Wohnungen find unterirdiſch. 
Diefe entrichteten beide gleich, je am dritten Jahre,“*) Was 
fie auch nody bis auf meine Seit entrichten, zwei Ehönix uns 
deläutertes Gold, zweihundert Stämme Ebenholz, fünf Yes 
thiopifche Knaben und zwanzig große Elephautenzaͤhne. Auch 
die Kolchier legten ſich Geſchenke auf nnd ifre Greuzuachbarn 
bis zum Kaukaſiſchen Gebirge, da bis zu dieſem Gebirge die 
Perſiſche Herrfchaft veichts Was aber gegen den Nordwiud 
vom Kaukaſus liegt, fid, Nichts mehr um bie Derfer bekum⸗ 
mert. Diefe alfo lieferten als ſelbſt anferlegte Geſchenke noch 
bis auf meine Seit an jedem fünften Jahre Hundert Knaben 


*) Bol. Cap. 100. 101. 

"+, Das heißt: jedes andere Jahr, wie auch im Folgenden 
„an jedem fünften Jahre” zu verfieben ifi: „alte 
vier Jahre” . Dem bei allen folgen Bählungen rechne⸗ 
ten bie Griechen ben Anfangöpuntt mit ein. 
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und hundert Jungfrauen. Und die Araber lieferten alljährlich 
tauſend Talente Weihrauch, Dieſe brachten denn dem Könige 
ſolche Geſchenke neben feinen Abgaben. 
98. Senes viele Gold nun, wovon die Indier dem Kö⸗ 
'nige den befagten Boldfand bringen, gewinnen fle auf folgents 
de Art. Der Strid vom Indiſchen Lande nad) Sonnenanfz 
gang ift Sand. Go weit wir naͤmlich wiffen, und fo weit 
beſtimmte Kunde geht, find die Menfchen, bie zunaͤchſt am 
Morgen und Sonuenaufgange in Allen wohnen, die Tudier. 
Denn von den Indiern gegen Morgen ift Alles nur Wüſte 
wegen bed Sandes. run find viele Mölkerichaften der Ins 
dier, die auch nicht die gleiche Sprade haben, und wovon 
einige Wandervoͤlker find, andere nicht. Audere wohnen im 
Marſchlande ihres Stromes, und fpeifen Tifche roh, welche fie 
von ihren Rohrkähnen aus fangen. Von bdiefem Rohre gibt 
jeder Abfap einen ganzen Kahn. Diefe Indier tragen ein 
Binſenkleid, *) indem fie die Binfen, welche fie allemal am 
Fluſſe ſchneiden und in Streifen theilen ‚, nad Art einer 
Matte zufammenflechten, und daun, wie eitten Panzer, ats 
ziehen. 
99. Die weitern Indier, die von biefen gegen Morgen 

wohnen, ein Wandervolk, find Nohfleifcheffer, und heißen 
Dadder,. Ihre Gebräuche, fagt man, ſind folgende: Wer vom 
ihren Mitbärgern krank wird, ſey's Mann oder Weib, da 
töbteh immer den Mann die Männer von feiner naͤchſten Um⸗ 
gebung, mit der Behauptung, die Krankheit zehre ihn ab 
und verderbe ihnen fein Fleiſch; wogegen er fäugnet, er ſey 


*) Str: ein æleib vom Bıfke einer VWafferpflanze. 
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nicht krank, fie ihn ohne Nachſicht umbringen und ver- 
ſchmauſen. Und wenn ein Weib Frank wird, machen es bie 
Weiber von ihrer naͤchſten Umgebung eben fo, wie die Mäns 
uer. Es wird nämlich auch, Wer in’s Alter kommt, ale 
Opfer ven ihnen verfhhmanst. Aber in diefen Fall kommen 
ihrer nicht Viele, weil fle Jeden, der in eine Krankheit fält, 
vorher toͤdten. 

ı00. Wiederum gibt ed Indier, welche die andere Weiſe 

haben, daß fie nichts Lebendiges tödten, auch Nichts fäen, 
auch bei ihnen keine Hänfer gewöhnlich finds fondern fle effen 
Gras, und haben eines von der Größe einer Hirfe in einer 
Schote, was von jelbft aus ber Erde wächst, welches fie 
fammeln, und famme der Schote gekocht fpeifen. Und wenn 
Einer von ihnen in Krankheit faͤllt, geht er in die Einöbe 
und Legt fi dahin; umd Niemand kümmert fi, ob er tobt 
oder krank ifl. 
101. Bei alten biefen Indiern, die ich aufgezählt habe, 
iſt die Begattung Öffentlich, wie beim Dich; auch haben Alle 
die gleiche, mit den Aethiopiern ähnliche, Hautfarbe. Und ihr 
Menichenfanmen, womit fie die Weiber befruchten, ift nicht, 
wie bei den andern Menfchen, weiß, fonbern ſchwarz, wie 
. die Hautfarbe; wie denn auch die Aethiopier foldyen Saamen 
haben. Dieſe Indifchen Völker wohnen noch ferner von ben 
Derfeen, und zwar gegen den Gübwind; waren auch dem 
Könige Darius niemals uutergeben. 

103. Andere Indier find die Grenznachbarn von ber 
Stadt Kaſpatyrus und der Landſchaft Paktyika, wohnen ges 
gen Mitternacht und den Nordwind von den andern: Indiern, 
und führen ein aͤhnliches Zehen, wie Die Baktrier. Dieb find 
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auch die ſtreitbarſten von den Indiern, und eben Die, welche 
nad) dem Golde geſchickt werden. Dort naͤmlich iſt jene Saub⸗ 
wuͤſte; und in derſelben Wuſte und dieſem Sande gibt es 
meifen, an Größe zwar Meiner, als Hunde, aber größer, 
ats Fachſe. an hat nämlid) auch weiche bei dem Könige 
per Derfer , bie von dorther gefangen find. Diefe Ameiſen 
affo, indem fle ſich unter der Erde anbauen, graben ben 
Sand auf, wie die Ameifen bei den Hellenen, und .auf Dies 
felbe Art, umd fehen audy gerade fo aus; der aufgegrabene 
Sand aber ift goldhaltig. Nach diefem Sande werben bie 
Indier in bie Wüſte geſchickt, wozu Jeder drei Kamele ans 
fhirrt, auf beiden Seiten ein männliches, das frei an ber 
Hand läuft, und in ber Mitte ein weibliches, weiches leßtere 
ser ſelbſt beſteigt; und zwar fucht er hiezu mit Fleiß immer. 
eines aus, das noch recht Kleine Jungen bat, von denen es 
nun weg in's Geſchirr mn. Ihre Kamele geben nämlich den 
Drerden an Schnelligkeit Nichts nad, außerdem, daß fle viel 
größere Zaften tragen können. 

105: Die Seftalt nun, welde das Kamel hat, will ich, 
ald den Hellenen bekannt, nicht befchreibens aber Was ihnen 
daran nicht bekaunt iſt, will ich bezeichnen. Das Kamel hat 
an feinen hintern Beinen vier Schenkel und vier Kniee, und 
feine Geſchlechtstheile find, zwifchen den Hinterbeinen durch, 
dem Schwanze zugelchrt. 

104 Jene Indier reiten nun immer mit diefer Urt und 
Weiſe der Anſchirrung nad) dem Golde fo aus, daß berechneter⸗ 
maßen ihr Raub in die Heißefte Zeit faͤllt, weil vor der Hise 
ſich die Ameiſen in die Erde verfteden. Am beißeften ift aber 
die Sonut bei biefen Leuten am Morgen, nicht, wie bei den 
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Adern, des Mittags, fondern in ihrem fleilen Stande bis 
zue Stunde, wo der Markt leer wird. In diefer Zeit ift es 
viel Heißer, als in Hellas zu Mittag, fo daß man vernimmt, 
Die Leute fünden dann ganz im Waller. Die Tagesmitte aber 
if bei den Ihdiern faſt nämlich fo heiß, wie bei den andern 
Menſchen; aber in der Nachmittagszeit ift die Sonne bei 
ifnen, wie bei den Undern die Morgenfonne ; und von da an 
wird es nun immer Lälter, bis es zufeht bei Sonnenuntergang 
ganz Falt ift. *) 

105. Wenn num die Indier an Ort und Stelle Eommen, 
füllen fie den Sand in Säde, die fie bei fih Haben, nud 
reiten dann eiligft zurück. Denn alsbald kommen die Ameifen, 
Die es (wie naͤmlich die Perſer fagen) am Geruche merken, 
Hinter ihnen drein; und fie fegen von einer Schnelligkeit, wie 
nichts Anderes, fo daß von den Indiern, wenn fie nicht eis 
nen Vorſprung gewännen, während die Ameiſen fid, fammeln, 
Keiner davon käme. Da würden denn die mänulihen Ka⸗ 
mele, die ohnehin fchlechtere Läufer als bie weiblichen feyen, 
and) eher müde, und Eönnten beide nicht gleichmäßig mitlans 
fen; aber die weiblichen, ihrer zuräckgelaffenen Jungen eins 
gedenk, gäben nicht nach. Auf diefe Art gewinnen die Indier 
das meifte Gold, nad Ausfage der Perfer; anderes, nur 
viel weniger, wird aud) in ihrem Lande gegraben. 

06. Den äußerfien Enden der Welt find überhaupt die 





*) Man Sieht, daß biefe Annahme gan, auf ben ſcheinbaren 
eg der Sonne von Dften nach Weſten gegründet ift, dem 
zu Jolge das oͤſtlichſte Bolt bei Sonnenaufgang ihren Steaks 
— naͤchſten, bei Sonnenuntergang am fernſten ſeyn 
muͤßte. 
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Edelgüter befchieden, gleichwie bie alteredeifte Miſchung ber 
Jahreszeiten Hellas befchieden ift. Denn einmal gegen Mor> 
gen ift das äußerte Land der Welt das Iudifche, wie ih vor 
Kurzem erft gefagt habe. Hier find zuerft die vierfüßigen 
Thiere und die Vögel viel größer, ale in den andern Gegen⸗ 
den, außer ben Pferden (worin fle nämlich übertroffen wer⸗ 
den von den Mebdifchen, den fogenannten Nifdifchen Pferden) 3° 
dann ift daſelbſt unermeßliches Gold, das ſowohl aus Schluch⸗ 
ten, als andy aus goldführenden Flüſſen, als auch, wie ich's 
angezeigt, duard, Raub gewonnen wird. Auch tragen daſelbſt 
die wilden Bänme ald Frucht eine Wolle, die an Feinheit 
und GAte weit über die Echafwolle kommt; wie denn audy die 
Indier von biefen Bäumen ihre Kleiter haben. 

107. Godann gegen Mittag ift Arabien das äußerſte 
aller Länder der Welt. Und hier ift es, wo allein unter allen 
Ländern der Weihrauch wächst und Myrrhe, Kafla, Simmt 
uud Ledanum. Alles Das, die Myrrhe ausgenommen, ges 
winnen die Araber nicht ohne Mühe. Den Weihrauch nämıs 
lich bekommen fie mittelft Verbrennung des Styrax, *) wels 
chen die Phönizier in's Hellenifche ansführen; und deffen 
Verbrennung brauchen fle dazu. Denn eben die Weihrauch⸗ 
bäume hüten geflügelte Schlangen von geringer Größe, bin 
tem Ausfehen, und einer großen Menge bei jeglihem Baume, 
diefeiden, die auch gegen Aegypten ziehen; **) dieſe laſſen 
fich mit nichts Anderem von den Bäumen vertreiben, als mit 
Styrardampf. 





*) Ein Gummi Baum oder Strauch. 
++) GS. 1 N „5, 
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108, Dazu fagen die Araber, baß die ganze Erde diefer 
Schlangen vol wäre, wenn es nicht mit ihnen ginge, wie 
mir befannt war, daß es mit den Vipern geht, Und übers 
baupt ift bie Vorſehung der Gottheit, wie natürlich, gar 
weife beftellt. Denn was feigherzige und eßbare Thiere find, 
die hat fie fämmtlich vielträdrig gemacht, damit fie nie alle 
aufgegeflen werden 5; die böfen und Täftigen aber allefamme 
wenigträhtig. Erftlich der Hafe, weil ex von jedem Thiere 
und Dogel und Menſchen gejagt wird, fo ift er auch viels 
traͤchtig, und bat allein unter allen Thieren Nachſchwänge⸗ 
rung, fo daß er, wenn ein Junges in feinem Leibe fchon bes 
haart, eines nad) unbehaart it, und eines eben in ber Ges 
baͤrmutter fidy bildet, noch eins empfängt. Erſtlich alfo ift 
Diefes fo. Uber die Löwin, diefes gemwaltigfte und wildefte 
hier, hat einmal im Leben ein Junges. Denn bei der 
Geburt wirft fie zugleich mit dem Jungen die Gebärmutter 
ab. Davon ift Dieß die Urſache. Wenn das Junge im Muts 
texleibe ſich anfängt zn bewegen mit feinen Klauen, deren es 
unter allen Thieren die ſchärfſten bat, da ritzt es die Gebaͤr⸗ 
muster, und wie ed größer wird, kommt es immer weiter 
im Zerkratzen, und wies an der Niederkünft if, da bat es 
gar Nichts mehr gelafien, was noch ganz daran wäre. 

109. Sp aud), wenn die Vipern, und bei den Arabern 
die geflügelten Schlangen, nach ihrem natürlichen Vermögen 
fortfäwmen, könnte Bein Menfch mehr leben. Nun bekomme 
aber, wenn fle fid) paarweiſe befpringen, nnd eben das Maͤnn⸗ 
hen in der Entäußernng begriffen ift, nody während es den 
Saamen läßt, das Weibchen feinen Hals au vaden, bleibt 
daran hängen, umd läßt nicht eher los, als bis es anfgefrefien 
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iſt. Das Männdyen ſtirbt denn auf die beſagte Art, Und das 
Weibchen muß bafür dem Männchen dadurch büßen, daß Die 
Kinder im Mutterleibe ſchon ihren Water rächen, indem fle 
die Gebaͤrmutter anfeffen und den Mutterieib anfreffen, um 
fo herauszukommen. Die andern Schlangen aber, die den 
Menſchen nicht ſchaͤdlich find, Tegen Eier und brüten eine 
Menge Junge aus. Während es nun aber Vipern überall 
auf der Erde gibt, find die geflägelten in Arabien in ganzer 
Fülle beiſammen, und fonft nirgends, woburd denn ihre Zabl 
groß erſcheint. 

110. So gewinnen alſo die Araber ihren Weihrauch; 
die Kaſia aber, wie folgt. Erſt verbinden fie ſich mit Leder 
umd fonftigen Hinten den ganzen Leib und das Geſicht, Die 
Augen allein ausgenommen: und fo gehen fie auf die Kafla 
ans. Diefe wächst in einem See, ber nicht tief iſt; um ihn 
aber und in ihm haufen gewifle geflügelte Ihtere, den les 
dermänfen zumeift vergleichbar, bie arg fchwirren und ſich 
ftar£ wehren Eönnen. Diefe müflen fie fid) von ben Augen 
abhalten, und fchneiden fo die Kafla, 

111. Den Simmt aber fammeln fle noch wunderbarer 
ein. Denn wo er entfteht und welches Land ihn hervorbringt, 
And fle nichs einmal im Stande anzugeben, nur daß nad 
wahrfcheintichem Urtheile Einige behaupten, er wachle in 
denjenigen Gegenden, in welchen Dionyfus erzogen ward. *) 
Und große Vögel, fagen fle, feyen es, welche die Späne 
bringen, die wir von den Phdniziern Cinnamomum (Simme) 
zu nennen gelernt haben ; und zwar brachten fie die Wögel 


r) Bl. €, gr. 





Drittes Buch. - sr 


mit zu Neſtern, die fie mit Koth an jähe Felſen anbauen, 
wo ein Dienfch hinkommen könne. Dafür hätten deun die 
Araber folgendes kluge Mittel. Gie zerfchneiden das Fleiſch 
von draufgegangenen Rindern, Efeln und fonftigem größerem 
Vieh in recht große Gtüde, tragen diefelben in jene Gegen⸗ 
den, und laſſen fie nahe bei den Neſtern liegen, während fie 
feibft weit Davon weggehen. Da fliegen die Vögel herunter; 
und tragen die Stüde von ſolchem großem Vieh in ihre Neo 
ſter obenanf, die Das aber nicht aushalten Fönnen, und anf 
die Erde herunterftürgen, worauf Jene hinzugeben, und fo 
den Zimmt einfammeln, welcher alsdann von ihnen and in 
die andern Zänder komme. 

112. Über das Ledanım, was die Araber Laͤdanum hei⸗ 
Gen, ift in feiner Herkunft noch wunderfamer, da es vom 
Alerübelriechendften herkommt, und das Allerwohlriechenbfie 
il. Denn es wird in den Baͤrten der Ziegenböcke gefunden, 
wo es ausfchwist, wie Harz aus dem Holze. Und Das ift zu 
vielen Salben dienlich; and) räuchern damit die Araber vors 
nehmlich. 

113. Hiemit ſey genug vom Raͤucherwerke geſagt; das 
Arabiſche Land duftet aber auch himmliſch. Noch gibt es bei 
ihnen zwei bewunderuswerthe Arten von Schafen, die es 
ſonſt nirgends gibt. Davon hat die eine Art Schwänze, die 
in der Länge nicht unter drei Eilen find; und ließe man fie 
dieſelben nachfchleppen , fo befämen fie Wunden, da bie 
Schwänze auf der Erde ſich aufreiben müßten. Nun aber ver⸗ 
fleht von dem Hirten ſich Jeder fo weit anf die Holzarbeit, 
um Wägelchen zu machen, bie fie ihnen unter die Schwänze 
binden, jo daß jedes Städ Dich feinen Schwanz anf ein 

Herodot. 48 Bbchn. 3 
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eigenes Waͤgelchen gebunden. hat. Die andere Art Schafe 
bat Schwänze, die in der Breite auf eine Eile kommen. 

114. In dem Striche von Mittag gegen Sonnenuntergang 
zieht ſich als bas äußerfte Land der Welt Aethiopien hinab; 
und biefes bringt Gold in Menge hervor, Elephanten von 
mächtigem Umfange, wilde Bäume von aller Urt, Ebenholz, 
und Menſchen von hödfter Größe, Schönheit und Lebens⸗ 
dauer. 

115. Das find die äußerten Länder in Allen und in 
Libyen. Don den äußerften Zindern in Europa bin idy aber 
nicht im Stande, etwas Beſtimmtes zu fagen. Deun ich neh» 


. me nicht an, daß ein Strom vun den Barbaren Eridanus ge⸗ 
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nannte werde, ber in das Meer gegen den Nordwind fidh er- 
goͤße, von dem der Bernflein, nad) der Sage, herkaͤme; noch 
wüßte ich, daß es Zinninfeln gibt, aus melden unfer Zinn 
kommt. Denn erftlich, der Eridanus gibt ſich als Name fchon - 
ſelbſt als helleniſch und nicht barbarifch, fondern von einem 
Dichter erdichtet zu erkennen; und dann kann ich von feinem 
YAugenzeugen, wie Das mir angelegen it, Etwas über ein 
Meer hinter Europa hören. Indeffen aus den äußerfien Län- 
dern kommt das Zinn und der Bernflein zu und. 

126, Im Norden von Europa findet fih bei Weitem 
das meifte Gold. Wie ed aber gewonnen wird, darüber bin 
ich wieder nicht im Stande, etwas Beſtimmtes zu fagen. 
Man fagt, den Greifen werde es geflohlen von den Arimafpen, 
einäugigen Menſchen. Das glaube id) aber wieder nicht, daß 
ed Menfchen gibt, die einäugig auf Die Welt kommen, und 
fonft die gleiche Tatur, wie die andern Menſchen, haben. 
So enthalten alfo wirklich die Enden der Welt, welche bie 


N 
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andern Länder umfchließen und unser ſich begrenzen, bie Ebel: 
gäter, die uns für die Loftbarften gelten, in ſich. 

rı7. In Aflen ift aud eine Ebene, rings von einem -. 
Gebirge umfdyloffen ; und diefes Gebirge hat fünf Schluchten. 
Diefe Ebene gehörte ehedem den Chorasmiern, liegt auch am 
den Grenzen der Ehorasmier, fo wie der Hyrkanier, Parther, 
GSarangier und Thamander, gehört aber, feitdem die Perfer 
die Obermacht haben, dem Könige. Aus diefem Gebirgskranze 
fließt ein großer Strom, mit Namen Akes. Diefer bewäfferte 
vordem, fünffady zertheilt, die eben genaunten Zänder, indem 
er durch jede Schlucht einem derſelben zufloß. Seit fie aber 
unter dem Perſer ftehen, find fie in folgende Lage gekommen: 
Der König hat die Schluchten des Gebirges verbämmt und 
Schleußen vor jede Schlucht geſetzt, fo daß dem Waſſer der 
Ausgang verfperrt und alfo die Ebene innerhalb des Gebirges 
ein See geworben ift, da ber Fluß immer Wafler gibt, ohne 
irgend einen Ablauf zu haben. Daher haben Jene, die vor» 
dem gewohnt waren, das Wafler zu haben, und es jebt nicht 
mehr Haben können, beftändig große Noth. Denn im Winter 
regnet ihnen zwar der Gott auch, wie den andern Menfchenz 
des Sommers aber, wo fle Hirfen und Sefam fäen, hätten 
fle Waſſer nöthig. Wenn ihnen nun Fein Wafler mehr zu⸗ 
gelaflen ift, gehen fle mach Perſien mit ihren Weibern, ftellen 
fi) dem Könige vor's Thor und erheben ein Geheul. Daranf 
gibt der König für Die, welche die dringendfte Forderung 
Haben, Befehl, die in ihr Land führenden Schleußen zu öff⸗ 


nen; nnd wenn nun ihr Boden vom Waffer fatt getraͤnkt if, 


fo werden diefe Schleußen wieder gefperrt: umd er gibt wies 
der den Befehl zur Deffaung für Andere, med jebt gerade 


400 Herodot's Gefchichte. 


unter Allen die dringendfte Forderung haben. Und wie ich 
mir habe fagen laffen, fo nimmt er für Diefes Definen ſchwe⸗ 
res Geld, neben den Abgaben. Go verhaͤlt ſich Diefed. *) 
118. Bon den fieben ehemals gegen den Magier aufges 
- flandenen Männern hatte Einer, Intaphernes, gleich nad 
‚jener Verſchwörung das Schickſal, daß er durch folgenden 
Frevel feinen Tod fand. Er wollte in die Königsburg zu eis 
nem Sefchäft mit dem Könige gehen; und ba beftand das 
Gefeptunter den ehemals gegen den Magier Aufgeflandenen , 
daß fie zum Könige ohne Meldung Zutritt haben follten, wo⸗ 
fern der König nicht gerade feiner Frau beiwohnte. So fand 
denn Iutaphernes nicht für gut, ſich erſt nocd anmelden zu 
Laffen ;”fondern wolte, ald Einer der Sieben, gerade hinein⸗ 
gehen. Der Thürhüter aber und der Anmelder ließen Das 
nicht an, mit dem Bedenten, der König fey bei feiner Frau. 
Da that Intaphernes, in der Meinung, fie Fügen ihn an, 
folgende That: Er z0g feinen Saäbel, hieb ihnen Ohren nud 
Naſe ab}, ſteckte diefelden durch den Zügel feines Roſſes, 
‚band fle ihnen alddann um den Hals, und verließ fe fo. 
129. Run zeigten fie ſich dem Könige, und fagten bie 
Urfache, warum fie dieſe Mißhandlung erfahren hätten. Das 





*) Diefen Thalteffel ſuchte Mannert in Kaſchmir, und hielt 
den Fluß Aces oder Acts, der audy unter den Namen 
Aeefines vorkommt, für den jegigen Tſchunab oder 
Tſchinab, welcher fid) von Oſten her in ben Indus ergießt. 
Seinte- Croix, Barbier du Borage, Gatterer und Heeren 
finden e® wahrſcheinlicher, diefe Evene weit vom Indus weg. 
oſtlich vom Kaſpiſchen Meere, zu fegen, und unter 
dem Strome den Dxus zu verſtehen. 


Drittes Bud. 401 


rind, weldyer befürchtete, ed möchten Dieb die Sechs mit 
einander fo ausgemacht haben, ließ Einen nach dem Andern 
kommen, nub erforfchte ihren Sinn, ob fie mit ber That ein» 
Herftanden waͤren. Da er fid aber überzeugte, daß er’s ohne 
fie gethan hatte, ließ er den Jutaphernes fammt allen feinen 
Kindern und Verwandten greifen, vol von dem: Argwohne, 
daß er mit feinen Angehörigen eine Derfchwörung gegen ihn 
angelegt habe; weßhalb er Alle aufgriff und in Bande legte 
auf den Tod. Da ging die Fran ded Intaphernes immer 
hinaus vor das Thor des Königs, und weinte und wehklagte; 
und wie fie damit beftändig fortfuhr, bewerte fie den Darius 
zum Mitleid. Er fandte denn einen Boten, und ließ ihr fas 
gen: „Frau, ber König Darius ſchenkt dir Einen von deinen . 
Verwandten zur Loͤſung aus den Banden, den du felbft ans 
Allen wählen magft. Darauf ging fie mit fidy zu Rathe, 
uud gab zur Untwort: „Wenn mir der König von Einem 
Das Leben ſchenkt, fo nehme ich mir aus Allen meinen Bru⸗ 
der heraus.’ Da Dieß dem Darius zukam, nnd er fid 
ihrer Antwort verwunderte, ließ er ihr die Worte fagenz 
„Fran, der König fragt did, Was du dabei gedacht, daß 
din deinen Mann ſammt deinen Kindern im Stiche gelaffen, 
und bie Erhaltung deines Bruders vorgezogen haft, der bir. 
Doc, gar nicht fo nahe, wie deine Kinder uud wie dein Mann, 
fiebwerth iſt?“ Darauf erwiederte fie: ‚‚König ‚seinen Manu 
Fann ich wieder bekommen, wenn ber Himmel will, und auch 
andere Kinder, wenn ich diefe verliere; aber dba Water und 
Mutter mir nice mehr leben, kann ich einen Bruder auf 
Leine Weite mehr bekommen. Dieß dachte ich in meinem Sin⸗ 
ne, als ich die Antwert gab." Das daäuchte and dem Das 
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eins wohlgefprochen von der Frau, und er gab ihr zu Dem, 
welchen*fle fi) ausbat, auch den Uelteften ihrer Söhne frei, 
and Wohlgefallen an. ihr. Die Audern aber töbtete er alle, 
Don den Sieben alfo Fam Einer gleidy anfangs anf fo be⸗ 
ſagte Weiſe um. 

120. So ziemlich um bie Seit der Krankheit des Kam⸗ 
byſes geſchah auch Folgendes. Won Cyrus war zum Statt⸗ 
halter in Sardes Drötes, ein Perſer, eingeſetzt worden. Dieſer 
faßte ein frevelhaftes Verlangen, indem er Polykrates, den 
Samier, ohne Etwas von ihm erlitten, oder ein ſchlechtes 
Wort von ihm gehört, ja ohne ihn noch gefehen zu haben, 
in feine Gewalt zu befommen und umszubringen verlangte, 
und zwar, wie die Meiften fagen, wegen einer Urfache, wie 
folgt. Drötes fen vor dem Thore des Königs gefeflen mit ei⸗ 
nem andern Perfer, Namens Mitrobates, weicher Statthal⸗ 
ter des Kreifes von Dafcyleum*) war. Und da feyen fle im Ges 
ſpraäche in einen Streit gerathen; und da fie über den Vor⸗ 
zug rechteten, habe Mitrobates gegen Drötes den Vorwurf 
ansgeftoßen: „Ja, du bift and) ein Mann, der du dem Köe 
nige die Juſel Samos, die bei deinem Kreife liegt, nice 
auch erobert Haft, die doch fo Teicht zu unterwerfen iſt, daß 
fie ein Eingeborener in einer Empörung mit fünfzehn Bewaff⸗ 
neten genommen bat, und jebt ihr Here iſt!“ Auf diefe Rede 
hin, behaupten bie Einen, und. and Verdruß über den Schimpf 
fey er nicht fo verlangend geweien, au Dem, der Dieß ges 


 Dafcufeum, ein Ort Im fühligen Bitbunien, bekannt 
wegen eines Landſee's, Sig bes Satrapen von Moſſen und 
Eleinphrygien, alfo dem Iritten Kreiſe. Bol. go. 126. 
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fprochen, Rache zu nehmen, als auf alte Weife ben Polykra⸗ 
tes umzubriugen, wegen deſſen er geſchmäht war. 

ı21. Andere Wenigere fagen aber, es habe Drötes eis 
nen Herold nad) Samos geſchickt mit irgend einem Gefude; 
denn Was es war, das wird eben nicht dabei gefant: da habe 
Dolykrates, der gerade im Männerfaale lag, *) nub and 
den Anatreon von Teos bei fidy Hatte, entweder mit Fleiß 
gar Nichts von Drötes wiſſen wollen; oder der Zufall fügte 
es nur fo, daß nämlich Polykrates, während der Herold 
vortrat und zu ihm redete, fi) von der Wand, gegen die er 
gerade gekehrt war, gar nicht umgekehrt und auch Feine Ant⸗ 
wort gegeben habe. 

122. Diefe zweierlei Urſachen werden vom Tode bes 
Polykrates angegeben, und Jeder hat die Wahl, zu glauben, 
welche er will, Dröted alfo, ter in Magnefla **) faß, der 
Stadt über dem Mäanderfluffe, ſandte Myrſus, des Gyges 
Sohn, einen Zydier, nad Samos, mit einer Botfchaft, wo⸗ 
bei er den Sinn des Polykrates gut kannte. Polykrates ik 
nämfich, fo viel wir willen, der Erfte von den Hellenen, 
deffen Sinn anf Seeherrfchaft ging, Minos, dena Kuoffler, 
ausgenommen, und Wer etwa fonft nod) vor Diefem Herr jur See 
war; aber, Was man fagt, vom Geſchlechte der Menſchen ***) 
iſt Polykrates der Erfte, der voU von der Hoffnung war, 





*) Weit die Alten auf Polftern Tagen, und nicht auf Stuͤhlen 


aßen 
+, Am erften Kreife, Bel. E. 0. % Anmert. 
+4) Im Gegenfage gegen bie Götter: und Halbgoͤttergeſchlechter 
der mythiſchen Zeit, zu welcher Minos noch gehörte. Wir 
wuͤrden ſagen: in hiſtoriſcher Zeit,” 
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Üder Jonien und die Infeln Herr zu werden. Weil nun Ord- 
tes gut wußte, daß ihm Dieß im Sinne liege, fandte er ihm 
eine Borfchaft, des Inhalts: „Orötes gibt dem Polykrates 
zu wiffen: ich erfahre, daß du mit großen Dingen umgeht, 
Daß aber dein Vermögen deinen Anjchlägen nicht gleichkommt. 
Thue nun aber Folgendes, fo wirft du dich emporbringen und 
- mich erreften. Denn mir tradhtet der König Kambyfes rach 
Sem Leben, wie ich davon ſichere Kunde habe. Nimm nun du 
mich zu dir hinüber mit fammt meinen Schäben, behalte da- 
von einen Theil, und den andern laß mid, behalten; fo wirft- 
du vermöge der Schäbe Herr von ganz Hellas werden. Und 
wenn du mir nicht glaubſt, Was die Schäge anlangt, fo 
fende nur den vertrauteften Menfchen, den du haft, daß ich 
ihm's zeige.‘ 

123. Das hörte PolyPrates mit MWohlgefallen und ges 
neigtem Willen, und ſchickte fürs Erſte, weil ihn gar fehr 
nach den Schaͤtzen gelüflete, den Mäandrius, Männdrins 
Sohn, zur Beaugenfcheinigung ab, Einen feiner Bürger, den 
er ald Schreiber hatte; welcher nicht lange Zeit hernach den 
Schmud vom Männerfaale des PolyErates, eine ſehenswür⸗ 
dige Sache, fammt und fonders in das KHeraheifigihum*) ges 
weiht hat. Nun machte ed Drötes, als er wußte, daß er jetzt 
den Beaugenfcheiniger zu erwarten habe, folgendermaßen. Er 
füllte acht Kiften mit Steinen an, bis auf einen ganz Beinen 
Streif am Rande, überlegte dann das Dberfte mit Gold; und 
fo verfchloß er die Kiffen wieder, und hielt fie in Bereitfchaft. 
Maandrius kam, ſah's an, und berichtete e dem Polykrates. 





2 In ben Tempel der Juno. Bol, 6o. - 
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124. Diefer ſchickte ſich nun, trotz aller Abmahnungen 
feiner Seher, wie audy feiner Freunde, zur eigenen Abreife 


"an, ja trotz dem, daß feine Tochter folgendes Traumgeficdyt 


fah: Es kam ihr vor, ihr Water werde fchwebend in der Luft 
son Zend gebabet und von der Sonne gefalbt. Auf diefes Ge⸗ 
Acht hin that fie alles Mögliche, daß Polykrates nicht auf die 
Meife zu Drötes ginge; und namentlich, ale er ſich ſchon auf 
das Fünfzigruder begab, rief fie ibm noch Ahnungsworte nadı. 
Da drohte er ihr, wofern er gefund heimkomme, folle fie 
noch lange Jungfrau bfeiben. Da bat fie die BSötter, Das 
möchte in Erfüllung gehen; denn gern wolle fie um fo viel 
länger Jungfrau bleiben, als fie ihren Water nicht verlöre. 


Polytrates Tob DL 64, 3. v. Ehr. 533.) 

135. Polykrates fchiffte nun, taub gegen allen Math, zu 
Drdtes, in Begleitung vieler Gefährten, insbefondere audy 
des Democeded, Kaltiphon’d Sohn von Kroton, eines Arz⸗ 
tes, der zu feiner Zeit der Erfte in feiner Kunſt war. Als 
denn Polykrates in Magnefla ankam, erlitt er ein ſchmaͤhli⸗ 
des, feiner und feines Ginnes unwürdiges, Ende, in Bes 
teacht, daß anßer ben Herrſchern, die in Syrakus auftraten, *) 


*) Herodot meint bie Brüder Gelon und Hieron, vwelde 
die KRomodiendichter Phormis und Epicharmus, 
ven Tragiter Aeſchylus und die Lyriter Pindbar, 
Simontdes und Bachylides mit reichen Geſchenken an 
ihrem Hofe ehrten, fo wie wir oben 1122.) Anatreon bei 
Polykrates fanden, und aus anberweitigen Zeugniſſen 
wiffen, daß auch der Dichter Ibytus aus Rhegium gaſt⸗ 
lich von ihm aufgenommen warb. Weberhaupt liebte Polykra⸗ 
te6, wie Pracht und Luxus, ie die Kunft, und legte auch 

, eine Bibliothet an. 
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fonft kein einziger Helleniſcher Herrſcher wärbig iſt, mit Po⸗ 
lykrates an Großmuth zuſammengeſtellt zu werben. Drötes 
brachte ihn auf eine nicht zu erzaͤhlende Art um, und hing 
ibn dann an's Kreuz. Von feinem Gefolge aber ließ er, was 
Samier waren, mit der Weifung gehen, fie wüßten ihm Dank 
wiſſen, daß fie frei fegen; was aber Fremde und Knechte im 
Gefolge waren, die behielt er, als feine Sklaven, bei ſich. 
An Polykrates ging nun, ta er aufgehängt war, dad Geſicht 
. feiner; Zochter ganz in Erfüllung , indem er von Zeus geba> 
det wurde, fo oft ed vegnete, und von der Sonue gefalbt, 
da fein eigener Leib Feuchtigkeit ausſchwitzte. Alſo lief dem 
Polykrates fein vieled Glück zuletzt darauf hinaus, wie ed 
ihm Amaſis, der König von. Aeghpten, prophezeiht hatte. 
126. Doch nicht lange Zeit hernach ereilten den Oroͤtes 
bie Rachegeiſter des Polykrates. Nach Kambyſes Tode und 
der Magier Koͤnigsherrſchaft blieb Ordͤtes in Sardes, ohne 
Etwas für die Perfer zu thun, da ihnen durch die Mebier 
bie Herrſchaft enirifien war; fondern in dieſer Verwirrung / 
ermordete er den Mitvobates, den Statthalter von Dafcpleum, . 
ber ihn binfichtlich des Polykrates gefcholten hatte; desglei⸗ 
chen den Sohn des Mitrobates, Kranafpes, ehrenhafte Per⸗ 
fer, und beging fonft noch allerhand Frevel, wie daß er einen 
Keitboten, welchen Darius ihm zugefandt, weil ihm die Bots 
ſchaft nicht nad) Wunſch gewefen war, anf dem Heimwege, 


bvdurch einen Hinterhalt an der Straße, töbten lieh, und den 


Getödteten ſammt feinem Pferde unſichtbar machte . 

137. Wie nun Darius die Herrfchaft haste, verlangte 
in, den Drötes büßen zu Laffen wegen feiner Verbrechen 
überhaupt, und vornehmlich für Mitrobases und beffen en 
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Geradezu aber ein Heer gegen ihn zu fchiden, dünkte ihm 
nicht gut, da um ihn ſelbſt noch Alles unvergohren und feine 
Herrſchaft kaum angetreten war, und da er Kunde hatte von 
der großen Macht des Drötes, als Gebieter über eine Leibe 
wache von taufend Perſern und über den Phrygiſchen, Lydi⸗ 
ſchen und Joniſchen Kreis. Dagegen ſtellte Darins Folgendes 
an. &r rief erft die ehrenhafteften Perſer zufammen, und 
ſprach zu ihnen: „Wer von euch, ihr Perfer, will mir eine 
Aufgabe vollenden mit Zift, ohne Gewalt und Mauufchaft ? 
Denn wo es. Xift braucht, da wird mit Gewalt Nichts geichafft. 
Alſo Wer von euch wi mir den DOrötes Lebendig liefern, 
oder um's Leben bringen, welcher den Perſern gar nichts 
Gutes gethan, wohl aber die ärgſten Schlechtigkeiten verübt 
bat; da er erftlich Zwei von euch, den Mitrobates und feinen 
Sohn, and der Welt fchafite, und dann die Gefandten, die 
in meinem Namen ihn aufrufen, mit einem offenbaren Tre: 
velmuthe tödtet, der nicht zu ertragen iſt? Eh' ex alfo den 
Derfern noch ein Argeres Lehel authut, müflen wir ihm ben 
Tod anthun.” 

228, So fragte Darius, und dreißig Männer wollten 
diefer Aufgabe Ad, unterziehen, Jeder für fich allein dazu bes 
reit. Darins that ihren Streit damit ab, daß er fie das Loos 
werfen hieß; und da fie mif einander fooftten, traf es ben 
Bagaͤns, Urtontes Sohn. Und da es ihn getroffen hatte, 
machte ed Bagäus, wie folgt. Erſt ſchrieb er viele Briefe 
über vielerlei Dinge, worauf er das Siegel des Darius drück⸗ 
te, und ‚dann ging er damit nad) Sardes. Und als er dort 
dor das. Ungeficht des Drötes gekommen mar, erbrad) er eis 
nen Brief noch dem andern, und gab. fie dem koͤniglichen 
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Schreiber zu Iefen. Königliche Schreiber haben naͤmlich bie 
Statthalter ale. Und zwar gab Bagdus die Briefe ab zur 
Verfuchung der Leibwäcter, ob fie zum Abfalle von Ordtes 
fähig wären. Da er nun fah, daß fle große Ehrfurcht vor 
den Briefen und noch größere vor Ihrem Inhalte haften, gab 
er jest einen ab, der die Worte enthielt: „Perſer, der Kö: 
nig Darius verbietet euch), des Drötes LZeibwächter zu bfei- 
ben.’ Wie fie Das hörten, Iegten fle vor ihm die Lanzen 
nieder; und wie Bagäus diefen ihren Gehorſam gegen tem 
Brief ſah, da gab er ſchon ganz getroſt feinen letzten Brief 
dem Schreiber, worin gefchrieben ſtand: „Der König Darins 
befiehit den Perfern in Sardes, den Drdtes zu Lödten. Wie 
die Trabanten Das hörten, fo zogen fie ihre Säbel und töd» 
teten ihn auf der Stelle. So ereilten alfo den Perſer Ordtes 
die Rachegeifter bes Samiers Polykrates. 

139. Nachdem die Schäße des Drötes nach Suſa hinauf 
gebracht waren, begab ſiches nicht lange Seit hernach, daß 
ber König Darius auf der Wildjagd bei einem Sprunge vom 
Pferde ſich den Fuß verrenfte. Und diefe Verrenkung war fo 
ftart, daß ihm ber Knöchel aus ben Gelenken wid. Nun 
hatte er fchom zuvor diejenigen Aegyptiſchen Werzte, die für 
Die Erften galten, immer bei fi. Diefe machten mit gewalts 
famen Einrichten des Fußes das Uebel ärger. Und fo ließ 
den Darins fieben Tage und fieben Nädyte lang fein Uebel 
nicht fchlafen, bis am achten Tage, ba ihm gar ſchwach war, 
&iner kam, der fchon früher in Sardes von der Kunfl bes 
Keotoniaten Democédes Etwas gehört hatte, und es dem Das 
sind kund that, Diefer befahl alsbatd, ihn herzuholen. Und 
wie fle ihn unter den Sklaven des Ordtes fanden, ganz vers 
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nachlaͤßigt, brachten fie ihm herbei in den Ketten, bie er 
ſchleppte, und in den Lumpen, die er anhatte. 

. 130. Da er fo vorgeftellt warb, fragte ihn Darius, ob 
er die Kunft verflünde ?_ Er aber geftand es nicht zu, aus - 
Furcht, wenn er ſich enttedte, für immer auf Hellas verzich⸗ 
ten zu müſſen. *) Darius durchſchaute aber dieſe Verftelurg 
feiner Geſchicklichkeit, und befahl Denen, die ihn gebracht 
batten, Geißeln und Stacheln herbeizuſchaffen. Da entdedte 
er ‚fidy ‚mit der Erklärung: genan verftehe er ſich eben nicht 
daranf; nur durch Umgang mit einem Arzte babe er einiges 
ſchwache Geſchick. Als hierauf Darins ſich ihm anvertrante, 
brachte eres durch Helleniſche Heilmittel und Anwendung ges - 
linder nach den ſtarken dahin, daß er Schlaf bekam, und 
ſtellte in kurzer Seit feine Geſundheit her, nachdem er gar 
nicht mehr gehofft Hatte, wieder fußfeft zu werden. Nach 
Diefem beſchenkte ihn Darius mit zwei Paar goldenen Ketten. 
Da fragte er ihn, ob er ihm mit Fleiß fein Unglück verdopp⸗ 
fe, weil er ihn gefund gemacht habe? Dieß Wort gefiel dem 
Darius, und er ſchickte ihn zu feinen Frauen, wo ihn bie 
Verfchnittenen herumführten und zu den Frauen fagten, das 
ſey Der, welcher dem Könige fein Leben gerettet habe. Da 
ſchoͤpfte Segliche mit einer Schale aus ihrem Goldkaſten ein 
fo reichliches Geſchenk für Democedes heraus, daß fein Dies 
ner, welcher hinter ihm ging, mit Namen Siton, von ten 





*) Kroton, woher Democebed flammte, war eine Doriſch⸗Helle⸗ 
niſche Pflanzftadt; und biefe, fo wie uͤberhaupt die Griechi⸗ 
ſchen Pflanzſtaͤdte, in Unteritalien und Sicilien ſowohl, als 
die oͤſtlichen in und uͤber Kleinaſien, wurden immer zum 
Geſammtvolke der Hellenen gerechnet. 
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aus den Schalen herabfallenden Gtateren, die er auflas, ſich 
einen ganzen Haufen Goldes zuſammenlas. 

131. Diefer Democedes war folgendermaßen von Kroton 
aus in Polykrates Umgang gekommen. In Sroton hatte er 
an feinem Vater einen zornmäthigen Mann, mit dem er's 
zufebt nicht mehr aushalten konnte; und fo machte er ſich 
davon nach Aegina. Da er hier fein Bleibens fand, übertraf 
er im erften Jahre die erften Aerzte, obgleich er uneingerich 
tet war, und aller Werkzeuge zu feiner Kunft entbehrte. Und 
im zweiten Sahre miethete ihn die Volksgemeine der Aegine⸗ 
ten um ein Talent, *) im dritten Jahre die Athener um 
hundert Minen, **) -und im vierten Jahre Polykrates um 
zwei Talente. So kam er nadı Samos. Und von diefem Manne 
nicht zum Wenigften find die Krotonifchen Aerzte zu ihrem 
Ruhme gekommen. Das gefhah nämlich, ats die Krofonifchen 
Aerzte die Erften in Hellas genannt wurden, und die Eyres 
näifchen die Sweiten, Zur felben Zeit hießen andy die Argiver 
die Erſten unter den Hellenen in der Mufle, 

132, Sept hatte denn Democédes nad) der Heilung bed 
Darins ein fehr großes Haus in Sufa, war Zifchgenoffe des 
Königs, und überhaupt, außer dem Einen, daß er nicht nach 
Hellas zurücd konnte, ging ihm Nichts ab. Und erſtlich, als 
die Aegyptiſchen Aerzte, welche den König vorher behandelf 
hatten, auf Prähle gefpießt werden ſollten, weil fie von eis 
nem Helleniſchen Arzte übertroffen worden, fo erlöste er fle 


D. h. eintaufend dreihundert fünf und ſiebzig Reichsthaler. 
+, Ein Talent und vierzig Minen, beinahe zweitauſend und 
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durch feine Furbitte beim Könige vom Todes zum Andern 
erlöste er and, einen Seher aus Elis, aus dem Gefolge bes 
Polyerates, ber unter den Sklaven ganz vernachlaͤßigt war. 
Und Niemand vermochte Mehr beim Könige, ald Demscetes, 
1335. In kurzer Seit nad) diefem begab fidy auch Folgen⸗ 
des. Atoſſa, die Tochter des Cyrus und Yran des Darius, 
befam ein Gewäds an der Bruſt, das zuletzt anfbrach und 
nun weiter griff. So lange es noch Eleiner war, verheimlichte 
fies, ſchämte ſich auch, und entdeckte fih Niemanden; als 
ihr aber das Uebel zu groß warb, ließ fie Democedes rufen, 
und zeigte es ihm. Er nahm ihr num, unter dem Verſpre⸗ 
chen, fie gefund zu machen, einen Schwur ab, daß fie ihm 
dafür den Gegendienft Teiften wollte, den er ſich ausbitten 
würde. Er werde ſich aber Nichts ansbitten, was zur Schans 
de gereichen koͤnnte. 
154. Als er denn fie behandelt und ihre Gefundheik hers 
geſtellt hatte, da richtete nun auch Atoſſa, nad) der Anwei⸗ 
fung des Democedes, im Bettgemache folgende Rede an Das 
rins: ‚‚Rönig, bei deiner großen Macht ſitzeſt du ſtille, ohne 
den. Perfern nod) ein Volk oder eine Macht zu gewinnen. Es 
folite aber doch ein Mann, fo jung und fo vieler Schäte 
Herr, etwas Ausgezeichnetes von ſich fehen laſſen, damit auch 
die Perfer inne würden, daß fie von einem Manne beherrſcht 
werden. Und Diefes zu thun, bat dir ein zweifaches Abfehen, 
ſowohl daß die Perfer fidy überzeugen, es fen ein Mann, der 
an ihrer Spitze ſteht, ald auch, daß fie ſich im Kriege abar⸗ 
beiten, und nicht Muße haben, nm Unfchläge auf dich zu 
machen. Run aber mußt du eben jebt durch ein Werk dich 
auszeichnen, da bu noch jung an Jahren bift. Denn mit dem 
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Wachsthume des Leibes wächst auch zugleich der Geiſt, und 
mit dem Altern des Leibes altert er gleichfalls und wird zu 
allen Geſchaͤften abgeſtumpft.“ Dieß ſagte ſie angewieſener⸗ 
maßen. Und darauf gab er die Antwort: „Alles, was du da 
ſagſt, Frau, habe ich ſelbſt ſchon im Sinne, zu thun. Denn 
ich bin entſchloſſen, über eine Brücke, die ich ſchlagen will, 
aus unferm Feſtlaude in das andere Feſtland gegen die Sch⸗ 
then ein Heer in's Feld zu führen. Und Das. fol in Kurzem 
zu Staude kommen.‘ Da fprad Wtofla: „Sieh zu, daß du 
den Zug gegen bie Schthen vorerft bleiben läſſeſt. Denn Die 
werden immer noch, wann du willft, dein ſeyn. Nein, ziehe 
mir gegen Hellad zu Yelde. Denn ich möchte gern, wovon ich 
mir babe fagen laſſen, Lakonierinnen zu meinen Dienftmäds 
dyen bekommen, und Argiveriunen, amd Attifche und Korins 
thiſche. Auch haft du den allertauglichſten Mann, um dir in 
jedem Stüde über Hellas Auweiſung und Auskunft zu geben, 
an dem Urzte, ber dir deinen Fuß geheilt hat.“ Darauf ants 
wortete Darius: „Nun, Frau, wenn bu denn für gut Kättft, 
Daß wir's zuerſt mit Hellas verfuchen, fo halte ich für’d Beſte, 
zuerft von meinen Perfern mit dem Wanne, von bem dir 
fagft, Späher hinzuſchicken, daß fle von jedem Stüde Kunde 
und Einſicht nehmen, und und daun Bericht erflatten. Bin 
ich fo erft genau unterrichtet, dann will ich mich an fle mas 
chen.“ 

135. Das ſagte ers und wie geſagt, fo gethau. Sobald 
naͤmlich der Morgen anbrach, berief er gleich fünfzehn ehren⸗ 
hafte Perſer, welchen er befahl, in Democedes Geleite den 
ganzen Küftenftrid von Hellas zu burchreifen, und daß fle 
ja den Democedes nicht ausreißen laffen, fondern ihn durch⸗ 


- 
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ans wieder mitbringen ſollten. Nach ſolchem Befehle an Dieſe 
berief ee zum Zweiten ben Demochedes ſelbſt, welchen er bat, 
wenn er ben Perfern ganz Hellas Kennen gelehrt und gezeigt 
habe, wieder zurüdzutommen. Dabei hieß er Ihn Alles, was 
er von Hanfe mifuchmen koͤnne, für Vater ımb Brüder zu⸗ 
fammenpaden, mit dem Verſprechen, ihm folches wohl wieder 
au erfeben; überbieß wolle er auch zu feinen Gefchenten ihm 
noch ein Schiff mit alten möglichen Gütern laden und mit⸗ 
fahren Iaffen. Das verbieß ihm Darins, meines Dafürhal⸗ 
tens, ohne alle Argliſt. Democedes aber, welcher befürchtete, 
Darind möchte ihn auf die Probe fielen, nahm nicht zutäp= 
piſch alles Dargebotene ans ſondern erBlärte, das Seine wolle 
ee im Lande laſſen, um es bei feiner Rückkunft wieber zu 
haben; aber bas Laſtſchiff, das ihm Darius zum Geſchenke 
für feine Brüber verhieß, nehme er an. Nachdem nun Das 
sind andy Diefem ſolchen Befehl gegeben, fandte er fie nach 
dem Meere, 


[Die erſten Perſiſchen Spaͤher in Hellas, um bie Gufte Dipempiabe, 
v Chr. 533.) 

136. So gingen fie hinab nad, Phönizien, und zwar 
nach der Stadt Sidon im Phönizifchen, wo fie alsbald zwei 
Dreiruder ausrüfteten, und nebft diefem auch einen großen 
Kauffahrer mit allem möglichen Gute. Und wie Alles fertig 
war, ſchifften fie nad) Hellas, wo fle immer anhielten, um 
. den Küftenftrich zu beangenfcheinigen und zu verzeichnen, bis 
fie nad) DBeangenfcheinigung des meiften und nahnıhafteften 
Theils nad) Tarent in Stalien Samen. Da nahm zum Vor⸗ 
fd ube für Democedes Ariſtophilidas, der König von Tarent 
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die Steuer von ben Mediſchen Schiffen weg; dann hielt er 
auch die Perfer ferhft, als wären fle Späher, fell. Und waͤh⸗ 
rend ihnen Dieß widerfuhr, Fam Democedes fort nach Kroton. 
Und erft, nachdem er zu Haufe angefommen war, fie Arifto- 
philidas die Perfer los, und gab ihnen, Was er von ihren 
Schiffen genommen hatte, zurück. 

157. Die Perfer fchifften num von da dem Democedes 
nad), bis fie in Kroton ankamen, wo fie ihn auf dem Markte 
fanden und Hand an ihn legten. Nun war ein Theil der 
Keotoniaten aus Furcht vor der Perſiſchen Macht bereit, ihn 
preiszugeben; ein anderer aber legte auch Hand an und fching 
mit feinen Stöden auf die Perfer, die dagegen den Vorbalt 
machten: „Ihr Krotoniaten, feht zu, Was ihr thut; ihr 
wollt einen Mann losbekommen, der ein Ausreißer vom Kö⸗ 
nige ift! Wird fich der König Darius diefe Gewaltthaͤtigkeit 
gefallen laſſen? Und wird euch der Streich gut bekommen, 
wenn ihr Raub an uns begeht? Gegen weldye Stadt werben 
wir dann eher im Kriege ziehen, als gegen diefe? Und an 
welche werben wir’cher gehen, um ſie zu verknechten?“ Das 
fagten fie, ohne jedoch die ala zu bewegen, fondern 
mußten den Democedes aufgeben, und fammt ihm den Kauf⸗ 
fahrer, den fle bei fich hatten, hergeben, und fo nach Aſien 
zurückſchiffen. Auch dachten fig nicht mehr baran, Hellas 
noch weiter zu befahren und Eennen zu Iernen, nad Verluſt 
ihres Führers. Go viel indeffen gab ihnen Democebes beitm 
Abſchiede noch auf, daß Ile dem Könige Darius fagen ſollten, 
Democedes vermähle fih mit Milon’s Zochter. Dom Ringer 
Milon war nämfich viel Redens beim Könige. Und eben 
deßwegen befchleunigte andy, nach meiner Meinung, Demos 
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cebes diefe Heirath mit großem Koftenaufmande, damit Das 
rins fähe, er fey auch in feiner Heimath ein ehrenhafter 
Mann.- 

158. Nach Abfahrt der Perfer von Kroton wurden ihre 
Schiffe nad) Japygien verfchlagen, und fie Bamen dafelbft in 
Knechtſchaft, woraus fle aber Gillus, ein verbannter Tarer⸗ 
tiner, Tödte und zum Könige Darius zurüdführte. Diefer 
war dafür bereit, ihm zu geben, Was er wolle. Da wählte 
Gillus feine Heimführung nad) Zarent, nachdem er fein 
Schickſal erzählt hatte, Um aber nicht zugleich Hellas zu bes 
unruhigen, wenn feinetwegen ein großes Schiffsheer nad 
Italien fahren follte, verfiherte er, an den Knidiern allein 
fhon genug zu haben, wenn ihn Diefelben heimführten; in 
SHoffuung, durch Diefe, als Freunde der ZTarentiner, am 
ehften feine Wiederkehr zu erlangen. Das verſprach ihm Die 
rind, und führte ed aus, indem er einen Boten nad) Kuidus 
fandte, mit dem Geheiß, den Gillus heimzuführen nach Tas 
rent. Dem leifteten die Knidier Folge, Eonnten aber die Ta⸗ 
zentiner nicht bewegen, und waren auch nicht im Stande, 
Gewalt zu brauchen. Das wurde denn fo ausgeführt, und 
das waren die erften Perfer, die ans Allen nach Hellas ge⸗ 
tommen find, und nad) dem befagten Vorgange die Gpäher 
machten. 

139. Nah Diefem nahm König Darins Samos zuerſt 
ein unter allen Hellenifchen und Barbariſchen Städten, aus 
- einer Urfache, wie folgt: Als Kambyfes, Cyrus Sohn, ges 
gen Aegypten im Kriege war, kamen überhaupt viele Helles 
nen nach Aegypten; Einige, wie natürlich, des Handels wes 
gen, Andere zum Kriegsdienfles Andere aber * ‚um das 


416 Herodot's Geſchichte. 


Land ſelbſt zu ſehen, unter welchen Syloſon war, Aeaces 
Sohn, ein Bruder des Polykrates und Verbannter aus Sa⸗ 
mos. Diefem Splofon begegnete folgender Gtüdszufall: Be⸗ 
Heidet mit einem hochrothen Mantel, war er in Memphis 
anf den Markt gegangen, ald Darius, der noch Trabant des 
Kambyſes und ohne fonderfiche Bedeutung war, ihn erblickte, 
and ſolche Luft nach dem Mantel bekam, daß er ihn anging 
und darım feilfchte, Wie nun Sylofon Darius große Luft 
nach dem Mantel fah, ſagte er, nicht ohne aötılidhe Fügung: 
„Ich verbaufe ihn um keinen Preis; allein ich fchente dir 
thn, wenn es durchaus fo feyn fol.” Dazu ſagte Darius m 
renden Sa, und nahm das Gewand von ihm. 

140. Run wußte es Sylofon nicht anders, ale daß er 
einfältiger Weiſe darum gekommen ſey. Wie aber im Ders 
Taufe der Zeit Kambyfes farb, die Sieben gegen ben Magier 
fi) empörten, und aus den Sieben Darius das Königthum 
befam , erfuhr Sylofon, daß eben der Mann zum Königthume 
gelangt fen, dem er einft, auf feine Bitte, in Aegypten fein 
Gewand gefchentt hatte. Nun ging er nach Suſa hinauf, 
feste fich in die Vorhalle des königlichen Pallaftes und ers 
klaͤrte fi für einen Wohlthäter des Darius, Das richtete 
der Thürhüter dem Könige aus, welcher ihm verwundert ent⸗ 
gegneter „Was? Ein Hellene fol der Wohlthäter feyn , dem ich 
zu Dank verpflichtet fen, da ich Baum erft an ber Megierung 
bin, und, wenn's Vier it, Einer von ihnen zu und herauf⸗ 
gekommen ift! Sc weiß nicht, Was ich von einem Hellenen 
hätte, Zührt ihm aber doch herein, damit ich fehe, Was er 
mit diefer Behauptung will.” Der Xhürhäter führte den 
Syloſon herein, und da ward er vorgenommen und von dem 
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Dolmetſchern befragt, Wer er fen, und Bas er gethan babe, 
daß er ſich des Königs Wohlthäter nenne. Nun gab Syloſon 
Die ganze Gefchichte Mit dem Mantel an, und er felbit fen 
jener Geber. Da antwortete Darius: „O du edeifter Menſch, 
du bift Der, welcher mir, als ich noch gar Feine Macht hat⸗ 
te, ein Geſchenk machte, wenn auch ein geringes? Wohl, 
nun foll doch mein Dand dafür derfelbe ſeyn, ald wenn id) 
jept etwas noch fo Großes empfinges und du folift dafür Sil⸗ 
der und Gold die Fülle von mir haben, auf daß Fi’ nie 
gerene, dem Darius, Hpftafpes Sohn, Gutes erzeigt zu ha⸗ 
ben!“ Darauf fagte Syiofon: „Gold, mein König, oder 
Silber ſchenke mir nicht; fondern ich möchte non dir mein 
Daterland Samos wiederhergeftelt bekommen, weldyes jetzt, 
nach Ermordung meined Bruders Polykrates durch Orötes, 
ein Knecht von und hat. Das möchte ich von dir bekommen, 
ohne Bintvergießen und Verknechtung.“ 

141. Auf Diefes hin fandte Darius ein Heer ab unter 
bem Feldherru Otanes, Einem der Sieben, welchem er bes 
fahl, dem Syloſon Alles, was er von ihm bitten wärbe, zu 
vollfähren. Otanes ging an's Meer hinab, umd fehte das 
Heer in Bewegung. 

142. In Samos aber hatte Mäandrins, Mäandrind 
Sohn, die Dbergewalf, welchem die Herrſchaft von Polykra⸗ 
tes zur Derwaltung übergeben‘ war, und ber ſich ald den 
gerechteiten Mann hatte erweifen wollen, aber nicht zu Stans 
de kam. Sobald ihm nämlid) Polykrates Tod verkünbigt war, 
machte er's, wie folgt: Zuerſt errichtete er einen Altar Sense, 
des Befreiers, und ſteckte rings darum den heiligen Bezirk 
ab, der jet in ber Vorſtadt iſt. Dann berief er, wie er Das 
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Schreiber zu leſen. Königliche Schreiber haben nämlich bie 
Statthalter alle. Und zwar gab Bagaͤus bie Briefe ab zur 
Verfuchung der Leibwaͤchter, ob fie zum Abfalle von Drötes 
fähig wären. Da er num fah, daß fie große Ehrfurcht vor 
den Briefen und noch größere vor ihrem Inhalte hatten, gab 
er jest einen ab, der die Worte enthielt: „Perfer, ber Kö: 
nig Darius verbietet euch, des Drdtes Leibwächter zu blei⸗ 
ben.’ Wie fie Das hörten, legten fie vor ihm die Lanzen 
nieder; und wie Bagäns diefen ihren Gehorfam gegen tem 
Brief fah, da gab er ſchon ganz gefroft feinen lebten Brief 
dem Schreiber, worin gefchrieben ftand: „Der König Darius 
befiehit den Perfern in Sarbes, den Drötes zu tödten." Wie 
die Trabanten Das hörten, fo zogen fle ihre Säbel und töde 
teten ihn auf der Stelle. So ereilten alfo den Perfer Ordtes 
die Rachegeifter bes Samiers Polykrates. 

139. Nachdem die Schaͤtze des Drötes nach Suſa hinauf 
gebracht waren, begab fidys nicht lange Seit hernady, daß 
der König Darins auf der Wildjagd bei einem Sprunge vom 
Dferde fid) den Fuß verrenkte. Und biefe Verrenkung war fo 
ſtark, daß ihm der Knöchel aus den Gelenken wid. Nun 
hatte er fchom zuvor diejenigen Aegyptiſchen Aerzte, die für 
die Erften galten, immer bei ſich. Diefe machten mit gewalts 
ſamem Einrichten des Fußes bas Uebel ärger. Und fo ließ 
den Darius fieben Tage und fieben Nächte lang fein Uebel 
niche fchlafen, bis am achten Tage, da ihm gar ſchwach war, 
Einer kam, ber fchon fräber in Sardes von der Kunfl des 
Krotoniaren Democedes Etwas gehört hatte, und es dem Das 
rind kund that. Diefer befahl alsbald, ihn herzuholen. Und 
wie fie ihn unter den Sklaven des Drötes fanden, ganz vers 
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nachlaͤßigt, brachten file ihn herbei in den Ketten, bie er 
ſchleppte, und in den Zumpen, die er anhatte. 

130, Da er fo vorgeftellt ward, fragte ihn Darins, ob 
er die Kunft verſtünde? Er aber gefland es nicht zu, aus 
Furcht, wenn er ſich enttedte, für immer auf Hellas verzich⸗ 
ten zu möflen. *) Darius durchſchaute aber biefe Verſtellurg 
feiner Geſchicklichkeit, und befahl Denen, die ihn gebracht 
hatten, Geißeln und Stacheln herbeisufchaffen. Da entdedte 
er ſich, mit der Erklärung: genan verſtehe er ſich eben nicht 
darauf; nur durch Umgang mit einem Arzte habe er einiges 
ſchwache Geſchick. Als hierauf Darius ſich ihm anvertrante, 
brachte er’s durch Hellenifche Heilmittel und Anwendung ges - 
finder nad) den ftarken dahin, daß er Schlaf befam, und 
ſtellte in kurzer Zeit feine Geſundheit ber, nachdem er gar 
nicht mehr gehofft Hatte, wieder fußfet zu werden. Nach 
Diefem befchentte ihn Darius mit zwei Paar goldenen Keiten. 
Da fragte er ihn, ob er ihm mis Fleiß fein Unglüd verdopps 
fe, weil er ihn gefund gemacht habe? Dieß Wort gefiel dem 
Darius, und er fchicte ihn zu feinen Frauen, wo ifn bie 
Berfchnittenen herumführten und zu den Frauen fagten, bas 
feg Der, welcher dem Könige fein Leben gerettet habe. Da 
fchöpfte Jegliche mit einer Schale aus ihrem Goldkaften ein 
fo veichliches Geſchenk für Democedes heraus, daß fein Dies 
ser, welcher hinter ihm ging, mit Namen Siton, von ten 





*) Kroton, woher Democebed ſtammte, war eine Doriſch⸗Helle⸗ 
niſche Pflanzſtadt; und diefe, fo wie Äberhanpt bie Griechi⸗ 
ſchen Pflanzftädte,, in Unteritatten und Sicilien fowohl, als 
die oͤſtlichen in und uͤber Kleinaſien, wurden immer zum 
Gefammtvolte ber Hellenen gerechnet, 
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aus den Schalen herabfallenden Stateren, die er anflas, fich 
einen ganzen Haufen Goldes zuſammenlas. 

131. Diefer Democedes war folgendermaßen von Kroton 
and in Polykrates Umgang gekommen. In Kroton hatte er 
an feinem Vater einen zornmälhigen Maun, mit dem er's 
zufest niche mehr aushalten konnte; und fo machte er fidy 
davon nach Aegina. Da er hier fein Bleibens fand, übertraf 
er im erften Jahre bie erften Aerzte, obgleich er uneingerich« 
tet war, und aller Werkzeuge zu feiner Kunft entbehrte. Und 
im zweiten Jahre miethete ihn die Volksgemeine der Aegine⸗ 
ten um ein Zalent, ) im dritten Jahre bie Athener um 
hundert Minen, **) -und im vierten Jahre Polykrates um 
zwei Zatente. So kam er nad Samos. Und von diefem Manne 
nicht zum Wenigften find die Krotonifchen Aerzte zu ihrem 
Ruhme getommen. Das geſchah nämlich, ats die Krotonifchen 
Yerzte die Erften in Hellas genannt wurden, und die Cyre⸗ 
näifchen die Zweiten. Zur felben Zeit hießen auch Die Argioer 
die Erflen unter den Hellenen in der Muffe. 

132. Jetzt hafte denn Democedes nad, der Heilung bes 
Darius ein fehr großes Haus in Sufa, war Tifchgenoffe des 
Königs, und überhaupf, außer dem Einen, daß er nicht nach 
Hellas zurüd konnte, ging Ihm Nichts ab. Und erſtlich, als 
die Aegyptiſchen Aerzte, welche den König vorher behandelt 
hatten, auf Pfähle gefpieße werben folten, weil fie von eis 
nem Hellenifchen Arzte übertroffen worden, fo erlöste er fie 
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durch feine Färbitte beitm Könige vom Tode; zum Anden 
eriöste er and) einen Scher aus Elis, aus dem Gefolge des 
Polykrates, der unter ben Sklaven ganz vernachläßigt war. 
Und Niemand vermochte Mehr bei’m Könige, ale Democeres, 

133. In Burger Zeit nad) diefem begab ſich auch Folgen⸗ 
Dei. Atoſſa, bie Tochter des Cyrus und Fran des Darius, 
befam ein Gewäds an ber Bruſt, das zuletzt aufbrach und 
nun weiter griff. So lange es noch Fleiner war, verheimlichte 
fies, ſchämte fidy auch, und entbedte fi Niemanden; aid 
ihr aber das Webel zu groß ward, ließ fie Democedes rufen, 
nnd zeigte es ihm. Er nahm ihr nun, unter dem Verſpre⸗ 
chen, fie gefund zu machen, einen Schwur ab, daß fie ihm 
dafür den Gegendienft leiſten wollte, ben er fidh ausbitten 
würde, Er werde fidy aber Nichts ausbitten, was zur Schans 
de gereichen koͤnnte. 

134. Als er denn fie behandelt und ihre Gefundheit her» 
geſtellt hatte, da richkefe nun auch Atoffa, nad) der Anwei⸗ 
fung des Democedes, im Bettgemache folgende Rede au Da⸗ 
rius: „Konig, bei deiner großen Macht figeft du fkille, ohne 
den. Perfern noch ein Volk oder eine Macht zu gewinnen. Es 
folte aber toh ein Mann, fo jung und fo vieler Schaͤtze 
Herr, etwas Ausgezeichnetes von ſich fehen laffen, damit audy 
die Derfer inne würden, daß fie von einem Manne beherrſcht 
werden. Und Diefes zu thun, bat dir ein zweifaches Abſehen, 
ſowohl daß die Derfer ſich überzeugen, es fey ein Mann, der 
an ihrer Spise flieht, ald auch, daß fie ſich im Kriege abars 
beiten, und nicht Muße Haben, nm Unfchläge auf did, zu 
machen. Nun aber mußt du eben jebt durdy ein Werk dich 

auszeichnen, da du noch jung an Jahren bifl. Denn mit bem 
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Wahsthume des Leibes wächst auch zugleich ber Geiſt, und 
mit dem Altern des Leibes altert er gleichfalls und wird zu 
allen Geſchaͤften abgeſtumpft.“ Dieß ſagte ſie angewieſener⸗ 
maßen. Und darauf gab er die Antwort: „Alles, was du da 
ſagſt, Fran, habe ich ſelbſt ſchon im Sinne, zu thun. Denn 
ich bin entſchloſſen, über eine Brücke, die ich ſchlagen will, 
aus unſerm Feſtlande in das andere Feſtland gegen die Scyh⸗ 
then ein Heer in's Feld zu führen. Und Das. fol in Kurzem 
zu Stande kommen.“ Da fprady Atoſſa: „Sieh zu, daß bu 
den Zug gegen die Scythen vorerſt bleiben Läfleft. Denn Die 
werden immer noch, wann du willft, dein ſeyn. Nein, ziehe 
mir gegen Hellas zu Felde. Denn ich möchte gern, wovon id; 
mir babe fagen Taffen, Lakonierinnen zu meinen Dienftmäds 
chen befommen , und Yrgiverinnen,, und Attiſche und Korins 
thiſche. Auch haft du den allertauglichiten. Maun, um bir im 
jedem Stüde über Hellas Anweifung und Auskunft zu geben, 
an dem Arzte, ber dir deinen Fuß geheilt hat.“ Darauf ants 
wortete Darius: „Nun, Frau, wenn bu denn für gut bältft, 
Daß wir's zuerft mit Hellas verfuchen, fo halte ich für’d Beſte, 
zuerft von meinen Perfern mit dem Manne, von bem du 
fagft, Späher hinzuſchicken, daß fie von jedem Stüde Kunde 
und Einſicht nehmen, und uns dann Bericht erflatten. Bin 
ich fo erft genau unterrichtet, dann will ich mich an file mas 
chen.“ 

135. Das ſagte ers und wie geſagt, fo gethau. Sobald 
nämlich der Morgen anbrady, berief er gleich fünfzehn ehren. 
hafte Perfer, welchen er befahl, in Democodes Geleite ben 
ganzen Küſtenſtrich von Hellas zu durchreifen, und daß fle 
ia den Democedes nicht ausreißen laſſen, fondern ihn durch⸗ 
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ans wieder mitbringen follten. Mach ſolchem Befehle an Diefe 
berief er zum Zweiten ben Democedes ſelbſt, welchen er bat, 
wenn er den Perſern ganz Hellas kennen gelehrt und gezeigt 
habe, wieder zurüdzutommen. Dabei hieß er ihn Alles, was 
er von Hanfe mifnehmen koͤnne, für Vater nud Brüder zus 
fammenpaden, mit dem Verfprechen, ihm foldhes wohl wieder 
zu erfeben; überbieß wolle er auch zu feinen Gefchenten ihm 
noch ein Schiff mit allen möglichen Gutern laden und mit⸗ 
fahren laſſen. Das verhieß ihm Darius, meines Dafürkale 
tens, ohne alle Argliſt. Demockdes aber, welcher befürchtete, 
Darins möchte ihn auf die Probe fielen, nahm nicht zutäp= 
piſch alles Dargebotene an; fondern erklärte, das Seine wolle 
er im Lande laffen, um es bei feiner Ruckkunft wieber zu 
haben; aber das Laſtſchiff, das ihm Darius zum Gefchente 
für feine Brüder verhieß, nehme er an. Nachdem nun Das 
rind and, Diefem ſolchen Befehl gegeben, fandte er fie nach 
dem Meere, 


[Die erften Perſiſchen Spaͤher in Hellas, um bie 64ſte Olympiabe, 
v. Chr. 533.) 

1356. So gingen fie hinab nad, Phönizien, und zwar 
nach der Stadt Sidon im Phönizifchen, wo fie alebald zwei 
Dreiruder ausrüfteten, und nebft biefem auch einen großen 
Kauffahrer mit allem möglichen Gute, Und wie Alles fertig 
war, ſchifften fie nad) Hellas, wo fie immer anhielten, um 
. den Küftenftricy zu beaugenfcheinigen und zu verzeichnen, bis 
fie. nad) Beaugenfcheinigung des meiften und nahnıhafteften 
Theils nad) Zarent in Italien kamen. Da nahm zum Vor⸗ 
ſch ube für Democedes Ariſtophilidas, ber König von Tarent 


Herodot. 48 Bbchn. 4 


Ab Herodot's Geſchichte. 


die. Steuer von den Mediſchen Schiffen weg; dann hielt er 
auch die Perfer ſelbſt, als wären fie Späher, ſeſt. Und wäh 
rend ihnen Dieß wiberfuhr, Fam Democedes fort nach Kroton. 
id erft, nachdem er zu Haufe augefommen war, ließ Ariſto⸗ 
philidas die Perfer los, und gab ihnen, Was er von ihren 
Schiffen genommen hatte, zurüd, Zu 
1397. Die Perfer fchifften nun von da dem Democedes 
nach, bis fie in Kroton ankamen, wo fie ihn anf dem Markte 
"fanden und Hand an ihn legten. Nun war ein Theil der 
Reotoniaten aus Furcht vor der Perſiſchen Macht bereit, ihn 
preiszugeben; ein anderer aber legte and) Hand an und ſchlug 
mit feinen Stöcden auf die Perfer, die dagegen den Vorhalt 
machten: „Ihr Krotoniaten, ſeht zu, Was ihr thut; ihr 
wollt einen Mann losbekommen, der ein Uusreißer vom Kö⸗ 
nige iſt! Wird ſich der König Darius diefe Gewaltthätigkeit 
gefallen laſſen? Und wird euch ber Streich gut bekommen, 
wenn ihr Raub an uns begeht? Gegen welche Stadt werden 
wir dann eher im Kriege ziehen, als gegen dieſe? Und an 
weiche werben wir’cher gehen, am Ne zu verknechten?“ Das 
fagten fie, ohne jedoch die Krotoniaten zu bewegen, fondern 
mußten den Democedes aufgeben, und fammt ihm den Kaufe 
fahrer, den fie bei fich hatten, hergeben, und fo nad) After 
zurückſchiffen. Auch dachten fig nicht mehr daran, Hellas 
noch weiter zu befahren und kennen zu lernen, nach Verluſt 
ihres Führers. So viel indeſſen -gab ihnen Democedes beim 
Abſchiede noch auf, daß fle dem Könige Darius fagen follten, 
Democedes vermähle fih mit Milon’d Tochter. Vom Ringer 
Milon war nämlich viel Redens beiem Könige. Und eben 
bewegen befchleunigte andy, nach meiner Meinung, Demos 
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cédes diefe Heirath mit großem Koftenaufmande, damit Das 
rins fähe, er fey auch in feiner Heimath ein ehrenhafter 
Mann.- 

158. Nach Abfahrt der Perfer von Kroton wurden ihre 
Schiffe nad) Japygien verfchlagen, und fie kamen dafelbft in 
Knechtſchaft, woraus fle aber Gillus, ein verbannter Tarer⸗ 
tiner, löste und zum Könige Dorius zurücdführte Diefer 
war dafür bereit, ihm zu geben, Was er wolle. Da wählte 
Gillus feine Heimführung nad) Tarent, nachdem er fein 
Schickſal erzählt hatte, Um aber nicht zugleich Hellas zu bee 
unruhigen, wenn feinetwegen ein großes Schiffsheer nad 
alien fahren follte, verfiherte er, an den Knidiern allein 
ſchon genug zu haben, wenn ihn Diefelben heimführten; in 
Hoffnung, durch Diefe, als Freunde der Zarentiner, am 
ehften feine Wiederkehr zu erlangen. Das verfprach ihm Die 
rind, und führte rd aus, indem er einen Boten nad) Kridus 
fandte, mit dem Geheiß, den Gillus heimznführen nach Tas 
rent. Dem Teifteten die Kuidier Folge, Eonnten aber die Tas 
zentiner nicht bewegen, und waren auch nicht im Stande, 
Gewalt zu brauchen. Das wurde denn fo ausgeführt, und 
das waren die erften Perſer, die ans Aflen nach Hellas ge: 
kommen find, und nad) bem befagten Vorgange die Späher 
machten. 

139. Nach Diefem nahm König Darius Samos zuerft 
ein unter allen Hellenifchen und Barbarifchen Städten, aus 
- einer Urfache, wie folgt: Als Kambyfes, Cyrus Sohn, ges 
gen Aegypten im Kriege war, kamen überhaupt viele Helles 
nen nach Aegypten; Einige, wie natürlich, des Handels we⸗ 
gen, Andere zum Kriegsdienfle; Andere aber en um das 
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Land ſelbſt zu ſehen, unter welchen Syloſon war, Aeaces 
Sohn, ein Bruder des Polykrates und Verbannter ans Sa⸗ 
mos. Dieſem Syloſon begegnete folgender Glückszufall: Bes 
Heidet mit einem hochrothen Mantel, war er in Memphis 
anf den Markt gegangen, ald Darius, ber noch Trabant bes 
Kambyſes und ohne fonderliche Bedeutung war, ihn erblickte, 
und ſolche Zunft nad) dem Mantel befam, daß er ihn anging 
und darum feilſchte. Wie nun Sylofon Darius große Luſt 
sad) dem Dlantel ſah, fagte er, nicht ohne adfrliche Fügung: 
„Ich verkaufe ihn um keinen Preis; allein ich fchenke bie 
ihn, wenn es durchaus fo ſeyn fol.‘ Dazu fagte Darius m 
Freuden Ja, und nahm das Gewand von ihm, 

140. Naun wußte ed Syloſon nicht anders, ale daß er 
einfältiger Weiſe darum gekommen ſey. Wie aber im Ders 
Kaufe der Zeit Kambyſes ftarb, die Sieben gegen den Magier 
fi) empörten, und ans den Sieben Darius das Königthum 
befam , erfuhr Sylofon, daß eben der Maun zum Königthume 
gelangt fen, dem er einft, auf feine Bitte, in Aegypten fein 
Gewand gefchendt hatte. Nun ging er nach Suſa hinauf, 
feste fich in die Vorhalle des Löniglichen Pallaſtes und ers 
Härte ſich für einen Wohlthäter des Darius. Das richtete 
der Thürhüter dem Könige aus, welcher ihm verwundert ent« 
gegneter „Was? Ein Hellene fol der Wohlthäter ſeyn, dem ich 
zu Dank verpflichtet ſey, da ich Baum erft an der Negierung 
bin, und, wenn's Vier ift, Einer von ihnen zu une heranfe 
gekommen ift! Ich weiß nicht, Was ich von einem Hellenen 
hätte. Führt ihn aber doch herein, damit ich fehe, Was er 
mit diefer Behauptung will.” Der Thuͤrhüter führte dem 
Sylofon herein, und ba ward er vorgenommen und von bem 
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Dolmetſchern befragt, Wer er fen, unb Bas er gethan babe, 
daß er fid, bes Königs Wohlthäter nenne. Nun gab Syloſon 
die ganze Gefchichte Mit dem Mantel an, und er felbit ſey 
jener Geber. Da antwortete Darius: „O du edeifter Menſch, 
dn bift Der, welcher mir, als ic) nod) gar Feine Macht hats 
te, ein Gefchent machte, wenn auch ein geringes? Wohl, 
nun foll dod mein Dank dafür derfelbe ſeyn, als wenn id) 
jest etwas noch fo Großes empfinges nnd du folift dafür Sil⸗ 
der und Gold die Fülle von mir Haben, auf daß id’ nie 
gerene, dem Darins, Hpftafpes Sohn, Gutes erzeigt zu has 
ben!’ Darauf fagte Syiofon: „Gold, mein König, oder 
Silber ſchenke mir nicht; fondern ich möchte non dir mein 
Daterland Samos wiederhergeftelt bekommen, welches jetzt, 
nah Ermordung meined Bruders Polykrates durch Orötes, 
ein Knecht von und hat. Das möchte ich von die bekommen, 
ohne Blutvergießen und Verknechtung.“ 

141. Auf Diefes hin fandte Darius ein Heer ab unter 
dem Feldherru Otanes, Einem der Sieben, welchem er bes 
Kahl, dem Sylofon Alles, was er von ihm bitten wärde, zu 
vollfähren. Otanes ging an's Meer hinab, und fehle das 
Heer in Bewegung. 

142. In Samos aber hatte Männdrius, Mäandrins 
Sohn, die Dbergewalt, welchen die Herrſchaft von Polykra⸗ 
tes zur Derwaltung übergeben war, und ber fid) als ben 
gerechtejten Mann hatte eriweifen wollen, aber nicht zu Staus 
de Sam. Sobald ihm nämlid) Polykrates Tod verfünbigt war, 
machte er's, wie folgt: Zuerſt errichtete er einen Altar Zens, 
bes Befreiers, und fledte rings darum dem heiligen Bezirk 
ab, der jet in ber Vorſtadt iſt. Dann berief er, wie er Das 


448 Herodot's Geſchichte. 


verauſtaltet hatte, eine allgemeine Bürgerverfammlung und 
ſprach: „Ich habe, wie ihr ſchon wißt, das Gcepter und die 
Hanze Macht des Polnfrates in Verwaltung, und es fleht 
jest bei mir, euer Herrfcher zu werden; aber Was ich an 
meinem Nächften fchelte, das will ich ſelbſt nad) meiner Macht 
auch nicht thun. Denn weder an Polykrates gefiel mir fein 
Schalten über feined Gleichen, noch an jedem Andern, der 
Solches thut. Nun aber hat Polykrates fein Schickſal erfüllt, 
and ich übergebe die Herrfchnft an Alle und entbiete end) 
bürgerliche Freiheit. Indeſſen halte ich noch für Recht, daß 
‚mir folgende Ehrengaben anheimfallen: einmal vom Vermögen 
Des Polykrates ſechs Talente*) für mid, zum befondern Vor⸗ 
auge; außerdem für mid, und für meine Nachkommen jeder 
Zeit, die Priefterfchaft Zeus, tes Befreierd, wie ich denn 
fein Heiligthum felbft gegrändet habe und euch bie Freiheit 
verleihe.‘ Das Bündigte ex den Samiern an, als Einer ſich 
Dagegen aufwarf und ſagte: „Ja, du verbienft aber: auch 
nicht, unfer Herrfcher zu feyn, nach deiner. Schlechtigkeit 
und Bosheit; fondern vielmehr, daß du Rechenſchaft gebeft 
Aber die Schäpe, die bu nnter Handen genommen haft.‘ 

245. Das ſagte ein unter den Bürgern ehrenhafter 
Mann, mit Namen Teleſarchus. Mäandrins, welchem zu 
Sinne ging, ed werde, wenn er die Herrfchaft aufgebe, bald 
ein Anderer flatt feiner zum Machthaber werden, hatte nicht. 
wehr im Sinne, fie aufzugeben; fondern zog ſich fofort auf 
bie Burg zurüd, ließ Einen nad) dem Antern holen, als 
um Rechenſchaft über die Schäbe zu geben, griff fie da und 
DENE 
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Kegte fle in Bande. Und Diefe waren in Banden; ben Mäans 
drins aber überfiel nach Diefem eine Krankheit. Und in Er⸗ 
wartung, daß er flerben würde, brachte fein. Bruber, mic 
Namen Lykaretns, um leichter mit Samos fertig au werben, 
die Gefangenen alle um. Die Samier wollten ja bod,, wie 
man ſieht, Peine Freiheit, 

144 Da alfo bie Derfer, welche den Syloſon heimfuͤhr⸗ 
ten, nach Samos kamen, hob Riemand eine Hand gegen fie 
anf, und die Partei des Maͤandrius, wie Mäandrius felbft, 
erklaͤrte ſich bereit, in Kraft eines‘ Vertrages bie JInſel zu 
räumen. Nachdem Dianes bieranf eingegangen nud der Ver⸗ 
trag geichloffen war, lichen ſich die Edelſten der Perſer auf 
Throuſitze im Ungefichte der Burg nieder. 

145. Mäandrins aber, der Machthaber, hatte einem 
Bruder von halbtoller Gemuͤthſsart, mit Namen Charilaus, 
weicher gerade‘ eined Vergehens halber in einem Kerker ſteckte. 
Als Diefer vernahm, Was vorging, und ans feiner Grube 
hervorſchaute, wo er bie Perſer ganz ruhig dafisen fah, fchrie 
er laut. und rief: er wolle mit Mäandrius fprechen. Wie Das 
Maͤandrins vernahm, bieß er ihn herauslaſſen und ver ſich 
dringen. Sobald Derfelbe vorkam, trieb er ihn mit Schmäs 
. den und Schimpfen au einem Angriffe auf die Perfer, indem 
er alfo ſprach: „Mich, dis heillpſer Menſch, der ich dein 
Bruder bin, und kein ſolches Verbrechen beging, womit man 
Bande verſchuldet, haft du der Kerkerſtrafe ſchuldig gehalten; 
von den Perfern aber Täffeft du dich verftoßen und heimathlos 
machen, ohne den Muth, fie zu züchtigen, da fle doch fo 
Teiche zu Aberwältigen find, Nun dem, wenn du Furcht ver 
ühnen haft, fo gib mir die Soidner, und ich win fie für ihre 
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‚Sieherkunft buͤßen laſſen; dich aber bin ich bereit, vom der 
Juſel zu entſenden.“ 

146. Das ſagte Charilaus; und Maͤandrins nahm den 
Vorſchlag an; aber, fo viel ic, glaube, nicht darum, weil 
er fo vom Verſtande gekommen wäre, nm feiner Macht bie 
Meberwindung ber Eöniglichen zuzutrauen; fonbern vielmehr 
aus Reid gegen Syloſon, wenn er nun ohne Mübe die Stadt 
in ihrem beiten Suftande übernehmen ſollte. Daram wollte er 
durch Aufheßzung der Derfer Samos fo ſchwach als moͤglich 
machen, bevor er es übergaͤbe; fattfam überzeugt, daß bie 
Derfer ihren erlittenen Schaden den Samiern fchwer eintraͤu⸗ 
ten würden, und für fi gewiß, immer nody einen fihern 
Ausweg ans ber Infel zu haben, ſobald er nur wolle. Dem 
ee hatte ſich eigens einen verborgenen Bang graben laſſen, 
der ans. ber Burg an das Meer führte, So ſchiffte Maͤau⸗ 
drius ſelbſt von Samos fert, Charilans aber waffuete alle 
Söldner, öffnete die Thore und flel anf Die Perfer heraus, 
die ſich Nichts der Art verfahen, und ˖wirklich meinten, «es 
ſey ſchon Alles in Ordnung. Die Gälbner flärsten ſich über 
die Derfer auf den Tragſeſſeln, ais die Angeſehenſten, und 
tödteten fi. Das thaten Dieſe; das übrige Perfiiche Heer 
ſchritt aber zur Wihre, woranf die Gölbner bedräugt und in 
die Burg zurückgeworfen wurden. 

147. Wie nun ber. Feldherr Dtanes ben großen Schaden 
fah, ben die Perſer erlitten, ließ er die Befehle, die ihm 
Darind mit auf den Weg gegeben hatte, keinen Samier an 
todten oder zu verknechten,, fondern bie Infel nubeſchadigt 
dem Splofon wieberzugeben — er ließ diefe Befehle aus fels 
am Sinne fahren, und ensbot dem Heere, Alles, wie es in 
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ihre Hand falle, Groß oder Klein, zu tödien. Go belagerte. 
Das Heer zum Theil die Burg, zum Theil todteten fie, Was 
ihnen unter den Weg kam, im- —— (0 gut, wie 
draußen. 

148. Maandrius aber, der aus Samos — war, 
ſchiffte nach Lacedaͤmon, und nach feiner Ankunft und Aus⸗ 
ladung berfHabe, womit er abgegangen war, that er Fol⸗ 
gendes. So oft er feine ſilbernen und goldenen Trinkgeſchirre 
ſich Hatte aufſtellen laſſen, fpükten feine Diener fie ab, und 
während biefer Seit führte er den Kleymenes, Anaxandridas 
Sohn ‚. Sparta’d damaligen König, im Geſpraͤche heran Bis 
ins Hans. Wenn unn Kleomenes die Trinkgeſchirre fah, ge⸗ 
zieth er vor, Bewunderung in Erſtaunen, woran Jener ihn 
davon mitnehmen bieß, fo viel er wollte. -Da Dieb Mia 
drius zwei und dreimal geſagt hatte, erwies ſich Kleomenes 
als den gercechteflen Maun, inbem er felbft Etwas von ihm 
zu uehmen nicht für recht fand, wohl aber bedachte, baß er 
durch Geſchenke an andere Bürger ſich Hülfteiftung verſchaf⸗ 
fen würde, umd zu deu Ephoren *) ging, mit dem Bedenten: 
es wäre geratgener für Sparta, den Fremden von Samos 


*) Die vom Belte gewaͤhlten fünf Epheoren (Auffeher) Hatten 
zuerft Aufſicht Aber den Martt und dad Yerarium, und Ge: 
sicht Über Miein und Dein, dann bie Cenſur über alle Buͤr⸗ 
ger und Aber bie Magiftvate, auch bie. Könige (f. VI, 28.), 
mit ber Mat, Busen aufzulegen mb Kriminalgerigpte zu 
‚ermächtigens außesben auch bebeutenben Einfluß vie 
Boltsverfammlung und Politit q. VI, 65; IX, 8; IX, 7. 
10.) als die eigentlichen —— sed Voltes. Im 
— folgten Zwei derſelben dem UN as Kriegbrath 
¶. 
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aus dem Peloponnes zu entfernen, damit er nicht ihn ſelbſt, 
oder einen andern Spartiaten zu einer Schlechtigkeit vers 
möchte. Das befolgten fie, und Tießen dem Maandrius aus⸗ 
bieten. 


[Samos vom Großtönige dem Syloſon übergeben Ol. PER 
v. Ehr, 512.] | 


149. Samos aber durchzogen bie Derfer mit einer allge: 
meinen Treibjagd, *) und übergaben es dem Gylofon ‚mens 
ſchenleer. Hernach aber Half es der Feldherr Diaries bevöls 
fern, in Folge eines Zraumgefichtd bei einer Krankheit, die 
er an der Scham bekam, 
| 50, Während bes Seezuges gegen Samos fielen die 
Babylonier ab, nach einer fehr volfommenen Worbereitung. 
Denn fo Tange der Magier berrichte und die Sieben ſich em⸗ 
. pörten, hatten fie, die ganze Zeit der Verwirrung über, ſich 
auf die Belagerung vorbereitet, und Ponnten Das wirklich 
nod) heimlich thun. Darauf aber, wie fie offenermaßen abs 
fielen, thaten ſie Folgendes. Nach YUusfonderung der Mütter 
las ſich Jeder noch eine Frau aus feinem Haufe aus, welche 
er wollte, und bie. Mebrigen erwürgten fie alle auf einen 
Hanfen. Die Eine nämlicd, las fidy Feder aus zu feiner Spei⸗ 
fefraun, und die Andern erwürgten fie, damit fie. ihnen nicht 
den Speifenorrath aufzehrten. 
‚151, Auf die Nachricht hievon 399 Darius feine ganje 
Macht zufammen und rückte gegen ſie in's Feld. Und er warf 
fid) vor Babylon und beingerte es, ohne daß fie um die Bes 


*) Bol, VI, 31. 
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Lagerung ſich Fümmerten. Denn bie Babylonier fliegen Immer 
auf die Vorwaͤlle ihrer Feſte, und verhöhuten und verfpottes 
ten den Darius mit feinem Heere. Da fprad) Einer zon ihnen 
das Wort: „Was liegt ihr bier, ihr Perfer ? Geht doch lie⸗ 
ber heim! Deun einnehmen werbet ihr und, wenn einmal bie 
Maulthiere gebären.‘ Das fprah ein Babplonier, in ber 
Zuverſicht, Bein Maulthier werde je gebären, 

153. Nach Verfluß von bereit6 einem Jahre und fliehen 
Monaten grämte fid) das ganze Heer ſammt Darius, daß es 
nicht vermögend war, Babylon einzunehmen, obſchon Darins 
alie Liften und Kunftgriffe gegen fle angewandt hatte. Dets 
nod) aber Eonnte er fie nicht einnehmen; aud) nit, da er 
unter andern Verſuchen biejenige Lit, wodurch Eyrus bie 
Stadt einnahm, verfucht hatte. Denn die Babplonier waren 
gewaltig auf ihrer Hut, und er brachte die Einnahme nicht 
zu Stande. | j 

155. Da kam am zwanzigſten Monate Zopyrus, dem 
Sohne des Megabyzus, welcher mit unter ben fieben Mäns 
nern war, weiche den Magier niedermachten — dem Sohne 
dieſes Megabyzus, Zopyrus, Lam das EWunderzeichen, baß 
von den Maulthieren, die ihm den Speiſevorrath trugen, 
eine gebar. Wie ihm Das hinterbracht ward, und zur Stener 
ſeines Unglaubens Zopyrus ſelbſt das Junge geſehen hatte, 
unterfagte er's den Knechten, den Vorfall bekannt werden zu 
Kaffen, und ging mit fid) zu Mathe. Nun bünkte ihn rüds 
ſichtlich des Ausſpruches von jenem Babylenier, der gleich 
von Anfang geäufert: wenn einmal die Maulthiere gebären, 
dann würde die elle erobert werden — rüdfichtiich dieſer 
Aenßerung dünkte dem Zopyrus Babylon. bereits der Erobe⸗ 
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sang verfallen, indem nicht ohne Gott Feuer fo gefprochen, 
and ihm fein Maulthier geboren habe, 

154 Da ihm nun bereits die Eroberung über Babpion 
verhängt dünkte, ging er zu Darius, und wollte erfahren, 
ob ihm fo gar Viel daran liege, Babylon einzunehmen. Und 
ba er erfuhr, wie ihm Das Diel gelte, ging er wieder mit 
- fid) zu Mathe, wie er ſelbſt die Einnahme vollbringen, und 
wie jie fein Werk ſeyn müßte. Solche verdienftlidhe Thaten 
gereichen nämlich unter den Perfern zu ganz vornehmlicher 
Groͤße. Nun bedadhte er aber, daß er kein Mittel habe, fie 
zu Fall zu bringen , ald wenn er fi verſtümmle, und fo zu 
ihnen überlaufe. Da achtete er's deun nicht für Raub, ſich 
ganz heillos zu verſtüͤmmeln, indem ex ſich Naſe und Ohren 
abſchnitt, dazu ſein Haar ſchmaͤhlich abſchor, und ſich zer⸗ 
geißelte. Und ſo ging er zu Darius. 

155. Darius aber hielt es faſt nicht aus, den ehreuhafte⸗ 
fen Mann fo ſchmaͤhlig verſtümmelt zu ſehen, und ſprang von ſei⸗ 
sem Throne mit einem Schrei und der Frage anf, Wer ihn fo 
verftüämmelt habe, und warum? Da ſprach er: „kein Menfdy, 
anßer dir, hat ſolche Macht, um mid, alfo zuzurichten; auch 
bat Seine fremde Hand, mein König, Diefes an mir gethan, 
fondern ich felbft: fo arg war mir’s, daß die Affyrier ter 
Derfer Sachen follen.' Darius antwortete: „du entſetzlicher 
Menſch, der ſchaͤndlichſten That gibſt du ben ebelften Namen; 
daß du nämlich um der Belagerten willen dich fo heillos zus 
gerichtet haft! Und werden nun, du Thor, da du verffümmelt 
diſt, die Feinde um fo fchneller zu Paaren gehen? Haft du 
nicht vielmehr den Werftand aufgegeben, daß du dich fo vers 

unfelten konnteſt 7? Da fprad) er: „wenn ich mein Der 
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Haben dir erft vorgelegt Hätte, fo hätte du mir's nicht zu⸗ 
gelaffen ; nun Habe ich auf meine eigene Fauſt gehandelt. Und 
-  woofern es anf deiner Seite nicht fehlt, fo nehmen wir jeht 
Babylon ein. Ich nämlich will, wie ich da bin, in die Feſte 
überlaufen, wo ich ausſagen werbe, du habeſt mid, fo ge» 
mißhandelt, und fofort Hoffe ich auf den Glauben hin, daß 
dem alfo fey, ihr Heer in die Hand zu bekommen. Da aber 
ftelle von dem Tage, da ich in die Feſte gehe — von da am 
zehnten Tage ſtelle vom demjenigen Theil? deines Heeres, am 
den es nicht eben fchade ift, tauſend Mann an das [ogenannte 
Thor der Semiramis, und nad) diefem zchuten Zage wieder 
agı fiebenten ftele mir andere Sweitaufend an das fogenannte 
Niniſche Thor; und nach dieſem fiebenten laß zwanzig Zage 
and: dann ſchicke mir wieder vor das fogenaunte Ehardäifche 
Thor Viertanfend bin. Doch follen weder die Frühern, noch 
Diefe, eine Wehr haben, außer ihren Meflern, weldhe man 
ihnen Laffen mag. Nach dem zwanzigſten Tage aber befiehl 
geradezu dem ganzen Heere, bie Feſte ringsum zum berennen: 
nur die Derfer flelle mir an das fogenannte- Beliſche und 
@irfiihe Thor. Denn ich halte dafür, nach foldyer Ausfühs 
rung von großen Thaten werben die Babylonier mir Alles 
anvertrauen, und namentlich andy die Schlüfiel der Thore. 
Alsdann aber will ich mit den Perfern bafür forgen, Was 
weiter zu thun iſt.“ 

156. Nach dieſem Auftrage ging er unter Häufigem Um⸗ 
wenden aufs Thor los, als wie ein rechter Meberläufer. Da 
nun bie dazu Aufgefteilten ihn von den Thürmen herab ers 
blickten, liefen fie binunter, machten den einen Thorflügel 
ein wenig auf, und fragten, Wer er fen und Was er wolle? 
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Er gab ihnen den DBefcheid, daß er Zopyrus fey und als 
Weberläufer zu ihnen komme. Auf diefe Antwort führten ihn 
die Thorhüter vor die Obrigkeiten von Babylon. Und als er 
vor diefen ftand, ergoß er fi) in Klagen, und gab un, daß 
ihm Darius Das gethan hätte, was er fidy ſelbſt gethan hats 
fe; und zwar darum, weil er ihm den Abzug des Heeres ans 
gerathen hätte, da ja kein Weg zur Eroberung zu fehen fey. 


„und nun,“ fprad) er fofort, „komme idy euch, ihr Babylo⸗ 


nier, zum größten Vortheile, dem Darius aber und feinem 
Heere und den Perfern zum größten Schaden. Denn wahrlidy, 
Diefe Verſchändung meiner fol ihm nicht fo hingehen, und ich 
kenne alle feine Anfchläge rechts und links.“ 

157. So fprady er; und die Babylonier, die den ebren⸗ 
hafteſten Perſer au Ohren und Naſe verſtümmelt und mit 


Blutſtriemen bedeckt ſahen, glaubten zuverſichtlich, er ſage 


die Wahrheit und komme zu ihnen als Mitſtreiter, und wa⸗ 


- zen bereit, ihm, Was er verlangte, auzuvertrauen. Und er 


verlangte ein Heer. Und als er dieſes von ihnen bekommen, 
machte er's fo-, wie er’d mit Darius verabredet hatte. Er 
führte nämlich am zehnten Tage das Heer der Babylonier 
hinaus, umzingelte die Tauſend, welche zuerft zu ſtellen er 
dem Darins aufgegeben hatte, und hieb fie zufammen.- Nun 
waren die Babylonier von ihm überzeugt, daß er feinen Wor⸗ 
ten mit den Thaten nachkomme, und in der größten rende 
vollends bereit, ihm Altes nach Willen zu thun. Nach Aus⸗ 
Yaffung der beſtimmten Zage führte er dann wieder eine ers 
Iefene Schaar der Babylonier hinaus , und hieb die Zweitaus 
fend vom Kriegsvolte des Darius zufammen. Und nun hatten 
die Babylonier, anf diefe neue That hin, den Zopyrus mit 


— 
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beſtͤndigem Lobe auf der Zunge. Und wicberuun. nach Aus⸗ 
Laffung der beſtimmten age führte ler fie auf den vorbefpros 
chenen Platz hinaus, wo er audy die DViertanfend umzingelte 
and zufammenhieb. Wie er nun aud) Diefes ausgeführt hats 
te, ba war Sopprus Alles in Babylon, und wurde zu ihrem 
Heerführer nnd Befehlshaber ihrer Felle ernannt. 

158. Als aber Darius die Feſte verabredetermaßen vinges 
um berennen ließ, ba zeiate Zopyrus erſt feine ganze Lift. 
Denn während die Babylonier auf die Manern fliegen und 
das anrennende Heer ded Darius abwehrten, öffnete Zopyrus 
Das fogenannte Eiffifhe und Beliſche Thor, und Tieß bie ' 
Perſer ein in bie Feſte. Diejenigen Babplonier nun, die den 
Streich fahen, flohen in das Heiligthum des Zeus Belos; die 
es aber nicht fahen, blieben überall auf ihren Poften, bis 
auch fie inne wurden, wie fle verrafhen waren. 


[Darius erobert Babylon 516 w Ehr.] 


159, So alfo wurde Babylon zum Zweitenmal einge- 
nommen. Darius aber ließ, fobald er ber Babylonier Herz 
war, erſtlich ihre Mauern einreißen. und alle Thore abbre- 
chenz da Eprus bei der frühern Eroberung von Babylon des 
ren Keines gethan hatte; fodann ließ Darius vom Volke an 
. Dreitaufend ihrer Hänptlinge auf Pfähle fpießen, und ben 
übrigen Babyioniern gab er die Stadt wieder zur Wohnung, 
Daß aber die Babylonier Weiber Hätten, damit fie eine 
Nachkommeunſchaft befämen, dafür fah Darius folgendermaßen 
vor. Weil nämlich die Babylonier ihre eigenen, wie gleich 
von Anfang iſt angezeigt worden, erwürgt hatten, fo Tegte er 
den ummohnenden Völkerſchaften auf, Weiber nad) Babylon 
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zu liefern, und zwar ben Einzelnen in verſchiedenen Lieferun⸗ 
gen ſo viel, daß die Geſammtzahl der Weiber fünfzigtauſend 
ausmachte. Und von dieſen Weibern kommen die jezigen Bas 
bylonier her. 

160. Zopyrus aber iſt an Thatenverdienſt ‚ nah dem 
Urtheile des Darius, von Feinem Perfer übertroffen worden, 
weder nach ihm, —*— vor ihm, außer vom Cyrus allein; wel⸗ 
chem fidy nämlich Bein Perfer jemals zu vergleichen erlaube. 
Und oft fol Darins die Aeußerung gethan haben, er. wollte 
tieber den Sopyrus frei von feiner Verunſtaltung, ald nody 
zwanzig andere Babylon haben. Andy ehrte er ihn hoch, ins 
dem er ihm die Geſchenke, welche bei dem Perfern die ehren⸗ 
voniten find, anjährlich fchenkte, und ihm für fein ganzes 
Leben Babylon ohne Zins zum verwalten gab. Diefed Zopyrus 
Sohn tft Megabyzus, *) ber in Aegypten gegen bie Athener 
und ihre Bundesgenoffen Feldherr wars und dieſes Megaby⸗ 
zus Sohn iſt Zopyrus, weldyer aus Perflen als Ueberlänfer 
nad) Athen kam. **) 


*) SL 80. v. Chr. 456. Bol, Thucyd. I, 1 

**), Kurz vor Artaxerxes Tode, ungefähr DL ‚4 (0, Ehe, 
425.), im ſechſten Jahre bes Peloponneſiſchen Krieges, als 
Herodot bereits Im Thurii anſaͤßig und 59 Jahre alt war. 
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Darius zieht gegen die Schihen 514 v. Chr.] 

1. Nach Babylons Eroberung geſchah der Zug des Da⸗— 
rius gegen die Schthen. Denn da Aſien in voller Bivölkes 
rung und reich an Sufluß von Schäben war, fo befam Da⸗ 

/ xius Luft, die Schtben büßen zu Iaffen, daß fie zuerft durch 
Einfall ins Medifche und Heberwältigung Alter, die ſich ent» 
gegenfteliten, mit Beleidigung angefangen hatten. Es haben 
nämlich, über Vorbderaflen, wie fchon früher von mir gefagt 
worden, die Scythen acht und zwanzig Jahre geherrſcht. In 
Verfolgung der Cimmerier fielen fie nämlich in Affen ein, 
wo fie den Mediern die Herrfchait entriffen. Diefe nämlich 
berrfchten vor Ankunft der Schthen über Allen. Als num die 
Seythen, welche acht und zwanzig Jahre im Auslande wa- 
ren, *) nad) fo langer Zeit in ihre Heimath zurückkehrten, 
wartete ihrer Beine geringere Kampfbarkeit, ale die Mediſche 

war, indem fie da ein nicht Eleines Heer von Gegnern fan⸗ 
den. Die Weiber der Schthen waren nämlich, wie ihre Mäns 
ner fo lange Zeit ausblieben, zu ihren Sklaven gegangen. 

2. Ihre Sklaven blenden aber die Schthen Alle, der 

— Milch wegen, die ihr Getränk ift, wobei fie fo verfahren. 
Erſt nehmen fle allemal Endcherne Blasröhren, die ganz wie 
Flöten ausfehen, welche fie in die Scham der Stuten fleden 
und mit dem Munde Hineinblafen; und dann, während ims 


* Bon 634-596 v. Ehr, 
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mer Einer bläst, melft der Andere. Und nad) * Untfage 
verfahren fie deßhalb fo, weil von dem Blafen die Adern der 
Ruthe anfchwellen und fo das Euter ſich herabbewege. Haben 
fie nun die Milch gemolken, fo ſchütten fle dieſelbe allemal im 
hölzerne, Bätten, und dann flellen fie die Blinden dicht an 
den Bütten herum, und laſſen die Mitch rühren. Was fi 
nun oben auffebt, nehmen file ab, und Des Halten fie für 
Das Köftlicheres Was ſich aber unten febt, für ſchlechter. 
Deßhalb bienden denn die Schthen eben, den fie fangen. 
Denn fie find Feine Feldbauer, fondern Weidevolk. 

3. Bon diefen ihren Sklaven alfo und ihren Weibern 
war ihnen ein junges Volk aufgewachfen; und wie Diefe ihr 
SHertommen inne wurden, ftellten fie fi ihnen bei ifrer 
Rückkehr aus Medien entgegen. Und für's Erſte ſchnitten fe 
das Land ab durdy einen breiten Graben, den fie einflachen, 
weldyer vom Zaurifchen Gebirge bis zum See Mäetis, dem 
größten See, ſich erfiredte; fodann rückten fle andy gegen die 
Scythen, als fle einzubringen verfuchten, zur Schlacht hin⸗ 
and. Da nım nad) öftern Schlachten die Scythen mit Feiner 
Schlacht einen Vortheil gewinnen konnten, fagte Einer rom 
ihnen Folgended : „Ihr Schthen, Was machen wir? In 
Schlachten zit unfern Sklaven laſſen wir uns tödten, und 
werben fo immer weniger; tödten fle, und werden fo in’ 
Künftige über Wenigere herrfchen. Nun aber hafte ich dafür, 
wir begeben ung der Speere und Bogen, und gehen Jeder 
mit feiner Pferdepeitiche auf fie los. Denn bie Seit her, da 
fie uns mit Waffen in der Hand fahen, glaubten fie, une 
gleich und Ay gleichem Saamen zu ſeyn; werben fie aber 
erſt Peitfchen \anflatt Waffen in unferer Hand erbliden, fa 
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wird ihnen beigcehen, daß fie unfere Kuechte find, und ie 
Diefem Bewußtſeyn werden fie nicht Stand halten.‘ 

4 Auf Das hin braditen es die Schthen in Ausfüßs 
zung. Da wurden fie fo flusig durch den Streich, daß fie an 
Zeine Schlacht mehr dachten und flohen. So haben die Scy⸗ 
then über Ufen geherriht; und find, wiederum von den 
Mediern vertrieben, auf ſolche Art in die Heimath zurüdges 
gehrt. Dafür wollte fie nun aber Darius büßen laſſen, and 
zog ein Heer gegen fle zuſammen. 

5. Wie nun die Scythen fügen, fo wäre ihr Volk von 
«len das jüngile; und Das fen fo- gekommen. Der erfte 
Menſch, der in’d Land kam, als in eine Wäfte, fen Targis 
taus mit Namen geweſen; und diefer Targitaus habe zu El⸗ 
tern, fagen fie, Was fie mir nicht glaublich machen, indeflen 
fagen fies, Zeus und die Tochter des Stromes Borpfihenes 
gehabt. Von foldhem Herkommen alfo fey Zargitaus geweſen, 
und von ihm drei Söhne gefommen, Leiporais, Harporais, 
und der Füngfte, Kolaraid. Unter deren Herrſchaft mären 
goldene Werde vom Himmel herab in's Schtbenland gefallen, 
ein Pflug, ein Gefpannich, eine Streitart und eine Schale. 
Das habe zuerft der Aelteſte von ihnen erblickt, der hinzuges 
gangen fen, um es zu nehmen ‚—bei deffen Annäherung aber 
Das Gold gebrannt habe; worauf er fid) entfernte und ber 
Zweite hinzutrat, dem es aber das Geld wieder eben fo 
machte. Diefe alfo habe das Gold mit feinem Brennen abges 
balten; vor dem Dritten aber, dem Jüngſten, babe es feine 
Flamme gelöfcht, und fo habe er's nad) Haufe getrazen; wo⸗ 
durd, die Altern Brüder dahin Überzengt worden feyen, daß 
fe das Koͤnigthum dem Jüngſten ganz überfießen. 
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6. Bon Leipvrais nun ſollen diejenigen Scythen ſtam⸗ 
men, welche Auchaten von Geſchlecht genannt werben, umb 
won Harporals, dem Mittleren, Die, welche Katiarer uud 
Zrafpier genannt werden; vom jüngften Bruder aber, Dew 
Könige, welche Paralaten genannt werden; und alleſammt 
folten fie den Namen Skoloter Haben, einen königlichen Bei⸗ 
namen. Schthen aber find fie von den Hellenen benaunt wers 
Ben. *) 

1. Dieß, fagen die Schthen, fey ihr Urfprung, und bie 
Geſammtzahl der Jahre feit diefem ihrem Urfprunge, vom 
erften Könige Zargitand an bis zu Darius Webergang zu the 
nen, fen tanfend, fagen fie, und Nichts darüber. Jeues heis 
Kige Bold aber hüten bie Könige aufs Aeußerſte, und naben 
ihm alljaͤhrlich mit großen Suͤhnopfern. Wer aber am Feſte 
ſich mit dem Heiligen Golde unter freiem Himmel fchlagen 
ent, von Dem fagen die Scythen, daß er bas Jahr nicht 
überlebe, und darum bekomme er fo Viel, ald er an Sinem 
Tape mit feinem Pferde umreiten könne. Aus dem ganzen 
großen Lande nun habe Koͤlaxais drei Koͤnigthumer für feime 
Söhne eingerichtet , und darunter eimed am größten gemacht, 
in deſſen Hut das Gold ſey. Was aber weiter hinaus gegen 
den Nordwind jenfeits ibves Landes Liege, feyen fie wine 
mehr im Stande zu erichauen aber zu durchwaudern vor lau⸗ 





.*) Nicht ald ob ber Name Griechiſch wäre; fondern die Giyie 
hen in ben Pentiſchen Pflanzſtaͤdten, die unter den Scythen 
lebten, und bemerkten, daß ſich Diefe vorzüglich im Bogen- 
[hießen auszeichneten, gaben bem ganzen Volke den Namen 
Seythen, von dem fie hoͤrten, daß er Bogenfſchuͤtzen 
bezeichne. Weſſeling. 
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ter Geſtober von Federn. Denn Erde und Luft ſeyen fo vor 
von Federn, *) dag man Nichts ſehen koͤnne. 

8 Das fagen die Scythen über ihr eigenes und das 
jenfeitige Land; die. Hellenen am Pontus aber Dad. Herakles, 
ald er die Rinder bed Geryones wegtrieb, fey and, in dieſes 
Sand gekommen, das jeht die Seythen beweiden, damals 
aber Wuſte war. Des Geryones Wohnland fey aber, vom 
Pontus abgelegen, die von den Hellenen fo genannte Inſel 
Erythia bei Gadira, das jenfeits der Säulen des Herakles 
am Oceanns liegt. Und vom Oceanns fagen fie wenigſtens, 
er umflröme von Sonnenaufgang ber die ganze Erde; können 
es aber nicht wirklich darthun. Bon da fey Herakles in das 
jebt fo genannte Schthien gekommen, wo er, von Winter 
and Eisfälte uͤberfallen, fich in fein Lowenfell gewidelt habe, 
und eingefchlafen fey. Nun ſeyen feine Pferde, die unterdeffen 
ansgefpannt weideten, durch göttliche Schickung abhanden 
‚gekommen. 

9. Herakles Gabe denn nach dem Erwachen fle gefucht, 
und ſey nah Durchmuſterung des ganzen Landes zuleßt im 
das fogenannte Hyldiſche Land **) (Waldland) gekommen. 
"Da babe er in einer Höhle eine zweigeſtaltete Halbiungfrau, 
Gina ( Schlangenfraänlein), gefunden, die vom den Hinter 
baden an ben Oberleib eines Weibes, den Unterleib aber don einer 
Schlauge hatte. Nachdem er Diefe mit Werwunderung ers 
blickt, habe er gefragt, ob fie Beine verlaufenen Pferde geſe⸗ 
ben; worauf fie erklärte, fie habe fie, und werbe fie ihm 


” Bel, 31. 
%gl. 18, 19, 54: 55. 
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nicht eher wisbergeben, als bis er bei ihr gefchlafen habe; 
worauf Herakles um biefen Preis bei ihr fchlief. Nun babe 
fie aber die Zurückgabe ber Pferde nody verſchoben, weil fle 
ben Herakles je länger je lieber bei fich haben wollte, waͤh⸗ 
send er entfchloffen war, mit dem Geinigen abzuzichen. Bus 
letzt habe fie bei dev Wiedergabe zu ihm geſprochen: „Ich 
babe dir alfo die Pferde, die hieher kamen, erhalten, uud 
du mir den Dank dafür bezahlt; denn ich habe von dir drei 
Söhne. Sage nun dn, Was geſchehen fol, wenn Diefe groß 
find, Son ich ihnen hier Wohnpläbe geben, ba ich Herrin 
son dieſem Lande bin, oder fie dir zuſchicken?“ Das fey ihre 
Frage gewefen, und baranf fall er geantwortet haben: „Wenn 
dir beine Söhne zn Männern erwachſen find, fo wirft du es 
am Beſten alfo machen. Welchen von ihnen du diefen Bogen 
ſo ſpannen, und mit biefem Gürtel fi fo umgärten ſiehſt, 
den mache zum Einwohner dieſes Landes. Wer aber in biefen 
non mir vorgefchriebenen Stüden zuruckbleibt, den (hide aus 
bem Lande fort. Und wenn du fo verfährft, wirft du Freude 
haben und nach meiner Worfchrift verfahren.‘ - 

i 10. Darauf habe Herakles den einen feiner Bogen (des 
sen er bis dahin zwei getragen) angefpaunt und ihr feinen 
@Bürtel vorgewiefen , und dann mist dem Bogen ibr den Guͤr⸗ 
tel Abergeben,, der über feiner Schließe eine goldene Schale 
hatte. Hierauf fey ex abgezogen. Und nachdem bie Söhne, die 


fie bekam, zu Männern geworden, babe fie erſtlich ihnen . 


Namen gegeben, dem Einen Agathyrſus, dem Folgenden Ges 
Ionns und dem Jüngſten Schthes; und dann, in Erinnerung 
Des Auftrages, fey fle nad) jener Vorſchrift verfahren. Da 
‚Hätten Swei von ihren Söhnen, Agathyrſus und Gelonns, 
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die außer Stande waren, mit der gegebenen Aufgabe fertig 
zu werden, dad Land verlaffen, von ihrer eigenen Mutter 
verftoßen; aber der jünafte Sohn, Scyhthes, der. es vollbrach⸗ 
te, fey im Lande verblieben. Und don diefem Schthes, He⸗ 
rakles Sohn, kaͤmen die jebesmaligen Könige der Scythen 
her, und von jener Schale her trügen andy jetzt noch bie 
Scythen Schalen an ihren Gürteln; Was damals die Muts 
ter dem Seythes allein an die Hand gab. Das fagen die Hel⸗ 
fenen am Pontns, 

11. Rum gibt es noch eine Sage folgenden Juhalts, 
welche ich am meiften mit Beiffimmung höre. Die in Aflen 
heimiſchen Wander » Scythen Hätten, im Kriege von den 
Maſſageten gedrängt, fich Aber den Araxesfluß auf das Land 
der Eimmerier geworfen. Denn Was jebt die Schthen ine 
haben, bas war, nad der Gage, vormals Eimmeriers Laub. 
Nun bätten beiem Herannahen der Seythen die Eimmerter 
Rath gehalten Über die Annäherung biefes großen Heeres, 
und ba feyen ihre Meinungen gefpalten und beiberfeits ſehr 
heftig gewefen,, bie der Könige aber die beffere; indem bie 
Meinung des Volkes dahin ging, abzuziehen fen jeht ihre 
Sache, nicht gegen eine Ueberzahl ſich einlaffen zu wollen’; 
die der Könige aber, mit ben Angreifenden den Kampf um 
das Land auszufechten. So hätten die Einen abzichen wollen 
ohne Schwertftreich, mit Preisgebung des Landes an die An⸗ 
greifenden; die Könige aber dafür gehalten, in der Heimath 
zu leben umd zu flerben, und nicht mit dem Bokke zu fliehen, 
in Erwägung all der Güter, die fie gehabt, und all dee vor⸗ 
andfchflichen Uebel, in die man durch Flucht ans dem Was 

” geräth. Nach Diefem ihrem Dafürhalten hätten fe 
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fidy in zwei gleiche Theile getheilt und mit einander gefochten; 
und fo hätten Diefe fämmtlidy unter fid) den Tod gefnnden; 
worauf fie das Volk beitm Fluſſe Tyras (wo andy jebt noch 
ihre Srabflätte zu fehen iſt) beftaftet und nad) ihrer Beltata 
tung feinen Auszug aus dem Lande angetreten babe; da denn 
die Schthen herankamen und das leere Land nahmen. 

12. Es gibt auch jebt noch in Schthien eine Cimmerier⸗ 
fefte *) und eine Eimmerierfurth, **) und gibt auch ein Laub, 
mit Namen Eimmerien, und auch einen fogenaunten Cimme⸗ 
rifchen Bofporus. ***) Und man ſteht, daß bie Cimmerier 
nad, Allen von den Schthen vırjage find, und fo die Halbe 
infel angepflange haben, auf ber jet die Helleniſche Stadt 
Sinspe +) liegt. Auch von den Schythen iſt es Elar, daß ſie 
ihnen nachgejagt und fo in's Mediſche Land eingefallen find, 
inden fie ihred Weges verfehlten. FH) Die Cimmerier flohen 
nämlich immer am Meeresufer entlang; bie Schthen aber 
hatten bei ihrer Verfolgung immer ben Kaukaſus zur Rech⸗ 
ten; bis fie endlich in's Mebifche Land einflelen, indem fie 
fi) in’d Binnenland wandten. Das wäre alfo die anbere 
Sage, weidhe Hellenen und Barbaren mit einander erzählen. 





*% Eimmeritum, eine Hafenſtadt an der oͤſtlichen Suͤdkuͤſte des 
Zaurifchen Cherfones ; vielleicht das jegige Eſskti⸗-Krimm. 
*9) Porthmium (Furth) kommt bei alten Geographen als Flecken 
auf der Außerfien Landſpitze Tauriens (der Krimm) vor - 
+++), Die Meerenge, welche aus bem Pontus oder dem ſchwarzen 
Meere in die Midetis ober das Aſow'ſche führt, jet die 
Meerenge von Zabache, | 
DH Eine durch Seehandel, Fiſcherei und Töchtercolonien bedeu⸗ 
tende Eotonie der Milefier am ber Shötäfte des Pontus. 
+D Bar, I, 15. 105. 
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13. Ariſteas aber, Kauſtrobius Sohn, ein Prokonnefler, 
ſagt in ſeinen Gedichten, er ſey zu den Iſſedonen gekommen 
als ein Phobus⸗Beſeſſener, *) und jenſeits der Iſſedonen 
wohnten die Arimaſpen, **) einaͤugige Menſchen, und jenfeits 
Diefer die goldhütenden Greife, und von da jenfeits die Hy⸗ 
perboreer (liebernordländer) bis an’s Meer hinab. Die ſollen 
Ale, außer den Hyperboreern, von ben Arimaſpen an, je 
auf ihre Nachbarn fid) werfen, und fo würden von den Ari⸗ 
mafpen die Iſſedonen aus ihrem Lande vertrichen, und von 
den Iſſedonen die Schthen; und die Eimmerier, die am Meere 
im Süden wohnten, verließen, von den Scythen bedrängt, 
ihr Land. So flimmt aud) Diefer nicht mit den Scothen 

Aber dieß Land überein. 
14. Woher num Ariſteas war, ber fo gebichtet hat, habe 
ich geſagt; jegt will idy aber die Gage angeben, bie ih im 
Profonnefus ***) und Enzikus +) Aber ihn hörte. Ariſteas, 
- fagen fie nämlich, ein Bürger, der, feinem Geſchlechte nach, 
ihrer Keinem nadyfland, fen zu Prokonneſus in einer Walke, 





*) Wahnſinn und Begeifterung leiteten die Alten uͤberhaupt von 
i ben Göttern her; beſonders ging Heiliger Wahnſinn von 
Apoll oder Phoͤbus und Dionyfus ober Bacchus and. Die 
Befeffenen dieſer &dtter hießen Phoͤtolampten, Phoͤbaben, und 
Bacchanten, Maͤnaden. 
**) Bor, III, 116. 
ver, Inſel in der Propontis ober dem Mare di Marmora. 

» Eine von den Milefieen befegte Stadt auf einer Infel an ber 
Nordkuͤſte Kleinaſiens in der Propontis, welche aber durch 
Brüden zur Halbinſel (Therſones) gemacht Ward, was fie 
auch jet noch iſt, mit zwei ſchließbaren Haͤfen. Ihre Gold⸗ 
ftäücfe waren im ganzen Alterihume berühmt. 


s 
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in bie er ging, geflorben; da denn der Walker feine Wert: 
ſtatt ſchloß, und hinging, nm es den Angehörigen des Todten 
anzuzeigen. Als ſich nun ſchon das Gerüche, Ariſteas ſey ges 
ſtorben, in der Stadt verbreitet, ſey Dagegen ein Cyzikener 
mit Widerſpruch aufgetreten, der ans der Stadt Artace *) 
kam, mit der Behauptung, ex fen ihm auf dem Wege nadı 
Enzitus begegnet und mit ihm in's Gefprädy gekommen. &o 
babe Diefer feſt widerſprochen, indeß ſich die Angehörigen 
des Todten in die Walke verfügt, mit allem Nöthigen, um 
ihn hinaus zutragen. Bei Deffnung des Hauſes aber habe fidy 
Fein Ariſteas, weder tobt noch lebendig, gezeigt. Doch im . 
flebenten Jahre hernach habe er ſich in Prokonneſus gezeigt 
und die Gefänge gedichtet, die jest bei. den Hellenen Aris 
maſpenlied beißen; nad) deren Dichtung er sum Zweitenmal 
verfhmwunden ſey. Das fagen diefe Städte, 

15. Folgendes aber weiß ich, daß ben Dietapontinern **) - 
vorgekommen iſt, dreihundert und vierzig Yahre nah dem 
zweiten Verſchwinden des Ariſteas, wie ich durch Rechnung 
in Prokonneſus und Metapontium herausgebracht habe. Die 
Metapontiner behaupten, Ariſteas ſelbſt habe ſich in ihrem 
Lande gezeigt, und ihnen befohlen, dem Apollo einen Altar 
zu errichten, und babei eine Bildfänle unter dem Namen des 
Ariſteas von Prokonneſus aufzuſtellen, und zwar aus dem 
Grunde, weil Apollo ihnen Mein unter allen Italioten ine 


Eine Mileſiſche Anlage, innerhalb des Halſes jener Halbinſel 
von Syzikus gelegen; noch jetzt, als Artati, durch ſeinen 
Handel mit weißem Weine veruͤhmt. 2 

*) Eine Achaͤiſche Eolonie, von Sybaris angepflanzt, in Luca⸗ 
nien am Tarentiniſchen Meerbuſen gelegen. 
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Land gekommen ſey; wobei auch er ſelbſt, ber jebige Ariſteas, 
ibm gefolgt wäre, damals aber, als er dem Gotte folgte, ein 
Nabe gewefen ſey. Nachdem er Das gefprochen, fen er wie⸗ 
Der verſchwunden. Sie aber, fagen die Metapontiner, hätten 
nad) Delphi gefandt und den Gott befragt, Was die Erſchei⸗ 
nung des Menfchen bedeste; worauf fie die Pythia der Ers 
scheinung Folge Teiften hieß, und wenn fie folgten, werde «8 
ihnen?zu Nutz und Frommen feyn. So hätten fie Das anges 
nommen und in Ausführung gebracht. Und fo fteht auch jetzt 
eine Bildfäule unter dem Namen Ariſteas gleich bei dem hei= 
ligen Bildniffe des Apollo, und rings umher Zorbeerbäume. 
Das Bildniß aber It auf dem Markte errichtet. So viel fey 
von Ariſteas gefagt. 

16, Von dem Lande, von welchem bießmal meine Ges 
fchihtserzähfung angehoben hat, weiß Niemand mit Beſtimmt⸗ 
heit, Was ihm jenfeits liegt. Denn ich ann eben von Nies 
manden Etwas erfahren, der ed ald Augenzeuge zu wiffen 
behauptete; wie denn auch Ariſteas, deflen ich Eurz vorhin 
gedacht habe, eben auch nicht weiter, als zu den Iſſedonen, 
- gekommen zu feyn in feiner Dichtung felbft behauptet, ſon⸗ 
dern das Senfeitige vom Hörenfagen angibt, daß nämlich fo 
die Sage der Iffedonen laute. Indeſſen Alles, fo weit wir 
nur noch mit Beſtimmtheit vom Hörenfagen es zu erfahren 
vermocdhten, fol nunmehr geſagt werbei. 

17. Bon dem Stapelplabe der Boryfiheneiten, ) wels 


*) Go wurden die Bewohner ber Mitefifchen Colonie Olbia 
(Gluͤckſtadt) von den übrigen Griechen genannt (ſ. d. folg. 
Eap.),. weil fie in der Naͤhe des Boryſthenes (Dniepers) 

s P4 
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her nämlid, in der Mitte des Küſtenſtriches von ganz Sch⸗ 
thienF liegt — von dem an wohnen zuerft die Kallipiden, 
Hellenifche Schthen, und über ihnen ein anderes Wolf, bie 
fogenannten Alazoner. Diefe nun und die Kallipiden *) füh⸗ 
ren fonft ganz daffelbe Leben, wie die Schthen, bauen aber 
and) Korn und fpeifen es, wie auch Zwiebeln, Knoblauch, 
Linfen und Hirſe. Und über den Alazonern wohnen acdernde 
Scythen, **) die dad Korn nicht zu ihrer Speife, fondern 
zum Verkaufe bauen. Und über Diefen wohnen die eurer, ***)- 
Von den Neurern aber gegen den Nordwind iſt's menfdyens 
leere Wüfte, fo viel wir wiſſen. 

18. Dieß find die Wölkerfchaften laͤngs dem Hypanis⸗ 
fluffe, gegen Abend vom Borpfthenes. Senfeit des Boryſthe⸗ 
nes aber liegt vom Meere an zuerft die Hylda, +) und über 
biefer wohnen feldbauende Scyihen, welche Borpftheneiten 





wohnten. Naͤher indeffen faßen fie am Hypanis (Bog), und 
fie ſelbſt unterfchieden fidy daher von den Borpfiheneiten , in⸗ 
dem fie diefen Namen nur ihren Nachbarn, den felbbauenden- 

EScythen am Boryſthenes, gaben. Ber. au 55. 78, 

+ Diefe Heiden Stämme, ober wenisftens der erſtere, ſcheint 
in einer gewiffen Abhängigkeit von den Griechifchen Pflanzern 
geftanden zu haben. Sie faßen zu beiden Seiten des Bog, 
vorzüglich im heutigen Podolien. 

“) Diefe erſtreckten ſich bis üser die Duelle des Bos hinaus, 
der bei ihnen aus einem See entfpringen follte, ol, 52. 
+4) ©, 5ı, 105. 

7) Sie erſtreckt fih von der Mündung bed Boryſthenes (Dnies 

Herd) bis zum Hypacyris (ſ. 55.), nah Mannert vom 
Hentigen Kinburn bis an den Mäetifhen See (Aſow'ſche 
Meer) laͤngs der Küfte, und gegen Norden ungefähr bis 
über die Ergießung des Dniepers in den Kiman. 
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wird ihnen beigehen, daß fle unfere Kuechte find, und is 
dieſem Bewußtſeyn werden fie nicht Stand halten.‘ 

4. Auf Das bin brachten es die Schthen in Ausfuͤh⸗ 
zung. Da wurden fie fo ſtutzig durch den Streich, daß fie am 
keine Schlacht mehr dachten und flohen. So haben die Sey⸗ 
tben über WUfen geherrſcht; und find, wiederum von den 
Mediern vertrieben, auf folche Art in die Heimath zurückge⸗ 
kehrt. Dafür wollte fie num aber Darius büßen laſſen, und 
zog ein Heer gegen fle zufammen. 

5. Wie nun die Schthen fagen, fo wäre ihr Volk von 
«lien das jüngfte; und Das fen fo- gekommen. Der erfte 
Menſch, der in’s Land kam, als in eine Wuſte, fey Targi⸗ 
kaus mit Namen geweſen; und dieſer Targitaus babe zu El⸗ 
tern, fagen fie, Was fle mir nicht glaublich machen, indeflen 
fagen fies, Zeus und die Tochter des Stromes Boryſthenes 
gehabt. Von ſolchem Herkommen alfo ſey Targitaus geweſen, 
uud von ihm drei Söhne gekommen, Leiporaid, Harporais, 
und der Jüngſte, Kolaxais. Unter deren Herrfchaft mären 
goldene Werke vom Himmel herab in's Scythenland gefallen, 
ein Plug, ein Gefpannjorh, eine Streitart und eine Schale. 
Das habe zuerft der Aelteſte von ihnen erblidt, der hinzuges 
gangen fep, um es zu nehmen ‚bei deffen Annaͤherung aber 
Bas Gold gebraunt habe; worauf er fid) entferute und ber 
Zweite binzutrat, dem es aber das Geld wieder eben fo 
machte. Diefe alfo habe das Gold mit feinem Brennen abge⸗ 
balten; vor dem Dritten aber, dem Jüngſten, babe es feine 
Flamme gelöfcht, und fo habe er’s nad) Haufe getragen; wo⸗ 
durch die Altern Brüder dahin überzeugt worden ſeyen, daß 
fe das Königthum dem Jüngſten ganz überliehen. 


Viertes Buch, 455 


6. Bon Leiporais nun follen biejenigen Scythen ſtam⸗ 
men, weldye Auchaten von Gefchlecdht genannt werden, nud 
won Harporais, dem Mittleren, Die, welche Katiarer und 
Trafpier genannt werben; vom jüngften Bruder aber, dem 
Könige, welche Paralaten genannt werben; und alleſammt 
folten fle den Namen Skoloter Haben, einen koͤniglichen Bei⸗ 
namen. Scheiben aber find fie von den Hellenen benaunf wor⸗ 
Bu. *) 

1. Dieß, fagen die Seythen, fey ihr Urſprung, unb Me 
Bejammtzahl der Jahre feit diefem ihrem Yrfprunge, vom 
erftien Könige Zargitand an bis zu Darius Webergang iu the 
nen, ſey tanfend, fagen fie, und Nichts darüber. Jenes hei⸗ 
lige Bold aber hüten bie Könige aufs Aeußerſte, und nahen 
ihm alljaͤhrlich mit großen Suͤhnopfern. Wer aber am Feſte 
ſich mit dem Heiligen Oolde unter freiem Himmel ſchlaßen 
legt, von Dem fagen die Schthen, daß er das Jahr nicht 
überlebe,, nnd darum bekomme er fo Viel, als er an Sinem 
Tage mit feinem Pferde umreiten könne. Aus bem ganzen 
großen Lande nun habe Kokanais brei Königthämer für feine 
Ghne eiuigerichtet , und darunter eimed am größten gemacht, 
in deſſen Hut das Gold fen. Was aber weiter hinauf gegen 
ben Nordwind jenſeits ibves Landes Liege, feyen fie wirbt 
mehr im Stande zu erfchauen oder zu durchwandern vor lau⸗ 





.*) Nicht als ob ber Name Griechiſch wäre; fondern bie Grie⸗ 
hen in den Pentifchen Pflanzftädten, die unter den Scythen 
Vesten, und bemertten, daß ſich Diefe vorzüglich im Bogen⸗ 
ſchießen audzeichneten, gaben dem ganzen Volke den Namens 
Scythen, von dem fie hörten, daß er Bogenfhühen 
bezeichne. Weſſeling. 
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ter Geſtober von Federn. Denn Erde und Luft ſeyen fo vor 
von Federn, *) daß man Nichts fehen könne. 

8 Das fagen die Scythen über ihr eigenes und das 
ienfeitige Land; die. Hellenen am Pontus aber Das. Herakles, 
als er die Rinder des Geryones wegtrieb, ſey aud) in dieſes 
Land gekommen, das jebt die Schyhthen beweiben, damals 
aber Wuſte war. Des Geryoned Wohnland fey aber, vom 
Poutus abgelegen, die von den Hellenen fo genannte Inſel 
Erythia bei Gadira, das jenfeits der Sänlen bes Herakles 
am Dceanns Tiegt. Und vom Dceanus fagen fie wenigſtens, 
er nmftröme von Sonnenaufgang her die ganze Erbe; koͤnnen 
es aber nicht wirklich darthun. Von da fey Herakles in das 
jept fo genannte Scythien gefommen, wo er, von Winter 
amd Eiskaͤlte uͤberfallen, fich in fein Loͤwenfell gewidelt hate, 
und eingefchlafen fey. Nun feyen feine Pferde, bie unterdeſſen 
andgefpannt weibeten, durch göttliche Schidung abhanden 
gekommen. * 

9. Herakles habe denn nad) dem Erwachen fle geſucht, 
und ſey nach Durchmuſternug des ganzen Landes zuleht im 
das fogenannte Hptläifche Land *) (Waldland) gekommen. 
Da habe er in einer Höhle eine zweigeſtaltete Halbjungfrau, 
Echidna (Schlangenfraͤulein), gefunden, die von den Hinker⸗ 
baden an ben Dberleib eines Weibes, den Unterleib aber von eier 
Schlauge hatte. Nachdem er Diefe mit Verwunderung ers 
blickt, babe ex gefragt, ob fie Leine verfaufenen Pferde geſe⸗ 
ben; worauf fie erklärte, fie habe fie, und werde fle ihm 


= ” Bel, 3. 
#9) Bel, 18. 19. 54. 55 
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nicht cher wisbergeben, als bis er bei ihr aefchlafen habe; 
worauf Herakles um biefen Preis bei ihr fchlief. Nun habe 
fie aber die Zurüdgabe der Pferde noch verschoben, weil fle 
ben Herakles je länger je lieber bei fid, haben wollte, waͤh⸗ 
zend er entichloffen war, mit dem Geinigen abzuziehen. Zus 
letzt habe fie bei der Wiedergabe zu ihm geſprochen: „Ich 
habe dir alfo die Pferde, die hieher kamen, erhalten, und 
du mir den Dank dafür bezahlt; denn ich Habe von bir drei 
Söhne, Sage nun du, Was geichehen fol, wenn Diefe groß 
find.. Soll ich ihnen bier Wohnpläbe geben, ba ic, Herrin 
Jon diefem Lande bin, oder fie die zuſchickken?“ Das fey ihre 
Frage geweien, und baranf fol er geantwortet haben: „Wenn 
bir beine Söhne zu Männern erwachſen find, fo wirft du es 
am Beſten alfe machen. Welchen von ihnen dis diefen Bogen 
ſo fpannen, und mit biefem Gürtel fi fo umgärten ſiehſt, 
ben mache zum Einwohner biefed Landes. Wer aber in biefen 
non mir vorgefchriebenen Stüden zuruckbleibt, ben (hide ans 
den Lande fort. Und wenn du fo verfährft, wirft du Freude 
haben und nady meiner Worfchrift verfahren.‘ - 

10. Darauf habe Herakles den einen feiner Bogen (bes 
ren er bis dahin zwei getragen) angefpannt und ihr feinen 
Guͤrtel vorgewiefen,, und dann mit dem Bogen ihr ben Gür⸗ 
tel übergeben, der über feiner Schließe eine goldene Schale 
hatte. Hierauf fey er abgezogen. Und nachdem die Söhne, die 
fie bekam, zu Männern geworden, habe fie erſtlich ihnen 
Kamen gegeben, dem Einen Agathyrſus, dem Folgenden Ges 
Youus nnd dem Jüngſten Schthes; und dann, in Erinnerung 
des Auftrages, ſey fle nach jener Vorſchrift verfahren. Da 
‚hätten Zwei von ihren Söhnen, Agathyrſus und Gelonus, 
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die außer Staude waren, mit ber gegebenen Aufgabe fertig 
zu werden, das Land verlaffen, von ihrer eigenen Mutter 
verftoßen; aber der jänafte Sohn, Schthes, der es vollbrach⸗ 
te, fen im Lande verblieben. Und von dieſem Scyhthes, Des 
rakles Sohn, kämen die jedesmaligen Könige der Scythen 
her, und von jener Schale her trügen auch jest nad) bie 
Scythen Schalen an ihren Gürteln; Was damals die Mut 
ter dem Seythes allein an die Hand gab. Das fagen die Hel⸗ 
fenen am Pontus, 

11. Rum gibt ed noch eine Sage folgenden Juhalte, 
welche ich am meiften mit Beiffimmung höre. Die in Aflen 
beimiihen Wander » Schehen hätten, im Kriege von den 
Maffageten gedrängt, ſich Aber den Araxesfluß auf das Land 
der Eimmerier geworfen. Denn Was jest die Schthen inte 
haben, das war, nach der Gage, vormals Gimmerier: Laub. 
Nan bitten beim Herannahen der Schthen die Cimmerier 
Rath gehalten über die Annaͤherung biefed großen Heeres, 
und da feyen ihre Meinungen gefpalten und beiberfeits ſehr 
heftig gewefen, bie der Könige aber die beffere; indem bie 
Meinung des Volkes dahin ging, abzuziehen ſey jetzt ihre 
Sache, nicht gegen eine Weberzaht ſich einlaffen zu wollen; 
die der Könige aber, mit den Ungreifenden den Kampf um 
das Land ansznfechten. So hätten bie Einen abziehen wollen 
ohne Schwertftreid,, mit Preisgebung bes Landes an bie We 
greifenden; die Könige aber dafür gehalten, in ber Heimath 
ztı leben und au flerben, und nicht mit dem Bolkke zu ficken, 
in Erwägnng al der Güter, die fie gehabt, und all der vor⸗ 
ansfichtlichen Weber, in die man durch Flucht aus dem Was 
terlande geraͤth. Nach biefem ihrem Dafüchalten hätten Me 


An. 
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ſich in zwei gleidye Theile getheilt und mit einander nefochtens 
und fo hätten Diefe ſämmtlich unter ſich deu od gefundens 
worauf fie das Volk bei'm Fluffe Tyras (wo auch jebt noch 
ihre Srabftätte zu ſeben If) beſtattet und nach ihrer Beftats 
tung feinen Auszug aus dem Lande angetreten babe; da denn 
die Schthen herankamen und das leere Land nahmen. 

ı3. Es gibt auch jetzt noch in Schthien eine Cimmerier⸗ 
fefte *) und eine Cimmerierfurth, *) und gibt aud) ein Laub, 
mit Namen Eimmerien, und and) einen fogenaunten Cimme⸗ 
rifchen Bofporus. ***) Und man ſieht, daß die Cimmerier 
nad, Allen von den Schthen virjagt find, und fo bie Halbe 
infel angepflangt haben, auf ber jept die Helleniſche Stadt 
Sinöpe +) liegt. Auch von den Schthen iſt ed Blar, daß fie 
ihnen nachgejagt und fo in's Mediſche Land eingefallen find, 
inden fie ihred Weges verfehlten. F}) Die Eimmerier flohen 
nämlich immer am Meeresufer entlang; bie Schthen aber 
hatten bei ihrer Verfolgung immer den Kaukaſus zur Rech⸗ 
ten; bis fie endlich in’ Mediſche Land einflelen, indem fie 
fid) in’d Binuenland wandten. Das wäre alfo bie andere 
Sage, welche Hellenen und Barbaren mit einander erzählen. 


*% Eimmeritum, eine Hafenftadt an der öftlichen Suͤdkuͤſte des 
Tauriſchen Cherfones ; vieleicht das jegige Edti: Krimm. 
+) Porthmium (Furth) tommt bei alten Geographen als Flecken 
anf der Außerften Landſpitze Tauriens (ber Krimm) vor. - 
+++), Die Meerenge, welche aus bem Pontus oder dem ſchwarzen 
Meere in die Maͤetis ober das Aſow'ſche führt, jetzt bie 
Meerenge von Zabache, 
»D Eine durch Seehandel, Fiſcherei und Toͤchtercolonien bedeus 
tende Eolonie der Milefier an ber Suͤbkuͤſte des Pontus. 
ID Bel, I; 15. 109. 
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13. Ariſteas aber, Kauſtrobius Sohn, ein Prokonneſſer, 
fagt in feinen Gedichten, er ſey zu den Sffebonen gekommen 
als ein Phobus⸗Beſeſſener, )) und jenfeitd der Iſſedonen 
wohnten die Arimaſpen, **) einaͤugige Menſchen, und jenfeits 
Diefer die goldhütenden Greife, und von da jenfeits die Hy⸗ 
perboreer (Uebernordlaͤnder) bis an’s Meer hinab. Die follen 
Ale, außer ben Hyperboreern, von den Arimafpen an, je 
auf ihre Nachbarn fid) werfen, und fo würden von ben Ari⸗ 
mafpen die Iſſedonen aus ihrem Lande vertrieben, und von 
. den Iſſedonen die Schthen; und die Eimmerier, die am Meere 
im Süden wohnten, verließen, von den Scythen bebrängt, 
ihr Land. Go flimmt auch Diefer nicht mit den Scythen 
Aber dieß Land überein, Ä | 

14. Woher nım Ariftend war, ber fo gebichtet Hat, habe 

ich geſagt; jegt will ich aber die Sage angeben, die ich im 

Prokonneſus ***) und Enzikus +) Aber ihn hörte. Ariſteas, 

- fagen fie nämlich, ein Bürger, der, feinem Geſchlechte nach, 
ihrer Keinem nachſtand, fen zu Prokonnefas in einer Walke, 





+, Wahnſinn und Begeifterung leiteten die Alten überhaupt von 

j den Göttern her; beſonders ging heiliger Wahnſinn vom 
Apoll oder Phoͤbus und Dionyſus ober Bacchus and. Die 
Beſeſſenen dieſer Götter hießen Phoͤtolampten, Phöbaden, und 
Bacchanten, Maͤnaden. 

**) Bor, III, 116. | 

“er, Inſel in ber Propontis oder dem Mare di Marmora. 

H Eine von den Mileſiern befegte Stadt auf einer Infel an ker 
Nordkuͤſte Kleinaſiens in der Propontis, welche aber durch 
Bruͤcken zur Halbinſel (Eherſones) gemacht ward, was fie 
auch jetzt noch iſt, mit zwei ſchließbaren Haͤfen. Ihre Gold 
ſtuͤcke waren im ganzen Alterthume berühmt. 


= 
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in die er ging, geſtorben; da denn der Walker ſeine Werk⸗ 
ſtatt ſchloß, und hinging, um es dem Angehörigen bes Todten 
anzuzeigen. Als ſich num ſchon das Gerücht, Ariſteas ſey ge⸗ 
ſtorben, in der Stadt verbreitet, ſey dagegen ein Cyzikener 
mit Widerſpruch aufgetreten, der aus der Stadt Artace *) 
kam, mit der Behauptung, er ſey ihm auf dem Wege nach 
Cyzikus begegnet und mit ihm in's Geſpraͤch gekommen. So 
habe Dieſer feſt widerſprochen, indeß ſich die Angehoͤrigen 
des Todten in die Walke verfügt, mit allem Nöthigen, um 
ihn hinaus zutragen. Bei Oeffnung des Hauſes aber habe ſich 
kein Ariſteas, weder todt noch lebendig, gezeigt. Doch im 
fiebenten Jahre hernach habe er ſich in Prokonneſus gezeigt 
nnd die Gefänge gedichtet, die jebt bei. den Hellenen Aris 
mafpenlied heißen; nad, deren Dichtung er zum Zweitenmal 
verſchwunden ſey. Das ſagen dieſe Städte. 

15. Folgendes aber weiß ich, daß den Metapontinern **) - 
vorgekommen ift, breifundert und vierzig Sabre nach dem 
zweiten Derfchwinden des Ariſteas, wie ich durch Rechnung 
in Proßonnefus und Metapontinm herausgebracht habe. Die 
Metapontiner behaupten, Ariſteas felbft habe ſich in ihrem 
Lande gezeigt, und ihnen befohlen, dem Apollo einen Altar 

zu errichten, und dabei eine Bildfänle unter dem Namen bes 
Meifteat von Profonnefus gufzuſtellen, und zwar aus dem 
Grunde, weil Apollo ihnen allein unter allen Stalioten ins 


+ Eine Mileſiſche Anlage, innerhalb des Halſes jener Halbinſel 
von Eyzikus gelegen; noch jetzt, als Artaki, durch feinen 
Handel mit weißem Weine veruͤhmt. 

+) Eine Achaͤiſche Colonie, von Sybaris angepflanzt, im. Luca⸗ 
nien am Tarentiniſchen Meerbuſen gelegen. 
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Land gekommen ſey; wobei andy er ſelbſt, der jebige Ariſteas, 
ibm gefolgt wäre, damals aber, als. er dem Gotte folgte, ein 
Habe gewefen fey. Nachdem er Das gefprochen, fey er wies 
Der verfhwunden. Sie aber, fagen die Metapontiner, hätten 
nach Delphi gefandt und den Gott befragt, Was die Erfchei- 
uung des Menfchen bedeste; worauf fie die Pothia der Ers 
fcheinung Folge Teiften hieß, und wenn fie folgten, werde es 
ihnen?zu Nutz und Frommen ſeyn. So hätten fie Das anges 
nommen und in Ausführung gebracht. Und fo ſteht auch jetzt 
eine Bildfäule unter dem Namen Ariſteas gleich bei dem hei⸗ 
ligen Bildniffe des Apollo, und vings umher LZorbeerbäume. 
Das Bilduiß aber iſt auf dem Markte errichtet. So viel fey 
von Ariſteas gefagt. 

16. Bon dem Laude, von welchem dießmal meine Ges 
ſchichtserzaͤhlung angehoben hat, weiß Niemand mit Beſtimmt⸗ 
heit, Was ihm jenfeits liegt. Denn ich ann eben von Nies 
manden Etwas erfahren, der ed ald Augenzeuge zu wiffen 
behauptete; wie benn auch Ariſteas, deffen ich kurz vorhin 
gedacht habe, eben auch nicht weiter, als zu den Iſſedonen, 
gekommen zu fenn in feiner Dichtung felbft behauptet, ſon⸗ 
dern das Tenfeitige vom Hörenfagen angibt, daß nämlidy fo 
die Sage der Iſſedonen Tate. Indeſſen Alles, fo weit wir 
nur noch mit Beſtimmtheit vom Hörenfagen es zu erfahren 
vermochfen, fol nunmehr gefant werden. 

17. Bon dem Stapelplage der Boryſtheneiten, *) wels 


*) So wurden die Bewohner ber Mitefifchen Eolonie Olbia 
(Gluͤckſtadt) von den Übrigen Griechen genannt (ſ. d. folg. 
Cap.), weil fie in der Nähe bed Boryſthenes (Dniepers) 

a Pi 


. 
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cher naͤmlich in der Mitte des Küftenftrihes von ganz Scy⸗ 
thien J liegt — von dem an wohnen zuerft die Kallipiden, 
Helleniſche Schthen, und über ihnen ein anderes Volk, bie 
fogenannten Alazoner. Diefe nun und die Kallipiden *) fühs 
ren fonft ganı dafielbe Leben, wie die Schthen, bauen aber 
and) Korn und fpeifen es, wie auch Zwiebeln, Knoblauch, 
Linfen und Hirfe, Und über den Alazonern wohnen acdernde 
Scythen, **) die das Korn nicht zu ihrer Speife, fondern 
zum Verkaufe bauen. Und über Diefen wohnen die Meurer. ***)- 
Won den Neurern aber gegen den. Nordwind iſt's menfdyens 
leere Wüfte, fo viel wir wiffen. 

18. Dieß find die Völkerſchaften laͤngs dem Hypanis⸗ 
fluffe, gegen Abend vom Borpfthenes. Jenſeits des Boryſthe⸗ 
nes aber liegt vom Meere an zuerft die Hyläa, +) und über ° 
diefer wohnen feldbauende Scythen, welche Borpfiheneiten 





wohnten. Naͤher indeffen faben fie am Hypanis (Bog), und 
fie ſelbſt unterfchieben fich daher von den Borpftheneiten, in: 
dem fie diefen Namen nur ihren Nachbarn, den felbbauenden- 
ı Geythen am Boryſthenes, gaben. Ber. auch 55. 76. 
+) Diefe beiten Stämme, oder wenigſtens der erfiere, ſcheint 
in einer gewiffen Abhängigkeit von den Griechiſchen Pflanzern 
geftanden zu haben. Sie ſaßen zu beiden Seiten des Bog, 
vorzüglich im heutigen Podolien. 
“r) Diefe erſtreckten ſich bis über die Duelle des Bog hinaus, 
der bei ihnen and einem See entfpringen follte, Bol, 52. 
+44) ©, 51. 105, 
» Sie erftredt fi von der Mündung des Boryſthenes (Dnies 
pers) bis zum Hypacyris (ſ. 55.), nah Mannert vom 
heutigen Kinburn bis an den Mäetifchen See (Aſow'ſche 
Meer) laͤngs der Küfte, und gegen Norden ungefaͤhr bis 
Aber die Ergießung des DOniepers in den Liman. 
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genannt werden don ben am Hypauisfluſſe wohneuden Helles 
nen, bie ſich Ofbiopoliten nennen. Und dad Gebiet dieſer 
ferdbanenden Schtheu geht gegen Morgen drei Zagereifen 
weit, bis hinauf zu einem Fluſſe, der den Namen Pantika⸗ 
ves *) führt, dann gegen den Nordwind eine Fahrt von elf 
Tagen den Borpfihenes Hinauf, Was aber hiervon jenfeits 
liegt, ift ein ſtarkes Städ Wüſte. Und hinter ber Wüſte 
wohnen die Androphagen ( Menfchenfreffer),, *H ein eigenes 
und keineswegs Scythiſches Volk. Jenſeits aber von Diefen 
ift ſchon vollkommene Wüfle, und Bein Volk von Menfchen 
mehr, fo viel wir wiſſen. 

19. Was aber gegen Morgen von jenen feldbauenden 
Seythen liegt, jenſeits bed Fluſſes Pantitapes, das haben 
ſchon Wander » Schthen inne, die Nichts fäen, noch pflügen, 
und deren Land ganz von Bäumen entblößt ift, außer der 
Hyläa (dem Waldlande). Diefe Wander Schthen haben das 
Land gegen Morgen inne, einen Weg von vierzehn Tagen, 
bis zum Fluſſe Gerrhus hinauf, ***) 

20. Jenſeits des Gerrhus iſt das fogenaunte Könige- 
Iand +) und die vornehmften, zahlreichſten Schthen, weldye 
die übrigen Scythen für ihre Knechte anfehen. Diefe geben 
gegen Mittag bis an’d Tauriſche, dann gegen Morgen bie zur 
jenem Graben, den bie Söhne der Blinden aufgeworfen Has 


% S. 54 
**) Das wäre in den Gegenden um Kiew umd weiter nördlich. 
etr) Ze — Steppe zunaͤchſt noͤrdlich von der Tauriſchen 
albinſel. 
D. In welchen Gegenden jetzt die Doniſchen Koſaken find. 
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den,*) und an den Maͤotiſchen See zu dem Stapelplage, ber 
Kreemno **) (Felſen) heißt; andererfeits gehen fie bis zum 
Fluſſe Zanais hinauf, Was aber. jenfeitd der Königs GScothen 
gegen den Nordwind liegt, ‚bewohnen die Melanchlänen 
«Schwarzröde), ein anderes und nicht Scythiſches Volk. 
Jenſeits der Melanchlaͤnen aber find Seen und menfchenlesre 
Büfte, fo weit wir wiffen. ***) 

21. Und über dem Fluſſe Tanais ift es nicht mehr Scy⸗ 
thiſch, fondern das erfle Stüd gehört den Sauromaten, +) 
weiche dad Land von der Bucht des Mäotifchen See's an 
gegen den Nordwind auf einem Wege von fünfzehn Tagen 
befigen, ein von wilden und zahmen Bäumen ganz entblößtes 
Land. Und jenfeits von ihnen wohnen auf dem zweiten Städe 
die Budiner +1) auf einem mit allerlei Holz dicht bewaldeten 
Boden. 

a3. Jenſeits der Budinen aber gegen den Nord iſt zuerſt 
Wuſte auf einen Weg von fieben Tagen, und nad) der Wüſte, 
etwas mehr gegen ben Oftwind Hin, wohnen die Thyſſage⸗ 
ten, rtr) ein großes und eigenes Volk, welche von der agb 


*)e, 5. 
**) Bol, 110, In der Nähe des heutigen Taganrog am Aſew⸗ 
ſchen Meere. Dieß war der oͤſtlichſte Punkt des koͤniglichen 
cythiens im Suͤden. Nordwaͤrts bildere die Oſtgrenze ber 
Tanaĩs oder Don. 
+4), Man verſteht hierunter bie Nuſſen, und glaubt, daß Hero⸗ 
ne Etwas vom Ladoga⸗ und Onega⸗See gehoͤrt haben 
muͤſſe. 
7) Bel. 116. 
ID Bel 108 u. 133, 
1m S. 1233. Mannert fest Diefe in die Steppen jenfeits Her 
Herodot. 48 Bochn. 6 
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Ieden. Bei ihnen und in benfelben Gegenden wohnhaft find 
die fo benannten Iyrken, *) welche gleichfalls von der Jagd 
Ieben auf folgende Art. Der Mann lauert auf einem Baume 
(wie denn mit folchen ihr Land überall bewachfen it), unb 
Kat dazu auch fein Pferd, das abgerichtet ift, fih auf den 
Bauch zu legen, um niedrig zu ſeyn, nebft feinem Hunde in 
Bereitfchaft. Wenn er nun von dem Baume herab dad Wild 
gewahrt, fchießt er, und befteigt dann gleidy fein Pferd und 
verfolgt es: nnd auch der Hund Hält fi dazu. Jenſeits von 
Diefen aber, auf der Seite gegen Morgen ‚wohnen noch 
Schthen, die von den Königs Schehen abgefallen und fo in 
diefes Land gekommen find. 

: 23. Alles bisher AUngeführte nun bie zum Lande diefer Scy⸗ 
then ift ebener Feldboden; von da aber das Weitere ift rauber 
GSteinboden. Und hinter einem ſtarken Stücke ſolchen rauen 

LSandes wohnen am Buße hoher Berge Menfchen, die nad) 

der Sage Alle von Geburt kahlköpfig find, Männer wie 

Weiber, auch plattnafig, dabei ein Tanges Kinu haben, eine 
eigene Sprache reden, Schthifches Gewand fragen und von 
Baumfrucyt leben. Pontitum ift der Name des Baumes, 
von dem fie leben, feine Größe ziemlic, die des Feigenbau⸗ 
mes, und bie Frucht, die ex trägt, ift den Bohnen ähnlich, 

hat aber eitien Kern. Wenn nun diefe gereift ift, ſchlagen 
fie fie durch Tücher, worauf denn eine dide ſchwarze Flüſſig⸗ 

Seit herauskommt, mit Namen Aschy. Diefe Ieden fle und 


Wolga, um und Über dem Salzſee Elton, in's heutige Su⸗ 
bernium Saratow und noch weiter oͤſtlich. 

*) Nach Mannert die Kofaten am SSaits ober Uralflufle, en der 
Südweftfeite ded Uralgebirges. 
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tsinten fie auch mit Mitch vermischt; und von ihren dicken 
Xrebern machen fie Matſchkuchen, weldhe denn ihre Speife 
find. Denn Vieh haben fie nicht viel, da es bei ihnen Beine 
rechten Weiden gibt. Seine Wohnung bat Feder unter ei⸗ 
nem Baumes: und zwar im Winter fo, daß er über den Baum 
noh einen weißen Filzteppich herdeckt; im Sommer ohne Tep⸗ 
pich. Dieſen thut kein Menſch ein Leid; denn man nennt fie 
heilig; auch beſitzen ſie kein Kriegsgeraͤthe. Und erſtlich ſchlich⸗ 
ten Dieſelben ihren Grenznachbarn die Zwiſtigkeitenz ſodann 
bat auch, Wer zu ihnen feine Zufſlucht nimmt, von Niemaud 
mehr ein Leid zu fürchten. Ihr Name aber ift Argippder. *) 

24. Dis zu diefen Kahlkönfen nun hat man reichliche 
Kunde von dem Lande und ten Völkern von ihnen. Denn for 
wohl von den Schthen Eommen Welche zu ihnen, von denen 
es leicht zu erfahren ift, als auch von ben Hellenen aus dem 
Gtapelplage des Borpfihenes, wie aus allen andern Ponti⸗ 
ſchen Stapelplägen. Und die Scythen, die zu ihnen gehen, 
machen da mit fieben Dolmetſchern der. fieben Mundarten ihre 
Geſchaͤfte. 

25. Bis dahin alſo geht die Keuntniß. Was aber jen⸗ 
ſeits der Kahlköpfe liegt, weiß Niemaud mit Beſtimmtheit 
anzugeben, da hohe Gebirge dazwiſchen ſtehen, wo kein Pfab 
iſt und Niemand hinüberkommt. Jene Kahlköpfe ſagen aber, 
Was mir einmal nice glaublich iſt, auf den Gebirgen woh⸗ 
nen ziegenfüßige Menſchen, unb jenfeitd Diefer wiederum 
Menfchen, die das halbe Fahr fchlafen. Das kann ich num 
ſchon gar nicht annehmen. Sa, Was gegen Morgen von des 





*) Die Kalmykken am Ural, 6 
% 
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Kapiköpfen liegt, keunt man mit Beſtimmtheit als Wohnlaud 
der Iſſedonen; doch das Weitere gegen den Nordwind kennt 
man jenſeits der Kahlkopfe fo wenig, als jenſeits der Iſſedo⸗ 
nen, außer Was fie eben fagen. 

26. Die Iſſedonen *) haben, fagt man, folgende Bränu⸗ 
de. So oft Einem fein Bater flirbt, bringen die Auges 
Körigen kleines Vieh herbei, welches fle fchlachten, bei'm 
Zerſchneiden des Fleifches aber aud) den todten Vater ihres 
Wirthes zerfchueiden, und ſodann von diefem unter einander 
gemifchten Fleifche ein Mahl auftifhen. Seinen Kopf aber 
machen fie glatt und rein, und vergolden ihn dann; woranf 
er ihnen ein heiliges Bild ift, dem fie alljaͤhrlich große Opfer 
weihen. Und Dieß hut der Sohn dem Vater, wie die Hel⸗ 
lenen ihren Ahnentag **) feiern. Sonft, fagt man, find auch 
fie gerechte Dienfchen; und haben ihre Frauen gleiche Macht, 
wie die Männer. Diefe kennt man alfo auch. 

27. Daf nun jenfeits von Diefen die einäugigen Mens 
fchen und die goldhütenden Greife ſeyen, fagen die Iſſedonen, 
aus deren Munde es tie Schthen weiter fagen; und aus dem 
Munde der Schthen Haben wir Webrigen es angenommen, 
und nennen fie auch Scythiſch Arimafpen. Denn Arima 
beißt bei den Schthen Eins, und Spu das Ange. ***) 

28. Alles dieſes angeführte Land Hat einen fo harten 
Winter, daß ed acht Monate des Jahres unerträglich ift, was 


*) Bol, 1, 201. 

**) Ahnentag, im Grieifhen Geneſia, bie Samifienfeler, 
die dem Geburtstage der_verftorbenen Väter, 
oder, nad Andern, ihrem Todes tage geweiht war. 

36%) Ber, III, 116, 
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man da für eine Eiskälte bat; und wenn in ber Seit Einer 
Waſſer ausſchüttet, da gibt's Feinen Koth; macht er aber 
Teuer au, ba gibt's Koth. Auch das Meer friert zu und ber 
ganze Cimmeriſche Bofporus, und dann ziehen auf dem Eife 
die innerhalb des Grabens wohnenden Schthen zu Yelde, 
umd fahren darüber ihre Wagen zu den Sindern *) hinüber. 
So hält denn der Winter act Monate bei ihnen an, und 
die vier Übrigen haben fle kalt. Und diefer Winter iſt ganz 
verſchieden in feiner Befchaffenheit von den Wintern aller 
andern Länder; ba es in ihm zur Megenzeit fo gut wie gar 
nicht regnet, während es im Sommer nicht aufhört. zu reg⸗ 
nen. Und zur Zeit, wo ed anderswo Donnerwetter gibt, 
gibt's dort Beine, im Sommer aber tüchtig viel; wenn es 
aber im Winter ein Donnerwetter gibt, fo gilt Das für ein 
rechtes Wunderzeichen; wie es auch, wenn ein Erdfloß ger 
ſchieht, fen es nun Sommer oder Winter, in Schthien für 
ein Wunderzeichen gitt. Auch können diefen Winter die Pfers 
de zwar aushalten, die Mauleſel und Efel ſind es aber gar 
nicht im Stande; und anderswo erfrieren die Pferde, wenn 
fie in der Eiskaͤlte ftehen, die Eſel und Mauleſel aber halten 
ed aus. 
29. So halte ich audy dafür, daß darum ‚dem dortigen 
ftumpfen Rinddieh Beine Hörner wachen. Und für meine 
Meinung zengt auch ein Wort Homer’s in bes Odyffee, das 
alſo lautet: 
Libyen auch, wo ben Laͤmmern im Nu aufſprießen die Hoͤrner, 





*) Gegenüber von der Tauriſchen Halbinſel, in der Naͤhe bes 
heutigen Fluſſes Kuban und noͤrblich davon. 
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was ganz richtig geſagt iſt, daß in tem heißen Ländern bie 
Hörner ſchuell heraustommen. In den grimmig alten aber 
wachfen den Mich entweder überhaupt keine Hörner, ober 
haben ein ſchwaches Wachsthum. Hier geht es deun fo wegen 
der Kaͤlte. 

30. Wunder nimmt mid aber (ein Seitenſtück, wie ich 
ſolche von Aufang an in mein Buch aufzunehmen ſuchte), 
daß im ganzen Elifchen Gebiete keine Manlefel erzeugt wers 
Yen können, da doc, weder tiefes Land kalt, noch fonft ein 
Srund erſichtlich ift. Die Elrer felbft behanpten ader, ein 
Huch Laffe bei ihnen Leinen Wanlefel erzeugen. Wenn daher 
bie Zeit zur Befruchtung der Stuten kommt, freiben fie bies 
felben allemal zu ihren Nachbarn hinüber, und taffen fo bie 
Eſel im Nachbarlande zum Sprunge, bis die Stuten trächtig 
And, worauf fie dieſelben wieder beimtreiben. 

31. Weber die Federn nun, von weldyen die Schtken 
Sagen, daß die Enft augefüllt, umd derenthalben nicht möglich 
fen, das weitere Feſtlaud zu fehen oder zu durchwandern, 
Yarüber babe ich die Meinung , daß es jenfeits diefem Lande 
immer fchneit, nur im Sommer ſchwächer, ald im Winter, 
wie man denken kann. Wer nun ſchon in der Nähe Schnees 
Hoden bat fallen fchen, weiß, Was ich fage. Der Schnee 
fieht nämlich aus, wie Federn; und wegen dieſes fo argen 
Winters iſt dort gegen ten Norden das Feſtſand unbewohut. 
Federn alfo heißen, nach meinem Dafürhaften, Lie Gchtben 
und Umwohner den Schnee ad) der Uchnlichkeit. Das war 
denn zu fagen von dem Heußerften, was man hört. 

32. Bon ben Hpperboreifchen (übernordiichen) Menfchen 
fagen aber weder die Schthen Etwas, noch die fonfligen Bes 
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wohner jener Zänder, anßer etwa bie Iſſedonen. Und nad 
meinem Dafürhalten fagen and) Diefe Nichts; ſonſt fagten’s 
doc, die Schthen, wie fie ja andy von den Rinäugigen fagen. 
Sondern Heflod Hat son den Hyperboreern geſprochen, und 
auch Homer in den Epigonen (Heldenkindern), wofern wirfs 
dd Homer diefed Gedicht gemacht Kat. 

35. Um allermeiften aber fagen von ihnen die Delier;*) 
nämlich, daß heilige Gaben in Weizenbändeln von den Hy⸗ 
perboreern aus zu den Schthen kommen, und von den Scy⸗ 
then fodann durch die Hände der jedesmaligen Nachbarn in’s 
Abendland bis zulept zum KHabrias **) gebracht werden; von 
da, gegen Mittag weiter gefchickt, zuerft unter deu Hellenen 
in die Hand ber Dodonder ***) und von da zum Melifchen 
Bufen Hinablommen, dan aber nadı Eubda +) hinübergehen, 
wo eine Stadt fie der andern zuſchicke bis Karyſtus, worauf 
dann Audros +7) ausgelaffen werde, indem die Karyſtier 
ſelbſt fie nad) Tenos, +++) die Tenier endlich nach Delos 
bringen. Go kommen denn, fagen fie, die heiligen Gaben 





» Delos (jest Dili), die beruͤhmteſte unter den Eyflabeninfeln 
des Aegaͤiſchen Meeres, ald Geburtsort Apollo’ und der 
" Artemis (Diana) hochheilig. 
”*, Hadrias hieß das Delta des Po am Abriatiſchen Meere, 
wo ſich Tyrrheniſche Pelasger niedergelaſſen hatten. 

*++, Dodona in Epirus, ein Altpelasgiſches Erdorakel des Zeus 
und der Dione, welches erſt in ſpaͤtern Zeiten mit auslaͤndi⸗ 
en durch Sagen in Verbindung gefegt wurde, ©. 

4 fl 
» Jezt Negroponte. 
+r) Jett Andro, Cyklabe. 
-1:D Jert Tine 
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nach Delos. Zuerſt hätten aber die Hyperboreer mit den hei⸗ 
ligen Gaben zwei Jungfrauen geſandt, welchen die Delier 
die Namen Hyperoche und Zaodice *) gaben; and hätten fie 
ihnen der Sicherheit wegen von ihren Bürgern fünf Geleits⸗ 
männer mitgegeben, bie jebt fo genannten Perphereer, **) 
weldye auf Delos hoch verehrt: werden. Da aber den Hyper: 
boreern ihre Abgeſandten nidyt wieder heimkamen, fey ihnen 
Das ein Arges gewefen, wenn es immer ihr Schickſal ſeyn 
ſolle, daß ſie ihre Boten nicht wiederbekommen; weßhalb fle 
nunmehr ihre heiligen Gaben in einem Weizenbündel an Die 
Grenzen trügen nnd es den Nachbarn anbeföhlen, fie von 
isrem Lande weiter zu fenden au einem andern Volle Ge, 
fagen fie, komme es denn durch Verfendung nach Delos. Sch 
felbft weiß nun, daß Folgendes geſchieht, was biefen heiligen 
Baden vergieichbar tft: daß nämlich die Thracifchen und Päos 
niſchen Weiber, fo oft fie der Königin Artemis opfern, niche 
ohne Weizendundel ihre Gaben opfern. Das, weiß ich, thun 
Dieſe. 
34. Jenen Hyperboreiſchen Jungfrauen aber, die in De⸗ 
los ſtarben, widmen auf Delos die Mädchen und die Jüng⸗ 
tinge ihre Haare, indem Jene ſich vor ihrer Hochzeit eine 
Lose abſchneiden, die fie dann, um eine Spindel gewidelt, 
auf das Grabmal legen (welches. Grabmal im Eingange vom 
Artemis heiligthume zur Linden liegt, mit einem Oehlbaume 
Darauf); die. Jünglinge ber Delier aber ihre Haare, um eine 
Pflanze gewickelt, ebenfalls auf dem Grabmale niederlegen. 





*) Diefe Namen bebeutesi : die Herrliche up RR 
**) Perferentes , Ueberbringer. 


\ 


= 
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Diefe Ehre alfo genießen Jene bei den Ginwohnern ven 
Delos. 

35. Noch behaupten Dieſelben, auch die Jungfranen 
Arge und Opis *) ſeyen von ben Hyperboreern auf dem glei⸗ 
chen Wege durch jene Völker nach Delos gekommen, noch 
früher, als Hyperoche und Laodice. Dieſe ſeyen naͤmlich ges 
kommen, um ber Ilithyia ihren Daukzoll für glückliche Nies 
derkunft zu bringen; die Arge und Opis aber feyen zugleich 
mit den Göttern gekommen, und hätten auch von ihnen ihre 
eigenen Ehren erhalten, daß nämlich bei ihnen die Weiber 
Heifchen mit Anrufung ihrer Namen in dem Hymnus, weils 

n ihnen Olen, der Lycier, gedichtet hat; wie es. denn auch 
von ihnen die Juſeldewohner und Jonier gelernt hätten, in 
Hymnen die Opis und Arge anzurnfen und zu beifchen (und 
derfelbe Olen, der von Lycien kam, hat auch die andern alten 
Hymnen gedichtet, die in Delos gefungen werden) 3 fo werde 
and) die Aſche von den Schenkelſtücken auf dem Dpferaltare 
genommen und auf die Brabflätte der Opis und Arge ausge 
fireut. Ihre Grabftätte ift aber hinter dem Artemisheiligs 





. *) Diefe Namen, welche auf dieſelbe in Delos verehrte Göttin, 
die auch als Artemis und Ilithyia (Geburtsgoͤttin) gefaßt 
wurden, zurüdgehen, oder urſpruͤnglich nur gewiſſe Seiten 
— der einen Goͤttin bezeichneten, ſind ſchwer zu uͤberſetzen, 
weil eb gerade zum Weſen ber mythiſchen Namen gehbrt, 
daß fie eine gewiſſe Bieldentigteit, ja oft emtgegengefeute Be: 
griffe enthalten. Im exften vereinigen fig Sie Begriffe des 
Helen, Scharfen, Wirkſamen; im zweiten bie bed Schauen⸗ 
ben, Beachtenden, Ehrwuͤrdigen; und vielleicht warde bei 
beiden auch. an den Mond, ein altes Symbol der Deliſchen 
Goͤttin, gedacht. 


> 
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thume, gegen Morgen gelegen, zunächft bem Feſtſaale ber 
Geer. *) i 

56. Hiemit fey von ben Spperboreern genug geſagt. 
Denn die Sage, die man angibt von Abaris, dem angeblichen 
Hoperboreer, fage ich nicht nad), wie daß er mit feinem Pfeile 
auf der ganzen Erde herumgekommen ſey, ohne Etwas zu 
effen. Wenn ed aber Hpperboreifche (übernordifche) Menfchen 
gibt, fo muß ed auch überfüdifche geben. Ich muß aber lachen, 


*) Diefe ganze Hyperboreerſage, bie aus ber Berehrung des 
Apollo und alten Feſtgebraͤuchen feiner Griechiſchen Heilig⸗ 
thuͤmer entfprungen iſt, welde ſich auf den Zufammenhang 
derſelben unter einander bezogen, trägt deu Charakter einer 
mansichfaltigen Ausbildung in verſchiedener Zeit. Zuerſt liegt 
in ihr, daß die Apolloreligion ſich in Griechenland vom Nor⸗ 
den herab verbreitet hat. Dann erfcheint Apollo darin als 
der Gott, der aus dem Winter den Sommer, aus dem Tode 
ten die Frucht und Geburt, and dem Duntel das Licht bringt; 
und is biefer Beziehung ſchließen fich an ihn bie weibl 
Gottheiten deſſelben Mytheukreiſes an, feine Mutter Leto 
oder Latona, die Nat: und Geburtögkttin,, feine Schwefter, 
die Geburts⸗ und Lichtgöttin. Das fabefhafte Bolt der Hy⸗ 
perboreer, welches urfpränglich als über den Nordwind hin⸗ 
ausliegend und eben bewegen unter dem Heiterften, gifckfes 
Yisften Simmel wohnend gedacht wurde, bezeichnete die Res 
gion, aus welcher der Bott nach gewiffen Perioden zu feinen 

SGriechiſchen Verehrern herablam, und den Sommer in's 
Jahr, und Freude und Leben in's Land, und Gaben und 
Feſte in ale feine Tempel brachte. Eben deßhalb trug bie 
Phantaſie dee Griechen alle Heiligkeit und Feſtlichkeit dieſer 
Religion auf dieſes Volt über, Später ſuchte man ed wirk⸗ 
lich auf der Erde, und wollte es, nach verſchiedenen Sagen, 
balb Im goldreichen Norden und Dften, bald im feligen We⸗ 
sten finden, 
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wenn ich fehe, wie ſchon Miele den Umkreis der Erde gezeich⸗ 
net haben, und fo ohne Sinn und Verſtand; da fle den 
Oceanus in ihrer Seichnung ringe um die Erde ftrömen laffen, 
die gerumbdet ift, wie auf der Drehbank, und dabei Afla und 
Europa gleidy machen, Denn mis Wenigem wit ich von bei⸗ 
den ihre Größe darthun, und welchergeſtalt jede zu zeich⸗ 
nen ift. 

37. Die Perfer wohnen bis hinab an das füdliche Meer, 
Das fogenannte Erpthräifche. Weber ihnen aber gegen den 
Nordwind wohnen die Mebier, über den Mediern die Saſpi⸗ 
ren, und über den Saſpiren die Kolchier bis an das nördli⸗ 
che Meer, in welches der Phafisitrom ausmündet. Diefe 
vier Völker wohnen von einem Meere zum andern. 

38. Don hier an gegen Abend erftrecken fid) zwei große 
Landzungen von diefem Welttheile in’d Meer, die ich beſchrei⸗ 
ben will. Da reicht nänılich die eine Landzunge im Norden, 
vom Phaſis an, länge dem Pontus und Hellefpontus ins _ 
Meer bid zum Trojanifchen Sigeum ; im Süden aber reicht 
diefe halbe Landzunge in’d Meer, vom Moyriandifchen Bufen, 
der an Phönizien Tiegt, bis zum Vorgebirge Zriopium, Und 
- anf diefer Landzunge wohnen dreißig Völkerſtämme. *) \ 

399.. Die andere reiht, von den Perfern an, in das 
Erythraͤiſche Meer, alg Perfiihes Land, und von da meiter 
bin, als Afiyrien, und nach Aſſyrien Arabien... Diefe endigt 
indeffen. nur nach her geltenden Annahme) im Arabifchen 
Buſen, in welchen Darins ben Rinngraben aus dem Nil 


4 Bgl. I, 28, Dies ift Kleinaſien, ald Worfprung Aſiens bes 
cxrachtet. — 
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geleitet hat. Go ift es von Perfien bis Phönizien eine 
große breite Landftrede, und von Phönizien an reicht unn 
dieſe Landzunge in unfer Meer herein, längs dem Paläftini- 
fdyen Syrien und Aegyptenlande, in weldyes fie ausläuft, 
und enthält nur drei Völker. *) Das ift der Theil Aflens 
von den Perfern au gegen Abend. 2 

40. Der andere Theil ift jenfeits ber Perfer, Medier, 
Safpiren und Kolchier, gegen Morgen und Sonnenaufgang 
längs dem Erpthräifchen Meere und gegen Norden am Kaſpi⸗ 
ſchen Meere und Arexesfluſſe, **) der gegen Sonnenaufgang 
ſtroͤnt. Und dis Judien tft Allen bewohnt; von da an aber 
ift es fchon Wüſte nad) Morgen zu, und vermag Niemand 
anzugeben, wie es befchaffen ift. Das ift denn die Geflalt 
und Größe Aſiens. . 
hi. Libyen aber iſt noch anf der zweiten großen Lands 
zunge. Denn von Aegypten fängt gleich Zibyen an. Bei Ae⸗ 
gypten ift num diefe Landzunge enge, da von unferem [dem 
Mittel:] Meere ind Erpthräifhe Meer hunderttaufend Klafs 
tern find, was taufend Stadien macht. ***) Won diefer Enge 


*) So betrachtet Herodot Affyrien, Phoͤnizien, Arabien umd 
Afrita als einen einzigen ungeheuern Vorſprung von Afien, 
der ſich freilich bei der Landenge von Eve; eben fo unver 
haͤltnißmaͤßig verduͤnnt, als er ſich hernach wieder unfoͤrmlich 
ausbreitet; aber eben, weit bach ⸗Aſien und Libyen durch 
diefe Randenge noch zuſammenhaͤngen, fah ed Herodot für 
eine Unrichtigteit an, fie als zwei verfepiehene Weltipelte zu 
trennen. 

*) Mol, I, 203. Mannert Hält ihn für den Jaxartes. 

er) Leber zwanzig geographifcge Meilen. Nach neuen Angaben 
ift die Landenge von Sue; fünfzehn deutſche Meilen breit, 
Bat, au II, ı58. — 


x 
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an aber ift die Landzunge nach gerade ſehr breit, wo ſie Li⸗ 
byen Heißt. 

42. Nun wundern mid) aber die Leute, welche Lie Welt 
abtheilen in Libyen und Aſien und Europa; ba doch,der Uns 
terſchied zwifchen ihnen Fein Eleiner iſt. Denn der Länge nach 
zieht ſich Europa über beide hin; in der Breite aber ift es, 
nach meiner Einſicht, nicht einmal vergleichbar. Denn einmal 
erkennt man Libyen als ein meerumfloffenes Land, bie anf 
das Stüd, womit ed an Aflen grenzt; was Neko, ber Yes 
gyptiſche König, fo viel wir wiffen, zuerft dargethan bat. 
Als nämlich Diefer aufgehört Hatte *) mit dem Einſtechen 
des Ninngrabens aus dem Nil in den Arabiſchen Buſen, 
schickte er Phönizifhe Männer auf Schiffen aus, mit bem 
Auftrage, ſie follten den Ruͤckweg burdy die Säulen bes Hes 
rakles herein in das nördliche Meer nehmen und fo nad) Ae⸗ 
gypten fommen. Die Phönizier Tiefen alfo aus dem Erpthräis 
{dien Meere aus und befuhren das füdliche Meer. So oft es 
nun GSpätjahr wurde, hielten fie an und befäten das Land 
von Libyen, an welchem fle gerade auf ihrer Fahrt waren, 


und warteten die Ernte ad; worauf fie. dann das Korn abs 


mähten und weiter fuhren, fo daß fie nach Verlauf zweier 
Sabre an den Säulen ded Herakles herum nad) Aegypten 
tamen. Da fagten fie, Was mir nicht glaublic, iſt, einem 
Andern immerhin, daß fle bei'm Umſchiffen Zibyens diefSots 
ne zur Rechten betommen hätten *) Und fo ward biefer 
Welttheil zuerft bekannt. 





*) Bol, u 158. 
Sie waren nämlich von ber Dfttäfte Afcltas um das Eap 
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a3. Sodann find ed die Karchedonier [Karthager], die 
davon fagenz *) da hingegen Sataſpes, Zeafpis Sohn, fei- 
nes Stammes ein Achaͤmenide, Libyen nicht umſchifft Hat, 
w'zu er eigentlid auch ausgeſchickt war; aber aus Angſt 
über der Länge der Fahrt und der Dete wieder heimkehrte, 
und fo die Aufgabe nicht ausführte, bie ihm feine Mutter 
angeſetzt. Er hatte nämlich einer Jungfrau, der Tochter Des 


Zophras, Sohnes von Megabyzus, Gewalt angethan; und als 


ihn um dieſer Schuld willen der König Kerres auf den Pfahl 
fpießen wollte, Tegte die Mutter dieſes Gatafpes, eine 
Schweſter des Darius, die Yürbitte ein, daß man fle felbit 
ihm eine andere, nody größere Strafe auferlegen laſſe, naͤm⸗ 
ich das Zwang: Gebot, Libyen zu umfchiffen, fo daß er ganz 
herum, bis zuletzt in den Arabiſchen Bufen kommen müffe. 
Und da Kerres auf diefe Bedingung einging, fo nahm Sa⸗ 
taſpes von Aegyhpten, wohin er kam, Schiffe und Seeleute, 
und fuhr nach den Säulen des Herakles hinaus, Hier hin⸗ 
Durch und um das Worgebirge von Libyen herum, welches 
den Namen Soloeis hat, fchiffte er gegen Mittag, durchfuhr 
auch viel Meeresgewäller in vielen Monaten; Lehrte aber, 
weil der Weg nur immer länger ward, wieder um und fchiffte 
sad) Uegppten zurüd. Von da dam er num zum König Kerres, 





der guten Hoffnung nach der Welt: und Nordkuͤſte gefegelt. 
Eine Entdedung,, die bekanntlich fpäterhin fo lange als Fa: 
bei galt, bis fie von den Portugiefen erneuert ward, 

D. h. die Karthager behaupten auch, daß Libyen ober Afrika 
umfhiffbar, feine Größe und Geſtalt alfo einigermaßen 
ertennbar ſey; Was, nach Herodot, auch von Aſien, nur in 
geringerem Grade, galt; am wenigften aber von Europe, 


* 


ww 
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wo er ausfagte, daß er weit, auf der aͤußerſten Fahrt, an 
einen Menfchen vorbeigefommen fey, die eine Kleidung von 
Palmen trügen, welche jedesmal, wenn fie heranfuhren, ſich 
in die Berge geflüchtet und ihre Städte leer gelaffen hätten; 
wo danı fie, ohne Etwas zu befchädigen, hineingegangen wä- 
ren, und bloß Eleines Dich weggenommen hätten. Daß er 
aber Libyen nicht gaͤnzlich umfchifft habe, bavon gab er als 
Urſache an, das Fahrzeng fey unmöglich mehr weiter zu 
bringen gewefen, fondern in Stoden gerathen. Doch Xerxes 
ließ ihm nicht gelten, daß er die Wahrheit fage; und weil er 
Die fchufdige Aufgabe nicht ausgeführt, fpießte er ihn auf den 
Pfahl, in Kraft des erftmaligen Urtheils. Ein Verfchnittener 
aber von diefem Satafpes entlief nach Samos, fobald er den 
od feines Gebieterd erfuhr, mit großen Schätzen, welche 
ein Samier in Befchlag nahm, deffen Namen ich wohl weiß, 
doch mit Fleiß auslaffe, 

44. Don Aſien ift das Meifte durch Darius entdeckt, 
welcher, um vom Sndusfrome (dem zweiten Fluſſe unter als 
fen, in welchem ſich Krofodile finden) ) — um von diefem 
zu wiffen, wo derfelbe feine Mündung in’d Meer habe, eine 
Schifffahrt durch Leute Yeranflaltete, welchen er zutraute, fie 
würden die Wahrheit berichten, worunter namentlich Scylax 
von Karyanda **) war. Diefe Tiefen and der Stadt Kaſpa⸗ 





*) 59. meint nämlich, nur er, neben bem Nil, Habe Krokodile. 

++) Stadt auf einer Infel an der Weſtkuͤſte Kariend. Diefer Scy⸗ 
lax war Einer der Alteften und beruͤhmteſten SKüftenbefchrei- 
ber für Seefahrer, fo daB auch bie fpätern Handbücher für 
Schiffer feinen Namen als Titel führten, deren wir noch .eis 
ned beſitzen. i 
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tyrus*) vom Paktyiſchen Lande aus, und ſchifften den Strom 
hinab gegen Morgen und Sonnenaufgang in's Meer; dann 
fchifften ſie durch's Meer gegen Abend und kamen fo im brei» 
ßigſten Monate an derjenigen Stelle an, von wo der Aegyp⸗ 
tiihe König die Phönizier, deren ich oben erwähnt habe, 
zur Umfchiffung Libyens hatte ausgehen Iaffen. **) Nachdem 
nun Jene die Umſchiffung vollbracht hatten, unterwarf fi) Da⸗ 
ins Die Indier und machte ſich zum Herrn vom dortigen Meere. 
So tft auch Aflen ,- außer feinen morgendlihen heilen, im 
Ganzen gleichartig mit Libyen befunden worden. 

45. Don Europa ift aber, was man weiß, durch Nies 
manden befannt geworden, weder an feinem morgendfichen, 
noch aa feinem nördlichen Theile, ob ed vom Meere umflofien 
ift; nur von feiner Länge ift bekannt, daß es ſich über beide 
[andern Erdtheile] hinzieht. Auch vermag ich nicht heraus⸗ 
zubringen, aus was Grund der Erde, als einem Ganzen, 





*) Das heutige Kabul, zu Oſtperſien gehbrig. 

**) Sie fegelten alfo von der Muͤndung bed Indus, einem oͤſtli⸗ 
chen Puntte Aſiens, an wieder weftwärts durch Dad, was 
wir bad Indiſche Meer nennen, und Tiefen endlich im 
Perſiſchen oder Arabiſchen Meerbuſen ein, welche 
bei Herodot mit unter dem Namen des Erythraͤiſchen 
oder rothen Meeres begriffen find, von weichem Necho 
die Phoͤnizier auslaufen ließ (43)% Herodot führt Dieb bes 
fonderd nur darum an, um zu beweifen, daß auch Aflen im 
Süden vom Meere umfloffen fey, wie Kibyen (Afrika); 
welches aber feine ſuͤdliche Erftredung im Vergleiche mit 
Afrita’s Länge fey, davon konnte er keine genaue Kenntniß 
Haben, und fcheint fih, nach den Folgenden, die ſuͤdliche 
en beider ziemlich einander entfprechend gedacht zu 

en. 
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dreierlei Namen, nach der Benennung von Weibern, gegeben 
worden, und zu Grenzfcheiden darin der Aegpptiſche Fluß 
Nil *) und der Kolchiſche Phaſis **) gemacht worden find 
(wofür Undere den Mäctifchen Fluß Tanais und die Cimme⸗ 
rierfurth angeben); fo wenig, als id) die Namen von den Urs 
hebern der Abgrenzung erfahren kann, und wornad) fie die 
Beuennungen gemacht haben. Freilich Libyen, heißt es ges 
möhnlich bei den Hellenen, habe den Namen vom einer einge- 
borenen Frau, und Aſien feine Benennung nach der Fran 
des Promethens. Und wiederum fprechen biefen Namen bie 
Lydier an, mit der Behauptung, nach Aflas, dem Sohne deg 
Kotys, des Sohnes von Manes ſey Aflen genannt Cnicht aber 
nad) der Afla des Prometheus), nach welchem auch der All: 
ſche Stamm in Sardes benannt fe. Don Europa nun aber 
ift weder, ob es von Meer umfloffen iſt, durch Jemauden 
bekaunt geworben, noch woher es diefen Namen befommen 
hat; noch kennt man den Namengeber felbft; ed wäre denn, 
daß wir ausfagen wollten, das Land habe diefen Namen von 
der Zyrierin Europa befommen, wäre alfo vorher ohne Nas 
men gewefen, wie auch die andern, Aber Die ift doch bes 
kauntlich aus Aſien her und auch nicht in dasjenige Land ges 
kommen, was jebt bei den Hellenen Europa heißt, fordern 





*) AS angenommene Grenze von Afeita und Aſien. Nor, 4. 


16. 17. 
**) Diefer ald Grenze von Afien und Enropa, Den Was 
noͤrblich von diefem in's ſchwarze Meer firbmenden Fluſſe 
liegt, theilt Herodot Europa zu, und nur der von demſelben 
ah liegende Theil Afiens ift Herodot's Aſien. Wer. IT, 
1. 38, 


Herodot. 46 Bdochn. 7 


⸗ 
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nur aus Phönizien nad) Kreta, und aus Kreta nach Lycien. 
So viel fey hierüber geſagt; denn wir wollen es and) halten, 
wie ed einmal braͤuchlich iſt. . 

46. Der Pontus Eurinus [das ſchwarze Meer] aber, 
wohin Darius zu Felde zog, hat, das Scythiſche ausgenom⸗ 
men, die ungebildetſten Völker unter allen Laͤndern. Denn 
weder ein Volk haben wir im Bereiche des Pontus Elugheits- 
halber aufzuweifen, noch willen wir von einem Fundigen 
Manne dort, außer dem Scythiſchen Volke und Anacharfis. 
Der Scythenſtamm bat aber ein Hauptftüd der menfchlichen 
Dinge am klügſten unter Allen ausgefunden, von denen wir 
willen; fonft bewundere id, eben Nichts an ihm. Das Haupt: 
ſtück haben fle darin ausgefunden, daß Keiner eutkommt, der 
auf fle losgeht, noch, wo fle nicht ſich finden laſſen wollen, 
ihrer habhaft werden kanu. Solche Leute nämlich, die nicht 
Städte, nod) Feten gegründet haben, fondern Zeltwanderer 
und ſaͤmmtlich Reiterfchägen find, nicht von Saatfrucht leben, 
ſondern von Weidevieh, und ihre Wohnungen auf Wagen 
haben — wie ſollten Die nicht unbezwinglich und den Feinden 
unerreichbar ſeyn? 

47. Das haben fie aber ausgefunden bei der Tauglich⸗ 
keit ihres Landes und unter dem Beiftande ihrer Flüſſe. Denn 
ihr Zand, eine Ebene, iſt grasreich und wohlbewäffert, und 
Flüſſe durchſtrömen daſſelbe in nicht viel geringerer Zahl, als 
die Rinngräben in Aegypten. Was nun davon die namhaften 
find, in die man auch vom Meere aus einfahren kann, die 
will id) nennen. Der Iſter, ) mit fünf Mündungen; bernady 


*) Die Donaun. — 
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der Tyras *) und Hypauis, **) der Boryſthenes, ***) der 
Pantikapes, ****) der Hppacyris, +) der Gerrhus, 0 der 
Zanais. Diefe flrömen, wie folgt. 

48. Der ler, 147) der größte aller Ströme, von denen 
wir willen, ftrömt immer gleich ſtark, wie ım Sommer, fe 
im Winter. Er flrömt als der erfle unter den Scythiſchen 
von Weften her, und Diefes macht ihn zum größten, indem 
nun auch andere Flüſſe ihr Waffer in ihn ergießen. Und das 
find folgende, die ihn groß machen: erftlid, fünf, die durch 
das Scythenland felbft fhömen, der Porata, wie ihn bie 
Scothen, oder Phretos, 1474) wie ihn die Hellenen neunenz 


*)- Der Driejter. 
+) Der Bog. ' 
***) Der Dsieper. 
+4) Dieſer Fluß iſt noch nicht ausgemittelt. 
=) Man findet für ihn, wie für den vorigen Fluß, nur kleine 
Bäche, 
+ Nach Mannert die Samara. 

+ Die Vorftelung Herodot's, daß der Iſter (die Donau) dem 
Nil in feinem Laufe entſpreche (vgl. II, 35. 34.), hatte 
zur Folge, taß er ſich aud die Beugung deſſelben von Nor⸗ 
ven nach Süden vor feinem Ausfluſſe der Laͤuge der Nilbeu⸗ 
gung von Süden nach Norden entſprechend dachte, wodurch 
Scythien fo vieredig wurde, wie er es 99. ſchildert. 

+rrp Man hat hier ein Beifpiel daven, wie die Griechen fremde 
Worte in ein ähnlich Iautendes Wort ihrer Sprache zu übers 
fegen pflegten, unbetämmert darum, ob der Sinn ihres 
Wortes mit dem des Ahmlich klingenden auslaͤndiſchen uͤber⸗ 
einkomme, ober nicht. Pyretoß bedeutet Gluthhitze. — Po⸗ 
rata wird fuͤr den Pruth erklaͤrt. 


3 * 
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alsdann der Tiarantus, *) der Ararus **) und Naparis ***) 
und der Ordeſſus. **+**+) Hievon führt der erfigenaunte Fluß 
im Morgen fein Waller dem Ifter zu und ift groß, der zweit; 
genannte dagegen, Tiarantus, im Abend und ift Kleiner. 
Der Ararus und Naparis aber und der Ordeſſus Taufen zwis 
fhen ihnen in der Mitte zum Ifter hinab. Das find die 
Scythiſchen Landesflüffe, die ihn füllen. 

| 49. Über von den Agathyrfen her ftrömt der Maris ;) 
in den After herein. Und von den Höhen des Hämus herab 
Saufen nordwärts noch drei große Ströme, welche in Denfelben 
fallen, der Atlas, 14) Auras 1747) und Tibiſis, durch Thra- 
eien aber und die Thraciichen Krobyzer der Athrys, 7144) 
Proes a) und Artanes, b) die auch in denfeiben münden, und 
von den Päoniern und dem Gebirge Rhodope ber kommt der 
Fluß Sfins,c) welcher den Hämus in der Mitte trennt, eb‘ 
er ſich in den Iſter ergießt. Uber von den Illyriern her Tänft 
aordwärts der Fluß Angrusd) in die Triballifche Ebene e) 





*) Der Syifluß in der weſtlichen Wallachei. 
+4) Die Alıta (der DIN). 
#4) Der Ardſchiſch, mit der Dumbrowitza vereinigt. 
****) Der Siret. 
+) Der Maroſch, mit der a (Tibiſis) vereinigt. 
37) Jetzt Driſtra. 
=++) Jetzt Turtukai. 
+19 Sest Jantra. 
a) Jetzt Iſchu oder Oſtru. 
b) Jetzt Uid oder Stipul. 
e) Jetzt Isker ober JIskru. 
d) Die Serviſche Morawa. 
e) Das heutige Amſelfeld. 
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umd in den Fluß Brongus*) hinein, ber Brongus aber im 
den Iſter, fo daß dieſer beide, und das große Zlüffe, in fi 
aufnimmt. Dann vom jenfeitigen Lande der Ombriker ffrömen 
der Karpisfluß und der Alpisfluß norbwärss, welche gleichfalls 
in ibn münden. Es nimmt nämlid der Sfter feinen Lauf 
durch ganz Europa von den Eelten an, welche unter ben Eu⸗ 
ropäern, nächft den Cyneten, zu äußerft gegen Sonnenunters 
Bang wohnen, und endigt feinen Lauf durch ganz Europa am 
den Seiten Scythiens. **) 

50, Indem nun bie befagten Flüſſe, nebft vielen andern, 
dem Iſter ihre Waller zuführen, machen fie ihn zum größten 
Muffe; wiewohl, wenn man nur von jedem das eigene Waller 
in Rechnung nimmt, der Nil ihn an Fülle übertrifft, da je 
in diefen ein Fluß nnd Feine Quelle Zufuß von fremden 
Waſſer bringt. Immer gleich aber, im Sommer wie im Wins 
ter, ftrömt der Iſter meines Dafürhaltens aus einer Urfache, 
wie folgt. Des Winters ift er fo hoch, wie er an fi if, 
und nur noch ein Weniges über feine natürliche Größe Hits 
aus, weil jenes Land ded Winters gar fehr wenig Regen, 
und hauptfähhlid nur Schneewetter bat. Des Sommers num, 
wo der Schuee, der im Winter gefallen tft, in feiner ganzem 
Menge ſchmilzt, fließt er von allen Seiten bem Ifter zu, und 
gerade dieſer Zufuß von Schnee macht ihm fo ſtark; wozu 
noch viele heftige Regengüſſe fommen, weil es da gerade im 
Sommer regnet. Um fo viel mehr nun im Sommer die Sonne 
Waſſer an ſich zieht, als im Winter, um Des find and) ges 





x) Gent Molde, 
—8 Vaol. U, 33. 
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rade des Sommers die Zufläſſe ſtätrker, als des Winters, die 
der Iſter erhaͤlt, und Das bringt, Eines gegen das Andere, 
eine Ausgleichung hervor, ſo daß ſeine Stärke 1m immer ale 
diefetde erweist. 

51, Einer alfo der Flüſſe von Scythien in der Iſter; 
dann Bommt der Tyhras, der ans der Gegend des Nordwindes 
herſtröͤmt von einem großen See, welcher das Sceythiſche umd 
Neuriſche Land fcheidet. Und an feiner Mündung find Helles 
sen feßhaft, welche Tyriten heißen. 

52. Hypanis, der dritte Fluß, läuft vom Scythiſchen 
Lande felbft aud einem großen See aus, den ringe wilte 
weiße Pierde ummeiden. Und es heißt biefer See ganz rid: 
tig des Hypanis Mutter: *) Daher entfpringt alfo der Hy⸗ 
yanisfluß, und fließt dann anf eine Fahrt von fünf Tagen 
ſchwach und noch ſüß; weiterhin aber, vier Zapfahrten vom 
Meere, gewaltig bitter. Deun es ergießt ſich in ihn eine bit: 
tere Duelle, und zwar eine dermaßen biftere, daß fie, fo 
Hein fie ift, durch den Hypanis durchſchlägt, ter eine Größe 
Hat, wie wenige Fläffe. Und diefe Quelle ift un den Grenzen 
ved Landes der Acker⸗Scythen und der Alazonen, ber Name 
der Duelle aber , wie auch der Gegend, woher fle fließt, "ift 
anf Scyhthiſch Exampäus, nad, unferer Sprache die heili— 

‚sen Wege. Beiden Mlazonen nähern der Tyras und Hp: 


*) Paſſender hieße es im Deutſchen Hypanid:Vater, ba 
wie der See fagen, das gleichbebeutende Wort aber im 
Griechiſchen weiblichen Geſchlechts ift, fo daß der 
Grieche bei dieſer Hypaniſsmutter an eine Göttin des 
Bee, oder eine Deeanide, mund ein Mythenkundiger 
vielleicht gar an bie Leucippe IWeißroſſin] dachte, 
He unter ben Keuter vorkommt. 
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panis ihre Ufer einander: von da an aber biegt jeder aus, 
und der Zwifchenraum wird breit. 
55. Der vierte Fluß, Boryſthenes, ift ber größte unte 

ihnen nach dem Ifter, und der fegenvolifte, unferem Urtheile 
zufolge, nicht nur von den Schthifchen. Flüffen, fondern auch 
von den andern insgeſammt, außer dem Aegyptiſchen Wit. 
Denn mit diefem läßt ſich kein anderer Fluß vergleichen; von 
den übrigen aber ift ber Borpfihenes der fegenvolifte. Er hat 
aämlich die fchönften und dem Vieh zuträglichiten Beiden, 
die allervortrefflichften und meiften Fifche, das ſüßeſte Trink⸗ 
waſſer, und fließt, neben fchlammigen Flüſſen, rein. An feis 
sem Ufer wächst das trefflichfle Korn, und wo Fein Kornland 
ift, das höchſte Gras, und an feiner Mündung feben ſich 
von ſelbſt Salzhaufen die Fülle aus. Auch Tiefert er große 
Geetkiere ohne Graͤten, die fle Autacäen heißen, zum Eins 
falzen, und fonfl noch viel Wundernewerfhes. Bis zur Lands 
ſchaft Gerrhus nun, wohin ed eine Fahrt von vierzig Tagen 
ift, keunt man feinen Lauf von Norden her; durch was für 
Völker er aber jenfeits fließt, vermag Niemand anzu⸗ 
geben. Sichtlich aber fließt er durch eine Wüfte in's Land der 
Acker⸗Scythen; denn dieſe Schthen wohnen an feinen Ufer 
„auf eine Fahrt von zehn Zagen. Und nur von diefem Fluffe, 
uebft dem Wil, kaunn ich die Quellen nicht anzeigen, und 
mic, dünkt, überhaupt Keiner von den Helienen. Der Lauf 
‚bes Borpfihenes geht denn bis nahe an's Meer, wo ſich auch 
der Hppanis mit ihm vereinigt und.in benfelben Sumpf aus⸗ 
laͤuft. Die zwifchen diefen Flüſſen befindliche Landſpitze aber 
beißt Hippolaus⸗ Horn, und darauf iſt ein Heiligthum bep 
Erdnuiter gebant, und jeuſeits dieſes Heiligthums Aber dem 
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Hypanis ſitzen die Borpfiheneiten. ) Dies iſt ed, was 
dieſe Fluͤſſe anlangt. 

54. Nach dieſem iſt wieder ein fünfter Fluß, mit Na⸗ 
mn Pautikapes. Auch dieſer fließt vom Norden und aus ei⸗ 
nem See, und Bas zwifchen ihm und dem Boryſthenes liegt, 
bewohnen die Acker⸗-Scythen. Derfelbe läuft in die Hyläa, 
und nad) Durchftrömung diefer vereinigt er fi mit dem Bo⸗ 
ryſthenes. 

55. Der Hypacyris, der ſechste Fluß, kommt aus einem 
See, fließt mitten durch die Wander⸗Scythen hindurch und 
mündet bei der Stadt Karcinitis, wo er zu feiner Rechten 
die Hyläa und die fogenaunte Achilles⸗Reunbahn abgrenzt. 

56. Der Gerrhus, der fiebente Fluß, ift vom Boryſthe⸗ 
ned getrennt, fo weit hinauf man ben Boryſthenes Fennt. 
Diefe Landfchaft hinauf ift er getrennt, und fein Name ift, 
wie der Name der Laudſchaft ſelbſt, Gerrhus. Derfelbe 
macht, wo er dem Deere zufließt, die Grenze zwifchen den 
Wander s Schthen und den koͤniglichen, und ergießt fi in 
den Hypacyris. 

57. Der Tanaid aber, der achte Fluß, fließt von oben 
ber aus einem großen See, und ergießt fi in einen noch 
größern See, den fogenannten Mäetid, welcher die Königss 
Scythen von den Sanromaten fcheidet. Und in biefen Tanais 
fant wieder ein Fluß, mit Namen Hyrgis. **) 

58. Das find die namhaften Flüffe, womit die Scythen 
verfehen find. Yür das Vieh wächst aber im Scythenlande 


Bar 18. 
N Nach Menwert bie Donez. 
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das Gras, welches unter allem, wovon wir willen, am meis 
fen Galle gibt: *) und man kann ed bei’'m Deffuen, des Vie⸗ 
des erproben, baß Dem fo iſt. 

59. In den Hauptfachen find fie denn fo wohl verforgf. 
Sorft find noch folgende bei ihnen die beſtehenden Bräuche. 
Bon Göttern beten fie nur folgende an: bie Heſtia (Veſta) 
vornehmlich, dazu den Zeus und die Erbe, inden ihnen Die 
Erde für die Frau des Zend gilt; hernach den Apollo und 
die himmliſche Aphrodite (Venus), ben Herakles, den Ares 
(Mars). Diefe gelten bei allen Scythen; die fogenannten 
Königs » Schthen opfern aber auch noch dem Poſeidon (ep: 
sun). Und mit Namen Heißt auf Sedthiſch die Heſtia Tabiti, 
und Send, nad meinen Urtheile wenigſtens ganz trefflidh, 
Dapa, die Erde Apia, Apollo Detofyrus, die himmliſche 
Aphrodite Artimpafa und Poſeidon Thamimaſadas. Götter⸗ 
bilder aber und Altäre und Tempel ſind bei ihnen nicht 
im Brauch, außer für den Ares: für Den find fie im 
Brauch. 

60. Die Opferung beſteht bei Allen anf eine nad dieſelbe 
Weife in jedem Dienfte, und wird gehalten, wie folgt. Das 
Opferthier ſteht da mit umwickelten Vorderfühen, und der 
Opfernde, der hinter dem Thiere ſteht, zieht nun am Ende 
des Seiles und wirft es bin. Wie das Opferthier faͤllt, ruft 
er den Bott an, dem ex. eben opfert, und alsdann ſchlingt er 
ihm gleich einen Strid um ben Hals, womit er es durch eis 
nen Stod, den er hineinſteckt und herumdreht, erwürgt; nab 
fo, obne Dpferfener, oder Weihbefprengung, oder Speube: 


+) Nach Unbern: am meitften Gägisteit. 
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guß, macht er ſich gleich, wenn er's mar! und abgezogen 
bat, an's Fleiſchkochen. 

61. Da das Scythiſche Land gewaltig holzarm if, ee 
haben fie zum Behufe des Fleiſchkochens Folgendes erfunden. 
‚Haben fie erft den Opferthieren die Haut abgezogen, fo loͤſen 
fie die Knochen aus dem Fleifche, und dann werfen fie diefels 
ben, wenn ihnen Keffel zur Hand find, wie man fie dort bat, 
‚die den Lesbiſchen Miſchkrügen nahezu gleich, nur viel größer 
‚And, in diefe Keffel, und kochen fie an einem Feuer, das fie 
von den Knochen der Dpferthiere anmachen. Wenn fle aber 
Beinen Keffel haben, fo werfen fie alled Fleifch zufammen in 
‚den Bauch des Opferthieres, ‚gießen dann Wafler zn und 
‚machen darunter das Feuer von den Knochen an. Die brens 
‚sen aud) aufs fchönfte, und der Bauch Eauın auch Feichtlich 
das von den Knochen entleerte Fleiſch fallen. Und fo muß fi 
das Rind felbft austochen und überhaupt jedes Opferthier fi 
ſelbſt. Iſt nun das Fleiſch gekocht, fo weibt der Opferer bie 
Erſtlingsſtücke vom Fleiſche und den Eingeweiden, und wirft 
ſie vorwärts. Und fie opfern überhaupt ihr Weidevieh, und 
‚befonders Pferde. 

6. Auf diefe Art und diefe Thiere opfern fie alfo den 
andern Göttern ; body dem Ares folgendermaßen. Auf jedem 
Gemeindeplatze in ihren Zandestreifen fteht ein Aresheiligthum 
folgendergeſtalt. Es find da Reiſigbündel zufammengehäuft 
bis auf drei Stadien *) in die Länge und Breite, in die 
‚Höhe aber weniger; und oben ift eine viereckige Fläche ges 
macht ; die Wände aber find an drei Seiten abihäffig, und 


En nn 


*) Dreihundert fünf und ſiebzig Schritte. 
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nur an Einer fann man binaufgehen. Daran häufen fle jedes 
Jahr wieder hundert und fünfzig Wagen vol Reiſig an; weil 
ed nämlich durch's Unwetter immer Abgang hat. Auf jedem 
foihen Wale nun flieht ein uraltes eiferneds Schwert, und 
das ift das heilige Bild des Ares. Diefem Schwerte nun hal⸗ 
ten fle jährliche Opferungen. von Weidevieh und Pferden; ins 
befondere aber opfern fie denfelben noch mehr, als den andern 
Böttern. So viel fie Kriegägefangene machen, deren opfern 
fie von jeglichen Hundert einen Mann, und nicht auf diefelbe 
Urt, wie das Vieh, fondern wieder anf eine andere. Erſt 
nämlich befprengen fle ihnen den Kopf mit Wein; dann 
fchlachten fie die Dienfchen über einem ‚Gefäße, tragen es 
alddann auf den Reiſigwall hinauf, und gießen das Blut über 
das Schwert aus. Das tragen fle alfo hinauf; unten aber am 
Heiligthume machen fies, wie. folge. Sie hauen allen ges 
chlachteten Menfchen den rechten Urm mitfamme der Hand ab, 
und ſchleudern ihn in die Luft, verrichten darauf auch bie 
andern Opfer, und dann gehen fie von dannen, und der Arm 
bleibt. liegen, wo er Hinfällt, und auc der Todte an feinem 
befondern Platze. 

63. Das find die bei ihnen befiehenden Dpfer, Schweine 
baden fie aber dabei nicht im Brauch, und wollen überhaupt 
Beine halten in Ährem Lande. 

64. Das Kriegswefen aber ift bei ihnen folgendermaßen 
deichaffen. Je von dem erften Manne, den ein Schthe erlegt, 
trindt er fein Blut. Und von Allen, die er in der Schlacht 
tödtet, bringt ev dem Könige die Köpfe; denn wo er einen 
‚Kopf bringt, bekommt er Antheil an der Beute, bie fie ma⸗ 
Gen; anders aber nicht. - Nun sicht er ihm anf folgende Art 
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ab. Er macht bei ben Ohren einen Schnitt rund Serum, faßt 
den Kopf und ſchuͤttelt ihn heraus; das Uebrige entfleiſcht er 
dann mit einer Ochſenribbe und gerbt es mit den Händen: 
und wenn es nun mürb ift, fo braucht er’s als Handtuch, 
hängt eö an die Zügel feines Heitpferdes und prangt damit. 
Denn Ber die meiften Haufs Handtücher hat, wird als ber 
preiswürbigfle Mann angefehen. Auch machen Viele von ihnen 
ans deu Hautabzügen ſich Mäntel zum Anziehen, indem fle 
fie zufammennähen, wie Hirtenfellkleider. Und Diele ziehen 
von ihren Feinden, ben todten nämlich, den rechten Arm 
fammt Haut und Nägeln ab, und machen fidh Ueberzüge für 
ihre Köcher darans. Und die Menfchenhaut, bei ihrer Fettig⸗ 
Beit und ihrem Glanze, dürfte wohl von allen Hänten bie 
glänzendfle Weiße haben. Diele häuten and, ganze Menfchen 
aus, fpannen fie dann auf Holz und führen fie auf Pferden 
herum. Das ift fo bei ihnen gebräuchlich. 

65. Über aus den Köpfen felbft, nicht Aller, fondern 
der ärgſten Feinde, machen fle Folgendes. Es fägt Jeder alles 
munter den Augbraunen Befindliche weg, und reinigt das Ue⸗ 
brige; dann, wenn er ein armer Dann ift, übersicht er's 
nur noch mit Rindshaut, und bedient fich fo deſſelben; wenn 
ee aber ein Reicher ift, überzieht er's nicht bloß mit der 
Rindshaut, fondern übergoldet es auch inwenbig umb bedient 
Ach fo deſſelben als Trinkgefaͤß. Das machen fie aber and 
non ihren Verwandten, wenn fle mit ihnen in Streit kom⸗ 
men, und dann vor dem Könige Einer über ben Anders 
Recht gewinnt. Kommen dann Gäſte zu ihm, aus denen er 
fih Etwas macht, fo febt er ihnen diefe Schädel vor, usb 
erzählt dazu, wie feine Derwandten ihn feindlich augeariffen 
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er aber über fie gewonnen habe, als eine rechte Mannbaftigs 
Zeit. 

66. Und einmal des Jahres miſcht jeder Kreigoberfte in 
feinen Kreife einen Miſchkrug mit Wein, aus weldyem alle 
die Schthen trinken, welche im Kriege Feinde erfchlagen has 
ben. Wer aber Diefed nicht vollbracht hat, Eoftet dieſen Wein 
nicht, fondern bleibt ohne Ehre fipen ; und Das ift bei ihnen 
der größte Schimpf. Uber Die, welche gar Viele erfchlagen 
haben, trinken immer mit zwei Bechern zumal. 

67. MWahrfager find bei den Schthen viele, welche mit 
vielen Weidenruthen fo wahrfagen. Erft Holen fie große Bäns 
det von Authen, weiche fie dann auf den Boden Iegen und 
aus einander ſchütteln; und num Tegen fie Authe bei Ruthe, 
und weiffagen ; unter dieſem Sprechen aber fchütteln fie wies 
der die Ruthen unter einander, und legen fle dann abermals 
Ruthe für Ruthe zufammen. Das ift ihre altväterliche Wahr- 
fagung. Die Enarier aber, die Weibmänner, fagen, Aphros 
dite gebe ihnen die MWahrfagung. *) Diefe wahrfagen mit 
Lindenbaſt. Erft naͤmlich fpaltet Einer den Baſt dreifach, und 
während er ihn zwiſchen ſeinen Fingern herumwickelt, und 
daun wieder herauszieht, gibt er ſeinen Spruch. 

68. So oft der Schthenfänig krank wird, läßt er drei 
Wahrfager kommen, die am melften in Anſehen flehen, wels 
che anf die befagte Art wahrfagen; und zwar fagen fie Das 
gewöhnlich allemal, es habe Der und Der bei’m Heerbe bes 
Königs falſch gefchworen, nämlich ein Bürger, den fie ſelbſt 
nennen. Beim Heerde des Königs aber haben die Schthen 
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im Brauch dann zu ſchwören, wann fie den höchſten Eid 
ſchwören wollen. Nun wird Der alsbald aufgegriffen, den fie 
bes Meineides zeihen, und voräeführt, wo ihr dann die 
MWahrfager befchuldigen, er ſey ans der Wahrfagang über: 
wiefen,, bei'm Heerde des Königs falfch geſchworen zu haben, 
und deßhalb fen der König unwohl, Dagegen laͤugnet er, mit 
nichten habe er faifch geichworen, uud beklagt fid) arg. Da 
er num läugnet, läßt wieder der König noch einmal fo viel 
Wahrfager Eommen. Und wenn ihn aud Diefe nach der Ein- 
ficht in ihre Wahrfagung bed Meineides verdammen, fo haueu 
ihm ſtracks die erftien Wahrfager den Kopf ab, und theilen 
fi) in fein Dermögen; wenn ihn dagegen die beigezogenen 
Wahrſager losſprechen, fo kommen andere, und immer wieder 
andere Wahrfager dran. Wenn nun aber die Mehrzahl dem 
Menfchen losſpricht, dann _jit feſtgeſetzt, daß die erften Wahr: 
fager felbft Hingerichket werden. 

69. Diefe Hinrichtung vollziehen fe nun auf folgende Urt. 
Erſt laden fie einen Wagen voll Reifig, ſpannen dann Stiere 
an, binten den Wahrfagern die Füße, fehnüren ihnen auch 
die Hände auf den Rüden, knebeln fie auch, und ſtecken fie 


ſo mitten in das Reiſig hinein. Das zünden fie an, machen 


die Stiere fchen und laffen fle durchgehen. Da verbrennen 
denn viele Stiere mit den Wahrfagern ; viele kommen aber 
rach der Verfengung nod) durch, wenn die Deidyfel verbrannt 
ift. Und auf die befagte Art verbrennen fie auch um anterer 
Urfadyen willen die Mahrfager, als Lügenwahrjager. Won 
Denen aber, die der König tödten laͤßt, verfchont er auch die 
Söhne nicht, fondern tödtet das ganze männliche Geſchlecht; 
nur dem weiblichen thnt er Nichts. 
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70. Ihre Schwüre than die Schthen, wie folgt, wenn 
fie einen Bund machen. Sie gießen Wein in einen großen ir» 
denen Humpen, und miſchen darein das Blut Derer, die beu 
Bund fchließen, durch einen Stidy mit einem Pfriem, oder 
Einfchnitt mit einem Meffer in die Haut; worauf fie in den 
Humpen einen Säbel, Pfeile, eine Streitärt und Wurffpieße 
eintauchen, Haben fie Das gethan, fo erheben fie große Bes 
theurungen; und dann trinken es, die den Bund befchwören, 
wie and) die Achtbarſten aus ihrem Gefolge. 

71. Die Begräbniffe ihrer Könige find im Gerrher⸗ 
Lande, oben am Borpfihenes, fo weit er die Unffahrt geftat« 
tet. Dajeldft graben fie, fo oft ihnen der König flirbt, einen 
großen vieredigen Graben in die Erde. Haben fie dieſen fers 
tig, fo nehmen fie den Leichnam auf, nachdem fein Leib mit 
Wachs überzogen, fein Band) aufgeſchnitten, ausgeweitet, 
mit zerriebener Würzpflanze, Räucherwert, Eppich: und Dill⸗ 
Saamen gefüllt und wieder zufammengenäht ift, und fo fühs 
sen fle ihn auf einem Wagen zu einem andern Stamme. 
Wenn nun bei Diefen der Leichnam anfommt, fo machen 
Dieje es eben fo, wie die Königs: Schthen, weiche ſich näms 
lich die Ohren befchneiden, ihr Haar abicheeren, in die Arme 
fehneiden, Stirn und Naſe zerfragen, und einen Pfeil durch 
die linke Hand floßen. Bon da führen fle zn Wagen die Leis 
che des Konigs zu einem andern Stamme von ihren Unters 
thanen, wobei Die fie begleiten, zu welchen fie auerft kamen. 
Und wenn fie daun bei Allen mit der Leiche herumgekommen 
find, fo find fie auf dem Boden der Gerrher, des äußerften 
Stammes von Ihren Unterthanen, und anf den Begräbnißs 
ftätten felbft, Nun wird anf dem Gräberplage zuerit die Leis 
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de auf einer Watte beigefebt; dann ſtecken fie zu Ibeiden 
Seiten des Leichnams Lanzen in den Boden, legen Stangen 
oben darüber, und überflechten ed darauf mit einem Hürden⸗ 
dache. Und in den übrigen weiten Raum bes Grabes begra⸗ 
ben fie Eines feiner Kebsweiber, das fie erwürgen, wie auch 
den Mundfchen?, den Koch, den Stalfmeifter, den Zeibdiener 
und ben Dotfchaftmelder, wie auch Pferde fund Weihopfer 
von allem Andern, und goldene Schalen. Don Silber oder 
Erz haben fie aber Nichts. Nach allem Dem werfen fie Alle 
mit einander einen großen Schutt um die Wette auf, und 
vol Eifers , ihn größtmöglich zu machen. 

72. Aber nach Ablauf einer Jahresfriſt thun fie wieter 
Folgendes. Sie nehmen von den übrigen Dienern die betrau⸗ 
teſten; und zwar find das eingeborene Scythen (weil naͤmlich 
immer Die den König bedienen, die er felbft dazu wählt, 
Kaufiffaven aber bei ihnen Leine find); und von diefen Bes 
dienten alfo erwürgen fle fünfzig, dazu auch die fünfzig edel⸗ 
ften Pferde, nehmen ihnen die Eingeweide aus, reinigen fie, 
ftopfen fie mit Spreu aus und nähen fie wieder zu; fleden 
dann einen halben Reif, unterwärtd gebogen, an zwei Prlöde, 
und an zwei andere wieder einen halben Neif, und befeftigen 
auf tiefe Art eine Menge, treiben hierauf durch.die Pferde 
der Länge nad einen flarken Pflock bie zum Halſe hindurch, 
und heben fie bamit in die Reife hinauf, fo daß die vordern 
Reife unter den Schuiterblättern der Pferde durchgehen, und 
die hintern den Bauch an den Schenteln tragen, die Beine 

- aber vorn umd hinten frei fchweben. Nun werfen fie ben 
Dfierden noch Zaum unb Gebiß über, ziehen die Zügel vorn 
hinunter, nnd nageln fie ba feft. Ind dann ſetzen fle die fünf: 


En. 
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zig erwürgten Burſche, Jeden auf fein Pferd, und zwar fols 
gendermaßen. Sie treiben erft durch jeden biefer Leichname 
einen Pflock längs dem Rückgrat bis zum Halfe hindurch: 
und Was num von dieſem Pflocke unten beransfteht, ſtecken 
fie in ein Loch des andern Pflodes, ber durch das Pferd 
geht. Sorche Heiter fielen fie denn rund herum an dem 
"Grabmale anf, und ziehen dann ab. 

"3. So beftatten fle die Könige. Die andern Scythen 
aber werden, wenn fie geftorben find, von ihren nächſten Au⸗ 
gehörigen auf Wagen bei ihren Freunden berumgeführt, die 
fie der Reihe nach aufnehmen, dem Geleite einen Schmaus 
geben, und aud) dem Todten von Allem vorfeben, wie den 
Andern. Und fo werben die bürgerlichen Leite erft vierzig 
Zage herumgeführt, alsdann beſtattet. Nach der Beſtattung 
reinigen ſich aber die Schthen auf folgende Art. Haben fie 
ſich erft den Kopf eingerieben und abgewafchen, fo thun fie 
am Leibe, wie folgt. Sie flellen drei Stangen fo auf, daß 
fle gegen einander gelehnt find, ziehen darüber wollene Dede, 
machen fie dann recht feft zu, und werfen glühende Steine 
in eine Wanne innerhalb der Stangen und Decken. 

74 Nun wächst Hanf bei ihnen im Lande, welcher dem Lein 
faft ganz gleich kommt, bis auf die Dicke und Höhe, worin der 
Hanf diefen weit Abertrifft. Derſelbe wächst ſowohl von ſelbſt, 
als gefätz aud machen aus ihm die Thracier Kleider, welche 
den leinenen ganz gleichen; und wenn fid) Einer nicht genau 
darauf verſteht, fo kanu er’s nicht unterfcheiden, ob es flaͤch⸗ 
fen oder hänfen iſt; wenn er aber noch Beinen Hauf gefehen 
Bat, fo wird er das Kleid für ein flächfenes halten. 


75. Bon biefem Hanf nehmen alfo die Scythen den 
Herodot. 48 Bochn. 8 
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Saamen, ſchlüpfen damit unter die Decken, und ſtreuen den 
Saamen anf bie glühenden Steine, wo er denn einen Rauch 
gibt umd ſolch einen Dampf verbreitet, daß es Bein Hellenis 
ſches Schwitzbad beffer kann, und bie Schthen über ihrem 
Schwitzbade vor Wohlbehagen bruͤllen. Das gilt ihnen ſtatt 
des Bades, weit fle nämlich ihren Leib im Waſſer gar nicht 
baden. Ihre Weiber aber zerreiben an einem rauhen Steine 
Zypreſſen⸗, Zedern⸗ und Weihrauchholz, gießen Wafler dars 
unter, und überflreichen mit diefem Geriebenen, das nun 
teigig ift, ihren ganzen Leib famme dem Geſicht. Das gibt 
ihnen aber theils einen angenehmen Geruch, theils find fie 
am folgenden Tage, wo fie diefen Ueberzug abnehmen, rein 
und glänzend davon. 

| 76. Fremde Gebräuche wollen auch die Schthen um 
Alles nicht aufkommen Lafien, felbit nicht von einander, und 
am wenigften Hellenifhe, wie ſich bei Anacharfis und zum 
Underumal bei Schles gezeigt hat. Anacharfis nämlich, der 
ſich auf großen. Reifen umgefehen und da großen Berftaud 
bewiefen hatte, fchiffte, auf dem Nücmege in die Scythen⸗ 
heimath, durch den Hellefpont, und hier landete er bei Cy⸗ 
zikus; und weil er gerade zum Feſte der Göttermutter Fam, 
welches die Cyzikener anf das feierlichfte begingen, fo gelobte 
Anacharſis der Allmutter, wenn er gefund und wohlbehaften 
nach Hanfe komme, auch, fo zu opfern, wie er’s bei den Eys 
zitenern ſah, und eine Nachkfeier zu halten. Wie er num im 
Scythien angekommen war, machte er ſich in die fogenaunte 
Hyläa (das Waldland) hinein, welche bei der Achilles⸗ 
Kennbahn liegt und ganz bewachfen ift mit Baͤumen aller 
Art; da hinein machte fi Anachharfis, umd ſtellte der Göttin 
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ihr Zeft vollſtäudig an, mit einer Handbpante in ber Hand 
und mit Heiligenbilbern behangen. Nun kam ein Scythe das 
binter, daß es Dieß the, und zeigte ed dem Könige Sau⸗ 
lius an; worauf Diefer felbft hinging, und wie er ihn Dies 
ſes thun fab, den Auacharfis todt ſchoß. Jetzt aber, wenn 
Einer die Scythen nach dem Anacharſis fragt, Täugnen fie, 
ihn zu Sennen, weil er nämlid) außer Landes nad) Hellas ges 
gangen iſt, und fremde Gitten angenommen bat. Wie ich 
aber von Tymnes gehört habe, dem Vormünder des Ariapithes, 
fo wäre er ein Oheim des Scyhthenkoͤnigs Idanthyrſus und 
Sohn des Gnurus, des Sohnes von Lykus, des Sohnes von 
Spargapithes, geweien. War nun Anacharſis aus dieſem 
Haufe, fo ift er felbft von feinen eigenen Bruder getödter 

- worden. Denn Idanthyrſus war ein Sohn des Saulius, und 
Saulius war's, der den. Auacharſis getoͤdtet Kat. 

„7. Freilich babe ich wohl noch eine andere Sage ger 
hört, die bei den Peloponneflern geht, daß Anacharſis vom 
Scythenkoönige abgeſchickt worden ſey, um ſich Kenntniß von 
Hellas zu erwerben, und demſelben hernach, als er wieder 
zurückkam, geſagt habe, die Hellenen hätten alleſamt nie ges 
nung Muße zu Allem, was Hugift, außer den Lacedämoniern; 
aber Diefe verflünden es allein, vernünftig Rede und YUnt- 
wort zu geben. Uber diefe Sage ift nur fo ein Wib von den 
Hellenen ſelbſt; jedoch der Mann ift, wie oben gemeldet, 
um’s Leben gekommen. Diefem ging es fo wegen der fremden 
Gebräuche und Anſchließung an's Helleniſche. 

78. Sodann hatte, noch viele Jahre ſpäter, Scyles, 
der Sohn des Ariapithes, daſſelbige Schickſal. Ariapithes naͤm⸗ 
lich, der Schthenkönig, hatte nebſt andern ie 2 


480 Herodots Geſchichee. 


Bed; Diefen aber von einer Mrianiſchen *) Frau, alſo von 
Seiner Infänderin; und Denfelben lehrte dieſe feine Mutter 
Die Hellenifche Sprache und Schrift. Als barauf'in der Fol⸗ 
gegeit Ariapithes von dem Agathyrſenkönige Spargapithes 
Durch Lift umgebracht ward, überfam Scyles das Königehum 
famt der Gran feines Vaters, mit Namen Opda. Diefe Opda 
aber war ein Landeskind, und von ihr war der Sohn bes 
Ariapithes, Orikus. Als König der Schthen war nun Scy⸗ 
ns gar nicht recht zufrieden mit der Scythiſchen Lebensart, 
fondern weit mehr geneigt zum Helleniſchen, von ber Erzie⸗ 
. bang ber, worin er erzogen war; und machte es daher, wie 

-selgt. Zu Seiten, wann er das Heervolk der Seythen nach 
Ber Gtadt der Boryſtheneiten führte (welche Borpfiheneiten 
fagen, daß fie Mileſier feyen), fo ließ er allemal‘, wenn er 
zu ihnen oing, fein Heervolk in der Vorſtadt, und er felbft 
ging allemal in die Stadt hinein, ließ dann die Thore fchlies 
gen, und z0g für feine Scythiſche Tracht, die er ablegte, 
sine Helienifche Kleidung an, womit er num auf bem Markte 
herumging, ohne Trabanten ober fonfliges Gefolge, während 
immer die Thore bewacht wurden, damit ihn Fein Scythe in 
dieſer Tracht zu fehen befomme; und fo pflog er überhaupt 
der Helleniſchen Lebensweiſe, und opferte auch den Göttern 
nad) Hellenifchen Braͤnchen. Hatte er fi num einen Monat 
oder darüber anfgehalten, fo zog er wieder in Scythifcher 
Tracht ab, So machte er’s oftmals; ja er Hatte ſich ein Haus 


*) Sftria, eine den Scythen benachbarte Mileſiſche Colonie, 
auch Iſtrus, Iſtropolis gemannt, Yag am Iinten Ufer 
des Pontus, unweit dem alten Odeſſus. 
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au DBorpfibenes *) gebaut, und eine Bürgerin, jur Hausfrau 
darin, geheirathet. 

9. Da es ihm aber übel geben follte, fo ging es von 
folgenden Unlafie aus. Ex begehrte, fi) dem Dionyius Base 
ins **) einweihen zu laſſen, unb wollte eben feine Einwei⸗ 
bung antreten, als ihm ein anßerorbentliches Seichen ward, 
In ber Stadt der Borpfiheneiten hatte er nämlich ein großes 
und prächtiges Gebäude (eben das, woonen ich kurz vorhin ſchon 
Srwähunug gethan habe), rings umgeben von Sphinxen und 
Greifen , aus weißem Steine; in diefes ſchlug nun der Gott 
ein, und es brannte ganz ab. Scyles aber feierte Nichts befte 
weniger feine Einweihung. Nun machen bie Sceythen den 
Hellenen ihren Bachhusdienft zum Vorwurf, weil ed ja wis 
dee die DBernunft ſey, einen Gott aufzubringen, ber bie 
Menſchen in Raſerei bringt. Wie num Geyles dem Bacchius 
geweiht war, versietb es ein‘ Borpfiheneite ben Scythen, 
und fagte: „Beil ihr uns verlacht, ihr Schthen, daß wie 
den Bacchus ſchwaͤrmen, und det Gott uns exgreift; fe fehe: 
jegt Sat dieſer Geiſt enern König and) ergriffen: er ſchmaͤrmt 
dam Bacchus, und ift auch von dem Gotte raſend. Und wenn 
ihr mir nicht glaube, fo kommt mit mir, daß ich euch's weis 
fe. Da gingen die Fürſten der Scythen mit ibm, und ber: 


2) Boryfihen.es ift nur der allgemeinere Name, vom Fluffe 
Boryſthenes hergenommen , für die Stabi Dibia oder. Ol⸗ 
A eine Griechiſche Seeſtadt unter den Tauriſchen 
Scythen, und zwar auch eine Mileſtſche Eolonie, die baher 
dem — derch feine Matter ſtammverwandt war. Bol. 
auch 1 : 


#6) Dem Bacqus, bee vaſen und ſqwarmen mundi: _ - 
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Boryſtheneite führte ſie hinein und heimlich auf einen Thurm 
hinauf. Wie nun Scyles mit dem Feſtſchwarme vorbeifam, 
und ihn die Scythen wirklich dem Bachus fchwärmen fahen, 
fo war ihnen Das ein großes Leidweſen, und hernach zeigten 
fle's aud) draußen dem ganzen Heere an, was. fle gefehen. 
80. Als nad Diefem Scyles wieder in feine Heimath 
zog, nahmen bie Scythen feinen Bruder Oktamaſades zum 
Haupte, einen Sohn von des Teres Tochter, und empörten 
ſtch gegen Schles. Da er nım erfuhr, Was gegen ihn im 
Wege ſey, und um welcher Urſache willen, entfloh er nady 
Thracien. Das vernahm Dktamafades, und 305 num gegen 
3hracien zu Felde; und wie er am Iſter war, kamen ihm 
die Thracier entgegen. Da fie num mit einander haudgemein 
werben foliten, ſandte Sitalces an Oktamaſades, und ließ 
ihm fagen: „Was brauchen wir's mit einander zu verſuchen? 
Du bift meiner Schwefter Sohn, und du haft meinen Bruder 
bei dir. Liefere nun du mir Diefen zurüd, fo wit ıdy bir 
den Schles ansliefern: und ded Kampfes mit dem Heere biſt 
du dann emthoben, und ich auch.“ Das Tieß ibm Sitalces 
darch einen Herold entbieten, indem bei Oktamaſades ein 
Bruder des Sitalces, als Flüchtling, war. Oktamaſades 
hieß Das auch ont, gab feiner Mutter Bruder dem Sitalces 
heraus, umd bekam feinen Bruder Scyles dafür. Gitalces 
Pahrte denn nach Empfang feines Bruders zurück; dem Schs 
ws aber hieb Oktamaſades anf der Stelle den Kopf ad. So 
hüten die Scyhthen ihre Gebräuche, und vollziehen an Denen, 
welche fremde Brände annehmen , foldye Strafen. 
81. Die Volksmenge der Scythen war ich nicht im 
Stande, mit Beftimmtheit zu erfahren; fondern habe gang 


verſchiedene Angaben Aber ihre Zahl gehört, daß fie naͤmlich 
ſehr Viele feyen, nud daß fie Wenige feyen, was eigentliche 
Scythen find. So viel aber warb mir durch ben Augenſchein 
gewiefen. In der Mitte der Zlüffe Boryſthenes und Hypanis ift 
ein Städ Land, mit Namen Srampäus, wovon ich and) 
oben *) (yon Erwähnung gethan babe, daß nämlich in ihm eine 
Duelle mit bitterem Waffer fey , welche dadurch den Hypa⸗ 
nis, in den fle fließt, untrintbar mache. Im diefem Stücke 
Land ſteht ein eherner Kefiel, ſechsmal fo groß, als der 
Miſchkrug an der Mündung des Pontus, ber ein Weihge⸗ 
fchent von Panfanias, Kleombrotus Sohn, iſt. Wer aber 
diefen nie gefehen hat, dem wil id) es fo angeben. Der eher⸗ 
ne Keffel in Scythien faßt leichtlich fechshundert Amphoren, 
und die Dice deſſelben Keſſels ift feche Zinger. Bon biefem 
fagen die Eingeborenen , er fey aus Pfeilſpitzen gemacht. Ihr 
König nämlih, mit Namen Ariantas, habe die Volksmenge 
der Schthen willen wollen, nnd allen Schthen befohlen, Je⸗ 
der folle eine Spitze von feinem Pfeile liefern; und eben, 
der feine Tiefere, mit dem Tode bedroht. Nun feyen Pfeils 
fpiben die Menge geliefert worden, und da habe er beſchloſ⸗ 
fen, ein Denkmal and denfelben zu binterlaſſen und dieſen 
ehernen Keſſel daraus gemacht und in dem beſagten Exam⸗ 
paͤus geſtiftet. Das hörte ich über die Volksmenge der Scy= . 
them. 

82, Wunderbinge bat diefes Land nicht, außer baß es 
dei weiten die größten und zahlreichtten Flüſſe hat. Etwas 
Bewundernswerthes aber nod, neben den Yläfien und ber 


% Bel. 52. 
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Bräße feinen Ebene Hat es at Dem, was jeht bemerkt wer⸗ 
den ſoll. Gie zeigen eine Spur des Herakles ig einem Felſen, 
welche wie der Zritt eined Mannes ausficeht und zwei Ellen 
groß ift, am Fluſſe Tyras. So ift Diefes. Doch ich gebe zu 
der Geſchichte zuräd, ei bie ich mich von Aufang eingelaflen 
babe. 

8 Us Darius ſich gegen die Scythen vüftete, unb 
Boten mit Befehlen abfertigte, daß die Einen Fußvolk, bie 
Andern Schiffe ftelen, Andere über ben Thraciſchen Boſpo⸗ 
rus ) eine Brüde ſchlagen ſollen, da lag Artabanus, Hy⸗ 
ſtaſpes Sohn, der Bruder des Darius, ihm noch immer 2 
ex folle doch gegen die Scyhthen keinen Heeres zug machen, in⸗ 
dem er darthat, wie man bei den Schthen gar Beine Mittel 
finde, Da aber fein anter Rath ihn nicht bewegte, gab er es 
aufzjuud Darius zog, vachdem Allss ‚gerüftet war, mit feis 
nem Heere von Sufa ans, 

84. Da bat ein Perfer, Deobazus, den Darins, daß 
von drei Sohnen, bie er. babe, und bie Ude in's Feld folls 
ten, Einer ihm zurücgelaffen würde; worauf derfelbe erklaͤr⸗ 
te, da er ſein Freund und die Bitte beſcheiden ſey, wolle er 
alle feine Söhne zurüdlaffen. Darüber. war Oeobazus voll 
rende, in der Zuverſicht, feine Söhne fepen frei vom Krieas 
zuge; er aber befahl feinen Leuten, alle Sohne des Oeobazus⸗ 
zu fübten. Und fo wurden Diefe, da fie niedergemacht waren, 
dort zuruͤckgelaſſen. 

85, Als darnach Darius. auf ie Zuge nad) Kalche⸗ 


Stretto di Conſtantinopoli. 


* 


benien *) am Boſporus kam, wa bie Brüde geſchlagen war, 
flieg er daſelbſt in ein Schiff, und fuhr nach den Eyaneen, **) 
den ehemaligen Irrfelfen, wie die Hellenen behaupten. Und er 
feste fi am Heiligthume ***) und beſchaute deu Pontus, 
der auch beſchanenswerth if. Denn von allen Meeren ift er 
am wunderbarften geſtaltet, in der Länge elftanfenb einhundert 
Stadien, in der Breite, wo er. feine hochſte Breite hat, 
dreitanfend breißuubert Stadien. Die Mündung biefes Mee⸗ 


res bat eine Breite von vier Stadien, und die Länge des 


Mündung, welches eben der Schlund iſt, welcher Boſporus 
genannt wird, wo and, die Brüde gefchlagen war, beläuft 
ſich anf Hundert und zwanzig, Stadien. Und der Bofporns 
Tänft aus in die Propontis; +) und die Proponsis, deren 
Breite fünfhundert Stadien iſt und bie Länge eintaufend vier⸗ 
hundert, fließt herab in den Helleſpont, ++) deſſen Enge fieben 


*) Kalchoͤdon, oder Ehaleetor, Eonſtantinopel oͤſtlich gegenuͤber, 
eine Eolonie von Megara, wie Byzanz. Bol. 1244. 

“4, Diefe Eyaneen ober Dunke ‚auch Plankten, d. i. 
Irrfelſen, oder Symplegaden, bie Zuſe 
genannt, find blinde Krippen — den Weiden Landbſpitzen de 
sopa’s und Afın’d am Ende des Boſporus, vom, welchen bie 
Cage war, daß fie ehemals Immer aus einanders und zus 





zerſchmettert 
—* beſondere GEdtterfuͤhrung unverſehrt wiſchen ihnen darg⸗ 
ekommen, und ſeitdem dieſe Felſen feſt worden ſeyen. 
“), — —— ——— » an der 
des Vontus, ward: auch von dem Argonautin her⸗ 


1») Mare di Marmora. 
+2) Straße ber Dardauellen. 


\ 
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Stadien iſt, und die Länge vierhundert; und der Helleſpont 
laͤnft aus in einen breiten Meeresraum, was nämlich das 
Aegaͤiſche Meer beißt. 

86. Dieß ift naͤmlich folgendermaßen ausgemeſſen. Ein 
Schiff madıt Überhaupt In ber Tängften Tageszeit fo ziemlich 
fiebzigtaufend Klafter, und in der Nacht fechzigtaufend. Nun 
iſt e6 aber von ber Mündung an bie zum Phafld (was naͤm⸗ 
rich die größte Länge des Pontus iſt) eine Fahrt von neun 
Zagen und adıt Nächten; Das gibt elfmalhumnberttaufend und 
zehntanfend Klafters und fo viel Klafter find gleich elftaufend 
und einhundert Stadien. Danı vom Sinbiſchen *) an bis 
nach Themiſcyra **) am Thermoͤdonfluſſe (was nämlich die 
größte Breite des Pontus ift) iſt es eine Fahrt von drei Tas 
gen und zwei Nächten; Das gibt drei und breißigmal zehn⸗ 
sanfend Klafter, oder dreitaufend und dreifundert Stadien. 
Diefer Pontns famt dem Boſporus und Helleſpontus ift denn fo 
von mir ansgemeffen und befagtermaßen geſtaltet. Auch Kat 
diefer Pontus eine Bai, die in ihn auslaͤuft, nicht eben viel 
Heiner, als er ſelbſt, die fogenannte Mäetis und Mutter des 
Pontus. ***) 

87. Als nun Darius den Pontus befchaut hatte, ſchiff⸗ 
te er zurück nach der Brüde, deren Baumeiſter Maundrokles 
von Samos geweſen war. Nachdem er num and) den Boſpo⸗ 


*) Bel. 28. 
9 Diefe Stadt lag in ber — Pontus, der zſtuchſten am 
—— Meere unter den nördlichen Provinzen Kieinafiens. 
Thermobon fol ber jegige Terme ſeyn. war nad 
* —— 
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rus beſchaut Hatte, flellfe er am demfelben zwei Sänlen von 
weißem Steine auf, die eine mit Affprifcher , Die andere mit 
Helleniſcher Sufchrift und Verzeichniß aller Völker, die er 
mit fi führte; und er führte Alle mit ſich, die er beberrfchte, 
Deren Zählung, ungeredhnet das Schiffsheer, kam mit ber 
Reiterei auf fiebzigmal zehntaufend Mann heraus; und Schiffe 
waren fechöhundert beifammen. Diefe Säulen haben die By⸗ 
zantiner hernachmals in ihre. Stadt gebracht und zum Altare 
ker Artemis Srthofia *) verwandt, bis anf einen Stein, 
weicher bei'm Tempel des Dionyſus in Byzankium liegen ges 
blieben und vol Affyrifcher Schrift ift. Die Gegend des Boſpo⸗ 
rus aber, wo Darius die Brüde ſchlug, ift nad meinem 
mutbmaßlichen Dafärhalten zwifchen Brzantium und dem 
Heiligthume an der Mündung. 
88. Darius aber war body zufrieden mit der Schiffbrücke 
und beiohnte ihren Baumeiſter, den Mandrokles von Samos, 
mehr als zehnfach. Davon fliftete Mandrokles einen Theil zu 
einem Gemälde von dem ganzen Brückenbau Aber den Boſpo⸗ 
zus, mit dem Könige Darius born anf einem Thronfise und 
feinem Heere im Hinübergehen: und dieſes Gemälde weihte 
er in das Heraheiligthum **) mit folgender Auſſchrift: 

H Orthia oder Orthoſia, die Straffe, Aufrichtende, hieß 
Artemis an mehrern Orten Griegenlands ; ein Name, der 
ſich wahrſcheinlich auf altem Phallus⸗ und DrgiatınudsDienft 
bezieht; wie denn biefer Gdttin auch ehemals Menſchenopfer 
gefallen waren ; wovon eine Milberung bie Lykurgiſche Eins 
richtung in Sparta war, daß am Altare diefer Göttin Kna⸗ 

ven bis aufs Blut gegeißett wurben. 
”, In den berühmten Tempel ber Juno anf zn feiner 

Heimath. Ber, I, 70. 60. 
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Da er des Boſporus Waſſer bebruͤckt, has ber Meiſter des Wertes 

Dieſes Gedaͤchtnißbild Hera, Mandrokles, geweiht, 

Der mit dem ar fi feropt, mit Ruhm n Samier ſchmuͤckte, 

Da er den Willen des Großkoͤnigs Darius erfuͤnt. 

Das war das Denkmal des Werkmeiſters diefer Brücke. 

89. Als unn Darius den Mandrokles belohnt hatte, 
sing er nach Europa hinüber, mit Hinterlaſſung des Befehls 
an die Jonier, in den Pontus zu fchiffen bis zum Iſterſtrv⸗ 
me, unb wenn fle an den Iſter kaͤmen, ihn bdafelbft zu ers 
warten, und indeflen den Strom zu überbrüden. Nämlich 
Die Jonier und Weofier und die Helleſpontier führten fein 
Schiffsvolk. So fuhr denn das Schiffsheer durch die Eyaneen 
hindurch gerade nad dem Iſter, fchiffte daun den Strom 
hinauf eine Fahrt von zuei Tagen vom Meere an, und über⸗ 
brüdte hier den Hals des Iſter, von wo an er fich in feine 
Mündungen fpaltet. Darius aber zog von feiner Schiffbrücke, 
mo er über den Boſporus gegangen war, weiter durch Thra⸗ 
cien, bis er zu den Quellen des Fluſſes Teauns *) kam, wo 
es fich drei Tage lagerte. 

90. Diefer Tearus ift, laut Gage der Auwohner, vor 
allen Fluͤſſen edel durch Heilträfte überhaupt, und namentlich 
zur Heilung der Kräpe bei Menfchen uud Pferden. Seiner 
Quellen finb vierzig, weniger zwei, die alle aus Einem Fels 
fen fließen, und theils kalt, theils warn find. Der Meg zu 
ihnen iſt gleich. weit: von ber Stadt Heraͤnm bei Perinthus **) 

*)- Diefer Zins Meßt, mit dem Kontebefbus vereinigt, im bes 
Korianes (jetzt Ergauch), und fällt mit dieſem füblich vom 
Adrianopel in den Hebrus, die heutige Marlha, und fo ws 


Ueadifer: Meer. 
*#) Yu Heraflen genannt, eine Eolowie der Samer. 


dn. e 
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und von Apokonia *) am Pontus Euxinus; zwei Tagereifen 
beidemal. Und diefer Tearus ergjeßt fi in den Fluß Kontas 
desdus. Und der Kontadesdus ergießt fidy In den. Azrianes, 
der Agrianes in den Hebrus, und diefer in's Meer bei der 
Stadt Aenus. **) 

91, Un diefem Fluffe nun flellte Darins, wie er hinge⸗ 
fommen und dort gelagert war, aus MWohlgefallen an bem 
Fluffe, anch wieder eine Säule anf mit einer Infchrift, wel 
che Tautefe: „Des Fluſſes Tearus Brunnguellen haben das 
ebeifte und fchönfte Waſſer unter alten Flüſſen: und zu ihnen 
ift auf feinem Heereszuge gegen die Schthen der Edelfte und 
Scönfte unter allen Menſchen gefommen, Darius, Hpftafpes 
Sohn, Perflens und ded ganzen Feſtlandes König. Das 
wurde dort angefchrieben. | 

93. Darius kam nun, nad, feinem Aufbruche von bork, 
an einen andern Fluß, mit Namen Artiſkus, ***) welcher: 
durch das Ddrnfenland firömt. Und nach feiner Ankunft bei 
diefem Fluſſe ftelte er Folgendes an. Er bezeichnete feinem 
Kriegsvolke einen Dre, nnd befahl nun jedem Manne, im 
Borbeigehen einen Stein auf diefen bezeichneten Ort zu Tegen. 
Und da Dieß das Kriegsvolk vollzeg, fo Tieß er daſelbſt, wie 
er abzog mit feinem Kriegsdolke, große Hügel von Steinen 
zurück. 

93. Ehe er nun an den Iſter kam, bezwang er zuerſt 


Pe 7 


*, Eine Colonie der Mileſier, berühmt durch ihren großen 
Apollotempel. 
*+) Eolonie der Aeolier an der Suͤdkuͤſte Thraciens, jetzt Enos. 
*206) Auch dieſer Fluß, jetzt Tunſa, fällt bei Abrianopel in ben 
Hebrus. In den Ebenen des Hebrus ſaßen die Odryſen. 
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die Geten, die da unſterblich ſeyn wollen. Die Thracier von 
Salmddeſſas *) nämlid und die oberhalb Apollonia und der 
Stadt Mefambdria **) wohnenden fogenannten Schrmiaden 
und Pipfäer hatten ſich ohne Schwertſtreich dem Darins ers 
geben, bie Geten aber ſich unbefonnen angelaffen; worauf fle, 
Die mannhafteften und gerechteften Thracier, gleich zu Knech⸗ 
ten gemacht wurden. 

94. Unfterblidy wollen fie aber feyu in.der Urt, daß ibr 
Glanbe ift, fle fterben nicht, fondern der Hingeſchiedene gehe 
zum Geifte Zalmoris, weicher, nach dem Glauben von Eini⸗ 
gen unter ihnen, auch Gebeleizis iſt. Und je im fünften Jahre 
erloofen fie aus ihrer Mitte einen Boten, den fie an Zals 
moris abfenden und mit Ihren jedesmaligen Anliegen beaufs 
tragen. Diefe Sendung machen fle fo. Einige von ihnen find 
aufgeftelit mit drei Wurrlanzen In der Hand, Andere paden 
den für Zalmoris beftimmten Gefandten an Händen und Fü⸗ 
Gen, fchwenten und fchleudern ihn hinauf in Die Lanzenfpigen. 
Wenn er nun an den Stichen flirbt, da halten fle dafür, der 
Gett fey ihnen guädig; wenn er aber nicht ſtirbt, fo geben 
fe die Schuld diefem Boten, nämlich er fey ein fchlechter 
Menſch. Und nach diefer Befchuldigung deffelben fenden fie 
einen Andern ab; den Auftrag geben fie ihm aber noch bei 
feinem Leben. Diefelben Thracier fchießen auch gegen Donner 
uud Blitz mit Pfeilen in den Himmel hinauf, und bedroben 


— 
— — — — — 


*) — —— ‚am gleichnamigen Meerbuſen des ſchwar⸗ 

zen Meeres 

**) Eine Eotonie der Mileſier, fpäter zu Mösia inferior ge: 
rechnet, jet Mifieviria oder Meffuri. 
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den Gott, *) indem ihr Glaube ift, es fey Bein anderer Gott, 
als der ihrige. . 

95. Wie ich aber vernehme von den am Hellefpontus 
und am Pontus wohnenben Hellenen, fo wäre biefer Salmos 
xis, ald ein Menſch, Sklave gewefen in Samos, und zwar 
Sklave von Pythagoras, Mneſarchus Sohn; und dort habe 
er, nachdem er frei geworden, ſich ein bedeutendes Vermögen 
erworben, mit welchem Wermögen er in feine Heimath ges 
kehrt fey. Und nun, in Betracht der fchlechten Zebensart und 
noch halben Wildheit der Thracier , wogegen diefer Zalmoxis 
bebannt war mit der Joniſchen Lebensweife und mit feinern 
Sitten, als den Thraciichen, vermöge feines Umgangs mit 
Hellenen, und mit einem Hellenen, der auch nicht der kleiuſte 
Weisheitdichrer war, mit Pythagoras, fo habe er fich einen 
Saal ausgebaut, worin er die Erften der Bürger bewirthete, 
und bei Gaſtmahlen lehrte, daß er und feine Gäfte und ihre 
jederzeitigen Nachkommen nicht flerben, fondern an einen 
ſolchen Ort kommen werden, wo fie fid) für immer aufhalten 
und jegliches Gut haben werden. Während er aber das Bes 
fagte that und immer Solches fagfe, machte er ſich ein un: 
terirdiſches Wohngemachz und wie fein Gemad, in vollem 
Stande war, verfhwand er den Thraciern: er flieg nämlich 
in das unterirdifche Gemach hinab und Iebte da drei Jahre 
lang. Sie aber vermißten ihn mit Leid und betrauerten ihn 
für todt; doch im vierten Jahre zeigte ex ſich den Thraciern; 


*) Dem Griechen galt naͤmlich, gegen den Gewitterhimmel zu 
ſchießen, eben fo viel, als Zeus, ten Gott des Himmels und 
Blitzes, laͤſterlich bedrohen. 
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und fo glaubten fie nun au Das, word Zalmoxis geſagt hatte. 
Das, behauptet man, habe er gethän. 

96. Ich babe nun für Diefes und für das unterirbifdye 
Gemach Beinen Unglauben, aber eben auch einen ſtarken 
Stauden; und Halte mir bafür, daß dieſer Zalmoxis viele 
Jahre früher, ald Pyothagoras, lebte. Doc, lebte einmal 
ein Menſch Zalmoxis, oder ift es ein Geift und Lanbesgort 
"bei den Geten: Iaffen wir ihn Hiermit. Diefe alfo, die es 
bierin fo haften, wurden von den Perfern gebändigt, und 
zogen mit dem übrigen Heere. 

97. Darins kam darauf mit feinem Fußvolke an ben 
fer, und als da Alle binübergegangen waren, befahl Das 
rius den Joniern, die Schiffbräde jetzt abzubrechen und zu 
Lande mit ihm zu ziehen, famt der Mannfıhaft aus den 
Schiffen. Da nun die Jonier eben abbrechen und nach feinem 
Befehle hun wollten, ſprach Kocs, Erxanders Sohn, der 
Kriegspberfte der Mytilenaͤer, ) folgendermaßen zu Darius, 
nach vorheriger Unfrage, ob ihm der Vortrag einer Meinung 
genehm ſey, wenn Einer eine vortragen wolle: „König, jebt 
willſt du ja in ein Land ziehen, wo fich nirgends ein Gaat- 
feld, nirgends eine gebaute Stadt zeigen wird; fo laß biefe 
Brüde an ihrem Hrte, und zu ihrer Hut hinterlaß Diefels 
ben, welche fle gefchlagen haben. Bringen wir — die 
Scyhthen auf, und ed geht und nad) Wunſch, fo haben wir 
einen Rückweg; und, auch wenn mir nicht im Stande find, 
fie zu treffen, wenigftens doch ben Rückweg gedeckt. Denn 
Das fürchte ich nicht, daß wir den Scythen in der Schlacht 





*) Alſo ein Aeolier von ser Inſel Lesbos. Val. 89. 
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unterliegen könnten; wohl aber, daB wir nicht im Stande 
feyn, fie zu treffen, und dann in ber Irre ſchlecht davon 
kommen möchten. Nun könnte aber Einer behaupten, id} fage 
Das um meiner felbft willen, um bier zu bleiben; aber ich 
fege nur die Meinung, die ich für dich, mein König, am 
erfprießlichiten finde, hier nieder; doch ich ſelbſt will mit Dir 
ziehen , und will keineswegs zurückbleiben.“ Diefe Meinung 
gefiel auch dem Darins gar fehr, und er gab ihm darauf die 
Antwort: „Mein Bundesfreund von Lesbos, wenn ich glüds 
lich wieder zu Haufe bin, fo komme ja vor midy, damit für 
deinen anten Rath and ic, dir Gutes thue.“ 

98. So fprarh_er, Enüpfte dann in einen Riemen ſech⸗ 
zig Knoten, berief die Machthaber der Jonier zur Beſpre⸗ 
dung, und fagte: „Ihr Jonier, die Meinung, die id} vor⸗ 
hin über die Brüde äußerte, will ich fahren laſſen; dba nehme 
aber den Riemen, und macht es fo. Sobald ihr mid, im Auf⸗ 
bruche gegen die Scythen feht, fo Idst von der Zeit an jeden 
Tag einen Knoten. Wenn id) nun in diefer Zeit nicht. wieder 
da bin, und die Tage an enern Knoten abgelanfen find, dann 
fchiffe wieder in euer Vaterland zurück. Bis dahin aber ſollt 
ihre, nun ich mic) diefes Audern befonnen habe, bie Schiffs 
brüde hüten und dabei allen Eifer zu Schutz und Hut bewei⸗ 
fen. Wenn N Das thut, werde ich es euch großen Dank 
wiſſen.“ Se ſprach Darins und drang vorwärts. 

99. Schthiſchen Lande nun zieht ſich in’d Meer 
heran⸗ das Thraciſche, welches Land einen Buſen bilder, 
woranf fid) das Scythiſche Daranfchließts und in baffelbe laͤuft 
der Iſter ans, deſſen Mündung gegen den Südoſtwind geht, 


Dom Iſter an will ich nun das Städ am Meere, bas eben 
Herodot. 48 Bodchn. | 9 
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Seythiſchen Antheils ift, bezeichnen, wie ſich's in der Meſ⸗ 
fung ergibt. Vom Iſter an, das iſt ſchon das alte Sevthenu⸗ 
land, *) gegen Mittag und deu Sübwind gelegen, bis zu der 
Stadt, die KRarcinitis **) heißt. Das Städ von da an aber, 
weiches nach demfelben Meere ftreicht, eine bergige Landſchaft, 
uud die fidy in den Pontus hinausſtreckt, ift vom Tauriſchen 
Volke beſetzt, bis zur fogenaunten Eherfonefus Trachia ſrau⸗ 
hen Halbinfel], welche fih in das Meer gegen Oſten herab⸗ 
zieht. Nämlich vom Scyothiſchen Lande ‚gehen zwei ‚Seiten 
an’d Meer hinab, einmal gegen Mittag und dann gegen 
Morgen, wie vom Attiſchen Lande; und die Taurier fipen 
anf ähnliche Weife in Schthien, wie wenn in Attika ein. ans 
deres Volk und nicht die Athener auf dem Suniſchen Bors 
ande fäßen, das mit der Landſpitze in's Meer vorfpringt, 
vom Sau Thorikus bis zum Anaphlyſtiſchen. Das fage ich 
nur, wie man Kleines mit Großem vergleichen kann. So ein 
Stück iſt Taurien. Wer aber an diefer Seite von Attika nicht 
vorbeigefahren ift, dem will ich's noch fo. befchreiben: wie 
wenn von Japygien ein anderes Volk und niche die FJuppgier 
das Stüd vom Brenteflichen [Beundufifchen) Hafen bis here 
um nad) Tarent abgegrenzt und Die Landſpitze befeht hätte. ***) 


5 Dieß machte nämlich ihr Land aus, ehe fie, nad Vertreibung 

der Eimmerier , ſich weiter gegen Dften ausdehnten. 

++, Eine Colonie der Mitefier, am Ende der Hylaͤa, bei ber 
Achilles⸗ Rennbahn, am der Mündung. des Hopacyris (vgl. 
55.); nach Mannert au ber Stelle bes heutigen Mariupol. 

++) Gin Blick auf die Karte von Griecyenland und Italien nach 
den von Herodot bezeichneten Punften wird Jedem zeigen, 
daß man biefe Vergleichung ber Krimm mit jenen Rand 
nur allgemein faflen darfı- 
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Mit ben zwei Beiſpielen, die ich da ſage, ſind viele audere 
geſagt, denen Taurien eben ſo gleicht. 

100. Bon Taurien an bewohnen nun ſchon Schthen das 
Land oberhalb der Taurier, und Was am Meere im Oſten, 
und weſtlich vom Eimmerifchen Boſporus und dem Maetiſchen 
See bis zum Fluſſe Tanais liegt, weicher in eine Bucht die⸗ 
ſes Sees mändet. Nun aber oberhalb vom Iſter, nady dem 
Binnenlande zu, wird Schthien begrenzt zuerft von den Aga⸗ 
thyrſen, dann von ben Neurern, dann von deu Androphagen 
[Menfchenfrefiern], and auleht von den Melanchlänen Schwarz⸗ 
mänteln]. 

101. Nun hat Gcythien, bei feiner vieredigen Geſtalt, 
wovon zwei Seiten au's Meer ſtoßen, allſeits eine gleiche 
Erſtreckung, in's Binnenland hinein, wie laͤugs dem Meere. 
Denn vom Iſter an den Boryſthenes iſt ein Weg von zehn 
open, und vom Boryſthenes an den See Märtis wieder 
von zehn; und fo auch vom Meere in's Binnenland bie zu 
den. Melanchläuen, bie oberhatb der Schthen wohnen, ein 
Meg von zwunzig Tagen. Einem Tagreifewen rechne ich aber: 
zu zweihunbdert Stadien. So wäre denn Scythien viertauſend 
Stadien in der Breite und eben fo viel in der Xänge, wo es 
ſich ind Binnenland erſtreckt. Das ift alfo die Größe dieſes 
Landes. 

203. Die Scythen verftänbigten ſich nun dahin, daß fie 

allein nicht ſtark genng. ſeyen, Das Heer des Darius in offes 

ner: Feldſchlacht abzutreiben, und fchidten. Boten zu ihren 

Nächbarn, derem Könige auch zuſammenkumen, um wegen 

des Andranges eines fo großen Heeres fich zu beraten. Und 

Die fo zuſammenkamen, waren bie Könige der Zaurier, der 
9 
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Agathyrſen, der Neurer, bes Audrophagen, der Melauch⸗ 
laͤnen, der Geloner, der Budiner, der Sauromaten. 

103. Unter Dieſen haben die Taurier folgende Bräuche. 
Sie opfern der Jungfrau die Schiffbrüchigen, wie überhaupt 
die Hellenen, die in ihre Hand fallen, auf folgende Art. 
Nach der Weihung ſchlagen ſie ihn mit einer Keule auf den 
Kopf; Einige fagen aber auch, fie würfen den Leib von ber 
Felſenſpite binunter (mämlid das Heiligthum ſteht anf einer 
Felfenfpise) , uud nur den Kopf fpießten fie auf einen Pfahl; 
womit Andere zwar, was ben Kopf anlangt übereinſtimmen, 
vom Leibe dagegen fagen, er werde nicht von der Selfenfpige 
geworfen, fondern in der Erde begraben Von der Göttin 
aber, der fie opfern, fagen bie Taurier felbft, es ſey Iphi⸗ 
genia, die Tochter Unamemnond. *) Mit dem - Kriegsfeinden, 


*) Iphigenia (die Krafthärtige) war urſpruͤnglich nur eine Bes 
zeichnung und ein Biid derſelben, mit Orgiasmus und Mens 
ſchenopfern verehrten, altgriechiſchen Goͤttin, welche noch un⸗ 
ter vielen andern Namen und Bildern, beſonders als Arte⸗ 
mis, in Attika, auf Lemnos und im Peloponnes mit alten 
Gebraͤuchen gefeiert wurde, welche deutlich auf Menſchenopfer 
hinweiſen. Erſt im nachhomeriſchen Epos ward die gleichna⸗ 
mige Tochter Agamemnon's, recht als Symbol dieſer Göttin, 
eine derſelben einerſeits gerpferte Jungfrau, andererſeits 
(nach ihrer Rettung und Entruͤckung) opfernde Prieſterin. Sie 
ward, als ſolche, wach dem ihrer Gottin geheiligten Taurien ver- 
ſetzt. Dieſes Taurien (Sti erland) war aber ber Heilige Name 
der Inſel Lemnos, wo die Goͤttin mit dem Stierſymbol, als 
Tauro, Tauropolos, angebetet wurde. Von bier aus ver 
breitete ſich der Cultus derſelben nach dem Norden des Ae⸗ 
gaͤlſchen Meeres. Als aber die Griechen beſonders durch Mi⸗ 
leſtſche Fahrten die jetzige Krimm kennen lernten, gaben ſie 
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deren fie babhaft werden, machen fies, wie folgt. Sie hauen 
ihnen den Kopf ab, und den nimmst Jeder mit nach Hand, 
wo er ihn alsdann, anfgefteckt an einer Fangen Stange, hoch 
über feinem Haufe aufſtellt, meiſtens über dem Rauchfange. 
und Das, behaupten fie, ſeyen die Wächter über ihr ganzes 
Haus da oben in der Luft. Sie Ichen aber von Plünderung 
nnd Krieg. 

10% Die Agathyrſen *) find die üppigften Menſchen, 
und tragen viel Gold. Und die Begattung mit den Weibern 
iſt bei. ihnen gemein, damit fie Alle Brüder unter einander 
feyen, nnd als Glieder Lines Haufes Feine Mißgunſt und 
Feindſchaft gegen einander hegen. In ihren übrigen Ge 
brauchen aber haben fie fih an die Thracier angefchlofien. 

105. Die Neurer *) haben Seythiſche Bräuche. Ein 
Menſchenalter vor Darius Kriegezuge hatten fle das Schick⸗ 





ine den in Ihren Mythen ſchon beruͤhmten Namen Taurien, 
beſonders weil fie daſelbſt den blutigen Dienſt einer Göttin 
mit Menſchenopfern fanden, welche ſie als Iphigenia deute⸗ 
ten; und ſpaͤter, als theils der grauſame Cultus dieſer Goͤt⸗ 
tin in Griechenland ſelbſt laͤngſt gemildert und nur noch im 
dunteln, zerfplitterten Gebraͤuchen und Symbolen angebenter 
wer, theils durch das Epos für bie altem Sagen uͤberall 
geographiſche Antuipfungspuntte gefucht wurben, mochten 
die Griechen gerne die Bewohner der Krimm als Urheber 
der bei ihnen veralteten Religion anfehen, und zugleich in 
Taurien ein Local für die Dichtermaͤhrchen finden , bie dar⸗ 
ans entfprungen waren, 
*) — 49. Mannert fest fie nach Oberungarn und Giebens 
bürgen. 
“4 Mol, 51. Mannert fie von der Gegend um Lemberg 
an nach ber Weichſel Hin, 
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ſal, daß ſie ihr Land ganz verlaſſen mußten vor Schlangen. 
Denn ihr eigenes Land brachte viele Schlangen hervor, und 
god) mehr Samen von oben ans ben Einöden herbei, fü daß 
fie die Noth dahin trieb, ihr Vaterland zu verlaſſen, und bei 
Den Budinen fidy anzufledeln. Diefe Leute And wohl gar Zau⸗ 
-Serer. Denn die Scythen und bie im Scythiſchen anfäßigen 
Hellenen fagen, daß jeder Meurer einmal in jedem Jahre ein 
.MBolf wird auf wenige Tage, und dann wiederum feine alte 
Weftalt befommt. Indeſſen Was fle ba fagen, machen fe mid 
nicht landen; fle fagen ed aber um Nichts weniger, umb 
ſchwoͤren nad) dazu. | 
106, Die Androphagen *) Haben unter allen Menſchen 
die wildeften Sitten, ein Recht im Brand, und Sein Gefeb 
- gebräuchlich, Sie find ein Weidevolt, Haben gleiche Kleidung, 
we die Scythen, aber eine eigene Sprache. Sie allein unter 
9 Genannten find Meufchenfreffer. | 
207. Die Welanihlänen **) trauen Alle ſchwarze Ges 
wande, wovon Ye auch ihre Beue unung haben,’ und ihre 
Brände Mad Scythiſch. | 
"108. Die Bubiner, *9 ein großes und zablraiches Volk, 
Aud lauter ungemein helaugige und röchliche [blonde] Leute. 
Bei ihnen iſt eine feſte Stadt von Holz, und der Name ber 
Sant iſt Gelonus, und bie Moner iſt in die Länge an jeder 
Seite Hundert Stadien, und iſt hach, und zwar ganz ven 
Katz, wie auch ihre Haͤuſer von Holz ſiad und ehve Heilige 
Satterer und Hoeren ‚erfihren dieſes mb das folgenche Mole 
für die Baſtarner. 


*c) Bol. 20. 
«6, Sie werden in Polen gefucht, Bol 21. ' 
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thamer. Es find naͤmlich daſelbſt Heiligthuͤmer von Helleni⸗ 
ſchen Böttern, Helleniſch ausgebaut, mit heiligen Bildern, 
Altäͤren und hölzernen Tempeln. Auch feiern fie dem Dio⸗ 
uyfos feine Feſte alte drei Jahre, und fhwärmen ihm. Die 
Beloner find nämlich won Urfprung Hellenen, welche aber, 
aus den Stäpelorten vertrieben, bei den Budinern ſich un» 
flebeiten,, auch halb Scythiſche und halb Helleniſche Sprache 
ben 


109. Die Bnudiner haben aber nicht dieſelbe Sprache, 
wie die Geloner; überhanpt iſt ihre Lebensart nicht dieſelbe. 
Nämlich die Budiner find das eingeborene und unfläte Bolt 
des Landes, und fie allein unter den Genannten find Läufe: 
fsefler ; die Selomer aber find Fädarbeiter, Kornfpeifer und 
Sartenbauer von ganz anderem Ausſehen und Hautfarbe. 
Indeſſen von den Hellenen werden auch die Bubiner Geloner 


a 


‚genannt, mit unrichliger Benemmung.. Ihr Sand aber ift ganz ' 


bewachfen wit allerlei Waldungen; and in der dickſten Wal⸗ 


dung ift ein See, groß und waflerreich, unb umgeben mit 


Moorland und Mohr, in weichem Fiſchottern und Biber ges 

taugen werben, und noch andere Thiere mit vieredigem Ger 

ſicht, mit deven Bälgen bie Flaͤuſe verbraͤmt werden; auch 
And. ihre Hoden gut zur Heilung von Mutterbefchwerden, 

r0. Von den Samsomasen*) ſagt man Folgendes. Als 

die Hellenen mit den Amazonen kämpften (die Umazonen aber 

senmen bie Septben Desrpata,, weiches Wort nad) unferer 

3 Man ſetzt bies Vore emehr Dip, WIE Herobot, mac dem 

wirklichen Laufe des Tanals (Don), den er von PRorben 

nach Sauͤden gehen läßt; und fo kommen fie gegen Nurboften 

in die Striche, bis wo Don und Wolga fich einander naͤhern. 
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Sprache Männertöbter heißt; Oeor nämlich beißt der Maum, 
and Data töbtn) — damals, lautet die Sage, fegen die 
Helienen, ald Sieger in der Schlacht am Thermoͤdon, *) auf 
drei Fahrzengen mit all den Amazonen heimgeſchifft, welche 
fie gefangen befommen; Die hätten fid) aber auf der See au 
die Mänuer gemacht, und fie erfchlasen. Nun ſeyen fie 
ber Fahrzeuge nicht kundig geweien, weder bes Gebrauchs 
ber Steuer, nody der Segel und Ruder; daher fie denn, 
nad) Erfchlagung der Männer, Wind und Wellen überlaffen 
waren, und fo nad) Kremni (Felſen) *) am Mäetifchen See 
Samen. Diefes Kremni ift im Lande der freien Schthen. Das 
ſelbſt fliegen die Amazonen ans den Fahrzeugen, und nahmen 
ihren Weg in’s bewohnte Land hinein, machten da die erfte 
befte Roßheerde zur Beute, und fo beritten, plünberten fie 
im Seythenlande. 

121. Die Scythen wußten nicht aus dem Dinge klug zu 
werden, kannten ihre Sprache nicht, noch die Kleidung und 
den Volksſtamm; fondern hatten ihr Wunder daran, wo fie 
derkaͤmen; hielten fie jedoch für lauter Männer eben ſolchen 
Alters, und lieferten ihnen auch eine Schlacht; und wie bie 
Scothen aus biefer Schlacht die Todten in die Hand befamen, 
fahen fie erft daran, daß ed Weiber waren. Da beriefhen fe 
fih, und befchloßen, auf Seine Weiſe fie mehr zu töbten, 
fondern ihre jüngften Männer zu ihnen hinanszuſchicken, im 
gleich großer Anzahl, wie Jene waren, um ſich in ihrer Nähe 
zu lagern, und baum immer Daſſelbe zu thun, was Jene 





*) Ber. 86. 
**) Bel, 20. 
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thäten; wenn fie fie aber verfolgten, nicht zu Pänipfen, ſon⸗ 
dern zu weichen, bis fie nachliefen, und daun gleich wieder 
in ihrer Nähe zu lagern. Diefen Rath faßten die Schthen in 
der Abſicht, Kinder von ihnen zu befommen. 

123, Die Fünglinge wurden hinausgeſchickt, und thaten 
nad, ihrem Befehle. Da nun die Amazonen merkten, fie ſeyen 
ganz ohne feindliche Abficht gekommen, Tiefen fie fie gehen, 
rüdten aber von Tag zu Tage näher Lager dei Lager. Die 
Fünglinge. hatten aber, eben fo wie die Amazonen, Nichts 
als ihre Waffen und Pferde, und Ichten nur, wovon auch 
Jene lebten, von Jagen und Plundern. 

1135. Nun mahten ed die Amazonen zur Mittagszeit 
immer fo. Sie zerftreuten ſich, einzeln ober zu Sweien, um 
von einander abfeits zur Nothdurft zu sehen. Da Das die- 
Seceythen auch merften, machten fies eben fo; und da machte 
ſich Einer an Eine, die ganz allein war, und die Amazone 
firäubte ſich nicht, ſondern Tieß fidy’s gefallen. Sprechen konute 
fie nun zwar nicht, weil fie einander nicht verſtanden; doc) 
bedentete fie ihm mit ber Hand, des. folgenden Tages wieber 
an-den Ort zu kommen, und einen Audern mitzubringen; 
mit Zeichen, daß es Bwei ſeyn folten, und daß auch fie eine 
Andere mitbringen wolle. Der Jungting ging alſo zurück, 
ſagte Das den Uebrigen, nnd: kam darauf des andern Tages 
an ben Ort mit noch Einem, wo er denn auch gleich die 
zweite Amazone ſchon warten fand. Und die Abrigen Füngs 
linge machten, ba fie Das erfuhren, nun auch die übrigen 
Amazonen ſich kirre. 

114. Hernach vereinigten ſie ihre Lager, und wohnten 
beiſammen, und Jeder hatte Die zum Weibe, zu der er ſich 
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zuerſt geſellt hatte. Ihre Sprache waren nun zwar bie Man⸗ 
ner nicht im Stande, von ihren Weibern zu lernen; aber die 
Weiber nahmen die ihrer Männer an. Da fie unn einander 
verflanden, fprachen die Männer zu ben Amazonen, wie folge: 
„Wir haben Eitern, wir haben Vermögen; fo laßt und bemm 
nicht Länger dieſes Lehen führen, fondern zurückhehren, amd 
unter dem Wolle leben. Ihr aber folls unfere Weiber ſeyn, 
und keine Audern.“ Diefe fagten hieranf Folgendes: „Bir 
wüuben unter euern Weibern nicht haufen könuen. Denn wir 
Haben nicht diefelben Sttten,, wie file. Wir führen Bogen und 

Wurffpieß, und find beritten; Weiberarbeiten haben wir aber 

Alle Beine gelernt 5 eure Weiber aber thun keines der beſag⸗ 

ten Dinge; fondern treiben ihre Weiberarbeiten, wobei fie 

immer auf ihren Wagen *) bleiben, ohne anf die Jagd aus⸗ 

zugehen, oder fonft wohin. Wir würden uns alfo nicht: mit 

ihnen vertragen können. Darum, wenn ihr uns zu Weibern 

haben und dabei end, ganz zechtichaffen: jeigen wohl, f0.geht 

zu enern Eltern, und zieht ener Grbtbeil: und wen ibr 

bar wiederfommt , haufen wir für uns ſeibſt.“ 

218. Die Yünglinge uahmen Das an, und thaten es. 
ie fie dann mit ihrem Erbauthoile wieder gu dem Amgzenen 
mrödtomen, ſprachen die Weiber gu ihnen: „GEGs Ag: uns 
Angſt undibange, in -biefem Sande zu wohnen, da wie: einmal 
uch von euern Waͤtern losgeriſſen, und Dann euerm Lande fo 
ae Schaden gethan haben. Darum, weil ihr ‚und dech zu 
Weibern haben wollt, fo laßt uns jet aus diefem Sande 
wegziehen, und jenſeits des Tanalsſtromes wohnen.“ 


*) So ſagt Herodot gewiſſenhaft, anſtatt: in ihren Haͤuſern. 
Ei gewiſſenhaft, anftatt: ininren Känfern 
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116, Die FJünglinge nahmen aud) Das an; und fie gin⸗ 
gen über den Zanais, und machten einen Weg bis auf drei 
Zage vom Tanals genen Sonnenaufgang, und drei vom: See 
Mäetid gegen den Nordwind; worauf fie in die Gegend Las 
men, wo fie jebt wohnhaft find, und fie zum Wohnplaße 
nahmen. *) Und von daher Haben die Weiber der Sauroma⸗ 
ten noch ihre alte Lebensart, gehen zu Pferde auf die Jagd, 
mit. und ohne die Männer, gehen iu den Krieg, und tragen 
auch denfelben Anzug, wie ihre Männer. 

117. Die. Sprache der Sauromaten ift eigentlich Sch, 


thiſch, obſchon ein Waͤlſch vom Urfprünglichen ber, da fie die 


Amazonen nicht ganz richtig erlernten. Das Heirathen anlans 
gend, befteht bei ihnen die Einrichtung, daß Leine Jungfrau 
beirathet, bevor fie nicht einen Feind gesöbtet bat. Und Eis 
nige von ihnen kommen an’s Ende ihrer Tage, ehe fie heis 
rathen, weil fie den Gefetzesbrauch nicht erfüllen können. 
118. Alfo von diefen befagten Völkern waren €8 bie 
verfammelten Könige, zu welchen die Boten der Scythen 
damen, und ihnen Die Kunde brachten, baß der Perſer, .ba 
er fidy bereits anf dem andern Feſtlande Alles unterworfen 
babe, über eine Brüde, bie ar am Schlunde des DBofparus 
ſchlug, auf ibr Feſland übergegaugen fey, nad) bem Ueber⸗ 
mange auch Schon Die Thracier ſich unterworfen habe, und 
sm den Iſterſtrom überbrüde, mit ber Abſicht, auch hier 
Alles under ſich zu bringen. „Ihr alſo wollet euch auf Beine 
Meiſe and dem Handel ziehen, und ruhig bei unferm Unter⸗ 
gange zuſehen; ſaudern laßt uns Alle für Einen dem Augrei⸗ 


) Spaͤter breiteten fie ſich mehr aus. Val. 21. 
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fer entgegengeben. Werbet ihr Das nicht thun, nun fo wer: 
den wir in der Noth entweder unfer Land verlaffen, oder 
bfeiben und einen Vertrag machen. Was anders werben wir 
davon haben, daß ihr nicht Hülfwehr leiften wollt? Euch 
aber _ wird Das Nichts Helfen. Denn der Derfer kommt eben 
fo gut gegen euch, als gegen uns, und unfere Unterwerfung 
wird ihm nicht genug feyn, um end) zu verfchonen. Und hie⸗ 
für können wir euch einen Hauptbeweis fagen. Nämlich, wenn 
der Perfer gegen uns allein zu Felde zöge, um für bie ches 
malige Kuechtfhaft Rache zu nehmen, fo müßteer, mit Vers 
fhyonung aller Webrigen, auf unfer Zand losgehen, und Hätte 
ed dann auch Allen Eundgegeben, er ziehe gegen die Schthen, 
gegen die Webrigen aber nicht. Nun aber ift er nicht fo bald 
auf unfer Feſtland übergegangen, fo treibt er fchon Alle, die 
ihm in den Weg kommen, zu Paaren, und hat überhaupt 
alle Zhracier ſich unterjocht, insbefondere auch unfere Nach⸗ 
barn, die Geten.“ 

119. Auf dieſes Entbot der Scythen hielten die von je⸗ 
nen Völkern zuſammengetretenen Könige Rath, und da wa⸗ 
ren ihre Meinungen getheitt, indem der Geloner‘, der Bus 
diner und der Sauromate, mit einander flimmend, den Sch⸗ 
"then Hülfwehr verfprachens der Agathyrſe aber, der Meurer, 
der AUndrophag und bie der Melanchiänen und Zaurier den 
Seythen erwiederten, wie folgt: „Wenn nicht ihr bie Pers 
fer zuerft beleidigt, und den Krieg angefangen hättet, fo 
wärbden wir, bei eben biefem enerm jebigen Begehr, Was 
ihr ſagt, für richtig erkannt, euch auch Folge geleiſtet, nud 
“gemeinfchaftliche Sache mit end) gemacht haben. Nun aber 
feyd ihr in ihr Land eingedrungen ohne und, und Herren ber 
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Perſer gewefen, fo lange, als der Gott ed euch gewährte; 
und Jene, da fie derfeibe Gott erwedt, vergelten euch num 
Gleiches mit Gleichem. Wir aber haben bamals diefe Lente 
nicht beleidigt: wir wollen auch jebt einen erſten Schritt 
zur Beleidigung thun. Geht er indeflen and) auf unfer Land 
(08, und fängt mit Beleidigung an, fu werden wir und aud) 
zu helfen wiflen. Bis dahin aber wollen wir immerhin für 
uns bleiben; weil die Perfer, nad unferm Dafürhalten, 
nicht gegen und kommen, fondern gegen bie Urheber ber De: 
leidigungen.“ 

120. Als dieſer Beſcheid den Scythen hinterbracht war, 
faßten ſie den Rath, in einen offenen Kampf ſich nicht ein⸗ 
zulaſſen, weil fle Jene nicht au Mitſtreitern bekommen hät⸗ 
ten; bagegen vorweg auszuzichen, um noch zuvor alle Brunnen 
und Quellen im Vorüberziehen zu verfchätten, und Gras 


und Kraut vom Boden wegzutilgen, und zwar in zwei Ab⸗ 


theilungen. Nämlicd, an den einen Theis ihres Volkes unter 
dem Könige Skoͤpaſis ſollten ſich die Sauromaten anfchließen ; 
und dann, wofern fich der Perfer nad) diefer Seite fchlüge, *) 
ſollten fie fi immer weiter nach dem Tanaidfluffe hinfpielen, 
längs dem Mäetifhen See, Schritt vor Schrift weichend, 
und wenn der Perfer umkehrte, herausbrechen und ihn vers 
folgen. Das war der eine Theil yon ihrem Eöniglidhen Wolke, 
dem der befagte Weg angewiefen war. Uber die zwei andern 





* Nämlich der oͤſt iche re, wie das Folgende zeigt; während 
.. die Ränder ber Völker, weiche den Scythen ben Antheil am 
Kriege verfagt hatten, und wohin die zweite Abtheilung 
der Scythen den König locken folte, weſtlhich und noͤr d⸗ 
lich Tagen. 


/ 
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Theile von den Königlichen, der große, worüber Idanthyrſus 
berrfchte, und ber dritte, worüber Taxacis König war, folls 
ten beide zufammen, und noch verftärft durch Geloner und 
Budiner, ſich gleichfalts immer eine Zagereife voraus por den 
Perfern rüdwärts fpielen, und auf die Art zurückweichen, 
wie es in ihrem Rathe befchloffen war. Fuͤres Erfle nämlich 
ſollten fle den Feind gerade in die LZahde hineinſpielen, die 
ihnen den Beiftand ihrer Waffen veriagt haften, damit fie 
diefe and) in Krieg brächten; und weil fie ſich nicht gutwillig 
zum Kriege wider bie Perfer verftanden hatten, fie nım wis 
der Willen in den Krieg treiben. Alsdann follten fie wieder 
nach ihrem eigenen Lande umlenten, und dann angreifen, 
wann filed in ihrem Rathe für gut befinden, 

121. Das war der Rathſchlag der Schthen, dem zufolge 
fie ſich aufmadten, dem Heereszuge des Darius entgegen, 
mit Vorausſchickung ihrer beften Reiter, ald Vortrab. Ihre 
Wagen aber, worin ihre Weiber und Kinder lebten, wie andy 
das Weidevich, mit Ausnahme bdeffen, was zu ihrem eigenen 
Unterhalte gereichte, ließen fle bahinten, und ſchickten Altes 
ſammt den Wagen voraus, mit dem Befehle, immer nady 
Norden zu ziehen. *) Und Das ging voraus, 

122. Der Bortrab der Scythen aber fand die Perfer 
auf einen Weg von drei Tagen vom Iſter vorgerüdt, und 
fobard ‘er fie gefunden hatte, lagerte er ſich eine Zagereife 
vor ihnen voraus, und verwüftete immer das Feld, Und die 
Derfer ließen fi, fobald ihnen. die Reiterei der Schthen zu 

*%) Die Mannſchaft nämlich ging ben entgegengeſezten Weg. 


fühweftwärts, den Darius entgegen; aber mit Her Abſicht, 
ihn entweder nordwaͤrts ober oͤſtlich in’3 Innere zu Torten. 
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Geſicht an, Sthritt vor Schritt hinter ihr drein immer 
weiter: ſpielen, und verfolgten alsdann bie eine Abtheilung 
( denn gegen dieſe nahmen ſie ihre Wendung) nach Morgen 
und dem Tanals zu. Und wie fle über ben Zanaisfluß gingen, 
verfolgten fie die Perfen aud da hinüber, fo daf fie nm 
Durch das Land der Sanromaten hindurch in das der Budiner 
famen. 

1335. Sp Tauge nun die Perfer durch das Scythiſche und 
Sauromatiſche Land zogen, hatten fie Nichts zu verheeren, 
weil Inaͤmlich das Land ſchon kahl war; jebt aber, da fie in's 
Land der Budiner eindrangen, ſteckten fie dafelbft die hölzer⸗ 
ne Feſte, *) die ſie von.deh Budinern verlaffen nnd ganz 
ausgeleert fanden, in Brand. Das gethan, festen fie ihre 
Verfolgung Schritt vor Schritt fort, fo daß fle auch hier 
durchin die Wüſte **) kamen. Diefe Wüſte bat gar Feine 
Bewohner, und liegt oberhalb des Budinerlandes, in einer 
Ausdehnung von fieben Zagereifen. Oberhalb der Wülte aber 
wohnen die Thyſſageten, von welchen vier große Zlüffe durch 
Mäetenland ftrömen, und in den fogenannten Mäctis: See 
münden, nnter den Namen Lykus, Darus, Tanais und 
Syrgis. ***) J 

124. Da alſo Darius in die Wüſte kam, hielt er den 





*) Bol. 108. 
+6), Vgl. 21. ff. 
+) Derſelbe heißt 57. Hyrgis. Mannert verſteht unter dem Ly⸗ 
is, Darus und Syrgis bie Wolga, den Uzen und Ural; 
Hält aber einen Lykus auch für dem Hypacyris des Herodot 
als den jetzigen Kalmius, der bei Mariupol muͤndet. Nenner. 
"erklärt den Oarus für die Wolga. | 
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Lauf an, und legte ſich mit feinem Heere am Streme Oaxrus. 
Das gethan, bante er acht große Feſten, in gleicher Entfer- 
nung von einander, ungefähr ſechzig Stadien, wovon noch 
bis auf mich die Trümmer flanden. Während er aber Das 
vornahm , gingen die Schthen, hinter weldyen er brein war, 
oben herum, und lenkten wieder nad Schthien ein. Wie 
Diefe nun ganz verfchwnnden und mit Beinem Yuge mehr zu 
fehen waren, fo Heß auch Darins jene Feſten Halb fertig ſte⸗ 
ben, und lenkte jebt gegen Abend ein, im Glauben, Das 
wären fchon alle Scythen, und fie Höhen nım gegen Abend. 


(Der Schluß beB vierten Buches folgt im naͤchſten Bändchen.) 
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125. So Sam er mit möoͤglichſt raſchem Zuge in das 
Scythenland, ſtieß da auf beide Abtheilungen der Scythen, 
und verfolgte ſofort dieſelben, die ſich immer um eine Tage⸗ 
reife voraushielten. So, weil Darius unabläßig nachrückte, 
wichen bie Scythen, gemäß dem gefaßten Rathe, in das Land 
Derer hinein, die ihnen die Hälfwehr verfagt hatten, und 
zwar zuerft in's Land der Melanchlänen. Und als die Schthen 
Diefe-durd) ihren und der Perfer Eindrang aufgeſtürmt hat⸗ 
ten, führten fle den Feind in die Länder der Audrophagen 
hinein. Da nun auch Diefe in Sturm und Angſt waren, 
ſpielten fie ihn in’6 Neuriſche. Und da auch Diefe in Sturm 
Samen, wichen bie Schthen wieder zu ben Agathyrſen. Die 
Agathyrſen aber, wie fie ihre Grenznachbarn in fo flürmifcher 
Flucht vor den Scythen fahen, Tießen, noch ehe fie in ihr 
Land eindrangen , durdy einen Herold den Scythen entbieten, 
fie folften ihre Grenzen nicht betreten, mit dem Bebeuten, 
wofern fie einen Verſuch machten, einzubringen, müßten fle 
zwerft mit ihnen den Kampf beftehen. Die Agathyrſen thaten 
dieſe Erklärung, und ſchritten zur Wehr an ihre Grenzen, 
entfchloffen, den Andrang abzuhalten. Die Melanchlaͤnen aber 
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und die Androphagen und Neurer griffen, bei'm Eindrange 
von Scythen und Perſern zugleich, gar nicht zur Gegenwehr, 
vergaßen ihre Drohungen, und flohen immer nordwärts nach 
der Würte*) in flürmifcher Unruhe, Die Schthen aber kamen 
nun nicht mehr zu den Agathyrſen, die es verfagt hatten, 
fondern führten die Perfer aus dem Neuriſchen Lande in das 
ihrige herab. 

136. Da Das gar fo fang ward, und kein Ende fand, 
fandte Darius einen Reiter an den Schthenkönig Idanthyrſus 
mit folgenden Worten: „Wunderlicher Menſch, was fliebft 
du immerfort, da tu doch zwifchen folgenden zwei Dingen bie 
Wahl haft? Denn wenn bu dich ſelbſt für ſtark genug haͤltſt, 
meiner Macht die Stirn zu bieten, nun fo ſteh: halt’ ein 
mit dem Herumfchweifen, und ficht; wenn du aber dic, nicht 
gewachfen fühlſt, nun fo halt’ and) dann ein im Laufe, reis 
che deinem Gebieter Erde und Waller zum: Gefchente, und 
komm, mit ihm zu fpredhen. 

127. Daranf fagte der Schthenkönig Idanthyrſus Diek 
zur Untwort: „Mit mir fleht es fo, Perfer. Ich bin nody 
vor keinem Menfchen ans Furcht geflohen, zuvor nicht, und- 
auch jest fliehe ich nicht vor dir; noch daß ich jebt elwas 
Yußerordentlihes thäte, was ich nicht auch im’ Frieden zw _ 
thun gewohnt wäre, Warum ich aber nicht gleich mit dir 
fechte, Das will ich dir auch anzeigen. Wir haben keine Staͤd⸗ 
te und feine Iruchtfelder, um uns dafür aus Furcht, daß\fie 
erobert oder verheert werden Bönnten, fo geſchwind mit euch ineine 
Schlacht einzulaflen ; fol es jedoch durchaus auf gefchwindem 


*) e&, 17, 18, 53. 


Wege fo weit kommen, nun fo haben wir päterliche Graͤber; 


-wohlen , verſucht es, wo ihr fle finder, dieſe au zerſtoͤren, 
‘and dann folit ihr erfahren, ob wir mit endy um die Gräber 


fechten, oder nicht. Eher aber, wenn wir nicht einen rechten 
Grund einfehen, ſchlagen wir nis nicht mit dir. So viel fe 


«dir über die Schlacht gefagt. Die Gebieter aber, die ich dafür 


halte, das ift allein Zeus, mein Urahn, und Heftia, die Kös 


'nigin der Scythen. Doc, dir will id), anſtatt des Gefchentes 
von Waffer und Erde, Geſchenke der Urt fenden, wie fie bir 


zukommen; bafür aber, daß du dich für meinen Gebieter er⸗ 


klaͤrt haft, Taß dir übel werden! Das ift die Schthifche Rede⸗ 


weife, ’' 2 Herold zog alſo mit dieſer Botſchaft an Da⸗ 
rius ab. 

128. Die Könige der Scythen waren nun gleich beim 
Namen der Kuechtſchaft voller Zorn geworden. Sofort ſchick⸗ 
ten ſie die mit den Sauromaten zuſammengeordnete Abthei⸗ 


lung, worüber Skopaſis herrſchte, mit dem Befehle ab, ſich 
"mit den Joniern zu unterreden, welche die Brücke über den. 


Iſter bewachtens während fie, die Zurückbleibenden, beſchloſ⸗ 


fen, die Perfer nicht weiter herumzuführen, aber, fo oft fe 


ihre Nahrung nähmen , anzugreifen. Alſo gaben fie Acht, 
wann bie Leute dee Darius Nahrung nahmen, und thaten 
dann nad) diefem Befchluffe. Und Reiterei gegen Reiterei ges 
wannen es da die Schthen immer; die Perfifchen Reiter ader 
flüchteten ſich unter's Fußvolk; und rückte nun das Fußvotk 
zur Hülfe, fo lenkten die Scythen, wenn ſie die Reiterei 


“geworfen hatten, abgefchrectt durch das Fußvolk, wicher um. 


Huch in der Nacht machten die Scythen ähnliche Anfaͤlle. 
139. Was aber den Perfern beiftand, und ben Scythen 
2 
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entgegen mar bei ihren Angriffen anf Darius Lager, Das 
will ich aller Welt zum Wunder ſagen: bie Stimme ber Ecel 
und die Weflalt der Mauleſel. Denn das Scythiſche ‚Sand 
deingt weber Eſel noch Mauleſel hervor, wie ic, auch! ſchon 
aben*) hemerkt habe, und es gibt überhanpt im ganzen Scy⸗ 
thengebiete keinen Eſel und keinen Maunleſel, wegen der Kälte. 
Darum hrachten die Eſel, wenn fie fi) aufthaten, die Reite⸗ 
sei der Schthen in Verwirrung; und oftmals, wenn mitten 
im Anlaufe gegen die Perfex die Pferde bas Geſchrei der 
Eſel hörten, wurden fie fo verwirrt, daß fie umdrehten, und 
dabei voll Verwunderung die Ohren fpisten über eine foldhe 
Stimme, bie fie nie gehört, und die Geſtalt, die fle nie geſe⸗ 
den. Das war num einiger Vortheil im Kriege, 

150, Weun aber die Scythen ſahen, daß die Perſer in 
Unruhe waren, fo machten fie’, wie folgt, damit die Perfer 
Tängere Zeit in Sceythien bfieben, und fonach in Noth kämen 
durch gänzlihen Maugel. Sie ließen immer Vieh von ſich 
wit den Hirten zurüd,' umd zogen vorweg in eine andere Ges 
gend; worauf dann die Perſer darüber Kamen, die das Vieh 
wegnahmen, und fo oft fie Etwas genommen hatten, ſich 
wieder den Kamm fchwellen ließen... 

131. Solches geichah oft; endlich aber fledte Darius in 
Roth , und num fandfen die Scythenkönige, die ed wohl ges 
wahrten, einen Herold an Darius mit Geſchenken: einem 
Bogel, einer Mans, einem Froſch und fünf Pfeilen. Und bie 
Derfer befragten den Weberbringer dieſer Geſchenke nad) dem 
Sinne der Gaben; er aber fagte, es fen ihm fonft Nichts 


2) Bel, 20. 
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aufgegeben, als nach ber Uebergabe gleich wieder umnzukehren, 
und hieß die Perfer ſelbſt, wenn fie klug wären, erkennen, 
Was die Geſchenke befagen wollen. 

138. Auf Das hin beriethen ſich die Perſer. Darine 
Meinung war, die Scythen übergäben ſich ihm ſelbſt, Was 
er ſich fo deutete: bie Maus findet ſich in der Erde, wo fle 
fich von derſelben Zrucht, wie der Menſch, ernährt, und der 
Froſch im Waſſer; der Vogel aber hat die größte Aehnlichkeit 
mit dem Pferde, und mit den Pfeilen überfiefern fie ihre 
Behre. Das war die Meinung, weiche Darius vortrug. Dies 
fee Meinung ſtand die des Gobryas gegenüber, Eines der 
Siehen, die den Magier geſtürzt hatten, welcher deutete, bie 
Geschenke befagen: „Wenn ihr Perfer nicht Dögel werdet 
and in den Himmel auffliegt, oder Mänfe und unter bie 
Erde Priecht, oder Fröfdie und in die Seem fpringt, fo 
kommt ihr nicht wieder heim, fontern erfiegt diefen Geſchoſ⸗ 
ſen.“ So deuteten die Perfer diefe Geſchenke. 

135. Die eine Abtheilung der Scythen aber, welche zu⸗ 
vor dazu beordert war, längs dem Mäetis-Gee anf ber Hat 
zu ſeyn, *) umd jet, am Iſter mit den Joniern ſich zu un⸗ 
terreden, ſprach, als fie an der Brüde ankam, Folgendes: 
„Ihr Jenier, wir kommen, euch Freiheit zu bringen, weun 
ihr anders auf ung hören wollt. Wir werden nämlich berich⸗ 
tet, daß euch Darius befühlen, nur fechzig Tage die Brüde 
zu bewachena, und wenn er in biefer Zeit nicht da ſey, Im 
enre Heimath abzuziehen. Wenn ihr daher Folgendes thut, 
Wwerdet ihr außer Schuld bei ihm und außer Schulb bei une 


D 





*) Unter Skopaſis. Bel, 1230. 
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ſeyn; daß ihr naͤmlich die beſtimmten Tage wartet, und als⸗ 
dann abzieht.“ Da nun die Jonier Dieß zu thun verſprachen, 
eilten Dieſe gleich wieder zurück. 

134. Aber den Perſern ſtellten ſich, nachdem Darius 
jene Geſchenke bekommen hatte, die zurückgebliebenen Scythen 
zu Fuß und zu Roß ſchlagfertig gegenüber. Und wie die 
Scythen ſo aufgeſtellt waren, ſprang ein Haſe unter ihnen 
durch; da machten ſie der Reihe nach, wie ſie den Haſen ſa⸗ 
hen, gleich Jagd auf ihn. Bei dieſem Sturme und Geſchrei 
unter den. Schthen fragte Darius, Was die Feinde fo im 
Aufruhr bringe; und als er vernahm, ſie jagen einen Hafen, 
fprad) er zu Denen, mit welden er überhaupt zu veben 
pflegte: „Dieſe Leute verachten uns gar fehr; und nun fehe 
ich, daß Gobryas über bie Scythiſchen Geſchenke das Rechte 
geſagt hat. Da es denn nunmehr auch nach meinem Erachten 

dieſe Bewandtniß bat, fv thut ein guter Rath Noth, wie 
wir mit Sicherheit unfern Rückzug nehmen wollen.“ Darauf 
Prach Gobryas: „König, ich war wohl fchon nad) der Kun- 
de fo ziemlic) uͤberzengt, daß man bei dieſen Leuten gar Feine 
Mittel findet; feit ich aber herkam, bin ich's vollends inne 
geworden, indem ich fehe, daß ſie unfer ſpotten. So halte ich 
Seun dafür, daß wir, fobald die Nacht hereinbricht, erfl un⸗ 
ſere Feuer anmachen, ganz nad unferer gewohnten Weife, 
And von unferm Heere bie zu Kriegtbeſchwerden Untauglich⸗ 
Sen wit Lift im Stiche laffen, dabei aud) alle Ejel anbinben, 
amd fo abziehen, bevor die Scythen auch noch an den Iſter 
geben, um die DBrüde abzubrechen, oder auch die Jonier 
Etwas befchliehen, das uns zu Grunde richten könnte.“ 
Dielen Rath gab Gobryas. 
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155. Hernach, wie ed Nacht warb, vollzog Darius diefe 
Meinung wirklich, und ließ von feinen Leuten die Abge⸗ 
ſchwächten und Die, an deren Derluft am wenigfien gelegen 
war, bei den Efeln, die man alle anband, in feinem borti- 
gen Zager zurüd. Die Eſel ließ er nämlich famme den im 
Heere Untauglichen deßhalb zurück, damit bie &fel Gefchrei 
machten, während die Menfchen um ihrer Untauglichkeit wil- 
Ien zusüdgelaflen wurden, angeblich jedoch aus dem Grunde, 
daß er mit dem Kern des Heeres bie Schthen angreifen wolle, 
umd fie unterbeflen das Lager decken ſollten. Das gab Darius 
den Zurückgelaſſenen an, ließ auch Feuer anmachen, und eifte 
nun ſtracks nach dem Iſter. Die Efel nun, fo verlaffen vom 
Heerhaufen, erhoben ihre Stimme nur deflo mehr; und da 
die Schthen die Efel hörten, waren file ber feiten Suverfichk, 
die Derfer feyen noch auf dem Platze. 

156. Mit Tagesaubruch aber erkannten die Surückgelaffes 
nen, fie feyen von Darius preisgegeben, und ſtreckten nun 
ihre Hände gegen die Schthen ans, und fagten, Was fid, 
ſchicken mochte. Diefe hörten Das nicht fo bald, als fie ſich 
aufammenzogen, und beide Theile des Scythenvolkes, auch 
der mit den Sauromaten, Budinern und Gelonern, den Pers 
fern auf geradem Wege nad, dem After nachfebten. Weil num 
das Perſiſche Heer zum großen Theile Fußvolk war, auch bie 
Wege nicht Baunte, da Feine Wege gebahnt waren, das Scys 
thifche dagegen Reiterei und wohlbefaunt mit den kürzeſten 
Wegen, fo verfehlten ſie einander, und bie. Schthen Famen 
weit früher an die Brüde, als die Perſer. Wie fie num 

merkten, daß die Perfer uoch nicht hiugekommen feyen, ſag⸗ 
ten fie zu den Joniern, die auf den Schiffen waren: „Ihr 
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Jonier, die Tage find ſchon über eure Zahl hinaus3 alſo 
thut ihr body nicht recht, mod) zu warten. Da ihr num bis⸗ 
ber and Aengſtlichkeit da geblieben ſeyd, fo brecht jetzt bie 
Brüde ab, und macht end) eiliaft davon, und freut euch Der 
Freipeit, und wißt ed den Göttern und den Schthen Dank. 
Euern bisherigen Gebieter aber wollen wir fo zurichten, daß 
er gegen Niemand in der Welt mehr zu Felde ziehen fol.‘ 

157. Auf Das hin beriethen fidy die Jonier. Miltiades 
aber, der Athener, Feldherr und Machthaber der Helleſpon⸗ 
tiſchen Eherfonefler,, war ber Meinung, den Scythen zu fol: 
den und Jonien zu befreien; ber entgegengefebten aber His 
ſtiaͤus, der Mitefler, welcher fagte: jetzt ſey Feder von ihnen 
durch Darius Machthaber eier Stadt; nad) dem Sturze von 
Darius Macht werde aber weder er felbft im Stande fegn, in 
Milet zu herrfhen, nod ein Anderer ſonſtwo; beun jede 
Stadt werde licher eine Volksherrſchaft haben wollen, ale 
einen Machthaber. Wie nun Hiſtiäns diefe Meinung barlegte, 
wandten ſich ſogleich Alle derfelben zu, nachdem fle vorher 
die Meinung des Miltiades Hatten gelten laſſen. 

1386. Die hier abſtimmten, und auch bei'm Könige im 
Anfeben fanden, das waren einmal bie Machthaber der Hels 
Tefpontier: Daphnis von Abydus,*) Hippoklus non Lampſa⸗ 
tus, **) Herophanfus von Parlon, ***) Metrodorus von 





*) Die bekannte Stadt an der engften Stelle des Helleſpont, 
gegenfiber von Seſtus, eine Mitefifhe Calfo Joniſche) Han⸗ 
delsſtadt; jet das Heine Dorf Aidos. 

Gleichfalls eine Eolonie der Mileſier, jetzt Lampſati. 
etey) ae der Mileſier, Erythraͤer und Parier (von ber 
et). 
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Prokonneſus, *) Ariſtagoras von Cyzikus und Ariſton von 
Byzauz. Das waren Die ans dem Helleſpont. Bon Jonien 
aber: Strattis von Chios, Aeaces von Samos, Laodamas 
von Phocda und Hiftiäus von Milet, deſſen Meinung bie 
vorgetragene gegen Miltiades war. Bon den Aeoliern aber 
war nur ein Maun von Anſehen zugegen, Ariflagoras von 
Eymä. **) 
139. Da alfo Diefe tie Meinung bes Hiftiäus gelten 
fießen, befchloffen fle, zu derfeiben noch Folgendes in Werk 
und Wort hinzuzufügen: nämlich die Brüde an der Scythi⸗ 
ſchen Seite abzubrechen , jedoch nicht mehr, ale auf Pfeils 
fhußweite, damit es, ohne daß fie Etwas than, doch aus⸗ 
fähe, als thäten fie Etwas, und die Scythen nicht etwa mit 
Gewalt verfuchten, auf der Brüce über den Iſter zu geben; 
und dabei zu fagen, während fie die DBrüde an Scythiſcher 
Seite abbrächen, file wollten Alles thun, was den Scythen 
Lieb fey. Das fügten fle jener Meinung hinzu. Darauf gab 
Hiftiäus für Alle folgende Antwort: „Ihr Scytben, Was 
ihr uns bringt. ift gut, und Was ihr betreibt, iſt gerabe 
das Rechte; gleichwie alfo ihr uns den rechten Weg weile, 
fo find wir end) hierin ganz zu Dienfte, Denn wie ihr ſeht, 
fo bredyen wir den Bau ab, und werden ed au keinem Eifer 
fehlen Lafien, ans Luft zur Freiheit. Während wir aber hier 
abbrechen, ift ed für euch an der Seit, Jene aufzufuchen, 


und, wenn ihr fle findet, unfert> und euretwegen ſo büßen 


zu laſſen, wie es ihnen gehört.“ 





*) Bol, 1 N 


*r Bol, I, 11-151. 
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140. Die Seythen trauten denn zum Zweitenmal den 
Joniern, daß ſie die Wahrheit ſagten, und kehrten um, die 
Perſer zu ſuchen, verfehlten aber dieſelben auf ihrem Rück⸗ 
zuge ganz und gar, Und daran waren die Scythen ſelbſt 
Schuld, weil fle die dortigen Pferdeweiden zerſtört und das 
Waſſer zugefchüttet hatten. Denn hätten fle Das nicht gefban, 
fo wäre es ihnen, wenn fle gewollt hätten, leicht geworden, 
die Derfer aufzufinden; nun war aber Das, womit fie fid 
am beften - glaubten berathen zu haben, gerade der ‘Fehler. 
Die Scythen nahmen nämlich ihren Weg durch den -Theil 
ihres Landes, wo AZuttergras für die Pferde und Waſſer war, 
und fuchten eben ba die Feinde, in ber Meinung, fle würden 
durch ſolche Gegenden ihre Flucht nehmen. Aber die Perfer 
hielten- fi) genau an die Spur ihres alten Weges; und auch 
fo fanden fle mit Mühe den Uebergang. Und dba fie bei Nacht 
ankamen, und nun bie Brücke abgebrochen trafen, Kamen fle 
in große Augſt, die Jonier möchten fle verlaffen haben. 

141. Nun war bei Darin ein Aegyptier, der fo Jant 
freien konnte, wie Bein Menſch. Den hieß alfo Darius fidy 
an den Hand des Iſter flelen, und rufen: Hiſtiaͤus vom 
Milet! Das that er, und Hiſtidus, der gleid, den erften 
Auf hörte, brachte ale Schiffe zur Weberfahrt des Heeres 
herbei, und ſchlug auch die Brüde wieder an. 

142. So enttamen alfo die Perfer, und die Scythen, 
die fle fuchten, verfehlten die Perfer auch das Z3weitemal. 
Und nun urtheilen fie auf der einen Seite, die Fonier, als 
Freie, feyen die fchlechteften und feigften Menfchen in der 
Weltz auf der andern aber, die Jonier, als Kuechte angefes 
ben, feyen die anbänglichfien und am wenigflen zum Ent⸗ 


j 
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Saufen geneigten Sklaven. Das werfen alfo die Scythen ben 
SFoniern vor. 
145. Darius zog nun durch Thracien, und kam nad 


ESeſtus im Cherſones. Don da ging er felbft zu Schiffe nad, 


Aſien hinüber, und ließ ald Feldherrn in Europa den Mega⸗ 
bazus zurüd, einen Perfer, welchem Darius in Verflen eins 
mal die hohe Ehre authat, folgendes Wort zu fprechen. Das 


rius nämlich wollte eben Sranatäpfel effen, und gerade, wie 


er den erften Granatapfel öffnete, fragte ihn fein Bruter 
Artabanus, Was er wohl fo vielmal haben möchte, als Körs 
ner in der Sranate ſeyen? Darauf fpra Darius: So vice 
Megabaze möchte er. haben, Tieber, als daß ihm Hellas uns 
terthan wäre. In Perflen alfo ehrte er ihn mit dieſem Wor⸗ 
te, und damals Hinkerließ er ihn, als Feldherrn, mit acht⸗ 
mal zehntauſend Mann von feinem Heere. 
144. Diefer Megabazus hat aber folgendes Wort ges 
fprohen , wodurch ‘er ein unſterbliches Gedaͤchtniß bei ten 
SHeltefpontiern hinterlafien bat. In Byzanz nämlicd, hörte er, 


daß die Kalchedonier fid, fechzehn Jahre früher, als die By⸗ 


zantier, *) in ihrer Gegenb angeflebelt hätten: und darauf 
Kin fagte er, die Kalchedonier feyen zu ber Zeit Blinde ges 
weſen; denn fie würden nicht frog dem, baß ihnen ein ſchö⸗ 
ner Pag zur Anfledinng frei ſtand, einen haͤßlichen gewählt 
haben, wenn file nicht blind gewefen wären. Diefer Megaba⸗ 
zus blieb alfo damals als Feldherr zuräd im Lande der Hels 
Iefpontier, und unterjochte Die, welche nicht Mediſch [ges 
finne] waren. Das. that Diefer. 





H Byzanz, gegründet von Megara DI. 3o, 3. (m. Eh. 658). 


— 
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145. Um eben dieſe Zeit aber geſchah gegen Libyen ein 
anderer großer Heereszug, ans einem Anlaſſe, den ich erzäh: 
fen will, wenn ich zuvor noch Folgendes erzählt Habe. Die 
Kindeskinder der Urgofahrer waren non denfelben Delasgern, 
welche aus Brauron die Atheniſchen Frauen geraubt haben, 
aus Lemnos *) vertrieben worden; da führen fie davon nad) 
Lacedämon, wo fie fih auf dem Taygetus **) febten, und 
Heuer anmachten. Das fahen die Zacedämonier, und ſchickten 
einen Boten hin um Erkundigung, Wer und woher fie fepen? 
Auf diefe Frage fagten fie dem Boten, fie feyen Minper, ***) 
Rinder der Helden, die auf der Argo gefahren, welche bei 
einer Landung auf Lemnos ihren Stamm erzeugt häften. Die 
Lacedämonier fandten nun, als fle dieſe Gefchlehhtsangabe der 
Minyer hörten, zum Smweitenmal Hin, mit der Zrage, in 

*) Minyer, aus Lemnos vertrieben, nach Troja's Eroberung 
85 Jahre, v. Eh. 1100, Bot. VI, 137 - 140. 
*%) Fan betannte Berg des Amprläifgen Kreifes, ſuͤdlich von 
parte. 

*rt) Die Minper waren ein alter Hauptſtamm des Griechifchen 
Moltes , in den Ätteften Zeiten beſonders im Norden und 
Sauͤden Theſſaliens, dann auch in Böotien und im Pelopon⸗ 
ned, und dur Wanderungen an den verfajlebenften Punkten 
Griechenlands vortommend, Da von ihrem altem Sitze Jol⸗ 
cus in Südtheffalien, und befonderd von ihren Stammhelden 
die fagenhafte Argofahrt ausgegangen war, fo erhielt ſich 
ine Andenten, im Epos Befonders, in Verbindung mit bieſer 
Sage, und es werden nun unter ben Minyern vorzugkweiſe 
und gewöhnlich die Argonauten verftanden, obgleich unter 
Diefen auch Helden von andern, ald Minyéiſchen Stämmen, 
geweſen waren, Vgl. auch I, 146. 
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welcher Ahficht fie in ihr Land kämen, und da Feuer bretzn⸗ 
ten? Daranf erklaͤrten fie, fe kommen, hon den Delaggern 
veriagt, zu ihren Vätern, wie Dieß gerecht und- biig fey, 
ud begehren, unter ihnen zu wohnen, mit Zutritt zu ibren 
Ehren und Antheil am Lande. Den Lacsbämoniern gefiel es, 
bie Minner unter den gewünfcten Bedingungen aufzunehmen; 
und dazu bewog fle befonders die Theilnahme der Tpnbaris 
den *) an der Argofahrt. Go nahmen fie denn die Minyer 
anf, gaben ihnen Theil am Lande, und yertheilten fie unter 
die Stämme. Andy freiten nun die Minyer gleich, und vers 
heiratheten, welche fie ans Lemnos mitgebracht hatten, an 
Andere, | 

146. Aber nach Derlanf einer kurzen Zeit zeigten bie 
Minyer (om Uebermuth, verlangten Mitrecht an's Königs 
thum, ‚uud begingen auch fonft noch Frevel. Da befchloffen 
die Lacedaͤmonier, fle hinzurichten, griffen fle auf und wars 
fen fle in's Gefaͤngniß. Die Sacebämonier aber tödten immer 
nur bei Nacht, und nie Einen bei Tage. Als ſie nun die 
Minyer fhon zur Hinrichtung beſtimmt hatten, baten bie 
Frauen derſelben, welche Bürgerinnen waren und Töchter 
der erſten Spartiaten, um Eiunlaß in's Gefaͤngniß und 
Unterredung einer Jeden mit ihrem Manne. Das geſtatteten 
fie ihnen, ohne ſich von ihnen einer Liſt zu verſehen. Die 
aber thaten, als fie hineinkamen, Folgendes. Sie gaben ihre 
ganze Kleidung, die fle anhatten, ihren Männern, und fie 
ſelbſt wahınen die ihrer Männer dafür. So gingen die Mi« 





+) Rafter and Pour, welches Lacehämonifhe Nratiohalgottheiten 
waren, | == 
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entgegen mar bei ihren Angriffen anf Parius Lager, Das 
win ich alles Welt zum Wunder fagen : bie Gtimme ber Eſel 
und Die Wellalt ber Mauleſel. Denn bas Scythiſche Land 
deingt weder Eſel noch Mauleſel hervor, mie ich anch ſchon 
aben*) hemerkt babe, und es gibt Überhaupt im ganzen Scy⸗ 
. &hengebiete feinen Eſel und keinen Manleſel, wegen der Kälte, 
Darum hradten die Efel, wenn fie ſich aufthaten, die Reite⸗ 
zei der Schthen in Verwirrung; und oftmals, wenn mitten 
is Anlaufe gegen bie Perfer die Pferde das Befchrei der 
Eſel hörten, wurden fie fo verwirrt, baß fie umdrehten, und 
dabei voll Verwunderung die Ohren fpisten über eine ſolche 
Stimme, bie fie nie gehört, und die Geſtalt, die fie nie gefes 
ben. Das war nun einiger Vortheil im Kriege. 

150, Wenn aber die Schthen ſahen, daß bie Perfer in 
Unruhe wären, fo machten fies, wie folgt, damit die Perfer 
kängere Seit in Scythien blieben, und ſonach in Noth kaͤmen 
durch gänzlichen Maugel, Sie ließen immer Dich von fid) 
mit den Hirten zuxück, und zogen vorweg in eine andere Ges 
gend; worauf dann die Perſer darüber kamen, die das Vieh 
weguahmen, nnd fo oft fie Etwas genommen hatten, ſich 
wieder: den Kamm fchwellen ließen. 

1351. Solches geichab oft; enblicd, aber ftedte Darius im 
Roth , und nun fandten die Scythenkönige, die ed wohl ges 
wahrten, einen Herold au Darius mit Geſchenken: einem 
Bogel, einer Mans, einem Froſch und fünf Pfeilen. Und bie 
Derfer befragten den Weberbringer dieſer Geſchenke nach dem 
Sinne der Gaben; er aber fagte, es fen ihm fonft Nichts 





*) Bel, 28. 
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anfgegeben, als nach ber Uebergabe gleich wieder umzukehren, 
und hieß die Perfer ſelbſt, wenn fle Ping wären, erkennen, 
Pas die Geſchenke befagen wollen. 

132. Auf Das hin beriefhen ſich die Perſer. Darins 
Meinung war, die Secythen übergäben ſich ihm ſelbſt, Was 
er ſich ſo deutete: die Mans findet ſich in der Erbe, wo fie 
fid, von derſelben Frucht, wie der Menfch, ernährt, und der 
Froſch im Waffer; der Vogel aber hat die größte Aehnlichkeit 
mit dem Pferde, und mit den Pfeilen überliefern fie ihre 
Wehre. Das war die Meinung, weldye Darius vortrug. Dies 
fer Meinnng fland die des Gobryas gegenüber, Eines der 
Sieben, die den Magier geftürzt hatten, welcher deutete, die 
Geſcheuke befagen: „Wenn ihr Perfer nicht Vögel werdet 
und in den Himmel auffliegt, oder Mäufe und unter Die 
Erde Bricht, oder Fröfdie und in die Geen fpringt, fo 
kommt ihr nicht wieder heim, fontern erliegt dieſen Geſchoſ⸗ 
ſen.“ So denteten die Perfer diefe Geſchenke. 

155. Die eine Abtheilung der Scythen aber, welche zu⸗ 
dor dazu beordert war, längs dem Maͤetis⸗See anf der Hat 
zu fen, *) und jebt, am Iſter mit den Joniern ſich zit un⸗ 
terreden, fprach, als fie an der Brüde ankam, Folgendes: 
„Ihr gonier, wir kommen, euch Freihelt zu bringen, wenn 
ihr anders auf und hören wollt. Wir werden nämlich, berich- 
tet, daß end Darins befohlen, nur fechzig Tage die Bräde 
an bewachena und wenn er in dieſer Seit wicht da fen, im 

enre Heimath abzuziehen. Wenn ihr daher Folgendes thut, 
“werdet ihr außer Schuld bei ihm und außer Schuld bei uns 


ER, 





*) Unter Skoͤpaſis. Vgl. 120, 
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ſern; daß ihr naͤmlich die beſtimmten Tage wartet, und als⸗ 
dann abzieht.“ Da nun bie Jonier Dieß zu thun verſprachen, 
eilten Dieſe gleich wieder zurück. 

134. Aber den Perſern ſtellten ſich, nachdem Darius 
jene Geſchenke bekommen hatte, die zurüdgebliebenen Scythen 
zu Fuß und zu Roß fdhlagfertig gegenüber. Und wie bie 
Scythen ſo anfgeftett waren, fprang ein Hafe unter ihnen 
Durch; da machten fie der Reihe nad), wie ſie den Hafen fa= 
Ken, gleich) Jagd anf ihn. Bei diefem Sturme und Geſchrei 
unter den Scothen fragte Darius, Was die Feinde fo im 
Aufruhr bringe; und als er vernahm, ſie jagen einen Hafen, 
ſprach er zu Denen, mit welden er überhaupt zu reden 
phegte: „Dieſe Leute verachten uns gar ſehr; und nun fehe 

dh, daß Gobryas über die Schthifchen Geſchenke das Rechte 
geſagt hat. Da es denn nunmehr audy nach meinem Erachten 
dieſe Bewandtniß bat, fv thut ein guter Rath Noth, wie 
wir mit Sicherheit unfern Ruckzug nehmen wollen.“ Darauf 
Prach Gobryas: „König, ich war wohl fchon nad) der Kun: 
de fo ziemlic, überzeugt, bag man bei diefen Zenten gar Feine 
Mittel findet; feit icdy aber herkam, bin ich's vollends inne 
geworden, indem ic) fehe, daß fie umfer fpoften. So halte ich 
Seun dafür, daß wir, fobald die Nacht Kereinbricht, erft un: 
ſere Feuer aumachen, ganz nad unferer gewohnten Weiſe, 
and von unferm Heere die zu Kriegsbeſchwerden Unfauglichs 
en wit Lift im Stiche laſſen, dabei auch alle Eſel anbinden, 
amd fo abziehen, bevor die Scythen auch noch an den Iſter 
geben, um bie Brücke abzubrechen, oder auch die Jonier 
Etwas befchließen, das uns zu Grunde richten könnte.“ 
Diefen Rath gab Gobryas. 








155. Hernach, wie ed Nacht warb, vollzog Darins diefe 
Meinung wirklich, und ließ von feinen Leuten die Abge⸗ 
ſchwaͤchten und Die, an deren Verluſt am wenigfien gelegen 
war, bei ben Eſeln, die man alle anband, in feinem dorti⸗ 
gen Zager zurüd. Die Efel ließ er nämlidy famme den im 
Heere Untauglichen deßhalb zurück, damit die &fel Gefchrei 
machten, während die Menfchen um ihrer Untauglichkeit wil⸗ 
Ien zuxückgelaffen wurden, angeblich jedody aus dem Grunde, 
daß er mit dem Kern des Heeres die Schthen angreifen wolle, 
und fie unterbeflen das Lager deden ſollten. Das gab Darius 
den Surücgelaffenen an, ließ and Feuer aumachen, und eifte 
nun ſtracks nad) dem Iſter. Die Efel nun, fo verlaffen vom 
Heerhaufen, erhoben ihre Stimme nur deflo mehr; und da 
die Scythen die Efel hörten, waren fle der feften Zuverſicht, 
die Derfer feyen noch auf dem Platze. 

156. Mit Tagesanbruch aber erkannten die Zuräckgelaffes 
nen, fie feyen von Darius preisgegeben, und flredten nun 
ibre Hände gegen die Schthen aus, und fagten, Was ſich 
ſchicken mochte, Diefe hörten Das nicht fo bald, als fie ſich 
zufammenzogen, und beide heile des Scythenvolkes, auch 
der mit den Sauromaten, Bubinern und Gelonern, ben Pers 
fern auf geradbem Wege nach dem Iſter nachfesten. Weil num 
das Perſiſche Heer zum größen Theile Fußvolk war, aud) bie 
Wege nicht Faunte, da Peine Wege gebahnt waren, bad Scy⸗ 
thifche dagegen Reiterei und wohlbekaunt mit den kürzeſten 
Wegen, fo verfehlten fie einander, und bie Schtheu kamen 
weit früher an die Brüde, als die Perfer. Wie fie nun 
" mertten, daß die Perfer noch nicht hingefommen feyen, ſag⸗ 
ten fie zu den Joniern, die auf den Schiffen waren: „Ihr 
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Sonier, die Tage find ſchon über eure Zabl hinaus; alſo 
thut ihr doch nicht recht, nod, zu warfen. Da ihr num bis⸗ 
her aus Aengſtlichkeit da geblieben ſeyd, fo brecht jetzt die 
Brüde ab, und macht euch eiligft davon, und freut euch ber 
Freiheit, und wißt es den Göttern uud den Schtben Dank. 
@uern bisherigen Gebieter aber wollen wir fo zurichten, bag 
er gegen Niemand in der Welt mehr zu Felde ziehen ſoll.“ 

157. Auf Das hin beriethen ſich die Jonier. Miltiades 
aber, der Athener, Feldherr und Machthaber der Hellefpon- 
tiſchen Cherfonefler, war der Meinung, den Scythen au fol- 
den und Jonien zu befreien; der entgegengefehten aber His 
fliäns, der Mitefler, welcher fagte: jet fey Feder von ihnen 
durd) Darius Machthaber einer Stadt; nad) dem Sturze von 
Darius Macht werde aber weder er felbft im Stande ſeyn, in 
Milet zu herrſchen, noch ein Anderer fonftiwos denn jede 
Stadt werde lieber eine Volksherrſchaft haben wollen, ale 
einen Machthaber. Wie nun Hiftiäus diefe Meinung darlegte, 
wandten ſich ſogleich Alle derfelben zu, nachdem fle vorher 
die Meinung des Miltiades Hatten gelten laſſen. 

138. Die hier abflimmten, und auch beitm Könige in 
Anfehen fanden, das waren einmal die Machthaber der Hels 
Tefpontier: Dapknis von Abydus,*) Hippoklus non Lampſa⸗ 
tus, **) Herophantus von Parion, ***) Metrodorus von 





*) Die bekannte Stadt an ber engften Stelle bes Helleſpont, 
gegenfiber von Geftus, eine Mleſiſche Calfo Joniſche) Hans 
delsſtadt; jetzt das Heine Dorf Aidos. 

*) Gleichfas eine Eolonie der Mileſier, jetzt Lampſaki. 
+++) ne ber Mileſier, Erythraͤer und Parier Coon der 
el). 
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Prokonueſus, *) Ariſtagoras von Cyzikus und Ariſton von 
Byzanz. Das waren Die and dem Helleſpont. Don Jonien 
aber: Strattis von Chios, Aeaces von Samos, Laodamas 
von Phocaͤa und Hiftiäus von Milet, defien Meinung bie 
vorgetragene gegen Miltiades war. Bon den Aeoliern aber 
war nur ein Maun von Anſehen zugegen, Ariſtagoras von 
Eymä. **) 
139. Da alfo Diefe tie Meinung des Hiftiäus gelten 
fießen, befchloffen fle, zu derfeiben noch Folgendes in Werk 
und Wort hinzuzufügen: nämlich, die Brüde an der Scythi⸗ 
ſchen Seite abzubrechen, jedoch nicht mehr, als auf Pfeils 
fhußweite, damit es, ohne daß fie Etwas thun, doch aus: 
fähe, ale thäten fie Etwas, und die Scythen nicht etwa mit 
Gewalt verfuchten, auf der Brüde über den Iſter zu gehen; 
und dabei zu fagen, während fie bie Orüde an Scythiſcher 
Seite abbrächen, fie wolten Altes thun, was den Scythen 
lieb fey. Das fügten fle jener Meinung hinzu. Darauf gab 
Hiftiäus für Alle folgende Antwort: „Ihr Scythen, Was 
ihr und bringt „ iſt gut, und Was ihr betreibt, iſt gerabe 
das Rechte; gleichwie alfo ihr uns den rechten Weg weifel, 
fo find wir euch hierin ganz zu Dienſte. Denn wie ihr ſeht, 
fo brechen wir den Bau ab, und werben ed an Beinem Eifer 
fehlen laſſen, aus Luft zur Freiheit. Während wir aber hier 
abbrechen, iſt es für euch an ber Seit, Jene aufzuſuchen, 
und, wenn ihr fle findet, unfert> und enrelwegen ſo büßen 
zu laſſen, wie es ihuen gehoͤrt.“ 





*) Bl, .. 
*r) Bel, I, 143-151. 
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140. Die Schthen trauten denn zum Zweitenmal ben 
Joniern, daß fle die Wahrheit fagten, und kehrten um, bie 
Derfer zu ſuchen, verfehlten aber biefelden auf ihrem Rück⸗ 
zuge ganz umd gar, Und daran waren die Scythen ſelbſt 
Schwd, weil fle die dortigen Pferbeweiden zerflört und das 
Waſſer zugefchüttet hatten. Denn hätten fle Das nicht gethan, 
fo wäre es ihnen, wenn fle gewollt hätten, leicht geworden, 
die Perfer aufzufinden; nun war aber Das, womit fie fi 
am beften - glaubten berathen zu haben, gerade der Fehler. 
Die Scythen nahmen nämlich ihren Weg durch ben -Xheil 
ihres Landes, wo Auttergras für die Pferde und Wafler war, 
und fuchten eben da die Feinde, in ber Meinung, fie würden 
durch ſolche Gegenden ihre Flucht nehmen. Über die Perfer 
bielten- fi, genan an die Spur ihres alten Weges; und auch 
fo fanden fle mit Mühe den Uebergang. Und da fie bei Nacht 
ankamen, und num die Brücke abgebrochen trafen, Samen fle 
in große Augſt, die Sonier möchten fle verlaffen haben. 

141. Nun war bei Darius ein Aegyptier, ber fo lant 
fchreien Eounte, wie Fein Menſch. Den hieß alfo Darius fidy 
an ben Rand des Iſter ftelen, und rufen: Hiſtiaͤus von 
Milet! Das that er, und Hiſtidus, der gleich den erſten 
Auf hörte, brachte ale Schiffe zur Weberfahrt des Heeres 
herbei, und ſchlug auch die Brücke wieder an. 

ı43. So entkamen alfo die Perfer, und die Scythen, 
die fie fuchten, verfehlten die Perfer auch das Sweitemal. 
Und nun urtheilen fie auf der einen Seite, die Jonier, ale 

Freie, ſeyen die ſchlechteſten und feigften Menſchen in der 
Welt; auf der andern aber, die Jonier, als Kuechte angeſe⸗ 
hen, ſeyen die anhänglichſten und am wenigſten zum Ent⸗ 
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laufen geneigten Sklaven. Das werfen alfo bie Schthen den 
Jonieru vor. | 

143. Darius z0g nun durch Thracien, und kam nad 
Seſtus im Cherfones. Don da ging er ferbft zu Schiffe nad 
Afien hinüber, und ließ als Feldherrn in Europa den Megas 
bazus zurüd, einen Perfer, weichem Darius in Perflen eins 
mal die hohe Ehre authat, folgendes Wort zu fprecdhen. Das 
rius nämlicd, wollte eben Sranatäpfel effen, und gerade, wie 
er den erften Granatapfel öffnete, fragte ihn fein Bruter 
Artabanus, Was er wohl fo vielmat haben möchte, ale Kör⸗ 
ner in der Granate ſeyen? Darauf ſprach Darius: So viele 
Megabaze möchte er Haben, lieber, als daß ihm Hellas uns 
terthan wäre. In Derfien alfo ehrte er ihn mit diefem Wors 
te, und damals hinterließ er ihn, ald Feldherrn, mit acht⸗ 
mal zehntanfend Mann von feinem Heere. 

144. Dieſer Megabazus hat aber folgendes Wort ges 
ſprochen, wodurch er ein unfterbliches Gedaͤchtniß bei ken 
Hellefpontiern Hinserlafien baf. In Byzanz nämlich hörte er, 
daß die Kalchedonier fidy fechzehn Jahre früber, als die By⸗ 
zantier, *) in ihrer Gegend angefledelt häftens und darauf 
hin fagte er, bie Kalchedonier feyen zu der Seit Blinde ges 
weſen; denn fie würden nicht trog bem, daß ihnen ein fdhös 
ner Plap zur Anfieblung frei ftand, einen häßlichen gewaͤhlt 
haben, wenn fle nicht blind geweſen wären. Diefer Megabas 
zus blieb alfo damals als Feldherr zuräcd im Lande der Hels 
fefpontier, und unterjochte Die, welche nicht Medifch [ges 
finnt] waren. Das. that Diefer. 





*) Byzanz , gegründet von Megara DI. 30, 5. (w. Eh. 658). 
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IAryandes Zug gegen Libyen 514 v. Eh.) 

145. Um eben dieſe Zeit aber geſchah gegen Libyen ein 
anderer großer Heereszug, aus einem Anlaſſe, ben ich erzäh⸗ 
fen will, wenn ich zuvor nody Folgendes erzählt habe. Die 
Kindesktinder der Argofahrer waren von denfelben Delasgern, 
melde aus Brauron die Atheniſchen Frauen geranbt haben, 
ans Lemnos *) vertrieben worden; da fuhren fie davon nad 


Lacedämon, wo fie fi auf dem Taygetus **) ſetzten, und 


Feuer anmachten. Das fahen die Zacedämonier, und ſchickten 
einen Boten bin um Erkundigung, Wer und woher file fepen? 
Anf diefe Frage fagten file dem Boten, fle feyen Minger,***) 
Kinder der Helden, die auf der Argo gefahren, welche bei 
einer Landung auf Lemnos ihren Stamm erzeugt hätten. Die 
Lacebämonier fandten nun, als fle biefe Geſchlechtsangabe der 
Dinger hörten, zum Sweitenmal sin, mit der Frage, in 


*) Minyer, ans Lemnos vertrieben, nach Xroja’d Eroberung 

85 Iahre, v. Eh. 1100. Bel. VI, 137 - 140. 

**) betannte Berg des Amprläifgen Kreiſes, ſuͤdlich von 

parta. 

sr) Die Minyer waren ein alter Hauptſtamm des Griechiſchen 
Voltes, in den aͤlteſten Zeiten beſonders im Norden und 
Shen Theſſaliens, dann auch in Bbotien und im Pelopon⸗ 
ned, und dur Wanderungen an ben verſchiedenſten Vunkten 
Griechenlands vortommend, Da von- ihrem alten Site Jol⸗ 
cus in Suͤdtheſſalien, und beſonders von ihren Stammhelben 
die ſagenhafte Argofahrt auſsgegangen war, fo erhielt ſich 
ine Andenken, im Epos befonders, in Verbindung mit bieſer 
Sage, und es werden nun unter den Minyern ——— 
und gewoͤhnlich die Argonauten verſtanden, obgleich 
Diefen auch Helden von andern, als Minysoͤiſchen he 
geweien waren, Vgl, auch I, 146, 
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welcher Iblicht fie in ihr Land kamen, und da Feuer bretzu⸗ 
ten? Daran erklaͤrten fie, fie kommen, yon deu Pelaggern 
verjagt, zu ihren Vätern, wie Dieß gerecht und- billig fey, 
und begehren, unter ihnen zu wohnen, mit Zutritt su ihren 


 Cpren uud Antheil am Lande. Den Lacedaͤmoniern gefiel ed, 
die Minyer unter den gewünfchten Bedingungen aufzunehmen; 
und dazu bewog fle befonders die Theilnahme der Tpndaris 


den *) an ber Argofahrt. Go nahmen fie denn die Minyer 
auf, gaben ihnen Theil am Lande, und pertheilten fie unter 
die Stämme. And) freiten nun die Minyer gleich, und vers 
heiratheten, welche fie aus Lemnos mitgebracht hatten, an 
Andere, | 

146. Über nad Verlauf einer kurzen Zeit zeigten bie 
Minyer ſchou Uebermuth, verlangten Mitrecht an's Könige 
thum, And begingen auch ſonſt noch Frevel. Da beſchloſſen 
die Lacedaͤmonier, fle hinzurichten, griffen ſie auf und wars 
fen ſie in's Gefaͤngniß. Die Sacedämonier aber tödten immer 


aur bei Nacht, und nie Einen bei Tage. Als fie nun die 


Minyer fchon zur Hinrichtung beſtimmt hatten, baten die 
rauen derſelben, weldye Bürgerinnen waren und Töchter 
ber erſten Spartinten, um Einlaß in's Gefängniß und 
Unterrebung einer Jeden mit ihrem Manne. Das geflatteten 
fle ihnen, ohne ſich vom ihnen einer Lift zu verfehen. Die 
aber thaten, als fie hineinkamen, Folgendes. Sie gaben ihre 
ganze Kleidung, die fie anhatten, ihren Männern, und fle 
felbft nahmen die ihrer Männer dafür. Go gingen die Mis 





*) Kaſtor und Pollux, welches Lacedaͤmoniſche Nationalgottheiten 
waren. 
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nyer in? der weiblichen Bekleidung, als Frauen, hinaus, und 
da fle anf dieſe Art entkommen waren, festen. fle ſich wieder 
auf dem Taygetus. 

147. Zu eben biefer Zeit aber ging Theras, der Sohn 
Auteflon’s, eines Sohnes von Tiſamenns, einem Sohne von 
Therſander, einem Sohne von Polyniced, auf Anfledlung 
aus Zacedämon ab. *) Und diefer Theras war, von Geſchlecht 
Kadmeer, ein mütterliher Oheim der Söhne bes Ariftodemug, 
Euryſthenes und Prokles, für welche er, da fie noch unmäns 
dig waren, ald Vormünber das Königehum von Sparta hatte. 
Ars aber feine Neffen herangewachfen waren, und die Herr: 
ſchaft übernahmen, da war es dem Theras ein Arges, von 
Andern .beherrfcht zu werden, nachdem er ferbft die Herrfchaft 
gekoſtet; und fo erklärte er, daß er nicht in Lacedaͤmon biei- 
be, fondern zu feinen Stammverwandten fortfchiffen wolle. 
Nun waren anf der Inſel, die jept Thera heißt, vorher aber 
Kalliſta (die Schönfte) hieß, **) Nachkommen des Memblias 
rus, Poeciles Sohn , ***) eines Phönicierde. Kadmus nam⸗ 





*) Minyer und Aegiden in Thera, hundert Sabre nach Trojas 
Eroberung. 

**) Jetzt Santorin, vulkaniſch. 

*2) Membliarus, Poeciles Sohn, d. h. Gewinn⸗ 
* finner, ses Buntmeifters Sopn, tft wohl nicht der Name 
einer wirklichen Perſon, fondern alter Ausdruck einer Art 
mythiſchen Volkswitzes, welcher damit die Vhoͤnicier Ge 
zeichnete, die ſchon frühzeitig an ber Ratonifchen Käfte, auf 
Eythera und der Hier genannten Infel Thera Purpurfifape 
reien angelegt Hatten, und von da aus die Griechen mit 
bunten Gewändern verfcrgten; worunter befonders die von 
Thera fehr beruͤhmt waren. Herodot und wohl fon Miele 
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rich , der Sohn Agenores, landete, als er die Europa fuchte, 
auf dem jebigen Thera, und gefiel ihm num bei diefer Lau⸗ 
dung die Gegend fo gut, oder war er fonft gewillt, Das zu 
thun: er ließ anf dieſer Inſel unter andern Phöniciern 
namentlich auch feinen Verwandten Membliarus zurüd, und 
Diefe befaßen das fogenannfe Kalliſta fchon vor der Ankunft 
des Theras aus Lacedämon, acht Menfchenalter. 

148. Zu Diefen alfo brah Theras mit Wolf aus den 
Stämmen anf, um fi unter ihnen anzufledeln, keineswegs 
aber, fle auszutreiben, bie er vielmehr ganz als anverwandt 
anfah. Und da num die Minyer eben nad) ihrer Entweichung 
aus dem Sefängniffe auf dem Taygetus faßen, fo bat The⸗ 
ras bei den Lacedämoniern , bie fle umbringen wollten, baß 
gein Blut vergoffen werte, und verſprach, er wolle fie aus 
dem Lande führen. Die Lacedämonier gingen denn auf dieſen 
Antrag ein, und fo fchiffte er mit drei Dreißigrudern zu 
den Nachkommen des Membliarus; indeffen nicht mit allen 
Minyern, fondern mit Wenigen derfelben. Denn die Mehr 
zahl wandte ſich gegen die Paroreaten nnd Kantonen, trieb 
dieſelben aus ihrem Lande, theifte ſich in ſechs Abtheilungen, 
und ſtiftete alddann folgende Städte bafelbit: Lepreus, Mas 
ciſtus, Phrirä, Pyrgus, Epium und Nudium; wovon die 

vor ihm nahmen diefe allgemeine Bezeichnung dieſer Phoͤnizi⸗ 

fen Ntiederlaffungen für den Eigennamen des Stifters, und 
brachten num biefen Phoͤnizier ober Phönix mit der Genealo⸗ 
gie des Kadmos in Verbindung, der ald Sohn Agenor’s und 

Bruder des Phoͤnix fchon früh im der Gage als Phoͤnizier 

angeſehen wurde, obgleich. er urfprünglich eine altgriechis 
ſche Stammgottkeit, und fein Bruder Phoͤnix (ber Bintros 
ihe) demſelben Religionstreife angehdrig war. 
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meiſten zu meiner Zeit bie Eleer zerſtoͤrt haben.) Die Ins 
ſel aber erhielt von dem Anbaner den Namen Thera. 


149. Gein Sohn aber hatte erklärt, er ſchiffe nicht mit 


ihm; „nun fo Kaffe ich did, denn,“ fagte er darauf, „als ein 
Lamm unter den Wölfen zuräd; und von diefem Worte 
betam berfelbe Füngling den Namen Oeolykns, 8.5. Bolfe⸗ 
‚Iamm; und diefer Name machte fidy wirklich geltend. Bon 
Oeolykus aber flammte Yegend, von welchem bie Yegiden 
ihren Namen haben, **) ein großer Stamm in Sparta. Und 


*) Minyer In Triphylen Lim Peloponnes), hundert 


* 


Jahre nach 
Troja's Eroberung. Triphylien, an ber Weſtkuͤſte des Pelo⸗ 
ponnes, umgrenzt von Elis, Artadien und Meſſenien. 
Die Aegiden waren ein altstabmäifger Stamm, ben wir in 
ber Alteften Zeit im Bhotifchen Theben finden. Noch ehe bie 
Dorier- ben Peloponnes eroberten, waren Abtbnmlinge dieſes 
Stammes nach den Gegenden gekommen, welche ſich fpdter 
Sparta unterwarf, und faßen im Amyklaͤiſchen Sreife, wo 
fi auch die Minyer fanten. Mit biefen beiden Stämmen, 
ald Beftandiheilen ber Peloponneſiſchen Achaͤer, hatten bie 
Dorier zu kämpfen, ehe fie Herren in Ratonien waren. Sie 
vertrieben biefelben zum heil, theild nahmen fie fie unter 
fih auf. Diefen unter die Spartaner aufgenommenen Zweig 
ber Aegiden bezeichnet Aegeus, welchen Herodot hier, als 
Stammoater des dortigen Aegibengefchlechts , nennt. Ein au: 
derer Theil war mit vertriebenen Minyern ausgewandert. 
Auch die Art, wie biefe Minyer erft einen Theil der Lako⸗ 
niſchen Bevolkerung ausmachten, und hernach wieder audges 
ſchieden wurden, erzaͤhlt Herodot nicht hiſtoriſch, fonbern nach 
einer altepifchen Nationalſage der Dorier, bie ihre Geftaltung 
befonderd durch Beſtreben erhalten Hatte, bie Herrſchaft 
ber Dorier (Spartaner) im Peloponnes und Über ihre Eolos 
nien als urſpruͤnglich rechtmaͤßig und hiſtoriſch begründet 
barzuſtellen. 
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den Männern biefed Stammes blieben Beine Kinder am Les 
ben; darum gründeten fle nach einem Götterſpruche ein Heis 
ligthum der @rinnyen des LZains und Dedipus: und nad) 
Diefem blieben fie ihnen; fo auch in Thera den Nachkommen 
diefer Männer. 

150. Dis dahin nun fagen von der Gefchicdhte die JLace⸗ 
dämonier und Theraͤer Daffelbes von da an aber fagen die 
Theräer allein, es fen folgendermaßen gegangen. Grinus, 
Aefanias Sohn, ein Abkümmling jenes Theras und König 
der Inſel Zhera, kam nad) Delphi mit einer Hebatombe von 
feiner Stadt; veobei unter andern Bürgern insbefondere auch 
Battus in feinem Gefolge war, der Sohn bed Polpmneftus, 
aus dem Gefchiechte des Euphemus, eines Minyers. Da nun 
Grinus, der König der Therder , über etwas Anderes einen 
Spruch einholte, ſprach ihm die Pythia: „gründe eine Stadt 
in Libyen.‘ Daranf gab er die Antwort: „ich, Herr, bin 
ſchen zu alt und fchwerfäliig; aber heiße Das Einen von den 
Jüngern bier thun.“ Und bei diefer Rede wies er zugleich 
auf Battus. Damit war’d damals gut. Hernach, als fie wie 
der fort waren, fragten fie nicht weiter nad) dem Orakel⸗ 
ſpruche, da fle nicht wußten, wo Libyen liege, und auch nicht 
eine Anfledlung in's Unfichere ansfchiden wollten, 

151. Nach Diefem hatte aber Thera fieben Jahre Lang 
feinen Regen, während welcher ihneg alle Bäume auf ber 
Infel bis auf einen einzigen verborrten. Da num die Therder 
einen Spruch einhplten, bielt ihnen die Pythia die Aufleds 
Ing nach Libyen vor. Und weit für ihr Uebel BeineTHälfe 
war, ſchickten fie Boten nach Kreta, um nachzuforſchen, ob 


Einer von den Kretern oder ihren Beifaffen nach Libyen des 
Herodot. 56 Bhcym, 3 
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?ommen fey. Die zogen da überall herum, und kamen 
and in die Stadt Itanus, wo fie mit einem Purpurfärber 
snfammentrafen, Namens Korobius, welcher behauptete, daß 
er durch Sturm nad Libyen fey verfchlagen worden, und 
zwar nad) der Libyichen Inſel Platea. Diefen gewannen ſie 
um Lohn, daß er mit nad) Thera ging. Von Thera ſchifften 
nun zuerſt wenige Männer ald Kundfchafter aus, Und als 
Korobins fie nach jener Inſel Paten hingeführt hatte, Tießen 
fie den Korobius da mit Vorrath anf etfihe Monate, und 
fchifften ſtracks zuräd, um den Theräern über die Juſel zu 
berichten. | 

152. Da fie aber über die ausgemachte Zeit ausblieben, 
sing dem Korobius Alles aus. Darauf wurde ein Samifches 
Schiff, deſſen Schiffsherr Koläus *) war, auf der Fahrt 
nach Aegypten, an dieſe Juſel Platea verfchlagen. Da hör⸗ 
ten die Samier von Korobius die ganze Geſchichte, und lie⸗ 
gen ihm Vorräthe auf ein Fahr zurück. Sie ſelbſt liefen von 
ber Infel aus, und trachteten nad) Aegypten, wurden aber 
mitten auf der Fahrt von einem Oftwinde getrieben; und weit 
der Sturm nicht nachließ, kamen file, bei den Säulen des 
Herakles durch, nah Tarteſſus, ** nicht ohne göttliche 
Schickung. Dieſe Handelsftätte war aber zu der Zeit ned) 
ganz ungebraucht, fo daß fle, nad, ihrer Heimkehr, unter 
allen Hellenen, von denen wird mit Beflimnitheit wiffen, den 
größten Gewinn ans ihren Waaren machten, wenigftens nach 
Softratus , Laodamas Sohn, dem Aegineten; tenn mit Dem 


5 golius der Samier, mm nach Tarteſſus DL 35, v. Ch. 
Geb, ne 
**3 Bol, I » 163. 
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kann ſich kein Anderer meffen. Die Samier nehmen unn ben 
Zehnten vun ihren reinen Gewinne, was feh6 Talente mas 


ren, und machten barans ein Erzgefaͤß, nach Art eines Ar⸗ 
gofifchen Miſchkruges, rings um den Hand mit hervorſtehen⸗ 
den Sreifentöpfen , weldhes fie in's Heraheiligthum weihten, 
auf einem Geftelle von drei chemen ſiebeneligen Hochbildern, 
die ihre Kniee aufſtemmen. Und von jener That her Hat ſich 
zuerft die große Freundſchaft der Eyrender *) und Theraͤer 
mit den Samiern angeknüpft. | 

155. Die Therder nun, bie den Korobins auf der Infel 
gelaffen hatten, kamen darauf nad) Thera, mit der Nachricht, 
daß fle eine Juſel bei Libyen befeut Hätten. Da gefiel den 
Theräern, je von zwei Brüdern Einen zn fdyiden, uach dem 
Looſe, und zwar Männer aus allen ihren Bezirken, welches 
fieben find. Ihr Anführer und König aber follte Battus feyn. 


So fertigten fle denn zwei Fünfzigruder nach Platea ab. **) 


154. Diefed fagen de Theräer, und im Verlaufe der 
Geſchichte kommen auch die Eyrender mit den Theräern übers 
ein. Denn Was Battus betrifft, flimmen bie Cyrenaͤer ?eis 
neswegs mit den Theräern zuſammen. Sie erzählen es näns 
lich fo. Auf Kreta ift eine Stadt, Axus, ***) in welcher 
ein König war, Etearchus, +) der eine mufterlofe Tochter, 


*) Die Enrender, als Pflanzer der Therder, mußten fich für 
die dem Korobius erzeigte Wohlthat dankbar fühlen; und biefe 
Geſchichte war wenigſtens bie (mythiſche) Begruͤndung ihrer 
Freundſchaft mit den Samiern. 

**) en :&olonie auf Piaten unter Battus I. DL 35, v. Ch. 
Geb. 640. 
*0*) Eine alte Stadt an der Suͤdbkuͤſte Kreta’s, 
»D Dieſer (Griechiſche) Name, der einen zerfgen aus⸗ 
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Namens Phronime, batte, und nun eine andere Frau nabm. 
Dieſe neue Hausfrau meinte, fie mäfle auch in der That der 
Phronime eine Stiefmutter ſeyn: fo viel Böſes erwies fie 
ihr mit allen möglichen Raͤnken. Endlich Iegte fie ihr gar Um: 
Beufchheit zur Laſt, und brachte ihren Mann dahin, daß er’s 
glaubte. Da flellte er, beredet von feiner Frau, eine frevels 
hafte That gegen feine Tochter an. Es war nämlich in Arus 
Themiſon, *) ein Theraͤiſcher Kaufmann ; Den nahm Etear⸗ 
Aus ald Saft auf, und nahm ihm einen Eid ab, daß er den 
Dienft ihm thun wolle, um ben er ihn baͤte. Und nachdem 
er den Eid von ihm hatte, überlieferte er ihm feine Zochter, 
und hieß ihn Diefelbe mitnehmen und in’s Meer verfenten. 
Themiſon aber, ganz außer fidh über die Hintertift mit dieſem 
Eide, brach die Saftfreundichaft ab, und that dann Folgen⸗ 
des. Er -ichiffte mit der Jungfrau ab, und wie er auf der 
See war, Tieß er fie, nur um dem Eide nachzukommen, ten 
er dem Etearchus gethan Hatte, an Seilen in’d Waſſer hin: 
ab, 309 fle aber wieder heraus, und kam dann nach Thera. 
155. Da nabm Polymneſtus, ein chrenhafter Mann 
unter den Therdern, die Phronime zu feinem Kebsweibe; 


druͤckt, findet ſich ſchon II, 32. ff. als Xitel eines Königs 
auf dee Ammonifhen Dafe, was dadurch merkwuͤrdig 
wird, baß hier denfelben ber Ahn bes erften Griechi- 
fen Eolontenftifters in Libyen erhält; woraus 
ſich zu ergeben ſcheint, theild daß bie Geſtaltung ber vorlie⸗ 
senden Colonialgefichte von den Griechiſchen Eoloniften im 
Afrita ausgegangen ift; theils, daß auch in ber Dafe Gries 
chiſche Pflanzer waren. 

Phronime Heißt die Mermänftige, Themiſon ber Rechtgefinnte, 
won! nur mährgenbafte Namen, 

L 


x 
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und mit der Zeit bekam er einen Sohn, der ein Stammler 
und Laller war; und Diefer erhielt, wie die Theraͤer und 
Gyrender fagen, ben Namen Battus; allein meines Dafür⸗ 
haltens einen andern, und wurde erft, als er nach Libyen 
tom, Battus umgenannt, indem das Orakel, dad er in Def« 
phi erhielt, und die Würde, die er bekleidete, ihm dieſen 
Beinamen zuzog. Denn bei ten Libyern heißt Battus König, 
und deßwegen halte ich dafür, daß die Pythia mit gottvoller 
Stimme ihn in Libyſcher Sprache angeredet hat, indem fle 


wußte, er werde in Libyen König werden. Als er nämlich 


Mann geworben war, Lam er nad) Delphi wegen feiner 
Stimme; und anf feine Anfrage gab ihm die Ppythia folgene 
den Spruch: 
Battus, du Tommft um die Stimme; doch König Phoͤbus Apollo 
Sender nach Kibyen dich, dem Gefilde der Heerden, als Pflanzer; 


eben, als wenn fe in unferer Sprache gefagt hälfte: „Kö⸗ 
nis, du kommſt um die Stimme.‘ *) Er aber gab die Aut⸗ 





*) Herodot gibt und Hier ſelbſt den Schluͤſſel zum Merftänöniffe 
der vorliegenden Eolonialfage, Der Gteichllang bed Libyſchen 
Wortes Battus (Koͤnig) mit dem Griechiſchen Worte Bats 
tarizein, GStottern, verwandelte dieſen erſten Gründer und 
Herrſcher ter Griechiſch⸗Afrikaniſchen Pflanzungen in einen 
Etammier. Sein eigentlicher Name war nad andern Sagen 
Ariftoteled. Das Orakel indeffen koͤnnte vielleicht doch alt ſeyn, 
wenn um bie Etimme fo viel bedeutete, als um eine Weife 
fagung oder zum Dratelsrt (Dil. Pind. I, 708.), in weis 
chem Falle bloß die Deutung von fpäterem Mißverſtande her- 

ruͤhren würde. Webrigend mögen zu biefer gebrechlihen Dars 
ftelung bed alten Battus die Schwierigkeiten, mit welchen 
die Theraͤiſche Niederlaſſung zu kaͤmyfen Hatte, auch ein Anz 
laß für die Erst geweſen ſeyn, und man koͤnnte vermuthen, 
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wort: „Herr, ic kam zu dir um einen Spruch wegen mei⸗ 
ner Stimme; und nun ſprichſt du mir Underes, was unmög⸗ 
lich ift: daß ich Libyen aupflanzen fol. Mit welcher Macht 
denn, mit welcher Mannſchaft?“ Mit diefen Worten gewann 
er aber doch feinen andern Spruch. Und da. die Gottesſtimme 
nad) wie vor lautete, hörte fie Battus gar nicht mehr aus, 
und brad) auf nadı Thera. 

156. Nach Diefem aber brach über ihn und die Therder 
alle das Unglücd von Neuem los. Die Therder, ganz im Durs 
keln über ihr Schickfal, fandten denn nad) Delphi wegen ihrer 
anglädlichen Umflände. Da gab ihnen die Pythia den Spruch : 
wenn fie mit Battus Cyrene in Lıbyen gründeten, würbe es 
ihnen beffer gehen. Darauf fertigten die Theräer.den Battus 
wit zwei Yünfzigrudern ab. Diefe fuhren nach Libyen aus, 
tonnten fid) ader nicht anders heifen, als daß fie wieder nach 
Thera zurückkehrten. Aber wie fie einfabren wollten, verſtie⸗ 
Ben fie die Therder, und Lieben ſie nicht landen; fondern hie⸗ 
Ben fie zurüdfahren. So fuhren fie denn gezwungen zuräd, 
and befegten eine Inſel bei Libyen, deren Name, wie ſchon 
oben bemerkt, Platea iſt. Und die Infel, ſagt man, ift der 
jesigen Stadt Cyrene gleich. 

157. Diele bewohnten fie zwei Jahre; da ihnen aber 
gar Nichts glückte, ließen fie Einen zuräd, und die Andern 
fchifften Alle nach Delphi. Sie damen denn zum Drakel um 
einen. Spruch, mit der Erklärung, jebt bewohnen fie Libyen, 

daß auf ähnliche Weife Battus III. wegen des geſchwaͤchten 

Zuftandes von Eyrene unter feiner Regierung und ber ba 


durch veranlaßten Schmälerung der a (ve, 161.) 
der Lahme genannt worden ſey. 
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und es gehe ihnen darum doch nicht beſſer. Darauf gab ihnen 
die Pythia folgenden Spruch: 

Ei, wenn Libya's Heerdengefild dir beſſer bekannt ift 

Ohne Befuh, ald mir na Beſuch, er wundert dein Witz 

mia, 
Auf Das hin fuhr Battus mit feinen Leuten wieber zurüd, 
weil ihnen der Gott die Auſtedlung doch nicht erlich, bis 
daß fie nad) Libyen ſelbſt Limen. Sie famen auf ihre Inſel, 
nahmen den Zurüdgelaffenen ein, und befuchten nun auf Li⸗ 
byen ſelbſt die der Inſel gegenüber liegende Gegend, mit 
Namen Aziris, welche die fchönften Waldhänge auf zwei 
Seiten einfchließen: auf der andern firömt ein Fluß vorbei. 
158. Diefe Gegend bewohnten fie ſechs Fahre; im fles 

benten aber braditen’s bie Libyer mit Anhalten, fle wollten 
fle in eine beffere Gegend führen, dahin, daß fle biefelbe 
verließen. So führten fie die Libyer von da hinweg gegen 
Abend; aber damit nun die Hellenen die fchönfte Gegend uns 
terwegs nicht zu fehen befämen, führten fie fie, nad) Bes 
sechnung der Tageszeit, bei Nacht durch. Der Name aber 
diefer Gegend ift Iraſa. Und als fie mit ihnen anfamen bei 
ber Duelle des Apollo, wie man fle nennt, fpracen fie: 
„Ihr Hellenen, hier ift der rechte Wohnplak für euch; denn 
bier hat der Himmel ein Loch.“ *) 

159. Nun waren zu den Lebzeiten Battus, des Stifters, 
ber vierzig Jahre herrfchte, und feines Sohnes Arcefllaus, **) 
der fechzehn Jahre herrſchte, die Enrender in ihrer Pflanzung 


*) eg unter Battus I. DL 37 23 v. Ch. 


Geb 
*) —2* I. Ol. 47, 2; v. €, Geb. 591. 


, 
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nicht zahlreicher, als glei Anfangs, wo fie zur Auſtedluug 
ausgefchickt wurden; aber unter dem Dritten, Battus, mit 
dem Beinamen der Glückliche, *) trieb die Pythia mit Got⸗ 
tesfgruch alle Helienen an, hinzufchiffen, um fid in Libyen 
unter den Eprendern niederzulafien, welche nämlich zu einer 
LZänderanstheilung eingeladen hatten. Ihr Spruch lautete 
aber fo: 


Wer nachmals nach Libyen erſt, in dad reizende Land, kommt, 
Wann fie die Felber vertheilt,, Der wird's noch, fag’ ich, bereuen. 


Als nun ein großer Hanfen in Eyrene zuſammenkam, und 
viel Zand den auwohnenten Libyern und ihrem Könige, Na⸗ 
mens Adikras, abgefchnitten wurde, fo fandten Diefe, wegen 
der Schmälerung ihres Gebietes, und der Gewalt, die fle 
von den Eyrendern litten, nach Aegypten, und übergaben 
fi) Apries, dem Könige von Aegypten. Der fammelte ein 
großes Heer. von Aegyptiern, und fchickte ed gegen Chrene. 
Nun rückten die Eprender in die Gegend Iraſa heraus, bis 
zur Quelle Zefte, fließen da mit den Aegyptiern zufammen, 
und beflegten fie im Treffen. Da nämlid, die Aegyptier fidy 
noch nie zuvor an Hellenen verfucht hatten, umb es nur ſchlecht 
machten, wurden fie fo zufammengehauen,, daß nur Wenige 
von ihnen nach Aegypten zurückkamen. Dieferwegen fielen Die 
Aegyptier, bie dem Apries einen Vorwurf darans machten, 
von ihm ab. **) 
160. Don biefem Battus war ein Sohn Ürcefllaus, 
welcher, als König, erft Händel mit feinen Brüdern anfing, 
vis fie endlich ihn verließen, und ſich in eine andere Gegend 


*) Battns II, (dee Giuctliche) DL, 51, 2; v. Ep. Geh, 575. 
**), Bel, II, 161. 
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Libyens machten, wo fie auf eigene Fauſt die Stadt gräntes 
ten, die Damals, wie jetzt, Barka hieß, und zugleich mit ber 
Gründung derfeiben auch die Libyer zum Abfalle von dem 
Eprendern brachten. *)_ Daranf 309 Arceſilaus gegen die Li: 
byer, die fidh darauf eingelaſſen, und jene Anflifter des Abs 
falles feibft in den Streit. Die Libyer, die ihn fürdhteten, 
flohen davon zu den Libyern im Morgen. Arceſilaus aber 
feste den Fliehenden nach, bis er in feiner Derfolgung nad 
Leukon in Libyen kam, und nun die Libyer beſchloſſen, ihn 
anzugreifen. Da befiegten fie im Zreffen die Eyrender fo 
gänzlich, daß flebentanfend Mann von den fchwerbewaflneten 
Edrenaͤern daſelbſt fielen. Und nad) diefer Niederlage wurbe 
Arcefllaus , da er in einer Krankheit Arznei getrunken hatte, 
von feinem Bruder Learchns erwürgt, Learchus aber von der 
Frau des Arcefilaud mit Lift umgebracht, deren Name Eryro 
war, ‘ i 
* [Battus III. zw. 550 u. 530 v. Eh, Geb.) 


161.* Run überkam das Königthum der Sohn des Ars 
ceſilaus, Battus, welcher lahm war, und nicht gut zu Fuß. 
Die Eprender aber fandten anf das Ungrüd Hin, das über 
fie getommen war, nad) Deipbi die Anfrage, bei welcher Vers 
faflung fle ſich am beiten befinden: würden? Da hieß fie Py⸗ 
thia ſich aus dem Arkadiſchen Mantinea einen Schiedsrichter 
holen. Darum baten alfo die Eyrender, und die Mantinder 
gaben ihnen den ehrenbafteften Mann unter ihren Bürgern, 
mit Namen Demouax. Diefer Mann kam alfo nad) Eyrene, 





2) Barta, gegründet durch Abfall von Arceſilaus IL ungefähe * 
550 v. € Ge 
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nahm da Alles wohl in Acht, und machte zum Erſten drei 
Stämme aus ihnen, nach folgender Eintheilung. Eine Ab⸗ 
theilung naͤmlich machte er aus den Therdern und den Um⸗ 
wohnern , eine andere aus den Peloponnefiern und Kretern, 
nad eine dritte aus allen den Leuten von den Fufeln.*) Zum 
andern nahm er nod für den König Battus Grundgüter 
nad Priefterehren aus, und bann machte er das Uebrige altes, 
was vorher in der Hand der Könige war, zur gemeinfamen 
Volks ſache. 

163. Unter dieſem Battus nun blieb Das fo beſtehen; 
aber unter feinem Sohne Arceſilaus **) erhob fih ein fürs 
mifcher Kampf über die Ehren. Arceſilaus nämlidh, der Sohn 
Battus des Lahmen unb der Pheretima, erklärte, er laſſe 
fih’s nicht Tänger gefallen, wie ed der Mantineer Demoͤnar 
angeorbuets5 fondern forderte die Ehrenrecdhte feiner Ahnen 
zuräd. Sofort erregte er einen Aufruhr, unterlag darin, 
und floh nach Samos. Seine Mutter aber floh nach Salamis 
auf Eypern. In Salamis war zu der Zeit Euelthon Oberherr, 
der das Rauchfaß in Deiphi geweiht hat, ein fehenswerthes 
Wert, welches im Schatze ber Korintbier Liegt. Zu Diefem 
kam Pheretima, und bat ihn um ein Heer zu Ihrer Heim: 
führung nad) Eprene. Allein Euelthon gab ihr alles Mögliche, 


*) Die Umwohner waren ohne Zweifel Libyer, welde 
fi die Pflanger unterworfen hatten; bie Theräer waren bie 
urſpruͤnglichen Aubauer ; die Peloponnefier, Kreter und Ins 
fulaner waren von biefen Puntten Griechenlands hinzugekom⸗ 
mene Coloniſten (f. 159). 

+, Arceſilaus III. ungefähr 550 v. Eh. Geb, unter weldem 
Eyrene ben Perfern zinspflichtig wird; f. 165. 


nur bein Heer. Gie aber nahm, Was er ihr gab, mil ber 
Erklärung: Das ſey zwar auch ſchön; fchöner aber wäre, 
wenn er ihr anf ihre Bitte ein Heer gäbe. Und weil fie Das 
bei jeder Babe fagte, fo fchidte ihr Euelthon zum legten Ger 
fchenfe eine Spindel von Gold und Spinnroden mit Wolle 
daran; umd als Pheretima wieder jenes Wort fprach, erklärte 
&uelthon, fo Etwas ſchenke man Weibern, aber kein Heer. 
165. Ürcefllaus aber war zu der Zeit in Samos, wo 
er alle Welt auf Länderaustheilung zufammenwarb. Und nach 
Sammlung eines großen Haufens fahr WUrcefllaus nach Dels 
phi, um einen Spruch beim Drakel einzuholen über ſeine 
Heimkehr. Da gab ihm Pythia folgenden Spruch: „Zu vier 
Battus und vier Arcefilaus, acht Menfcbenalter, gewährt 
end, Loxias das Königthum von Eyrene; body darüber hinans, 
mahnt er, macht einen Verſuch. ) Sey indeffen ruhig bei 
Deiner. Heimkehr. Und wenn du den Brennofen voll Töpfe 
findeit, brenne die Töpfe nicht. aus, fondern laß fle fahren. 
Wenn du aber den Dfen ausbrenuft , “fo geh nicht in's Meer⸗ 
befpülte; fonft bift du des Todes. ſammt dem edelften Stier.‘‘ 
164. Diefen Spruch gab Pythia dem Arceſilaus. Darauf 
nahm er Die von Samos mit, und Lehrte nad) Enrene zurüd, 
wofelbft er die Obermacht wieder gewann, und. num des Ora⸗ 
kels nicht gedachte, fondern feine Widerſacher wegen feiner 
MWertreibung vor Gericht 308. Da verließen Einige derſelben 
das Land gänzlich; Anderer ward Arceſilaus habhaft, und 
ſchickte fie nad) Cypern zur Hinrichtung, Diefe zetteten indeffen 





+) Der Sturz der Battiaden fällt DL 87 ‚20 Eh. Geb. 433) 
nach zweihundertiähriger Herrſchaft. 
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bie Knidier, zu welchen ſie verſchlagen wurden, und ſchickten 
fie nach Thera. Uber andere Eyrender, die ſich in einen gros 
Ben Thurm, das Eigenthum eines Aglomachus, geflüchtet 
hatten, ließ Arceſilaus, indem er Holz umherſchichtete, ver⸗ 
brennen. Und nun, da er nad) gethaner That erſt inne ward, 
es fen Dieß die Weiſſagung, da ihm die Pothla verboten, 
Die Töpfe, die er im Dfen finde, auszubrennen, verbannte er 
fidy freiwillig von Cyrene, weil er ſich vor dem geweiflagten 
ode fürdhtete, und Eyrene anfah, als vom Meere befpälf. 
Nun batte er zur Fran feine Verwandte, die Tochter des 
Königs von Barka, deffen Name Alazir war; und zu Die- 
fem fam er. Da fanden ihn Männer von Barka nebft einigen ' 
Flüchtlingen aus Cyrene auf dem Markte, und tödteten ihn, 
und dazn feinen Schwäher Alazir. So hatte Arcefllaus wifs 
fentlich oder unwiſſentlich feines Orakelſpruchs verfehlt, und 
vollendete fein Schickſal. 

165. Seine Mutter Pheretima hatte, fo lange Orceffs 
laus, als feines eigenen Unglücks Urheber, ſich in Barka 
aufhielt, noch alle Ehreurechte ihres Sohnes in Cyrene, ver⸗ 


waltete da Alles, und ſaß auch zu Rathe. Da fie nun aber 


ihres Sohnes Tod in Barka vernahm, machte fie ſich flüchtig 
nach Aegypten. Denn es kamen ihr Verdienſte zu gute, die 


ſich Arcefllaus um Kambyſes, Eyrus Sohn, erworben hatte. 


Denn eben diefer Arcefllans war's, welcher Eprene dem Kam⸗ 
byſes übergab, und ſich eine Abgabe anferlegte. *) Wie num 
Dheretima nad, Aegypten Bam, feste fie ſich als Schupflehende 
zu den Füßen des Aryandes, mit dem Begehren um Hälfs 





*) Ber. II, 13, 
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wehr, unter dem Dorwande, daß ihr Sohn wegen feiner 
Mediſchen Geſinnung umgekommen ſey. 

166. Dieſer Aryandes war der von Kambyſes eingeſetzte 
Statthalter von Aegypten, welcher in der Zeit nach Dieſem, 
da er ſich dem Darius gleich machte, umkam. Als er nämlich 
erfuhr und ſah, wie Darius damit umging, ein ſolches Denk⸗ 
mal von ſich zu hinterlaſſen, wie von keinem andern Könige 
eines vorhanden ſey, ahmte er ihm darin nach, bis er ſeinen 
Lohn erhielt. Darius ließ nämlich aus dem reinſten Golde, 
das er fo viel als nur möglich Läuterte, Münzen fchlagen, 
nnd Aryandes machte es, ald Dberfter von Aegypten, mit 
Silber eben fo; und auch jebt noch iſt das Aryandiſche Gil: 
ber das reinfte. Als aber Darius vernahm, daß er Diefes 
that, bezüchtigte er ihn einer andern Urfache, nämlich der 
Empörung, und brachte ihn um. 

167. Damald aber hatte Aryandes Mitleid mit der 
Pheretima, und gab ihr das gefammte Kriegsvolk von Ae⸗ 
gypten, Zands und Seemacht; uud zum Feldherrn ber Land⸗ 
macht ernannte er Amaſis, einen Maraphier ; *) zu dem ter 
Seemacht Badres, einen Pafargaden von Geſchlecht. Vor 
Abfertigung des Heeres aber ſandte Aryandes einen Herold 
nach Barka, zur Erkundigung, Wer es ſey, der den Arceſi⸗ 
laus umgebracht. Die Barkier nahmen’s aber Alle auf ſich; 
denn er habe ihnen viel Böfes angethan. Auf diefe Nachricht 
ließ num Aryandes erft das Heer mit Pheretima abgehen, 
Diefe Urfache alfo diente zum Vorwande; aber das Heer 
ward, meines Dafürhaltens, zur Unterwerfung der Libyer 


*) Bel, I, 125. i 
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ausgeſchickt. Naͤmlich ter Libyer find Diele und mancherlei 
Volkerſchaften, und davon waren nur Wenige dem Könige um: 
tergeben, und die Beiften kümmerten ſich gar nicht um Darius. 

168. Die Libyer aber wohnen, wie folgt. Bon Aegypten 
an find das erfte Libyervolk die Adyrmachiden, welche meiſt 
Aegyptiſche Bräucde haben, eine Kleidertradht aber, wie Die 
andern Libyer. Ihre Weiber tragen um jedes Bein eine 
eberne Spange, laſſen ihr Haar lang wachen, und wenn ſich 
Eine eine Laus fängt, fo beißt fie dieſelbe allemal, und erſt 
daun wirft fie fie weg. Und diefe Libyer allein thun Das, und 
ſtellen auch allein ihrem Könige die Tungfrauen vor, die ſich 
verheirathen follen; und wenn Eine dem Könige gefällt, wird 
fie von ihm entblümt. Und diefe Adyrmachiden erftreden fid 
von Aegypten bis zu einem Hafen, mit Namen Plynus. 

169. An Diefe floßen die Giligammen, weldyen das 
Land gegen Abend gehört, bis zur Jnſel Aphrodiſtas. Su 
den Striche dazwiſchen ift Die Inſel Platea gegenüber gele⸗ 
gen, welche die Cyrenaͤer befest haben, und auf dem Feft: 
Tande der Hafen des Menelaus, und Aziris, die Pflanzung 
der Eyrender; und von da fängt auch das Silphium an. Die: 
ſes Silphium erſtreckt fi von der Inſel Paten bis zur 
Mündung der Syrte. Bräuche aber haben Dieſe faſt diefels 
den, wie die Andern. j 

170. Un die Siligammen ftoßen im Abend bie Asboſten. 
Diefe bewohnen das Land oberhalb Cyrene; an's Meer aber 
reichen die Asbyſten nicht; denn der Strich am Meere gehört 
den Cyrenäern. Mit Viergefpannen fahren fie nicht wenig, 
ja am meiften unter allen Zibyern. Und in den meiften Braͤu⸗ 
chen ahmen fie mit Fleiß die Cyrender nad, 


— — — — ⸗ 
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171. An die Asbyſten floßen im Abend die Auschifen. 
Diefe bewohnen das Land oberhalb Barka, reichen aber an’s 
Meer bei den Euefperiden. Mitten im Lande der Anschiſen 
wohnen aber die Kabaler, ein kleines Volk, die an’s Meer 
reichen bei der Stadt Zauchir im Barkäifhen. Braͤuche has 
ben fie diefelben, wie Die oberhalb Cyrene. 

ı73. An diefe Anschifen ftoßen im. Abend die Nafamos 
nen, *) ein zahlreiches Volk, welche im Sommer ihre Heer⸗ 
den am Meere laffen, und in die Gegend Augila hinaufge⸗ 
den zur Herbſtleſe der Datteln, die dafelbft in großer Anzahl 
und Fülle wachen, ſaͤmmtlich Sruchtbäume, Die Henfchredten 
aber, die fie fangen, dörren fle erft an der Sonne und zer⸗ 
mahlen fie, und trinken fie alsdann, in Milch angemacht. 
Mit den Weibern, deren nach ihrem Brauche ein Jeder viele 
bat, ift bei ihnen die Begattung allgemein, und faft auf dies 
felbe Weife, wie die Mafjageten, **) fteden fie erft einen 
Stad in die Erde, und begatten ſich dann. Und bei der eriten 


Hochzeit eines Nafamonen ift ed Brauch, daß ſich die Braut 


in der erften Nacht mit allen Gäften der Reihe nad) gattet, 
woranf ihr Teder nad) der Begattung ein Geſchenk zibt, das 
er von Haufe mitgebracht hat. Mit Eidſchwüren und mit der 
Mahrfagung halten fie es, wie folgt, Sie ſchwören bei den 
Mäunern, Die dafür gelten, die rechtfchaffenften und preis⸗ 
würdigſten unter ihnen gewefen zu ſeyn, mit der Hand auf 
ihrem Grabe. Und fie wahrfagen draußen bei den Malen ihrer 
Ahnen, wo fle nad) einem ‚Gebete ſich fchlafen legen; und 





7) Bel. H, 33. und unten 182. - 
**) Mol, I, 216. 
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was Einer dann für ein Geſicht im Schlummer ſieht, das 
nimmt er an, Und mit Trenubänbniffen halten fies, wie folgt. 
Der Eine läßt den Andern ans feiner Hand trinken, wäh: 
send er aus der bes Audern trinkt; und wenn fle dba nichts 
Flüſſiges haben, fo nehmen fle doch Staub vom Boden, und 
leden ibn. 

195. Bon den Naſamouen find Grenznachbarn die Pſol⸗ 
fer, welche zu Grunde gegangen find auf folgende Art. Der 
Südwind Fam, und froduete ihnen alle Cifternen and; umd 
ihr Land, das ganz innerhalb der Syrte liegt, war waſſerlos. 
Da zogen fie nady gemeinfchaftlichem Mathfchluffe gegen den 
Süd zu Felde Chier fage ich nämlich, was die Libyer fagen): 
und als fie in der Santwäfte waren, fam ber Süb, und 
verfchüttete fie. Nady ihrem Untergange haben nunmehr die 
Nafamonen das Land, 

174. Weber Diefen aber gegen den Südwind wohnen in 
der Wildniß die. Saramakten, *) die vor jedem Menfchen 


*) Andere Schriftſteller nennen daſſelbe Wort Gamphafanten , 
und feinen diefen Namen fammt ihren Notizen ans Hero⸗ 
bot zu haben, Diefer andere Name wird dadurch unterftäut, 
had Herodot unten (183.) den Namen Garamanten einem 
Bolte gibt, welches er mit entgegengefeuten Cigenfchaften , 
wie daB vorliegende, als flart, ackerbauend und kriegeriſch 
bezeichnet. Merkwuͤrdig ift Abrigend, daß, folgt man der 
Befchreibung Herodot's, jene Garamanten auf dem Gands 
fteeifen (1863.) als Nachbarn der hiergenannten erfcheinen 
möäffen ; fo daß man verfucht ſeyn koͤnnte, die höhlensewoh- 
nenden Aethiopen, die ebem dort vortommen, mit den hier 
genannten Garamanten für einerlei zu Halten, indem fie, 
als bie Jagdthiere und vielleicht auch Sklaven ber Garamans: 
ten, von den entferntern Nachbarodltern , welchen Herobot 
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fliehen und vor Jedermanns Geſellſchaft; auch weder eine 
Kriegswaffe beſlhen, noch ſich zn wehren verſtehen. 

173. Weber den Naſamonen alſo wohnen Dieſe; längs 
dem Meere aber ſtoßen an fie im Abend die Maken, welche 
ſich Schöpfe fheeren, indem fie ihr Haar in der Mitte lang 
wachſen laffen, zu beiden Seiten aber bis auf die Haut ſchee⸗ 
ren ; in den Krieg aber tragen fie die Haut vom Vogel Strang 
zur Schutzwaffe. Und bei ihnen durch ſtromt der Fluß Eis 
nyps, der ſich vom fogenannten Hügel der Chariten (Grazien] 
in’d Meer ergießt. Und diefer Hügel der Hulbgättinnen iſt 
Dicht bewachfen mit Waldung, während das übrige befagte 
Libyen ganz kahl ift. Und es find za ihm, vom Meere an, 
zweihundert Stadien. 

176. An diefe Maken floßen die Sindaner, bei denen 
jedes Weib viele lederne Knöcelbänder trägt, nämlich, wie 
man fagt, in der Maße, daß fle fih für jeden Mann, ber 
ſich ihr gegattet hat, ein Kuöchelband umbindet; und Welche 
die meiften hat, die gilt für die Vortrefflichſte, weil fle von 
den meiften Männern geliebt worden. 

177. Die Landzunge, die von bdiefen Gindanern in’s 
Meer hinausgeht, bewohnen die Lotuseſſer, weldye von der 
Lotusfrucht, als ihrer einzigen Speife, leben. Diefe Frucht 
des Lotus bat rine Größe, wie die des Maſtix, umd an 





feine Kunde ee für einen Beſtandtheil jenes Voltes 
gehalten worden feyn koͤnnten. In diefem Kalle Könnte man 
vermuthen, daß Herodot die verfchiedenen Notizen uͤber Li⸗ 
byſche Voͤlker, die er in unſerm Buche gaͤbt, nicht alle zu⸗ 
gleich aufgeſchrieben, ſondern einige auch ſpaͤter nachgetragen 
habe. | 

Herodot. 58 Bdchn. en, 


\ 
BA6 F Herodots Geſchichte. 


Saßigbeit iſt ſie der Datteifeucht vergleichbar. Noch machen | 


ſich die Lotuseſſer auch Wein aus biefer Frucht. 

RAin die LKotnseffer floßen Länge dem Meere bie 
Machiyer, bei denen zwar auch der Lotus gewöhnlich -ifk, al 
lein doc) weniger, als bei-den Erfigenannten. Diefe erſtrecken 
ſich bis zu einem großen Fluſſe, mit Namen Triton. Derfelbe 
ergießt ſich in einen großen, See, Zritenis, worin eine Inſel 
it, mit Namen Phla. Diefe Inſel, behauptet man, fey den 
Lacedämoniern zum Anbau, zugefprochen. *) 

179. Man Hört auch folgende Sage. Nachdem Jaſon 
am Fuße des Pelion **) die Argo ausgebaut hatte, habe er 
darin eine ganze Hekatombe, insbefondere auch einen ehernen 
Dreifuß eingefchifft, und fen um den Peloponnes herumge⸗ 
. fahren, in der Abficht, nach Delphi zu. kommen. Da habe 
ihn, wie er auf feiner Fahrt bei Malen ***) war, ein Mord» 
wind ergriffen, und nad) Libhen verfchlagen, wo er, che er 
noch Land erblickte, in bie Untiefen des See's Tritonis ges 
gieth. Und in diefer Verleſenheit über den Ausweg fey ihm, 
laut Sage, Triton +) 'erſchienen, der verlangte, Jaſon folle 
ihm den Dreifuß geben, wofür er verſprach, ihuen die Furth 
zu zeigen, und file ohne Schaden zu entfenden. Da nun Ja⸗ 
fon Folge leiſtete, habe ihnen af Triton bie Ausfahrt durch 





*) Namlich durch Goͤtterſpruch. 
*sy) Des ) oͤſtlichen Gebirges im ſuͤdlichen Theffatien ‚an deffen 
Fuße ZJolcus und Pagaſaͤ lag, von wo die Argonauten aus- 
.. gelaufen ſeyn follten. 
rr, Die fſuͤdlichſte Landſpitze bes See ‚ jest Cap Malio. 
» Der Gott des Sees und Seegebiets. 





die Untiefen gezeigt, den Dreifuß aber in feinem eigenen He 

ligthume aufgeftent, und nun auf dem Dreifuß mit göttlich 
Stimme dem Jaſon und feinen Gefährten die ganze Gad 
geoffenbart, daß nämlich, wenn einmal ein Nachkomme vı 
den Argofahrern den Dreifuß holen würde, alsdann fich u 
den Tritonſee hundert Städte von Hellenen unausbleiblich e 
heben würden. *) Als Das bie eingeborenen Libyer hoͤrten 
hätten fie den Dreifuß verborgen. 


*) Dieß ift auch eine der vielen Colonialſagen, wodurch die (Fri 
hen ihre Anfieblungen und Eroberungen , durch eigenes Gla 
bensbebärfniß getrieben, im ihren alten heiligen Geſchicht 
u Segränden, und durch diefe Begründung ald rechtliche E 
olge einer Höhern Goͤtterordnung barzuftellen,, zu befoftig: 
und zu fihern fuchten. Zugleich fieht man daraus, wie tr 
die Libyſchen Anpflanzer die Erinnerung an ihren Minyeiſch 
Urſprung bewahrten. Natürlich bildere ſich diefe Sage erf 
als in jenen Gegenden ſchon wirklich Gyiedgifpe Pflanzer w 

ren. Ganz ging indeſſen die Prophezeiheng des gaſtlichen 
ten Seegotted nie in Erfüllung. Noch in ſpaͤtern Zeiten ſoll 
der Jaſoniſche Dreifuß, mit alten Buchſtaben beſchrieben & 
den Euefperiben zu fehen feyn. Und bei Heſperis, zwiſch 
Cyrene und der großen Syrte, war ber See, melden ım 
Tritonis nannte, mit einer Anfel und einem Fluſſe Tr 
ton. Diefer Name ſelbſt tft aber nicht Libyſch, fondern Gri 
chiſch, und die Minyerfühne gaben ihn dem See, den fie ' 
ihrem neuen Wohnfige tennen ernten, weil fie auch in ihr: 
arten Bdotiſchen ‚Sigen einen heiligen See haste 
den Eopaifchen,, im weichen fid ein Waldſtrom, Zritoı 
ergoß, an deſſen Mündung, wie im ganzen Umtreiſe d 
Gerd, Pallas Athene verehrt wurde. Dieß mußte | 
natärlich geneigt machen, religidfe Gebraͤuche der Eingebor 
nen am biefem Libyſchen See, die fich auf eine Landesgoͤtt 
bezogen, auf ihre Geesdttin, bie ja auch eine Teiegeeife 
4 
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180. An diefe Machlyer ſtoßen die Auſeer. Diefe und 
die Nachlyer wohnen um den See Zritonis herum; und Die 
Grenze zwifchen ihnen macht der Trityn. Und die Machine 
ragen hinten’ am Kopfe Ianges Haar, bie Auſeer aber vorn. 
Am jährlihen Fefte der Athenäa aber Fämpfen ihre Jung⸗ 
frauen in zwei Parteien gegen einander mit Steinen und 
Prügeln, indem fie nad) ihrer Väter Sitte, wie fie fagen, 
ihre Landesgöttin feiern, welche wir Athenäa nennen. Die 
Sungfrauen aber, weldye an ihren Wunden fterben, nennen 
fie falſche Jungfrauen. Und che fie den Kampf Toslaffen, Chun 
fie, wie folgt. Sie ftatten gemeinfchaftlich die preiswürdigſte 
Jungfrau von beiden Theilen mit einer vollen Helleniſchen 
Käftung und einem Korinthifchen Helme aus, feben fie Dann 
anf einen Wagen, nnd fahren fie rings um den See herum. 


Sungfrau war, zu beziehen. Ihre eigene Pallas Athene fland 
ſchon in Altgriechenland mit dem Quellen: und Gee- Gott 
Pofeidon in Verbindung; und num, da biefer Gott hei ihnen, 
als Kuͤſtenbewohnern, fehr natürlich zu befonderer Verehrung 
kam, ward ihre andere Hauptgoͤttin, die Jungfrau Athene, 
feine Tochter. Wie fo oft im Griechifyen Leben, wirkten 
auch hier die Colonieen bedeutend auf's Meutterland zuräd, 
und fo bildete ſich in einer Zeit, in welcher die Griechen 
überhaupt immer geneigter wurden, ihre Gottheiten aus 
wunderbaren Ternlanden herzufsiten, der Glaube, Poſeidon 
fey ein Libyſcher Gott, und die Tritoniſche Pallas ſtamme 
auch aus Libyen. Da aber zugleich Im Griechifihen Mutter⸗ 
lande der Glaube ſtehend geworden war, Pallas fey eine 
Tochter des Zeus, aus feinem Haupte geboren, fo mußte 
zwiſchen Diefer und der Libyſchen Poſeidonstochter eine Ber: 
mittlung gefucht werben. Wie man ſich bier half, gibt He⸗ 
rodot im Folgenden an; nur war Dieß ſchwerlich Gage 
der Machiver, fondern der bei ihnen anfäßigen Griechen, 
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Womit fle aber vor Seiten die Jungfrauen ausſchmückten, 
ebe fie Helienen zu Unwohnern hatten, weiß ich nicht zu ſa⸗ 
gen; halte inbeffen dafür, daß fle Diefelben mit Aegyptiſchen 
Waffen gefchmückt haben. Denn von Aegypten ift andy, bes 
haupte ih, Schild und Helm zu den Hellenen gekommen. Die 
Athenäa aber erklären fie für eine Tochter des Poſeidon [Nep⸗ 
tun] und der Tritonis [Göttin des Sees], die fid) wegen 
eines Vorwurfs, den fle gegen Ihren Water hatte, dem Zeus 
übergab; worauf file Zeus zu feiner Tochter machte. Das ſa⸗ 
gen fie. Die Begattung mit ihren Weibern ift unter ihnen 
allgemein, ohne gemeinfames Hauſen; fondern eine Vermi⸗ 
ſchung, wie beim Vieh. Wenn nun das Kind von einem 


Weibe aufgewachfen ift, fo iſt da eine Verſammlung der Mäns 


ser je den dritten Monat: und welchem Manne das Kind: 
leicht, für Deſſen Erzeugtes gilt ed auch. 

1. Das wären die Küftenbewohner der Libyfchen Weis- 
devölter. Oberhalb von Dieien aber, im Binnenlande iſt die 
Wildnis von Libyen, und über der Wildniß läuft ein Sand⸗ 
fireifen hin, der fi) vom Aegyptiſchen heben bis zu den 
Säulen des Herakles erſtreckt. Und auf diefem Streifen iſt, 


ungefähr alle zehn Zagereifen, ein Hügel von Salzſtücken in 


großen Klumpen, und auf dem Gipfel jedes Hügels fpringe 
mitten ans dem Salze ein Pühles und füßes Wafler empor. 
Und hier wohnen Menfhen umber, am Rande der Wüſte 
und oberhalb der Wildniß. Davon find die Erften, zehn Ta⸗ 
gereifen von Theben, bie Ammonier, die ihr Heiligthum vom 
Thebaifhen Zeus haben; wie denn auch in heben das Bild 
bes Send, wie fhen oben von mis bemerkt worden, *) wibs 
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derkopfig iſt. — Noch haben fle aber audy ein anderes Quell⸗ 
waſſer. Das if früh Morgens lau; zur Stunde, da der 
Markt vol wird, Fälter: es wird Mittag, da ift es fchon 
ganz kalt; und da wäflern fle ihre Gärten. Wie fid) aber ber 
Tag neigt, nimmt feine Kälte wieder ab, bis Sonnenunter⸗ 
gang, wo es fchon lau iſt; und num fleigt feine Wärme im⸗ 
mer höher und Höher bis Mitternacht; da flebet «6 und ſpru⸗ 
delt hody. Mitternacht geht vorüber, da fühlt es ſich wieder 
ab bis zum Morgen. Und die Benennung diefer Quelle iff 
Sonnenquell. 

1823. Nach den Ammoniern, weiter auf dem Sandſtrei⸗ 
fen, wiederum zehn Tagereiſen, iſt ein gleicher Salzhügel, 
wie der Ammoniſche, mit Waſſer und Menſchen, die um ihn 
her wohnen, und dieſe Gegend bat den Namen Augila. *) 
In dieſe Gegend gehen die Naſamonen immer zur Herbſtleſe 
der Datteln. 

185. Von Augila, abermals um zehn Zagereifen, ift 
wieder fo ein Salzhügel mit Waller und Dattelfruchtbäumen 
in Menge (wie fle denn and) bei den Andern find), und mit 
Menfchen, die bei ihm wohnen, die den Namen Garamanten 
haben, ein vornehmlich flarkes Work, welche Erbe auf das 
Salz tragen, und fo füen. Da ift der kürzeſte Weg zu den 
Lotuseſſern, von welchen es ein Weg von dreißig Tagen zu 
ihnen ift. Bei ihnen find andy die Hinter ſich weidenden Stie 
ze, die aus folgendem Grunde hinter fid, weiden. Ihre Hörs 
nee find vorwärts gebogen; darum gehen fle hinter fi, wenn 
fie weiden : denn vorwärts find fies nicht im Stande, da die 





*) Bal. 172. 
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Hörner fid vorn in den Boden floßen. Sonft aber unterfcheis 
Den fie ſich in Nichts von den anderu Stieren, als hierin, 
und in der Die und Zähigkeit ihrer Haut. Diefe Garaman⸗ 
ten jagen and bie böhlenbewohnenden Aethivpen mit Vierge⸗ 
fpannen. Die höhlenbewohnenden Aethiopen ſind namlich die 
Schnelfüßtgften unter allen Dienfchen , von denen die Meldung 
der Sagen und zu Gchör kommt. Die Gpeife der Höhlenbes 
wohner find aber Scylangen und Eidechſen, und derlei krie⸗ 
chende Thiere mehr. Und ihre Sprache hat mit gar Peiner ans 
dern Aehnlichkeit; fondern fle ſchwirren, wie die Sledermänfe, 

184. Don den Garamanten, wiederum zehn Zagereifen, 
ift abermals fo ein Salzhägel mit Wafler und Menfchen, bie 
nm ihn her wohnen, deren Name Alaranten ift, welche allein 
unter den Menfchen, von denen wir willen, namenlos find, 
Namlich insgeſammt haben fie den Namen Ataranten; einzeln 
aber bat Keiner einen Namen für ſich. Diefe Aucheh der Son: 
ne, wenn fle über ihnen flieht, und floßen allerlei Schimpf: 
reben gegen fle aus, weil fle mie ihrer Gluth fle verzehre, 
ſowohl die Menfchen ſelbſt, als ihr Land. Hernach, wiederum 
zehn Zagereifen, ift abermals fo ein Salzhügel mit Waſſer 
und Menſchen, die um ihn her wohnen. An diefen Galzhügel 
ftößt nodh ein Berg, mit Namen Atlas: der ift ſchmal umb 
ganz Preisrund; aber fo hoch, daß, wie man ſagt, feine Gi⸗ 
pfel nicht zu erfchauen find, weil die Wolken fle niemals ver⸗ 
Jaffen, weder im Sommer, noch im Winter. Derfelbe fey bie 
Saͤule des Himmels, fagen die Eingeborenen. Von diefem 
Berge haben diefe Menfchen ihren Namen: dem fle Geißen 
Atlanten. Sie fpeifen, fat man, Ban Lebendiges, und has 
ben keine Träume, 
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185. Bis zu biefen Atlanten alfo weiß ich bie Namen 
der Bewohner des Sandſtreifens anzugeben ; aber von Diefen 
an nicht weiter. Jedoch der Saudſtreifen erſtreckt fid bis zu 
den Säulen des Herakles uud darüber hinaus; und je um 
Jehn. Tagereiſen in ein Salzbruch auf ibm, and Menfchen, 
die da wohnen. Diefe Alle bauen ihre Hänfer von ben Salz⸗ 
Humpen. Nämlic, diefer Theil Libyens iſt ſchon ganz regen» 
1085 denn fonft Pönnten die Mauern von Salz nicht halten, 
wenn es reguete. Und das Salz wird daſelbſt fowohl weiß ale 
purpurfarbig gegraben. Leber diefem Streifen aber, fübwärts 
in’6 Land hinein, ift Zibyen ein wuſtes, waflerlofes, thiers 
loſes, regenlofes und holzloſes Land, und hat Feinen Tropfen 
Feuchtigkeit. 

186. Alſo von Aegypten bis zum Tritonſee find die Li⸗ 
byer Weidevölker, welche Fleiſch effen und Milch trinken; 
Kuhfleiſch aber nicht genießen, and demſelben Grunde, wie 
die Aegyptier; ) auch Beine Schweine halten. Indeſſen den 
Genuß der Kühe halten auch die Frauen der Cyrenfäer für 
Unrecht, wegenæder Aegyptiſchen Is, welcher fie auch Feſte 
und Feftfeiern halten; und die Frauen der Barkäer koſten 
außer den Küben aud) Keine Schweine. Alſo verhilft ſich 
Dieſes. 

187. Aber im Abend vom Zritonſee ſind die Libyer 
nicht mehr Weidevölker, haben auch nicht dieſelben Bräuche, 
und thun auch an ihren Kindern Nichts der Urt, wie die 
Weidevdlker zu Chun pflegen. Nämlich bie Weidevölker der 
Libyer — ob zwar alle, Das Bann ich nicht mit Beſtimmtheit 


*) Bal. II, 18, 


fagen — aber zum großen Theile thun fle Yolgendes. Ihren - 
Kindern, wenn fie vier Jahre alt find, brennen fie mit 
Schmutzwolle von ihren Schafen die Adern auf der Scheitel; 
Ein’ und Andere von ifuen auch die an den Schläfen, deß⸗ 
wegen, damit ihnen nicht immerwährend der Yluß *) vom 
Kopfe herab ſchädlich ſey. Umd dadurch, fagen fle, feyen fie 
die gefündeften Menfchen. Denn in Wahrheit. find die Libyer 
die allergefündeften Menfchen, von denen wir wiffen; ob awar 
dadurch, kann ich nicht mit Beſtimmtheit fagen: indeß die 
gefünderten find fie. Wenn ihnen aber beit'm Brennen der 
Kinder ein Krampf dazu kommt, fo haben fie das Mittel ers 
funden, baß fle ihnen durch Befprengung mit Bocksharn hel⸗ 
fen, Ich fage aber da, Was die Libyer ferbft fagen. 

188. Die Opfer fInd bei den Weidevölkern folgende. Erft 
weihen fie das Dhr des Schlachtviehes, und werfen es über 
das Haus. Haben fle Das gethan, fo drehen fie ihm den Hals 
um. Sie opfern aber bloß der Sonne und dem Monde. Dies 
fen opfern jedoch alle Libyer; aber Die um den Zritonfee 
wohnen, vornehmlidy der Athenäa, und nach ihr dem Triton 
und Pofeidon. 

189. Es haben and) die Hellenen die Bekleidung und bie 
Yegiden (Biegenwappen) der Athenaͤa⸗Bilder den Libyerinnen 
nachgemacht.*) Denn, außer daß die Kleidung ber Libyerins 
sen von Zeder, und die Troddeln an ihren Wegiden Beine 
Schlangen, fondern aus Riemen find, ift es fonft ganz ders 
ſelbe Auzug. Befdnders auch der Name beweist, daß die 


.*) Die Griechen dachten fich unter biefem Fluſſe einen eigenen, 
entzändlichen, giftigen, uͤberhaupt pathifchen Staff. 
*c) ine falſche Vermuthung Herodot's. Bol, 179 u, 180. 
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Tracht der Pallasbilder aus Libyen kommt. Denn die Libye⸗ 
rinnen werfen um ihre Kleidung glatte Ziegenfelle mie Trod⸗ 
dein , getüncht mit Krapp; und von dieſen Siegenhäuten ha⸗ 
ben die Hellenen den Namen ihrer Aegiden (Biegenwappen) 
gemacht. Auch Halte wenigftend ich dafür, daß das Feſtge⸗ 
ſchrei an Heiligthümern hier aufgekommen if. Denn Das ift 
“gar fehr im Brauche bei den Libyerinnen, und if in ihrem 
Branche fchön. Und vier Pferde zufammenzufpaunen, haben 

die Hellenen auch von ben Libyern gelernt. 
ı90. Ihre Todten beftatten die Weidenölter, wie die 
Hellenen, außer ben Nafamonen. Diefe beftatten dieſelben 
figend ; indem fle baranf Acht haben, wenn er das Zeben aus⸗ 
haucht, daß fie ihn hinſezen, und er nicht auf dem Rücken 
liegend fterbe. Ihre Wohnungen find zufammengefügt aus 
Untheriten, mit Binfen durchflochten, und Iaffen ſich herum⸗ 

. tragen. Solche Bräuche haben Diefe. 

193, Im Abend von dem Tritonfinffe floßen au bie Au⸗ 
feer *) ſchon die felddauenden Zibyer , welche audy ordentliche 
Haͤuſer Haben, und deren Name Maxyer ift, weiche fih anf 
der rechten Seite bes Kopfes das Haar wachen Taffen, auf 
der linken aber fcheeren, und den Leib mit Mennig beftreichen. 
Sie. behaupten aber, von- ben Männern aus Troja zu ſtam⸗ 
men. Diefed Sand ſammt dem übrigen Libyen gegen Abend 
ift bei Weiten bewilbeter und bewaldeter, als das Land ber 
Weidevölter. Naͤmlich der Theil Libyend gegen Morgen, ben 
die Weidendfker inne haben, iſt fandige Niederung bis zum 
Tritonfluſſe; der Theil aber von dba gegen Abend, bas Land 


*) Bel; 180. 
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. Denn eben bei Diefen find bie ungehenern Schlangen und 
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Löwen, bie Elephanten und Bären, bie Schildnaftern und 
drnten Eſel, die Hundeköpfe und die Obneköpfe, die ihre 
ungen anf der Bruſt haben (wie weniaftens bie Zibyer von 
ihnen fagen), und die Wilden Männer und wilden Weiber, 
und andere unzählige Thiere, bie auch nicht erfogen *) find. 
193. Dei den Weidendlkern aber ift Nichts von diefen, 
fondern andere, wie folgt: Weißhintern, *) Zorkaben, ***) 
Bubalis, ***), Eſel, nicht Die gehdruten, fondern andere 
durſtivſe, denn file trinken nicht; Orys (Bohrhärner), 1) tes 
ren Hörner die Arme an der Phönirs eier ++) abgeben, und 
die Größe dieſes Thieres ift die eines Stieres; und Füchſe, 
Syänen, Sauborften (Stachelſchweine?), wilde Schöpfe, 
Netzthiere, Schakalo, Panther, Borys, +7) Landkroko⸗ 
dile 147) von drei Ellen au Geſtalt, den Eidechſen am]aͤhn⸗ 
lichſten, Straußenvogel und kleine Schlangen, deren jede ihr 
Horn hat. Dieſe Thiere alſo gibt es dort, und ſonſtige, die 
es uberall gibt, außer dem Hirſch und Wildſchwein: Hirſche 
aber und Wildſchweine gibt es in Libyen gar nicht. Bon 





*) Nach anderer Lebart: die unnahbar find. 

⁊*e) Für eine Antilopenart gehalten. 

++) Gelten für Gazellen. j 

eh) Gazellen, Büffel, oder fonft was Gehoͤrntes. 
+) Abermals für Gazellen erflärt. 

+4) Ylnix, ein Seaiteninfirument; bie Arme find die Griffhoͤlzer, 
zwiſchen welchen dad Querholz Tag mb die Saiten aufge: 

fpannt waren. 
HD Unbekannt. 
+9 Bol. u ’ 69. 
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Maͤuſen gibt es dort dreierlei Gattungen. Die einen beißen 
Zweifüßler, die andern Zegeris, welches ein Libyfches Wort 
ift, und im unferer Sprache Hügel bedeutet; die dritten Igel. 
Auch finden fid) Wiefel im Silphium, die den Zarteffifchen 

am meiften gleichtommen. Alte diefe Thiere hat das Land ber 
Libyſchen Weidenölter, fo viel wir nod im Stande waren 
mit Erkundisung zum Aeußerſten zu erreichen. 

95. Un das Libyſche Volk der Marxyer floßen die Sau: 
eter, welchen ihre Weiber im: Kriege die Wagen Ienden. 

194: An Diefe flogen die Gyzanten, bei denen die Bie⸗ 
nen viel Honig ſchaffen, noch viel mehr aber, wie man fagf, 
von Kuchenbädern gemacht wird. Diefe Leute Alle find mit 
Mennig getüncht, und effen Affen, die fich bei ihnen ganz im 
Ueberfluß in den Gebirgen finden, 

195. Bei Diefen, fagen bie Karchedonier (Karthager), 
liege eine Infel, mit Namen Eyraunis, in der Laͤnge zwei⸗ 
hundert Stadien, in der Breite aber ſchmal, zugänglich vom 
Feſtlande aus, und vol von Deblbäumen und Neben. Darin 
fey ein See, aus dem bie Jungfrauen der Eingeborenen an 
mit Dech beftrichenen Vogelfedern Goldftanb aus bem Schlamme 
beraufziehen. Ob Das wahr ift, weiß ich nicht; und fchreibe 
nur, Was man fagt. Es kann aber gar wohl ſeyn; ſintemal 
ich felbft and) auf Zakyuthus ans einem See und Waller Pech 
beranfziehen fah. Es gibt nämtich daſelbſt mehrere Seen, 
worunter der größte flebzig Fuß im Umfange, und in ber 
Ziefe zwei Kiafter hat; und in biefen ſtecken fle eine Stange 
hinein, an deren Spige fie einen Morthenzweig binden, 

- and ziehen alddann an dem Myrthenzweige Pech herauf, 
das den Geruch von Erdharz bat, fonft aber beſſer, ald das 
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Pisriſche Pech *) if. Das ſchutten fie in eine Grube, bie - 
nahe am See gegraben iſt; und wenn fle da eine Maſſe beis 
fammen haben, fo fchätten fie es erſt aus ber Grube in die 
Krüge. Was aber in ben See faͤllt, geht unter der Erde 
durch, und komme wieder zum Vorſchein im Meere, welches 
auf vier Stadien von dem See abliegt. So bat alfo auch 
Das von der Inſel bei Libyen die Wahrfcheintichkeit für ſich. 
196. Noch fagen die Karchedonier auch Folgendes. Es 
gebe eine Libyſche Landfchaft, worin Menfchen wohnhaft feyen, 
außerhalb der Säulen des Herakles, woſelbſt fie, wenn fie 
bingetonmen, erft ihre Warren auslüden, und am Meeress 
ftrande in der Reihe anslegten, dann wieder in bie Schiffe 
fliegen, und einen großen Rauch aumachten; worauf dann bie’ 
ingeborenen , die den Rauch fähen,, an’d Meer kämen, nnd 
nun für die Waaren Gold hinlegten, dann aber ſich wieder 
von den Waaren zurüczögen. Darauf fliegen die Karchedonier 
aus, und fähen nad. Fänden fie nun das Gold im Werthe 
der Waaren, fo nähmen fies, und führen damit ab; fänden 
ſſe's nicht im Werthe, fo fliegen fle wieder in ihre Schiffe, 
und warteten: dann kämen jene wieder, und Tegten noch 
mehr Gold Hin, bis fle gewonnen ſeyen. Uber Eein Theil 
thue dem andern Unrecht; denn weber fie ſelbſt rühren das, 
Gold an, bevor es ihnen deu Werth der Waaren aufwöge; 
nod) rühren Jene die Waaren an, bevor fie das Gold ges 
nommen. 
197. Das find alfo die Libyer, die wir zu nennen wife 
fen; und die Meiften von Diefen tümmerten ſich um den 





” Welches. für das beſte Pech Griechenlands galt. 
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König der Medier damals fo wenig, als jezt. Auch weiß id 
noch fo niel Aber biefes Land au fagen, dab es yon vier Bil 
Bern befept ift, und weiter von keinen, fo viel wir wife. 
Don diefen Völkern iind zwei eingeboren, zwei aber wid. 
Die Libyer nämlich umd die Aethiopier find eingeboren, Jen 
im Norden, Diefe im Süden Libyens wohnhaft: die Phöni: 
zier aber und Hellenen find Untömmlinge. 

98. Libyen halte ich auch in der Güte für kein fo rec: 
tes Zand, daß es mit AUflen oder Europa zu vergleichen wäre, 
bis auf Cinyps allein, welche Landſchaft nämlich den ſelben 
Namen bat, wie ber Fluß.“) Diefe aber ift den beſten Lande 
gleich im Ertrage der Demeterfrucht, und bat auch mit dem 
übrigen Libyen gar Feine Aehnlichkeit. Dein fie hat ſchwarzen 
Boden und Duellwafler, uud braucht weder Gluthbitze zu 
färchten, nod) Teibet fie Schaden von zu vielem Regen. Naͤm⸗ 
lich diefer Theil Zibyens hat Regen. Und im Fruchtertrage 
hält fie gleiches Maß, wie die Babyloniſche Landſchaft. **) 
Gut if andy) noch die Laudſchaft der Eueſperiden; ***) benn 
fie kommt in ihrem höchften Ertrage auf bundertfältige Ern⸗ 
te;_aber die von Cinyps auf dreihundertfältige. | 

199. Anch das Enrenäiiche Land, das höchſte in demje 

nigen Libyen, welches die Weidevölker bewohnen, hat feine 

drei Jahreszeiten, die wundernswärdig find. Zuerſt nämlich 

flehen die Früchte im Küftenlande reif zur Ernte und Wein: 

leſe; und find diefe heimgebracht, fo ftehen andere oberhalb 

der Küfle in den Wittelgegenden zum Heimbringen reif; audı 
*) Bol, 175. 


+6) Bol. I, 193. 
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- in dem fogenannten Hägelfiviche; und iſt auch die Frucht des 


Mittellandes heimgebracht, fo iſt in ber oberften Laudſchaft 
die Seitigung und Reife da; fo daß die erfte Ernte anfger 
gefien und ausgetrunken ift, während die leyte dazu kommt. 
Alfo Hält bei den Eprendern ber Leſeherbſt acht Monate am. 
So viel fey hiervon bemerkt. 

200. Die Derfer aber, weldye für die Pheretima kaͤmpf⸗ 
ten, kamen, von Aryandes aus Aegypten abgeſchickt, nach 
Barka, und belagerten ſofort die Stadt, mit dem Entbieten, 
die des Mordes an Arceſilaus Schuldigen herauszugeben; da 
aber das geſammte Volk mitſchuldig war, ließ es ſich gar 
nicht darauf ein. Da belagerten ſie Barka neun Monate lang, 
indem ſie unterirdiſche Gaͤnge bis in die Feſte hinein gruben, 
und auch mit Gewalt ftürmten. Die Gänge fand ein Schmied 
aus, Was er vermittelft eines ehernen Schildes fo ausfläs 
gelte, Er trug ihn in der ganzen Zelte herum, und hielt ihn 
immer an den Boden der Stadt. Da blieb es überall, wo er 
font hinhielt, lantlos; nur wo gegraben ward, dröhute das 
Erz am Schilde. Hier machten nun die Barkaͤer einen Ge⸗ 
gengaug, und tödteten die Perſiſchen Grubenarbeiter. So 
fanden ſie alſo Dieſes aus, und die Barkäaͤer ſchlugen bie 
Stürme ab. 

201. Als aber immer mehr Zeit darüber hinging, und 
von beiden Seiten immer mehr fielen, und von den Perfern 
nicht die Wenigften, da flellte Amaſis, der Yeldherr des Lands 
heeres, Folgendes an. Ueberzeugt, die Barkäer laſſen fich anf 
dem Wege der Gewalt nicht einnehmen, jedoch durch Lift, 
machte er’ fo. Nachts grub es einen breiten Graben, Iegte 
dans ſchwache Balken darüber, und überdeckte bie Dherflähe 
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der Balken mit einem Erdſchutt, fo daß er's dem übrigen 
Erdboden gleich machte. Mit Tagesanbruch Ind er num die 
Barkäer zur Unterhandlung, welche ihm mit renden Gehör 
Haben, und ſich bald zu einem Vertrage entichloßen. Dieſen 
Vertrag machten fie folgendermaßen, wobei fie den Eid über 
dem verborgenen Graben leiſteten: „So lange biefe Erde 
dieſelbe ift, fol der Eid auf dem Lande bleiben; womit bie 
Barkaͤer erklären, dem Könige fein Gebührliches zu geben; 
und die Perſer, Nichts wider den Beſtand von Barka zu 
unternehmen.“ Nach diefem @ide gingen, im !Bertranen dar: 
auf, die Barkäer ſowohl feibft zur Stadt heraus, als fie 
and) von den Feinden, Wer wolte, in die Feſte hinein fies 
Ben, deren Thore fie alle aufmachten. Die Perfer aber riffen 
den verborgenen Damm ein, und rannten in die Feſte. Den 
Damm, den fie gemacht hatten, riffen fie nämlich deßhalb 
ein, damit fie den Eid gehalten hätten, ba fle beſchworen 
hatten, der Eid folle den Barkäern auf alle bie Zeit verblei- 
ben, als die Erbe dieſelbe bfeibe, die fie bamald wars; und 
nun fies eingeriffen haften, blieb ber Eid nicht mehr anf 
dem Lande. 

202. Die Hauptſchuldigen ber Barkäer ließ nun Phere⸗ 
tima, nachdem ſie ihr von den Perſern übergehen waren, 
rings auf der Mauer anfpfählen, und ihren Weibern ſchuitt 
fle die Brüfte ab, und ſteckte auch diefe an der Mauer herum 
anf. Die übrigen Barkäer aber hieß fie die Derfer zur Beute 
machen, außer: was Battiaden und nicht Mitfchufdige des 
Mordes waren, welchen Pheretima die Stadt überließ. 

205, So verfuechteten alfo die Perfer die übrigen Bar: 
tier, und zogen dann wieder heim; und als fie da vor der 
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Citabt der Eprender ankamen, ließen fie die Eyrender, um 
einem Goͤtterſpruche nachzukommen, durch ihre Stadt ziehen, 
Dei dem Durchzuge des Heeres rieth nun Bares, der Felds 
herr des Schiffäheeres, zur Einnahme der Stadt; der des 
Landheeres aber, Amaſis, lieh es nicht au; denn fie feyen 
nur gegen die EineF Helleniſche Stadt, Barka, ansgefchickt, 
Tach dem Durchzuge aber, ba fie anf der Anhöhe des Zens 
Lycäus lagerten, gereute ſle's, Cyrene nicht zu haben, und 
ſie verſuchten, zum Zweitenmal hineinzukommen; Was aber 
die Cyrenaͤer nicht zugaben. Darauf befiel die Perſer, ohne 
daß ein Mann gekaͤmpft Hätte, ein Schrecken; und ſie liefen 
fechzig Stadien weit, ehe fle Tagerten. Und auf diefem Lagers 
platze kam ein Bote von Aryandes zum Heere, der fie zurück 
rief. Die Perfer baten num die Eyrenser um Zuhuße auf den 
eg, die fie erhielten, und damit nad) Aegypten abzogen. 
Don da an fingen aber die Libyer fe auf, bie um der Kleis 
der und bes Gepädes willen immer die Nachzügler und das 
Hiuterſte des Heeres erſchlugen, bis fie nad Aegypten 
kamen. 
204. Dieſes Perſiſche Heer kam in Libyen nicht über 
die Eueſperiden hinaus. Die verknechteten Barkaͤer aber 
ſchleppten fie ans Aegypten weg zum Könige; und der König 
Darins gab ihnen im Baktriſchen Lande einen Flecken zur 
Anfiedfung. Diefem Flecken gaben fle den Namen Barka, 
weicher auch bis auf mich noch bewohnt wurde im Laube 
Baktria. 
205. Aber auch Pheretima beſchloß ihr Zehen nicht aut. 
Denn nicht fo bald war fie nad) ihrer Rache an den Barz 
Herodot. 58 Bdchn. I 
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raern and Libyen nad) Aegypten zurückgekehrt, als fle ſchmaͤt⸗ 
di ſtarb, indem ſle bei lebendigem Leibe ſich in Würmer 
anfldste. Und fo macht die Menſchen allzu harte Rache bei 
_ den Göttern verhaßt. Solcher Art alfo und fo groß war die 
Rache, welche Pheretima des Battns an ben Barkäern übte 
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ı, Die von Darins in Europa gelaffenen Perfer, welche 
Megabazus befehligte, unterwarfen zuerſt von den Hellefpons 
tiern die Perinthier , die fidh weigerfen, dem Darius unters 
than zu feyu, nachdem Diefelden auch zuvor von den Päos 
nen *) übel zugerichket waren. Nämlich die Päonen vom 
Etrymon **) hatten ten Spruch vom Gott befommen, gegen 
Die Perinthier in's Feld zu ziehen, und wenn Diefelben fidy 
ihnen gegenüber Yagerten, und fie herausforderten mit Rufen 


*) Ein großer, in viele kleine Voͤlterſchaften getheilter Stamm, 
der die Landfchaften am Strymon und Axios, und bie Ge⸗ 
genden nördlich von Macedonien, ja nach ten Griechen fogar 
Pannonien bevvonnte, und nach feiner eigenen Tradition (13. 
und VII, 20. 75.) von den alten Teutrern aus Troas ſtammte. 


+4, Dieſer Strom mündet dftlih von der Thraciſchen Halbinſel 

Ehalcidice in einen Ser, welcher vor dem Gtrymonifchen 

Meerbufen, dieſſeits des Pangaͤongebirges, auf der Kuͤſte 

— Noch heutzutage Heißt der Fluß Struma. Wol. auch 
‚11 E = 
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ihres Namens, dann fle anzugreifen; wenn Dieſelben fle aber 
nicht anfriefen, nicht anzugreifen. Und nun thaten Die Päo: 
nen Diefed. Als num bie Perinthier fidh Ihnen gegenüber la—⸗ 
Herten, da kam ed nach Ansforderung zu einem breifadhen 
Zweitampfe zwifchen ihnen, indem fie Mann und Wann, 
Noß und Roß, Hund und Hund, je Eins gegen dad Anker 
ſtellten. Nun flegten die Perinthier in zwei Stüden; und da 
fie voll Freuden den Päon *, jauchzten, fchloffen die Päonen, 
Das fey eben ihr Orakelſpruch, **) und fprachen denn unter 
fi: „Jetzt haben wir nnfern Spruch erfüt, jetzt iſt ter 
Handel unſer.“ Alſo griffen die Päonen die päonjauchzender 
Derinthier an, und gewannen einen großen Sieg, und Yießen 
nur Wenige von ihnen übrig. . 

2. Solches war Das, was früher von den Päonen ge 
ſchah; jeht aber, wo die Perinihier ſich für ihre Freiheit als 
wackere Männer anfthaten, gewann ed Megabazus mit feinen 
Perſern durch die Ueberzahl. Und mad) der Weberwältigung 
von Perinth 309 Megabazus mit dem Heere durch Thracien, 
und beugt: jede Stadt und WVölkerfchaft diefed Landes unter 
des Königs Joch; wie ihm denn audy von Darius aufgetragen 
war, Thracien zu unferwerfen. 

*) Paͤon ober Paͤan hieß Apoll, und warb in biefem doppelſin⸗ 
nigen Namen zugleich als fohlagender und Heilender Gott an: 
gerufen, fo daB auch ber Ruf Paͤon und Pdan theils als 
Sähngefang in Pet und Noth, theild als veſchwoͤrender 
Schlachtgeſang vor einem Treffen, theils als Siegesjubel nach 
der —— wie hier, in gleichem Doppelſinne angeftimmt 
wurde, 

*+) Sie deuteten nämlich dns Rufen: Paͤon, Paͤon! als Rufen 
ihres Namens, 
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3. Das Thraciſche Wolf ift aber, wenigſtens nach den 
Sudiern, unter allen Völkern das größte. Und wenn es eis 
wen Herrn hätte, oder zufammenhielte, fo wäre ed unbes 
kämpfbar, und bei Weiten das. mächtigfte aller Völker, nad) 
meiner Meinung. Weil es ihnen aber auf Leine Art und 
Weiſe möglidy ift, daß es jemals dahin komme, fo find fie 
dem gemäß auch ſchwach. Der Namen, die fie haben, find 
viele, für Jede in ihrer Landfchaft; ihre Bräuche find aber 
fo ziemlich diefelben für Alle, außer hei den Beten, den 
Zranfern und Denen, die über den Kreftondern *) wohnen. 

4 Was umn von Diefen die Lnfterblichkeits » Geten 
thun, babe ich ſchon bemerkt. **) Die Zraufer aber halten 
font Alles eben fo, wie die übrigen Thracier; nur bei’'m 
Eintritt eines Jeden in's Leben und bei feinem Hiutritt 
thun fie Folgendes. Um Den, ber in’s Leben eintritt, figen 
He Verwandten herum, und bejammern ihn über alle die 
Uebel, die er von nun an, ba er einmal geboren ift, zu er⸗ 
dulden bat, wobei fie alle menfchlichen Leiden aufzählen; Wer 
aber bingeichieben iſt, den begraben fie mit Jubel und Frenu⸗ 
be; wobei fie anführen, wie er nun, vom all den Uebeln er» 
Bst, in voller Seligkeit lebe. 

5. Die Thracier oberhalb der Kreflonder aber thun 
Folgendes. Jeder bat viele Weiber, und wenn Einer don 
ihnen ftirbe, fo kommen die Weiber in große Streitfrage, 
und aud) die Freunde in ernfllihen Eifer darüber, Welche 
von ihnen am meiften von dem Manne geliebt worden ſey. 

*) ®gt. I, 575 VII, 124, 127; VII, 116. Die oberhalb 


Kreftone wohnenden Päonen find Die am Strome Xriod. 
n IV, 95. fi. 
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Die nun, welche den Vorzug vor Allen erhält, wird unter 
Zobpreis der Männer und Frauen von ihren naächſten Auver⸗ 
wandten in das Grab geſchlachtet, und alsdann mit ihrem 
Manne begraben. Die Andern aber tragen großes Leid; denn 
Das ift ihnen der größte Schimpf. 

6. Bei den übrigen Thraciern aber ift Folgendes im 
Braudy. Sie verfaufen ihre Kinder in’d Ausland, Ihre IJuug⸗ 
frauen hüten fie nicht, ſondern laſſen fie fich gatten, mie wel: 
hen Wanne fie wollen; ihre Weider aber hüten fie gemaltig, 
und kaufen auch die Weiber von ihren Eltern um ſchweres 
Geld. Wer fid) Zeichen eingeäpt hat, wirb für edelge boren 
erkaunt; Wer umgeäst tft, für unedel. Nichts zu arbeiten 
haben , ift Hoch aufländig; Feld bauen, tief verachtet. Won 
Krieg aber und Raub zu leben, ift hoch anftändig. Das find 
ihre herporftechendflen Bräuche. 

7. Göoͤtter vercehren ſie bloß folgende: den Ares, den 
Dionyfus und die Artemis. Ihre Könige aber verehren, aus⸗ 
. nahmeweife von den übrigen Bürgern, den Hermes ‚unter 
allen Göttern am meiſten, ſchwören audy bloß bei Diefem, 
amd fagen, fle ſelbſt ſtammen von Hermes ab. - 

8. Die Beſtattung ift bei. ihren Begüterten folgende. 
Drei Tage ftelen fie den Todten and, ſchlachten and) allerlei 
DOpferthiere, und halten, wenn fle ihn vorerft beweint haben, 
einen Schmaus; darauf beftatten fie ihn durch Derbrennung r 
oder auch durch Begräbniß. Daun machen fie einen Schutt 
haufen, und flellen ein mannichfaltiges Kampffpiel an, worin 
nad) der Ordnung die größten KRampfpreife für Zweikampf 
ansgefept werden. Das iſt die Beftattung bei den Thraciern. 

9. Doch Über Das, was nordwärtd von diefem Lane 
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fiegt, weiß Niemand mebr deſtimmt anzugeben, was für 
Denfchen daferbft wohnen, ſondern fchon jenfeits dem’ Iſter 
findet jicy eine unendliche Wüſtenei. Nur von einem einzigen 
Volke jemfeits dem After habe ich erfahren können, deſſen 
Name fey Sigynnen, und ihre Tracht fey Mediſch. Und ihre 
Dferde feyen am ganzen Leibe zottig, mit fünf Singer Tangem 
Haar, dabei klein, plaffnaflg, und untauglich, Menſchen zu 
tragen; aber an den Wagen gefpannt, feyen fie äußerit raſch; 
und. dem gemäß führen die Leute dort zu Lande mit Wagen, 
Und die Grenzen Derjelben gingen bid nahe zu den Enetern*) 
am Adrias. Sie fegen aber, fagen fie, Abkömmliuge der Dies 
dier. **) Wie fie aber von den Mediern hierher gekommen 
ſiud, weiß ich) nicht zu erforfchenz; wohl aber kaun Alles ges 
fchehen im langen Gange der Seit. Sigynnen beißen doch 
auch bei den Ligyern, bie oberhalb Maffalia ***) wohnen, 
die Krämer, und bei den Cypriern die Lanzen. 

10. Wie nun die Thracier fagen, fo haben Bienen bie 
Zänder jenfeitd dem Iſter inne; umd derenthalben ſey nicht 
- weiter vorwärts zu kommen. Allein Was fie ba fagen, halte 
ich nicht für wahrſcheinlich, da jene Thiere betanntlidy ſehr 
vom Zrofte leiden, und meine vielmehr, baß die Nordländer 
wegen der Kälte unbewohnt find. Das hört man über diefes 





*) Venetianern. Bel. I, 196. 
**) Wohl der Indier. Aber Medier blieb bei den Griechen immer 
die Hauptbezeichnung für bie Orientalen. 
er, Maſſilia, Marfeille, Eolonie der Phocaͤer. Die Ligyer, Li⸗ 
gurier, ein Iberiſches More, wohnten von der Muͤndung ber 
Rhone oͤſtlich bis Toskana, und noͤrdlich bis zur Duͤrance 
und auf den Alpen. 
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Land; tie Küftengegenben beflelben machte alfo Megabazıs 
den Perfern untertban. 

11. Sobald aber Darius nach feinem Uebergange über 
den Hellefpont in Sardes angelommen war, gedachte er ber 
verdienſtlichen That des Hifkiäus von Milet, und des guten 
Rathes ded Koss von WMitylene. *) Er lieh fie denn nad) 
Sardes kommen, und gab ihnen freie Wahl. Hiſtiäns, der 
bereitd Machthaber in Milet war, begehrte keine Machtha⸗ 
berſchaft weiter, fondern bat um bas Edonifche ) Myrciuns, 
um ſich daſelbſt eine Stadt zu gründen. Koës aber, Der Eein 
Machthaber, nur Bürgerfmann war, bat um die Machtha⸗ 
berfchaft von Mitylene. Und da ed Beiden gewährt ward, 
ging Jeder an Das, was er ſich gewählt Hatte. 

ıs. Darius aber bekam Folgendes zu fehen, was ihm 
Luft machte, den Megabazus zu beauftragen, daß er die Pärs 
sen bezwinge,, und ans Europa nad) Aflen verſeßze. Pigres 
und Mantyes waren zwei Päonen, welche, wie Darius nad 
Aflen übergegangen war, auch nad Sarbes kamen, in ber 
Abſicht, Machthaber ber Päonen zu werben, und eine Schwe⸗ 
fter bei fi hatten, die groß und fchön wer. Die nahmen es 
num in Acht, wann Darius in die Vorſtadt der Lydier zur 
Sitzung ging , und thaten Folgendes. Sie ließen ihre Schwe⸗ 
fter, die fie nach beſtem Vermögen ausſchmückten, Waſſer 
holen, mit einem Eimer anf dem Kopfe, einem Pferde beiim 
Zügel am Arme, und in der Hand den Leinfaden, den fle 
fpann. Wie denn das Weib vorüberging,, z09 dad Darius 

*, Wet, IV, 137 und IV, 97. 
⸗0) Edoͤnis, der Sin ber Edonen, eines Thraciſchen Stammes, 
lag am Strymon und Thermaifchen Meerbuſen. 
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Augen an; denn es war weder Perſiſch, noch Lydiſch, wie 
es das Weib machte, noch fonft nad) ber Art irgend eines 
Volkes in Aflen. Weil es denn feine Augen fehr anzog, 
ſchickte er einige Trabanten Hin, um Acht zu geben, Was 
das Weib mit dem Pferde machen würde. Die gingen alfo 
hinter ihr her. Und wie fle an den Fluß kam, tränkte fie - 
das Pferd, fühte, da fie es getränkt hatte, auch ihren @i- 
mer mit Waffer, und ging nun beffefben Weges wieder vor: 
bei, mit dem Waſſer auf dem Kopfe, dem Pferde bei'm Zuͤ⸗ 
gel am Arme, und in der Hand ben Faden, ben fie an ber 
Spindel drehte. 

13. Darius, gleich fehr verwundert über Das, was er 
von den Epähern hörte, und was er felbft ſah, befahl, fie 
vor fein Angeſicht zu bringen. Wie fie gebracht ward, traten 
ann and, ihre Brüder berzu, die nicht fern bavon auf der 
Warte geftanden haften. Und anf Darius Frage, woher fie 
ſey, erflärten bie jungen Männer, fie feyen Päonen, und 
Das ſey ihre Schweſter. Darauf erwiederte er: „was find 
denn die Päonen für Lente, und wo zu Lande wohnen fie?‘ 
and) , in welcher Abſicht fie nadı Sardes gekommen wären? 
Hierauf gaben fie an, fie fämen, ſich ihm zu übergeben; und 
Däonien fey am Stromonfluffe angelegt, der Strymon aber 
aber nicht weit vom Helleſpont; und fle feyen Abkoͤmmlinge 
von den Zeutrern and Troja. Alles Das fapten fie. Darauf 
fragte er, ob bort alle Weiber fo arbeitfam wären? Und 
auch daranf erklärten fle mit Freuden, es fen dem alfo; denn 
eben deßhalb Hatten fle’d in fo gemacht. 

14. Da fchrieb Darius ein Schreiben an Megabazus, 
den er als Feldherrn in Thracien gelaffen hatte, mit dem 
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Anftrage, die Päonen von ihren Gigen leszureißen und zu 
ihm zu bringen, ſammt ihren Weibern und Kindern. Und 
alsbald jagte ein Reiter mit dieſer Borihaft an ben Helles 
ſpont, wo er überfepte, und ben Brief an Megabazus über: 
gab, der ihn Ind, Wegweiſer aus Thracien nahm, und nad 
Paͤonien in's Feld rüdte, 
15. Die Päonen aber kamen, auf bie Rachricht, bie 
Perſer geben auf fie Iod, zu Haufen, und zogen an’s Meer 
hinaus, in der Erwartung, bier würden die Perfer verfuchen, 
einzubringen. Alſo waren die Päonen bereit, das anrückende 
Heer des Megabaztis abzuwehren. Die Derfer aber, anf bie 
Nachricht, daß der Heerhanfen der Päonen den Eingang von 
der Meerfeite hüte, ſchlugen, mit Hülfe ihrer Wegweiſer, 
den. obern Landweg ein, und fielen, unbemerkt von den Pao⸗ 
en ; in Ihre Städte, die ganz entblößt. von Männern waren, 
und daher in dirfer Verlaſſenheit Teich von ihnen eingenom⸗ 
men wurden. Und wie num Die Päonen hörten, ihre Städfe 
feyen genommen, zerftrense fie fich aleich, gingen, Jedes für 
fi), nach Haus, und übergaben ſich den. Perſern. So wur⸗ 
den von den: Päonen die Siropäonen * und Päoplen **) und 
Alle bis an den See Praſias von ihren Sitzen losgeriſſen, 
und nach Aſien gebracht. ***) 

*) Diefe ſaßen zwifchen dem Strymon und Angites, oberhalb 
des Sees, in welchen diefe Ströme münden; fo genannt 
von ihrer Hauptſtadt Girie «vol. VII, 115.), jest 
Seres. 

*6) Ueber dieſe Volterſchaft und die im folgenden Capitel ſ. VII, 
1123: 31 j 
+4) Bel. 98, 
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16. Über tie Völkerſchaft am Panpämngebiige mud 
die Der Doberer, Agrianer and Obomanter), und die am Bee 
Praſlas +) ſeldſt, kam gar nicht in die Gemalt von Mega- 
dazus, wiewohl der Derfuc gemacht worden war , auch Die 
au erobern, welche auf folgende Urt im See wohnen. Es 
ſtehen zufammengejochte Gerfifte auf hohen Pfähfen mitten 
im See, mit einem fdhmalen Sugange vom Lande durch eine 
einzige Bräde. Die Stüppfähle für diefe Gerüſte ſteilten 
urfprünglich die Bürger Alle insgemein aufs hernach führten 
fie den Brauch ein, fie in folgender Art aufzuſtellen. Geholt 
werden fie von einem Gebirge, mit Namen Orbélus, und für 
jede Fran, die Einer heirathet, ſtellt er drei Pfäble unter. 
Es nimmt aber Jeder viele Frauen. Da wohnen fie nun auf 
folgende Art. Jeder hat auf dem Gerüſte feine eigene Hütte, 
in der er lebt, und feine Fallthür, die vom Gerüſte in ben 
See hinabgeht. Ihre Eleinen Kinder binden fie mit einem 
Seile am Fuße an, and Sorge, fie möchten hinunterkollern. 
ihren Pferden und dem Zugvieh geben fle Fiſche zum Futter. 
Deren ift aber eine foiche Menge, daß Einer, wenn er die 
Fallthür aufmacht, und läßt am Strick eine leere Reuſe in 
den See, gar nicht Tange wartet, fo zieht er fle voller Fiſche 
herauf. Und es find zwei Fifcharten, welche fe Paprax und 
Tilon nennen, Bon den Päonen alfo wurden die Bezwunges 
nen nach Aflen gebracht. 

17. Wie nun Megabazus die Päonen bezwungen Kalte, 





* Diefer See, auch Bolbe genannt, ift zwiſchen dem Thermal: 
fen und Strymoniſchen, d. 1. zwifchen dem Meerbuſen von 
Salonichi und dem Meerbuſen von Eonteffe. | 
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ſchickte er als Boten nach Macedonien fieben Perſer, di 
nach ihm die Ehrenhafteſten im Lager waren. Und Dief 
wurden zu Amyntas *) gefchidt, um Erde und Waſſer zı 
fordern für den König Darius. Es if aber vom Praflas: 
See nach Macedonien ein ganz kurzer Weg. Zuerſt nämlid 
flößtZan den See das Bergwerk, aus welchem bernachmals 
dem Alexauder **) jeden Tag ein Silbertalent einging ; umd 
nadı dem Bergwerke geht's über das fogenanute Dyſoron⸗ 
Gebirge, fo ift man in Macedonien. 

18, Wie alfo die abgefchickten Perfer bei Amyutas an: 
kamen , forderten fie, inbem fie vor Amyntas ſelbſt £raten, 
für den König Darius Erde und Waſſer. Das gab er ihnen 
and), und lud ſie zu Gaſte, und bewirthete mit einem praͤch⸗ 
tiagen Gaſtmahl die Perfer freundfchaftlih. Da ſprachen nad 
dem Mahle unter'm Zechen die Perfer, wie folgt: „Freuud 
Macedonier, bei uns in Perſien if es Brauch, wenn wir 
ein großes Gaſtmahl geben, auch die Kebsweiber und Die 
Hansfrauen mit an den Tiſch zu ziehen. So thue num du, 
da du uns fo. wohlmollend aufnahm, und einen großen 
Schmaus haͤltſt, and, dem Könige Darius Erde und Waſſer 
gibſt, gleichfalls nach unferm Brauch.” Daranf ſprach Amyu⸗ 
tas: „Unfer Brauch, Perfer, iſt Das zwar nicht, vielmehr, 
Männer. und Weiber abzuſondern; jedoch da ihr, ald Gebies 
ter, daſſen begehrt, fol euch auch damit gedient werben.‘ 
So viel fprady Amyntas, und Tieß die Weiber Holen. Und 
als Diefelben herbeigerufen waren, ſetzten fle ſich den Perfern 





*) Dem Könige von Macebonien, 
**) Sohn des Amyhntas. 
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in einer Reihe gegenüber. Da fagten beirm Aublicke der ſchö⸗ 
nen Weiber die Perfer zu Amyntas, Das fen nicht klug ge: 
than; Tieber wären die Weiber gar nicht gekommen, ald daß 
fie kommen, ohue fidy zu ihnen zu feben, und ihnen gegens' 
über fisen, ihren YUugen zum Schmerz. So hieß fie Amyntas 
gezwungenerweife fi au ihnen feßen; und als die Weiber 
folgten, faßten fle gleic, die Perfer am Bufen (wie fle denn 
ſtark betrutiten waren) ; und Mancher fuchte audy Eine zu 
£äffen. 

19. Amyutas ſah Diefes ruhig an, wiewohl es ihn Ars 

gerte, ans Furcht vor den Perfern; aber Alexander, der 
Sohn des Amyntas, der Das auch mit anfah, vermochte es, 
jung , wie er war, und Schmach zu Teiden ungewohnt, nicht 
länger andzuhaltenz und weil es ihn empörte, ſprach er Fol⸗ 
gendes zu Amyntas: „Gib du nun, Water, deinem Alter 
nach, geh zur Ruhe, und binde dich nicht an den Trunk hier. 
Ich will Schon dabei bleiben, und den Gaͤſten mit Allem die 
nen, wie es ſich gehört.” Darauf fagte Ampntad, der es 
merkte, daß Alexander Thaͤtlichkeiten auftellen wolle: „Sohn, 
ich merke dir fon an, Was bu in deiner Hibe vorhaft, bag 
du mich fortſchickſt, um Etwas anzufiellen. Darım bitte ich 
dich, Nichts gegen diefe Männer anzufangen, damit .du uns 
nicht zu Grunde richteſt; fondern fich’ ihre Betragen in Ge⸗ 
duld an. Daß ich aber weggehe, darin will ich dir zu Willen 
ſeyn.“ 

20. Wie nun Amyntas nad) dieſer Bitte abging, ſagte 
Alexander zu den Perſern: „Dieſe Weiber, ihr Gaͤſte, find 
euch ganz zu Dienfte, und ihr könnt fie Alte genießen, oder 
Welche ihr eben wollt; worüber ihr ſelbſt euern Ausſchlag 
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geben mögt. Jeyt aber (denn es Tommt euer Schtaffkünbden 
heran, umd ich ſehe euch fchon häbſch bezecht) laßt Diele 
Weiber, wenn's euch beliebt, ſich baden, und nach dem Bate 
wieder an euch kommen.“ Go ſprach Alexander, und, ließ, 
da die Perſer beipflichteten, die Weiber hinausgehen, wo er 
fie in ihre Franengemächer ſchickte; er ſelbſt aber ſteckte ein 
den Weibern gleiche Anzahl glattwangiger Männer” in die 
Kieidung der Weiber, gab ihnen Dolche, und führte fie fı 
hinein. Und beiem SHineinführen fagte er Folgendes zu den 
Derfern: „Ihr ſeyd dochſwohl, Perfer, mit einem vollſtaͤu⸗ 
digen Gaſtmahle bewirthet worden. Denn Was wir nur Hat 
ten, und Bas wir außerdem zu euerm Dienfle ausfindig 
machen founten, das habt ihr Alles; und nun noch nament⸗ 
lich das Größte, daß wir end) volleuds unfere eigenen Müt⸗ 
ter und Gchweflern zum Beften geben, auf daß ihr euch 
gaͤnzlich uͤberzengt, wie wir euch alle gebührende Ehre thun, 
und audy.dem Slönige, ber euch ſaudte, melden möge, Daß 
ein Hellene , ber Statthalter *) der. Macedonier, euch wohl 
aufgenommen bat bei Tisch und Bett.‘ So ſprach Ulexander, 
und febte zu jedem Perſer einen Macedonier, der ein Weib 
vorftellte. Und als die Perſer Diefe antaften wollten, flachen 
fie Diefelben nieder. 

21. So kamen alfo Diefe um's Leben mit fammt ihrer 
Dienerfchaft. Sie Hatten naͤmlich Wagen bei ſich und Diener, 
nnd allen möglichen Troß und Seng, was nun alleſammt mit 
ihnen aus dem Wege geräumt wurde. Darauf gab es, nicht 

2) So nennt er feinen Water Im Sinne ber Perfer, die ihren 


Darius für den eigentlichen König von Macedonien anfahen, 
feit er von Amyntas Erde und Waffer hatte, 
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Sange Seit hernach, ſtarke Nachſuchung nach biefen Leiten 
von den Perfern; aber Alexander hielt fie mit Kingheit nie⸗ 
Der durch viele Geſchenke und durch feine Schweſter, bie ex her⸗ 
gab, deren Name Gygda *) war; und zwar gab er Diele, 
Behufs der Nieberhaltung, dem Bubares, **, einem Perſer 


und Feldheren der Nachſuchenden nach den Umgebrachten. So 


ward denn der Tod dieſer Verſer in Verſchwiegenheit ge⸗ 
halten. 

22. Daß aber Das Hellenen find, die Abkommlinge von 
Perdikkas, ***) wie fie felbft Tagen, weiß ich meines Ortes, 
und werde es in den hinten folgenden Gefchichten beweifen; +) 
ſodaun haben die Hellenen, welche das Kampffpiel in Olym⸗ 
pia verwalten, auch dafür erkannt. Als nämlich Alexauder 
wetttämpfen wollte, und eigens deßhalb Hinunterfam, wieſen 
ihn feine Hellenifchen Mitbewerber ab, indem fle erklärten, 
Das fen kein Kampffpiel für barbariiche Wettkaͤmpfer, ſon⸗ 
dern für Hellenen. Da aber Alexander bewies, daß er ein 
Argiver ſey, tr) warb er für einen Hellenen anerkannt, und 
kam im Wettrennen auf der geraden Bahn zugleich mit dem 
Erſten hinaus. So geſchah Dieß. 

23. Megabazus aber kam mit ben Päonen au ben Helle⸗ 
ſpont; und da feste er über, und kam nadı Sardes. Und da 
Hiſtiänus von Milet bereits anf feinem Lohnflüde baute, bas 


+ Ber. VID, 136. 
**%) Bor. VII, 22, 
+44, Naͤmlich die Könige von Macehonien. 
9 Val. VII, 137. 
+t) — leitete fein Geſchlecht von Temenos her, einem Bohne 
bes Herakles, der bei der Heralidenwanderung Argos - 
Herodot. 56 Bin, 6 
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ihm von Darins auf feine Bitte gefchentt war für Die De 
hätung ber Brüde (welches Städ Landes am Strymon Liegt, 
mit Namen Morciuus), *) fo war Megabazus ſchon bekannt 
mit Hiftiäus Wornehmen, und fobald, wie er mit Den Päo 
nen nad) Sarbes kam, ſagte er dem Darins Yolgendes: 
„Konig, Was Haft du da gemacht, daß du fo einen maͤchti⸗ 
gen und Bingen Hellenen eine Stadt in Thracien fih anbauen 
Täffeft, wo ed Waldung zum Schiffbau im Ueberfluß gibt, 
und Ruderholz die Menge, und Gilbergruben ; andy eine 
Menge Hellenen und eine Menge Barbaren berummohnen, 
die, wenn fie nun einen Vorſtand an ihm bekommen, Was 
nnd Nacht, Was er ihnen angibt, thun werden! So thır 
sun biefem Manne Einhalt in feinem Vornehmen, damit du 
nicht in einen Innern Krieg verwidelt wirft; doch thu' es fo, 


daß du ihn auf huldvolle Art zu bir befcheidef.. Wenn du 
ihm aber erſt Haft, dann mußt du machen, daß er nicht mehr 


zu den Hellenen kommt.“ 
4 Mit diefen Worten fand Megabazus leichtlich Eins 
Haug bei Darius wegen guter Einſicht in die Zukunft. Dar: 


anf fandte Darins einen Boten nach Myrcinus, den er fagen 


ließ: „Hiſtiäus, der König Darins läßt dir fagen: Bei meis 
nem Bedenken finde ich für mich und meine Angelegenheiten 
feinen befier gefinnten Mann, als dichz Was mir niche aus 
Worten , fondern aus Thaten bekannt ift. Und da idy num 
große Ungelegenheiten auszurichten denke, ſo komm ja zu 
mir, bamit id) dir dieſelben vorlege.“ Diefen Worten traute 
Hiſtiäus; and) mar es ihm ein Großes, der Rath des Kö: 





” Bol, oben 21, unten 124. 


* — — — — 


Füuͤnftes Buch. 679 


nigs zu ſeyn; und fo Fam er nad) Sarbes. Und wie er an⸗ 


kam, ſagte Darins, wie folgt: „Hiſtiäus, ich habe dich aus 
folgendem Grunde zu mir beſchieden. Sobald ich von ben 

Scothen heimkam, und du mir aus den Augen warft, fo bat 

auch Nichts mich fo ſchnell wieder verlangt, als dich zu fehen 

und mit dir au fpredyen; in Erkenntniß, daß von allen Güs 
tern das koͤſtlichſte ein Freund ift, welcher Verſtand und gute 

Sefinnung Hat, welches Beides ich von bir bezeugen muß 
aus Erfahrung in meinen eigenen Angelegenheiten. Und nun 

(denn daß du gekommen, haſt du gut gemacht) ſchlage ich 

die Diefes: vor, Laß Milet und deine nengebaute Stadt im. 
Thracien, und geh’ dafür mit mir nad Suſa; theile mie 

mir, Was ich babe, und fey mein Hansfreund und Haus⸗ 

Rath.“ 

25. So ſprach Darius, ſetzte den Artaphernes, ſeinen 
Bruder von Vaters Seite, zum Statthalter von Sardes ein, 
und zog mit Hiſtiäus nach Suſa ab, nachdem er noch zum 
Feldherrn über die Kuͤſtenvölker den Otanes gemacht hatte, 
deſſen Vater Sifamnes ber König Kambyſes wegen eines 
ungerechten Richterſpruches, den Derſelbe, als Föniglicher 
Richter, um Gold gefällt hatte, hinrichten und ihm bie Haut 
am ganzen Leibe abziehen ließ; aus welcher abgefchälten Hanf 
er dann Riemen ſchnitt, und diefelben an den Thronfig fpannte, 
auf dem Derfelbe Recht gefprod;en hatte; alsdann aber zum 
Richter, an des umgebrachten nnd gefchundenen Siſamnes 
Statt, den Sohn diefes Sifamnes machte, mit dem Ge 
dote, eingedenk zu feyn, anf welchem Throne er zu Bericht 


fite, 4. 6 = 
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[Dtaned erobert Byzanz u. ſ. w. DL 67, 3; v. Ch. 510.) 

26. Diefer Dtanes nun, der diefen Thron zu feinem 
Richterſtuhle hatte, nahm jetzt, ald Nachfolger ded Megabas 
zus in feiner Feldherrnflelle, die Byzantier und Kalchedo⸗ 
nier, *) nahm Untandrus **) im Lande Troad, nahm Lam⸗ 
ponium, und mit Schiffen, die er von Lesbos bekam, auch 
Lemuos und Imbros weg, beide dazumal noch von Pelaggern 
bewohnt. ***) 

37. (Die Zemnier indeß kämpften tapfer, und wehrten 
fi Tange, bis fie der Noth erlagen; worauf die Perfer dem 
Webriggebtiebenen zum Statthalter. den Lykaretus einſetzten, 
den Bruder von Mäandrind, dem gewefenen Könige von Sae 
wos; +) welcher Lykaretus als Dberfter in Lemmos ftarb. ) 
Der Grund aber dazu, daB er Alle verfnechtete und unter⸗ 
jedyte, war der, Den Einen gab er Schuld, daß file dem 
Heereszuge gegen bie Scythen fidy entzogen; ben Andern, 
Daß ſte den Heere des Darius anf dem Rückzuge von dem 
Seythen Schaden gethan. Das ba richtete Dieſer ale Felb⸗ 
herr aus. 
IAriſtagoras und die Perfer gegen Naxos Ol. 69, 4; v. Eh. Soi.] 

28. Hernach ließ aber auf eine Weile das Unheil nach, 
id dann Ei kam zum zweiten von Naxos 44) uud Milet ber 


*) Setefpontige Städte, Vol. über fie IV, 144. 
**) Am Ida, von Peladgern erbaut, und nachher von Aeollern 
 befegt. Wal, VII, 42. 
vr) Gie waren in den erften Jahrzehenden nach bem Heralliben⸗ 
auge, aus Attita vertrieben, auf biefe Juſeln gekommen, 
Bol. I, 57; II, 5135 3 VI, 137. 
9 G. I 142. 
it! Die berühmte, dem Bacchus heilige Cyklade, jetzt Naxia. 
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Unheil für die Jonler. Einmal nämlid fand Naxos vor allen 
Infeln im Segen; und dann war zu berfglben Zeit Mitet 
‚gerade damals in feiner höchſten Blüthe, und einentlich das 
Kleinod Foniens, nachdem es vor diefem zwei Menfchenalter 
Yang auf’s äußerſte an innerer Zwietracht gekrankt hatte, bie 
e8 die Parier *) befchwichtiaten. Denn Diele wählten .die 
Milefier fid) aus allen Hellenen zu Sciederi ichtern. 

29. Die Parier befriedeten ſie aber folgendermaßen. Die 
beſten Maͤnner von ihnen kamen nach Milet, und erklaͤrten, 
weil ſie ihr Weſen in arger Zerrüttung ſahen, ſie wollten 
ihr Land durchgehen. Das thaten ſie, gingen ganz Mileflen 
durd) , und wo fie in dem verwüfleten Lande eineh wohlbes 
ſtellten Acker ſahen, Schrieben fie den Namen des Herrn vom 
Acker auf. Und als fie nad) Durchwanderung des ganzen 
Landes, wo fie Solcher etlicdye wenige gefunden hatten, im 
die Stadt zurückkamen, veranftalteten fie gleich eine Ders 
fommlung, und befallten Die, der Stadt zu walten, deren 
Aecker fie wohlbeftellt gefunden, mit der Erklärung, daß fie 
wohl auch für das Deffentliche foche Sorge tragen würden, 
wie für das Ihrige. Und die Übrigen Mitefler, welche bisher 
in Swietracht haderten, of@neten fle Diefen unter. Nie Pas 
rier alfo befchwichtigten fo Die Milefler. 

30. Sept aber Fam von den genannten Städten her fol⸗ 
gendermaßen Unheil für Jonien. Aus Naxos wurden Einige 
der Reihen vom Volke vertrieben, und kamen als Vertrie⸗ 
bene nach Mile. Bon Milet war aber gerade Verwalter 





*) Die Inſel Paros, eine ber Euflaben, war von Soniern, 
alſo — der Mileſier, bevoͤlkert. 
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Land; die güſt⸗ngegenden deſſelben machte alſo Menadatus 
den Perſern unterthan. 

11. Sobald aber Darius nach feinem Uebergange über 
den Helleſpont in Sardes angekommen war, gedachte er ber 
verdienftlichen. That des Hifkiäus von Milet, und bes guten 
Rathes des Koss von Mitylene. *) Er ließ fie denn nach 
Sardes kommen, und gab ihnen freie Wahl. Hiſtiäns, der 
bereits Machthaber in Milet war, begehrte keine Machtha⸗ 
berſchaft weiter, ſondern bat um das Edonifche **) Myrcinus, 
um ſich daſelbſt eine Stadt au gründen. Koës aber, der kein 
Machthaber, nur Bürgersmann war, bat um die Machtha⸗ 
berfchaft von Mitylene. Und da ed Beiden gewährt ward, 
ging Jeder an Das, was er ſich gewählt Hatte. 

12. Darins aber befam Folgendes zu feben, was ihm 
Luft machte, den Megabazus zu beauftragen, daß er bie Päbd⸗ 
nen bezwinge, und ans Europa nad) Aflen verſetze. Pigres 
und Mantyes waren zwei Päonen, welche, wie Darins nad, 
Aflen übergegangen war, auch nach Sarbes kamen, in ber 
Anficht, Machthaber der Päonen zu werben, und eine Schwes 
fter dei fi) Hatten, bie groß und fchön wer. Die nahmen es 
nun in Acht, wann Darius in die Vorſtadt der Lydier zur 
Sitzung ging, und thaten Folgendes. Sie Tießen ihre Schwer 
fter, die fle nad beftem Vermoͤgen ausfhmädten, Waſſer 
holen, mit einem Eimer auf dem Kopfe, einem Pferde beim 
Zügel am Arme, und in der Hand den Leinfaden, den fie 
fpann. Wie denn das Weib vorüberging, zog das Darius 

*, Bel, IV, 137 und IV, 97. 


vs, Edoͤnis, der Sitz der Ehonen, eines Thraciſchen Stammes , 
lag am Strymon und Thermaiſchen Meerbufen, 
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Yugen an; denn es war weber Perſlſch, noch Lydiſch, wie 
ed das Weib machte, noch fonft nad der Art irgend eines 
Volkes in Aflen. Weil es benn feine Augen fehr anzog, 
fhidte er einige Trabanten Kin, um Acht zu geben, Was 
das Weib mit dem Pferde machen würde. Die gingen alfo 
hinter ihr her. Und wie fie an den Fluß kam, tränkte fie - 
das Pferd, fühte, da fle es getränßt Hatte, auch ihren Ei⸗ 
mer mit Wafler, und ging nun beffefben Weges wieder vor: 
bei, mit dem Waffer auf dem Kopfe, dem Pferde bei'm Zuͤ⸗ 
gel am Arme, und in der Hand den Faden, den fie an ber 
Spinbel drehte. 

13. Darins, gleich fehr verwundert über Das, was er 
von den Eipähern hörte, und was er felbft ſah, befahl, fie 
vor fein Angeſicht zu bringen. Wie fle gebracht ward, fraten 
sun and) ihre Brüder Herzu, die nicht fern davon auf der 
Warte geſtauden hatten. Und auf Darius Frage, woher fie 
ſey, ertlärten die jungen Männer, fle feyen Päonen, und 
Das ſey ihre Schweiter. Darauf erwieberte er: „was find 
denn Lie Päonen für Leute, und wo zu Lande wohnen fie?’ 
auch , in welcher Abſicht ſie nach Sardes gefommen wären? 
Hieranf gaben fie an, fle kämen, fi ihm zu übergeben; nnd 
Däonien fey am Stromonfluffe angelegt, der Strymon aber 
aber nicht weit vom Helleſpont; und fie feyen Abkommlinge 
von den Teukrern aus Troja, Alles Das fagten fie. Darauf 
fragte er, ob bort alle Weiber fo arbeitſam wären? Und 
auch daranf erPlärten fle mit Freuden, es fen dein alfo; denn 
eben deßhalb hatten fies ja fo gemacht. 

14. Da fchrieb Darius ein Schreiben an Megabazus, 
den er als Feldherrn in Thraciken gelaffen hatte, mit dem 
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Auftrage, die Pionen von ihren Sitzen loszureißen und zw 
ihm zu bringen, ſammt ihren Weibern und Kindern. Und 
alsbald jagte ein Reiter mis diefer Botſchaft an den Helle⸗ 
fpont,, wo er überfegte, und den Brief an Megabazus übers 
gab, der ihn las, Wegweifer aus Thracien nahm, und nach 
Paͤonien in's Feld rückte. | 
15. Die Pännen aber kamen, anf die Nachricht, bie 
Perſer gehen auf fie los, zu Haufen, und zogen and Meer 
hinaus, in der Erwartung, bier wärden die Perfer verfuchen, 
einzubringen, Alſo waren die Päonen bereit, das anrädende 
Heer des Megabazus abzuwehren. Die Perſer aber, auf die 
Nachricht, daß der Heerhanfen. der Päonen den Eingang von 
der Meerfeite Hüte, ſchlugen, mit Hülfe ihrer Wegweiſer, 
den. obern Landweg ein, und fielen, unbemerkt von den Pads 
nen, in ihre Städte, die ganz entblößt yon Männern waren, 
und daher in dirfer Verlaffenheit leicht von ihnen eingenom⸗ 
men wurden. Und wie nun Die Päonen hörten, ihre Städte 
feyen genommen, zerftrensen fie ſich gleich, gingen, Feder für 
fi, nach Haus, und übergaben fich den Perſern. So wur: 
den yon den: Päonen die Siropäonen +) und Päoplen *) und 
Alle bis an den See Prafiad von ihren Sitzen Tosgerifien, 
und nach Aſien gebracht. ***) 


*) Diefe faßen zwiſchen den Strymon und Angites, oberhalb 
des See's, in welchen diefe Ströme münden; fo genannt 
von ihrer Hauptſtadt Siris (vgl. VII, 115.), jept 

**) Ueber diefe Bölterfigaft und die im folgenden Eapiter f. VER, 
112. 11, 

+4) Mol, 96. 
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16. Über bie Völkrrſchaft am Pampämmgebirge und 
die der Doberer ; Agrianer and Obdomanter], und bie am Bee 


Brafas *) ſeldſt, Pam gar nit in die Gewalt von Mega: 


bazus, wiewohl der Verſuch gemacht worden war, auch Die 
zu erobern, welche anf folgende Art im See wohnen. Cs 
ſtehen zufammengejochte Gerkfte anf hohen Pfählen mitten 
im See, mit einem fchmalen Sugange vom Lande durch eine 
einzige Bräde. Die Stüspfähle für diefe Gerüfte ftellten 
urſprünglich die Bürger Alle Insgemein aufs hernach führten 
fie den Brauch, ein, fie in folgender Art aufzuſtellen. Geholt 
werben fie von einem Gebirge, mit Namen Orbeins, und für 
jede Fran, die Einer heirathet, ſtellt er drei Pfähle unter. 
Es nimmt aber Jeder viele Frauen. Da wohnen fie nun anf 
folgende Art. Jeder hat auf dem Berüfte feine eigene Hütte, 
in-der er lebt, und feine Fallthür, die vom Gerüfte in ben 


See hinabgeht. Ihre Eleinen Kinder binden fie mit einem 


Seile am Fuße an, ans Sorge, fie möchten hinunterkolfern. 
Ihren Pferden und dem Zugvieh geben fle Fifche zum Futter. 
Deren ift aber eine foldhe Dienge, daß Einer, wenn er bie 
Fallthür aufmacht, und läßt am Strick eine leere Reufe in 
den See, ar nicht Yange wartet, fo zieht er fle voller Fiſche 
herauf, Und es find zwei Fifcharten, welche fie Paprax und 
Tilon nennen. Don den Päonen alfo wurden die Bezwunges 
nen nach Aſien gebracht. 

- 11. Wie nun Megabazıs die Päonen bezwungen Kalte, 





*) Diefer See, auch Bolbe genannt, tft zwiſchen dem Thermai- 
fen und Strymoniſchen, d. i. zwifchen dem Meerbufen von 
Salonichi und dem Meerbufen von Eonteffe. 
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ſchickte er als Boten nach Macedonien ſieben Perſer, die 
nach ihm die Ehrenhafteften im Lager waren. Und Diefe 
wurden zu Amyntas 9) gefhidt, um Erde und Waller zu 
fordern für den König Darius. Es ift aber vom Praflass 
See nach Macedonien ein ganz kurzer Weg. Zuerſt nämlich 
ftößtzan. ben See das Bergwerk, and welchem hernachmals 
dem Alexander **) jeden Tag ein GSilbertalent eiuging; und 
nad) dem Bergwerke geht's Über das fogenanute Dyſoͤron⸗ 
Gebirge, fo ift man in Macebonien. 

18. Wie alfo die abgefchickten Perfer bei Amyntas ans 
kamen , forberten fie, indem fie vor Amyntas felbft traten, 
für den König Darius Erde und Waller. Das gab er ihnen 
and), und Ind ſie zu Gaſte, und bewirchete mit einem praͤch⸗ 
tigen Gaftmaplı die Perfer freundfhaftlih. Da fprachen nad 
dem Mahle unterrm Zechen die Perfer, wie folgt: ‚Freund 
Macedonier, bei und in Perſien ift es Brauch, wenn wir 
ein großes Saftmahl neben, auch die Kebsweiber und die 
Hausfrauen mit an den Tiſch zu ziehen. So thue nun du, 
da du une fo wohlmollend aufnahmſt, uud. einen großen 
Schmaus hältft, auch dem Könige Darius Erde und Wafler 
gibſt, gleichfalls nach unſerm Brauch.” Daranf ſprach Amyn⸗ 
tas: „Unfer Brauch, Perſer, iſt Das zwar nicht, vielmehr, 
Männer. und Weiber abzuſondern; jedoch da ihr, als Gebie⸗ 
ter, daflen begehrt, fol euch auch, damit gedient werden.‘ 
So viel ſprach Amyntas, und ließ die Weiber holen. Und 
als Diefelben herbeigerufen waren, feßten fie fidy den Perfern 





*) Dem Könige von Macebonien. 
+), Sohn des Amyntas. 
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in einer Reihe gegenüber. Da fagten beim Unblide der ſchö⸗ 
nen Weiber die Perfer zu Amyntas, Das fen nicht klug ges 
than; Tieber wären die Weiber gar nicht gekommen, als bag 
fie kommen, ohne ſich zu ihnen zu feßen, und ihnen gegen- 
über fisen, ihren Augen zum Schmerz. &o hieß fie Amyntas 
gezwungenerweife fi zu ihnen feben; und als die Weiber 
folgten, faßten fle gleich die Perfer am Bufen (wie fie denn 
ſtark betrunken waren) ; und Mandyer ſuchte andy Eine zu 
kuͤſſen. 

19. Amyntas ſah Dieſes ruhig an, wiewohl es ihn är⸗ 
gerte, aus Furcht vor den Perſern; aber Alexander, der 
Sohn des Amyntas, der Das auch mit anſah, vermochte es, 
jung, wie er war, und Schmach zu leiden ungewohnt, nicht 
länger auszuhalten; und weil es ihn empörte, ſprach er Fol⸗ 
gendes zu Amyntas: „Gib du nun, Water, deinem Alter 
nad), geh zur Ruhe, und binde dic, nicht an den Trunk hier. 
Ich wit ſchon dabei bleiben, und den Gaͤſſen mit Allem die 
nen, wie es ſich gehört.” Daranf fagte Amyntas, der es 
merkte, daß Alerander Thaͤtlichkeiten anftellen wolle: „Sohn, 
ich merke dir fhon an, Was du in deiner Hitze vorhaft, bag 
du mich fortſchickſt, um Etwas anzuftellen. Darum bitte ich 
dich, Nichts gegen diefe Männer anzufangen, damit du uns 
nicht zn Grunde richteſt; fondern fich ihr Betragen in Ge: 


duld an. Daß id) aber weggehe, darin will ich bir zu Willen 


ſeyn.“ 

20. Wie nun Amyntas nach dieſer Bitte abging, ſagte 
Alexander zu den Perſern: „Dieſe Weiber, ihr Gaͤſte, find 
end) ganz zu Dienfte, nnd ihr Eönnt fie Alte genießen, oder 
Welche ihr eben wollt; worüber ihr ſelbſt euern Ausſchlag 


⸗ 
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geben mögt. Jeyt aber (denn es kommt euer Schlafſtünbchen 
heran, und ich ſehe euch ſchon häbſch bezecht) laßt dieſe 
Weiber, wenn's euch beliebt, ſich baden, und nach dem Bade 
wieder zu euch kommen.“ Go ſprach Alexander, und ließ, 
da die Perſer beipflichteten, die Weiber hinausgehen, wo er 
fie in ihre Frauengemächer ſchickte; er ſelbſt aber ſteckte eine 
den Weibern gleiche Anzahl glattwangiger Männer” in die 
Kleidung der Weiber, gab ihnen Dolche, und führte fle fo 
hinein. Und beiem Hineinführen ſagte er Folgendes zu dem 
Derfern: „Ihr ſeyd dochßwohl, Perſer, mit einem volftän- 
digen Gaftmahle bewirthet worden. Denn Was wir nur bafs 
ten, und Was wir außerdem zu euerm Dienfte ausfindig 
machen konnten, das habt ihr Alles; und nun noch nament⸗ 
lich das Größte, daß wir end) vollends unfere eigenen Müts 
ter und Schweflern zum Beſten geben, auf daß ihr euch 
gänzlich überzeugt, wie wir euch alle gebührende Ehre thun, 
und aud).dem Könige, der euch fandfe, melden mögt, daß 
ein Hellene, ber Statthalter *) ber. Macebonier, euch wohl 
aufgenommen hat bei Tiſch umd Bett.“ Go ſprach Alexander, 
und febte zu jedem Perſer einen Macedonier, der ein Weib 
vorſtellte. Und als die Perſer Diefe antaften wollten, flachen 
fie Diefelben nieder. 

21. So tamen alfo Diefe um's Leben mit fammt ihrer 
Dienerfchaft. Sie hatten naͤmlich Wagen bei fid und Diener, 
und allen möglichen Troß und Seng, was nun allefammt mit 
ihnen aus dem Wege geräumt wurde. Darauf gab es, nicht 

+) So nennt er feinen Water im Sinne der Perfer, bie ihren 


Darius für den eigentlichen König von Macebonien anfahen, 
feit er von Amyntas Erbe und Waffer hatte. 
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Sauge Zeit hernach, ſtarke Nachſuchung na biefen Leiten 
von den Perſern; aber Alexander hielt fie mit Kingheit nie⸗ 
der burch viele Geſchenke und durch feine Schweſter, die er her⸗ 
gab, deren Name Gygäa*) war; und zwar gab er Diefe, 
Behufs ber Niederhaltung, dem Bubares, **) einem Perſer 
ud Feldherrn der Nachſuchenden nadı den Umgebrachten. So 
ward denn der Tod dieſer Verſer in Verſchwiegenheit ge⸗ 
halten. 

22. Daß aber Das Hellenen find, die Abkommlinge von 
Perdikkas, ***) wie fie felbft fagen, weiß ich meines Ortes, 
und werde es in den hinten folgenden Geſchichten beweiſen; +) 
fodann haben die Hellenen, weldye das Kampffpiel in Olym⸗ 
pia verwalten, auch bafür erkannt. Als nämlich Alexauder 
wetttämpfen wollte, und eigens deßhalb hinunterkam, wieſen 
ihn feine Helleniſchen Mitbewerber ab, indem fle ertfärten, 
Das ſey kein Kampffpiel für barbariſche Wettkaͤmpfer, fotis 
dern für Hellenen. Da aber WUlerander bewies, daß er ein 
Argiver ſey, ++) warb er für einen Hellenen auerkanut, und 
kam im Weltrennen anf der geraben Bahn zugleich mit dem 
Erſten hinaus. So geſchah Dieß. 

23. Megabazus aber kam mit ben Päonen au ben Helle⸗ 
fpont ; und ba feste er über, und Fam nach Sardes. Und da 
Hiſtians von Milet bereits anf feinem Lohnflüde baute, bas 





**%) Bol. VII, 23, 
+, Nämlich die Könige von Macedonien. 
7 & leitete fein Geſchlecht von Temenos her, einem Sohne 
bes Herakles, der bei ber Heraliidenwanderung Argos en 
Herodot. 53 Bochn. 6 


678 Herodots Geſchichte. 


ihm von Darius auf feine Bitte geſchenkt war für bie Bes 
büsung der Brüde (welches Stüd Landes am Strymon Liegt, 
mit Namen Morcinus), *) fo war Megabazus fchon befannt 
mit Hiftiäus Vornehmen, und fobald, wie er mit den Päo- 
nen nach Sarbes kam, fagte er dem Darius Yolgendes: 
„Koͤnig, Was haft du da gemacht, daf du fo einen maͤchti⸗ 
gen und Bingen Hellenen eine Stadt in Thracien fih anbauen 
laͤſſeſt, wo es Waldung zum Schiffbau im Weberfluß gibt, 
und Ruderholz die Menge, und Gilbergruben; auch eine 
Menge Hellenen und eine Menge Barbaren herumwohnen, 
die, wenn fie nun einen Worflaud au ihm befommen, Tag 
unb Nacht, Was er ihnen angibt, thun werben! So thıre 
ann diefem Manne Einhalt in feinem Vornehmen, damif da 
nicht in einen innern Krieg verwidelt. wirft; doch thu' es fo, 
daß du. ihn auf huldvolle Art zu die bercheideft. Wenn du 
ihn aber erft Haft, bann mußt du machen, daß er nicht mehr 
zu den Hellenen komme.’ 

4 Mit diefen Worten fand Megabazus leichtlich Eins 
gang bei Darius wegen guter Einficht in die Zukunft. Dars 
auf fandte Darius einen Boten nad) Myrcinus, den er fagen 
ließ: „Hiſtiäus, ber König Darins Iäßt dir fagen: Bei meis 
nem Bedenken finde ich für mid, und meine Angelegenheiten 
feinen beffer gefinnten Mann, als dichz Was mir nicht aus 
Worten , fondern aus Thaten bekannt if. Und da ich num 
große Angelegenheiten auszurichten denke, fo komm ja zu 
mir, damit ich dir dieſelben vorlege.“ Dieſen Worten trante 
Hiſtiaͤus; auch war es ihm ein Großes, der Rath des Kös 





» Bol, oben ı1, unten 124. 
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nigs zu ſeyn; und fo Bam er nad Sardes. Und wie er an⸗ 
kam, fagte Darius, wie" folgt: „Hiſtiäus, ich habe dich aus 
folgendem Grunde zu mir beichieden. Sobald ich von den 
Scyhthen heimkam, und du mir ans den Augen warft, fo bat 
and) Nichts mid, fo ſchnell wieder verlangt, ale dich zu fehen 
und mit bir zu fpredhen; in Erkenntniß, daß von allen Gü⸗ 
tern das Löftlichkte ein Freund ift, welcher Verſtand und gute 
Geſinnung bat, welches Beides ich von dir bezeugen muß 
aus Erfahrung in meinen eigenen Angelegenheiten. Und nun 
(denn daß du gekommen, haft du gut gemacht) fchlage ich 
dir Diefes vor. Laß Mile -und deine neugebaute Stadt: im. 
Thracien, und geh” dafür mit mir nad Suſa; theile mit 
mir, Was id) babe, und fen mein Handfreund und Haus⸗ 
Rath.“ 

25. So ſprach Darius, ſetzte den Artaphernes, ſeinen 
Bruder von Vaters Seite, zum Statthalter von Sardes ein, 
und zog mit Hiſtiäus nach Suſa ab, nachdem er noch zum 
Feldherrn über die Küſtenvölker den Otaues gemacht hatte, 
deſſen Vater Siſamues der König Kambyſes wegen eines 
ungerechten Richterſpruches, den Derſelbe, als koͤniglicher 
NRichter, um Gold gefäut hatte, hinrichten und ihm die Haut 
am ganzen Leibe abziehen ließ; aus welcher abgefchälten Haut 
er dann Riemen fchnitt, und dieſelben an den Thronfis ſpannte, 
auf dem Derſelbe Recht gefprod;en hatte; alsdann aber zum 
Richter, an des umgebrachten und gefundenen Sifamnes 
Statt, den Sohn diefes Siſamnes machte, mit dem Ge 
dote, eingedenk zu ſeyn, anf welchem Throne er zu Gericht 


ſitze. 6 Er 
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[Dtaned erobert Byzanz m. ſ. w. DL 67, 3; v. Ch. 510.) 

26, Diefer Dtanes nun, der diefen Thron zu feinen 
Richterftuhle hatte, nahm jept, ald Nachfolger des Megabas 
zus in feiner Feldherrnflelle, die Byzantier und Kalchedo⸗ 
nier, *) nahm Untandrus ») im Lande Troas, nahm Lam: 
ponium, und mit Schiffen, die er von Lesbos befam, auch 
Zemnos und Imbros weg , beide dazumal nod) von Pelasgern 
bewohnt. ***) 

27. (Die Lemnier indeß Fämpiten tapfer, und wehrten 
fi lange, bis fie der Noth erlagen; worauf die Perfer den 
Uebriggebliebenen zum Statthalter den Lykaretus einſetzten, 
den Bruder von Mäandrind, dem gewefenen Könige von Sa⸗ 
wos; +) welcher Lokaretus als Dberfter in Lemmos ſtarb.) 
Der Grund aber dazu, daß er Alle verknechtete und unters 
jodyte, war der. Den Cinen gab er Schuld, daß fie dem 
Heereszuge gegen die Scythen fich entzügenz; den Andern, 
daß fie dem Heere des Darius auf dem Rückzuge von dem 
Seythen Schaden gethan. Das - alſo richtete Dieſer als Feld⸗ 
herr aus. 

Ariſtagoras und die Perſer gegen Naxos Ol. 69, 43 v. Eh. Soꝛ. 

28. Hernach ließ aber auf eine Weile das Unheil nad, 
und dann f fam zum zweiten von Naxos ++) und Milet Her 


PR getefpontifge Städte, Bol. über fie IV, 144. 
Am a von Peladgern erbaut, und nachher von Aeollern 
Fer) ie waren im ben erften Jahrzehenden nach dem Heralliben⸗ 
auge, aus Attita vertrieben, anf dieſe Juſeln gekommen, 
Bor. I, 5735 II, 51; VI, 137. 
H) © II, 142. 
ıD Die berühmte, dem Bacchus gehe Ebtlade, jetzt Naxia. 
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Unheil für die Zonter. Eiumal nämlich fand Naros wor allen 
Inſeln im Segen; und danu mar zu derfglben Zeit Milet 


‚gerade damals in feiner hoͤchſten Blüthe, und eigentlich das 


Kleinod Yoniens, nachdem es vor diefem zwei Meufchenalter 
lang auf’s äußerfte an innerer Swietradyt gekrankt hatte, bie 
ed die Parier *) befchwictigten., Denn Diele wählten .die 
Mitefler ſich aus allen Helleuen zu Schiedsrichtern. 

29. Die Parier befriedeten ſie aber folgendermaßen. Die 
beſten Maͤnner von ihnen kamen nach Milet, und erklaͤrten, 
weil ſie ihr Weſen in arger Zerrüttung ſahen, ſie wollten 
ihr Land durchgehen. Das thaten ſie, gingen ganz Mileflen 
durch, und wo fie in dem verwülteten Lande eineh wohlbes 
fleliten Acker fahen, fchrieben fie den Namen des Herrn vom 
Ader auf. Und als fie nad) Durdiwanderung bes ganzen 
Zaudes, wo fie Solcher etliche wenige gefunden hatten, in 
die Stadt zurüdfamen, veranftalteten fie gleih eine Ders 
fommlung, und befaltten Die, der Stadt zu walten, deren 
Aecker fie wohlbeſtellt gefunden, mit der Erklärung, daß fle 
mob! auch für das Deffentliche folhe Sorge tragen würden, 
wie für das Ihrige. Und die übrigen Mitefler, weiche bisher 
in Swietracht haderten, oMeten fle Diefen unter. Die Pas 
rier alfo befchwichtigten fo die Mileſler. 

30. Sept aber Fam von den genannten Gtädten ber fol⸗ 
senbermaßen Unheil für Jonien. Aus Naxos wurden Einige 
der Reichen vom Volke vertrieben, und. Famen als Vertrie⸗ 
bene nad Milet. Bon Milet war aber gerade Verwalter 





*) Die Infel Paros, eine ber Eyflaben, tar von Jonlern. 
alſo — der Mileſier, bevoͤlkert. 
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Ariſtagoras, Molpaaoras Sohn, der Eidam und Vetter des 


Hiſtiäus, Loſagoras Sohn, welchen Darius in Suſa feſthielt. 


Hiſtiaäus war nämlich Machthaber von Milet, und gerade zu 
der Zeit in Sufa, als die Naxier, alte Gaftfreunde von His 
ſtiäns, dort hinfamen, Wie nun die Narier in Milet anta= 
men, baten fie den Ariſtagoras, ob fle nicht eine Hülfsmacht 
von ihm erhalten, und fo in ihre Heimath zurüdtommen 
?önnten. Und er erwog bei ſich, wenn fie durch ihn wieber in 
ihre Stadt fämen, fo werde er Herr von Naros werden, 
nahm zum Stüsgrunde ihre Gaflfreundfchaft mit Hiftiäug, 
wand richtete an fie folgende Rede: „Ich ſelbſt kann euch nicht 
einfteben, eine ſolche Macht zu Kiefern, daß ich end) heim⸗ 
führen könnte wider den Willen der Naxier, in deren Hand 
Die Stadt iſt, da, wie id höre, die Narier ihre achttanfend 
Schilde nnd viele lange Schiffe haben, Aber ich will es dar⸗ 
anf anlegen mit allem Eifer; und zwar habe ich's auf fols 
gende Art im Sinn. Wrtaphesnes ift ein Freund von mir; 
das ift aber ein Sohn des Hyſtaſpes und Bruder bes Könige 
Darius, nnd beherrfcht Die ganze. Küfte von Allen *) mie 
einem großen Heere und viel Schiffen. Diefer, denke ich, 
wird uus wohl unfer Geſuch erfüllen.’ Auf Das bin fagten 
die Narier, er folle Das doch ja nad) beftem Wermögen bes 
treiben, und hießen ihm andy Geſchenke verfprechen und Zu⸗ 
buße für's Heer, auf Was fie zahlen würden, in der zuver⸗ 
Echtlichen Hoffnung, wenn fie vor Naxos ericheinen würden, 
würden die Naxier Altes thun, was fie fie heißen, wie anch 
die übrigen Inſelvölker. Don diefen EpBladen » Infeln war 
wämfich noch Peine unter Darius, 


*) Naͤmlich am Aegaͤiſchen Meere, alfo Kleinaſien. 
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31. Biriftagorae Fam bieranf nach Sardes, und ſagte da 
zu Artaphernes, Naxos fen eine Inſel nicht eben von ſonder⸗ 
licher Größe, jedennocd, gar fhön und auf, auch nahe an 
Sonien, und darinnen viel Schäke und Sklaven. „So made 
nun bu einen Kriegszug gegen dieß Land, indem du die dar⸗ 
aus Vertriebenen heimführfl. Und wenn du Das thuft, fo 
Tiegen dir erſtlich viele Schäge bei mir bereit, nod außer 
dem Aufwande für das Heer; denn ben haben billig wir, 
die Führer, zu beftreiten; ſodann wirft du bie Inſeln dem 
Könige erobern, Naxos nicht nur, fonbern auch feine Ans 
bängfel, Paros und Audros, uud die fogenannten Epkladen. 
Don da and wirft du weiter Teicht in Eubda gehen koͤnnen, 
eine große und reiche Infel, bie gar Yeicht einzunehmen ift. 
Und alle diefe zu bezwingen, genügen Hundert Schiffe.‘ 
Darauf gab ihm Jener zur Antwort: „Du erweifeft dich dem 
Hanfe des Könige als einen nüslihen Rath, und Was du 
anempfiehlſt, das tft Alles gut, bis anf bie Zahl der Schiffe, 
Nicht hundert Schiffe, zweihnndert follen dit bereit ſeyn mit 
Fruͤhlingsaufang. Dem muß aber auch der König feinen Bei⸗ 
fall geben.“ 

32. Auf Das hin ging alſo Ariſtagoras voller Freuden 
nach Milet ab; und Artaphernes ſandte erſt nach Suſa, legte 
die Angaben von Ariſtagoras vor, erhielt auch den Beifall 
des Darius, und rüſtete unn zweihundert Dreiruder,, ſammt 
einem gewaltigen Haufen von Perfern und fonftigem Bundes⸗ 
genoſſenvolkez nad zum Felbberru davon ernannte er den 
Megabates, einen Derfer von ben Achämeniden, feinen unb 
des. Darius Wetter, von welchem ber Lacebämonier Panfas 
nias, Kleombrotus Sohn, wenn anders die Geſchichte wahr 
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iſt, in der Seit nad) Dieſem, eine Tochter freite, *) da ihn 
gelüftefe, Machthaber von Hellas zu werben. Und nach Ers 
nennung des Megabates zum Feldherrn ließ Urtaphernes das 
Heer au Ariſtagotras abgehen. 

33. Nun nahm Megabates in Milet den Ariflagoras 
famms dem Tonifchen Heere und den Naxiern ein, unb fdyiffte 
vorgeblich nad) bem Helleſpont; als er aber bei Chios war, 
legte er die Schiffe in Kankafa **) vor Auker, un von da 
mit dem Rordwinde nad) Naxos überzufahren. Doc weil es 
nicht ſeyn follfe, daß diefer Bug Naxos verderbe, traf fidys, 
baß folgende Geſchichte vorſiel. Als Megabates die Runde bei 
den Schiffwachen machte,’ fand fidy auf einem Myndiſchen**) 
Schiffe keine Wache; woraus er fid) ein Urges machte, und 
feine Trabanten ben Hauptmann biefed Schiffes, mit Namen 
Scylar, aufgreifen und gebunden in die unterfle Ruderlucke 
des Schiffes fpanuen hieß, in der Urt, daß fein Kopf draus 
fen, fein Leid drinnen war. Da Scylax gebunden war, hiu⸗ 
terbrachte es Einer dem Ariſtagoras, daß Megabates feinen 
Myndiſchen Freund fo ſchmaͤhlich babe binden laſſen. Der 
ging Hin, und legte Fürfpradhe beim Perfer ein; da ihm 
aber die Bitte rund abgefchlagen ward, ging er ſelbſt bin, 
und machte ihn los. Urs Megabates Das erfuhr, nahm er 
e& gar übel, und ward heftig gegen Ariſtagyras. Darauf 
ſyrach Diefer : „Was geben denn dich biefe Sachen au? Has 


*, Dieß that er DL. 1T 150. Ch. 477. Bol, über ihn VII, 
204; IX, 64; VII, 5, 

*, Einem Safen der Infer. 
00) 2 alte Dorifige Stadt an ber Weptähfte Kariens, jeuk 
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did, nicht Artaphernes abgeſchickt, mir zu folgen, und zu 
ſchiffen, wohin ich befeble?. Was macht bu viel Weſens?“ 
So ſprach Ariſtagoras. Dadurch aufgebracht, Tieß aber Jener, 
wie es Nacht war, ein Schiff nach Naxos abgehen, und den 
Nariern Alles, was ihnen bevorftand, verrathen. 

34 Die Naxier hatten fid) nun deſſen keineswegs verſe⸗ 
ben, daß diefer Zug auf fie losgehe; num ſie's aber erfuhren, 
ichafften fie alsbald Alles vom Laude in die feſte Stadt, 
xüfteten fi für eine Belagerung, und zogen Speife und 
Trank in ihre Felle. Diefe rüfteten fich alfo für ben kom⸗ 
wenden Krieg, und bie Andern trafen Diefelben nach ihrer 
Meberfahrst von Chios nad Naxos ſchon verfchangt, und bela⸗ 
aerten ‚fie vier Monate. Wie aber fowohl Das, was bie 
Derfer an Mitteln mitgebracht hatten, von ihnen aufgezehrt, 
ale andy dem Ariſtagoras Viel daraufgegangen war, nad die 
Belagerung doch nody Mehr heiſchte, da zogen fie, nach Ers 
bauung einer Feſtung für die vertriebenen Naxier, in ſchlech⸗ 
tem Stande wieber nach dem Feſtkande ab. 


lJonien empört fi DL 69-70, v. Ch. 500.J 

35, Ariftagoras wußte nun dem Artaphernes fein Ver⸗ 
farechen nicht zu erfüllen ; zugleich drädte ihn bie Forderung 
das Aufwandes für das Heer, auch Augſt ob dem ſchlechten 
Stande des. Heeres, fo wie Werläumbung durch Megabates, 
mb ex gewmärtigte, bed Königthums von Milet entfeht zu 
werben. In ſolchen Aengſten faßte ev den Rathſchluß, abzu⸗ 
füßen ; wie denn auch gerade der Bote mit dem beäzten Kopfe 
ans Suſa von Hifiäus mit der Welfung zum Abfalle eintraf. 
Hiſtiaͤns wußte Ach nämlich, ba er bezwedte, dem Ariſtago⸗ 


%« 
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rad die Weifung zum Abfalle zu geben, gar Bein fidyeres 
Mittel zu diefer Weifung, da die Wege bewacht wurden, als 
baß er feinem vertranteften Sklaven den Kopf glatt ſchor, 

. and Zeichen darauf Azte; dann aber wartete, bis fein Haar 
wieder wuchs. Und fobald es gewachſen war, fdhidte er ihn 
nach Mifet, ohne weiter Yuftrag, als, wenn er nach Milef 
täme , dem Ariſtagoras zu fagen, er folle ihm fein Haar abs 
fcheeren, und dann ben Kopf befehen. Es war aber baranf, 
wie ich Schon oben bemerkt, die Weifung zum Abfalle geäzt. 
Und Das that Hiftiäus ans großem Leidwefen über feine Feſt⸗ 
haltung in Suſa. Käme es num zu einem Abfalle, fo hoffte 
er zuverfichtlich, nach dem Meere entlaffen zu werden; wenn 
aber Milet Feine Nenerungen mache rechnete er nimmermehr 
wieder hinzukommen. 

36. Hiſtiaͤus ſchickte alſo in Folge ſolcher Erwägungen 
ſeinen Boten ab; und dem Ariſtagoras traf das Alles gerade 
in Einer Zeit zuſammen. Darum hielt er einen Rath mit 
ſeinem Anhange, worin er ſeine eigene Meinung und die 
Botſchaft von Hiſtiäus kund that. Darauf äußerten bie Uebri⸗ 
gen Alle die gleiche Meinung, daß man abfallen ſolle. Heka⸗ 
taͤus aber, der Schriftſteller, *) ſetzte ſich zuerſt dagegen, 
daß man einen Krieg mit dem Perſerkönige anfange, indem 
er alle bie Völker, bie Darius beherrfchte, und feine Macht 
namhaft machte; da er aber Bein Gehör fand, gab er zum 
zweiten den Kath, zu machen, daß fle Herren des Meeres 
würden. Denn anders, erMärte er, febe er durchaus nicht 
ein, wie fie Dieß werben könnten, da er Milet's Macht für 





*) Bgl. U, 1455 V, 195; und die Einleitung. 
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ſchwach erkenne; nur wenn man bie Schäbe aus. dem Bratts 
chidenheiligthume wegnehme, melde Eröfns, der Lydier, ges 
ftiftet, hätte er große Hoffnung, daß fle das Meer beherts 
- fdhen würden; und dann würden nicht nur ihnen Schäbe zu 
Gebote ſtehen, fondern auch die Feinde dieſelben nicht erft 
rauben können. Das waren aber große Gchäge, wie von mir 
im erften Buche angezeigt worden iſt. ) Indeß dieſe Meis 
nung ging nicht durchz aber der Abfall ward dennoch bes 
ſchloſſen, wie auch, daß Einer von ihnen nad Myus **) 
fahre, und in dem Heere, das, von Naxos zurücgefommen, 
dort lag, bie Feldherren auf jenen Schiffen feſtzunehmen 
ſuche. 

37. Dazu ward auch Jatragoras abgeſchickt, und nahm 
durch Lift gefangen: Oliatus, Ibanéslis Sohn, von My⸗ 
Tafla; **) Hiſtidus, Thmnes Sohn, von Termera; Ti) Koch, 
Errander's Sohn, welchem Darins Mitylene +3) geſchenkt 
hatte; Ariſtagoras, Heraklides Sohn, von Eume, It) und 
noch viele Andere. Und num fiel Ariftagoras offenermaßen ab, 
und febte alle Hebel gegen Darius. an. Zuerft nämlich gab er 
an, er lege feine Machthaberſchaſt nieder, und machte Milet 
zu einem Freiſtaate, damit die Mitefler willentlich mit ihm 
abfielen; hernach that er ein Gleiches andy im Abrigen Jonien, 

*) Bgl. I, 92. 
**) Mol, I, 142% 


*s7), ine der bedeutendſten Etaͤdte Karlens. V⸗ el, I, 1733 
121. 

H Stadt an den Grenzen Kariens und Ryciene , von Herodot 

— — von Spaͤtern zu dieſem gerechnet, Bor. VII, 98. 
1ls 


#9 Bor IV, 138, 
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indem er einen Theil der Machthaber vertrieb, und Die aus 
dern Machthaber (feine Gefangenen von den Schiffer, die | 


mit gegen Naxos gefegelt waren) an ihre Städte auslieferte, 
um ſich bei Diefen beliebt zu machen, den Einen an Die, Den 
Andern an jene Stadt, woher gerade Jeder war, 

58. Den Koes aber betamen bie Mitylenaͤer niche fo 
bald in ihre Gewalt, als fie ihn hinausführten und ſteinig⸗ 
ten; die Eymäer jedoch ließen den Ihrigen laufen, wie deuu 
anch meift die Uebrigen thaten. Die Machthaber alfo wurden 
fofort in den Städten abgeſchafft. Da unn aber Ariftagoras 
von Milet die Machthaber abgeichafft hatte, hieß er jede 
Stabt ihren Feldherrn aufftellen ; zum andern ging er ſelbſt 
als Abgeſandter auf einem Dreiruder nad). Lacedämon: beun 
es that ihm Noch, eine große verbündese Macht aufzutreiben. 

39. Ju Sparta war Anarandridas, Leon's Sohn, nicht 
mehr bei Xeben als König, fondern geflorben, und Kleome⸗ 
nes, der Sohn des Unarandridas, hatte jebt das Königthum, 
nicht nad) Manueswerch, fondern nad, der Geburt. Auarans 
dridas hafte nämlich, zur Fran die Tochter feiner Schwelter, 
ein Weib nad) feinem Herzen, von der er aber feine Kinder 
bekam. Dieſem zufolge beriefen ihn die Ephoren, *) und 

forachen: „Wenn du and) ſelbſt für did) nicht ſorgſt, fo dur⸗ 
fen doc, wir nicht leiden, baß der Stamm des Eurpfihenes **) 
ausfterbe. Entlaß alfo deine jepige Fran, ba ſie bir Leine 


*) Bgl. I, 655 III, 148; mit der Anm, ö 
**) Mon Dieſem leitete fich bie eine Spartantſcha Koͤnlgtlinie 
her, bie andere von Proffed; genannt bie Agiaben und is 
rypontiden. Als ine Stammvater aber galt Heralles. G. 
, 30% 


{ 
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Kinder gebiert, und heirathe eine Anderes und wenn du Das 
thuſt, wirft da den Spartiaten wohlgefallen.“ Dagegen ers 
klärte er, Beined von beiden werde er thun, und es fey auch 
Bein fehöner Kath von ihnen, ihm anzumuthen, daß er feine 
jebige Fran, die fidy noch in Nichts gegen ihn verfehlt, ent⸗ 
Kaffe, und eine Andere nehme; und fo folge er ihnen nicht. 

so. Daranf hielten die Ephoren und die Alten Rath, 
und wandten fi) an Anarandridas -mit Folgenden: ‚Da wir 
aun fchon fehen, daß du vom deiner jebigen Frau nicht lafſen 
kaunſt, fo mad)’ es fo (und dem widerfebe dich nicht, damit 
die Spartiaten nicht andere Dinge über dich befchließen), Die 
Entlaffung deiner jebigen Fran verlangen wir nicht von dir; 
aber, bleibe ihre Alles, was du ihr jest bift, nur nimm. noch 
dazu eine andere Frau zur Kindermntter.” Wie file fo fpra⸗ 
den, gab Anaxandridas nady; und darauf lebte er mit zwei 
Frauen in zweierlei Haushaltungen, Was Feineswens in der 
Art der Gpartiaten ift. 

41. Rad) Verlauf kurzer Zeit gebar die nachher genom⸗ 
mene Frau eben jenen Kleomenes. Dieſe brachte alſo den 
Spartiaten ihren Thronfolger zur Welt; und die erſtere Frau, 
die in der erſtern Zeit unfruchtbar war, wurde nun gerade; 
auch fihwanger ; fo wollte es ihr Geſchick. Und während fie 
wirklich in der Hoffnung war, fepten ihr, bei diefer Nach⸗ 
richt, die Berwandten ber nachgenommenen Fran immer zu 
mit der Behauptung, file prahle nur fo, und wolle ein Rind 
nnterichieben. Da Die fih arg anfließen, hielten, als die 
Stunde herankam, bie Ephoren, ans. Mißfrauen, rings um 
die kreiſende Frau Wache, Sie aber gebar den Dorieus; und 
gleich darauf empfing fie den Leonidas, und gleich nach Dies 
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fen empfing fie den Kleombrotus. Einige fagen auch, Klesw 
brotus und Leonidas ſeyen Swillinge gewefen. Aber die Mut 
ter des Kleomenes, die zweite Frau, bie eine Tochter bei 
Prinetades war, des Sohnes von Demarmenus, gebar zur 


Zweitenmal nicht wieder, 


[Dorieus geht nach Libyen DI. 64, v. Eh. 524; nach Sicilien 
DL 65, v. Eh. 520.) 


43. Kleomenes war nicht bei gefunden Verſtande amt 
ein Tollkopf. Dorieus aber war unter allen feinen Altersge⸗ 
noffen der Erfte, und fid, wohl bewußt, dem Manneswerthe 
nad, würde er König ſeyn. Da er denn fo dachte, und nad 
Anarandridas Tode die Lacedämonier den Welteften, Kleome⸗ 
nes, ihren Brauche gemäß zum Könige machten, war es 
dem Dorieus ein Arges, wozu ex ſich nicht verfiehen konnte, 
DaB Kleomenes als König über ihn herrfchen ſolle; weßhalb 
er bei den Spartiaten um Volk anhielt, und eine Auswan⸗ 
derung anführte, ohne das Orakel in Deiphi au befragen, in 
welches Zend er zur Anflediung gehen fole, und ohne fonft 
Etwas nach den Gebräuchen zu beobachten. Aufgebracht, wie 
ex war , flenerte er nad) Libyen, wohin er Therder zu Fuͤh⸗ 
rern hatte. Da kam er an den Cinyps, *) und baute Kängs | 
diefem Fluſſe die fchönfte Landſchaft von Libyen an. Und von 
da im dritten Jahre von Makiſchen **) Libyern und Karche⸗ 
boniern (Karthagern) vertrieben, Lam er wieder nad) bem 


Deloponues. | 
43. Da gab ihm Antichares, ein Eleonier, ***) nad 


* Bor, IV, 175, 198 
*) Vol. IV, 175, ° 
*+*) Ans Eieon, ober Heleon, in Bbotien. Aus Böotien war auch 4 
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ben Sprücen des Lains den Rath, Meraklea in Gicilien zu 
‚gründen, indem er ihm fagte, die ganze Gegend des Eryr *) 
gehöre den Herakliden, **) da fie Herakles felbit erworben 
babe. Auf Das hin machte er ſich nad) Deiphi auf, und holte 
einen Spruch bei'm Orakel ein, ob er das Land, wohin er 
ziehe, einnehmen wärde; woranf ihm Pythia ſprach, er werde 
es einnehmen. Nun nahm Doriens diefelbe Flotte, die er 
nach Libyen geführt hatte, und fuhr an Italien vorüber. 
[Sybaris zerftört DI. 67, 35 v. Eh. 510.] 

44. Zu derfeiben Seit, wie die Spbariten fagen, wären 
fie mit ihrem Könige Telys im Begriff gewefen, gegen Kro⸗ 
ton in Krieg zu ziehen; die Krotoniaten aber hätten, in gro» 
fer Furcht, den Dorieus gebeten, ihnen Hülfwehr zu Teiften, 
und audy Gehör gefunden, So fey Doriens mit gegen Syba⸗ 
ris gezogen, unb habe auch Sybaris mit zerflört. Das, fagen 
die Sybariten, habe Doriens mit den Seinigen getban, Die 
Krotoniaten aber behaupten, es habe kein Fremder an ihrem 
Kriege wider die Spbariten Theil gehabt, anßer dem einzigen 
Kallias, dem Seher vom Jamidengeſchlechte aus Elis, und 


nach der Sage Laĩus, ein uralter König, Stammvater des 

Labdaridengeſchlechts, zu welchem Debipus gehörte. Nach ums 

ſerer Stelle ſcheint diefer Laius in Eleon ein Drakel, ober 
wenigſtens ein eigened Weiffagergefchleht gehabt zu haben. 

Sonft find in Böotien, als ſolche Weiffsger, die Bakiden 
berühmt. 

*) Den mythiſchen Venusfohn Eryx follte Herakles, ald er mit 
Geryon's Rindern nach Italien kam, im Saufttampfe über: 
— haben, Der Berg Eryx heißt jetzt Trapani dell 

onte. 
*9 Dorieus war Heraklide, als Spartauiſcher Koͤniosſohn. 
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Dieſer anf folgende Art. Er ſey von Telys, dem Machthaber 
der Sybariten, zu ihnen entlaufen, weit ihm die Opfer nicht 
gänftig ausfallen wollten, die ex gegen Kroton anſtellte. Das 
fagen alſo Dieſe. 

45. Dafür zeigen beide Theile folgende Beweiſe auf: 
die Sybariten einen heiligen Bezirk mit einem Tempel am 
Bette des Kraftis, *) welchen Doriens, wie fie fagen, nad 
Zerftörung ihrer Stadt, ber Athena, mit dem Beinamen der 
Kraftifchen, gegründet habe; fobann nehmen fie zum größten 
Beweife den Tod des Doriens felbft, weil er durch Abwei⸗ 
hung von feinem Drakel zu Grunde gegangen fey. Hätte er 
nämlich ohne Nebenwege gethan, worauf er ausgezogen war, 
. fo wärbe er die Eryrgegend eingenommen und diefe Sinnah⸗ 
me behauptet haben, nicht aber mit feinem Heere zu Grunde 
gedangen ſeyn. Die Krotoninten dagegen zeigen auf bie nielen 
Ehrenftüde Im Feldgute von Kroton, die fie dem Eleer Kal: 
lias gefchentt, und bie andy bis auf midydie Nachkommen 
des Kallias im Bells hatten, dem Doriens aber und des Dos 
riens Nachkommen Nichts; da fie dody, wofern er am Syba⸗ 
ritifchen Kriege Theil genommen, dem Doriens nod) viel 
Mehr, ald dem Kallias, gefchentt Haben würden. Das find 
die Beweiſe, welche beide Theile vorbringens und fo ficht 
Jedem frei, dem Theile, welchem er glaubt, beizutreten. 


*% Man hält biefen Kraſtis für Denfeisen mit dem bei andern 
Schriftſtellern vorkommenden Krathis, einem Fluſſe, der 
im Sommer troden, in ber Regenzeit ein Gießbach war, 
ver Sybaris floß, und nah einem Fluſſe in Achaja genannt 
war. Andere Halten ben Namen Kraſtis bei unferm Schrift 
nn Ai verdorben, und ſchreiben Krathis und Athena 
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46. Es ſchifften aber mit Doriens ald Mitanflebler auch 
noch die Spartiaten Theſſalus, Paräbates, Celeas und En⸗ 
ryleon; und ald Diefe mit einem vollſtaͤndigen Heere in Si⸗ 
eilien angefommen waren, fielen fie in einer Schlacht, in der 
fie den Phöniciern und Egeſtäern *) unterlagen, bis auf Eu⸗ 
ryleon, den einzigen Mitanfiebler , der dieß Unglück überlebte, 
Diefer ſammelte die Uebriggebliebenen vom Heere, und nahm 
Minoa, **) die Pflanzſtadt der Selinufler; ***) half andı 
den Selinuflern zur Befreiung von ihrem Alleinherrſcher Pi⸗ 
thagoras. Und nachdem er Diefen geſtürzt, ergriff er ſelbſt 
die Machthaberſchaft von Sicilien, war aber nur kurze Zeit 
Alleinherrſcher. Denn die Selinuſier toͤdteten ihn in einer 
Empörung am Altare Zeus, des Marktgottes, wohin er ge⸗ 
Aohen war. — 

47. Mit Dorieus zog und fiel auch noch Philippus, 
Butacides Sohn, ein Krotoniat, welcher, da er Telys, des 
Syhariten, Tochter gefreit hatte, aus Krotonfloh, aber nach 
MWereitiung der Heirath nach Eyrene abfuhr, und von: hier 
ons mit Ienem z0g auf feinem eigenen Dreiruber , mit 





— 


H Egeſta, unweit dem Eryx, noͤrdlich an der Weſtſpitze Sic: 
tiens, ſollte eine Niederlaſſung Trojaniſcher Fluͤchtlinge unter 
Sitanifchen Elymern und von Aeneas erbaut ſeyn. 


**) Bon nun an hieß dieſelbe Stadt Herakloͤn, mit dem Beina⸗ 


men Minoͤa, wovon noch Truͤmmer an ber Mündung des 
Matanifiuffes zu fehen find . 
“r, Selinus, im weſtlichen Gictten, füdli vom Eryx (wo fru⸗ 


her Phoͤniciſche, daun Karthagifcge Nederlaſſungen waren), 


wurde DI, 383, 1. (v. Eh. 628) von Griechiſchen und von 
Siciliſchen Megareren am Sluſſe Selinus ( jetzt Madiuni) 
ang ; - 


Herobot. 58 Bdchn. 7 
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Maunſchaft anf feine eigenen Koſten: ein Olympiaſieger und 


ber fchönfte Helene feiner Seit, Und wegen feiner Schönheit 


erhält er bei den Egeftäern, Was Fein anderer Mann; baß 


“le ihn nämlich, In einem Herosheiligthume, welches fi: anf 


feinem Grabe errichtet haben, mit Opfern: fühnen. 
48. Doriens endigte alfo auf ſolche Urt. Hätte er's aber 
ausgehalten, Kleomenes zum Könige zu haben, und wäre er in 


"Sparta geblieben, fo würde er König von Lacedämon gewors 
den fen. Denn Kleomenes berrfchte nicht5 lange, fondern 


farb ohne Söhne, mit Hinterlaffung einer einzigen Zochter, 
Namens Gorgo. 

49. Nun Sam alfo Ariſtagoras, der Machthaber von His 
fet, nach Sparta, da Kleomenes an ter Herrfchaft war. Und 
als er Diefen zu Sprechen giug, batte er, wie die Lacedaͤmo⸗ 


nier fagen, eine eherne Tafel bei ſich, worauf der Umkreis 


der ganzen Erde eingefchnitfen war, und das ganze Meer 
und fämmtlihe Flüſſe. Wie nun Ariſtagoras mit ihm zu 
fprechen Fam, fagte er Folgendes: „Wundere dich nicht, 
Kleomenes, daß ich fo angelegentlich Hierher Pommes denn fo 


iſt nufere Lage. Daß mir Kinder der, Tonier Knechte find, 
auſtatt frei, ift für uns felbft der größte Schimpf nad Kum⸗ 


mer; aber auch unter den Undern für end), fofern ihr dem 


Hellenen vorfteht. Alſo, um ber Götter der Hellenen willen, 


errettet aus der Knechtſchaft die Jonier, eure Brüder! Und 
Das mag euch leicht gelingen. Denn die Barbaren find nicht 
ſtreitbar, und ihr feyd im Kriege die größten Helden. Das 
ift aber ihr Kampf: Bogen und eine kurze Lanze; und fie 


"gehen in den Kampf mit Hofen und einem Bunbhut auf Dem 


Kopfe, find alfo Leicht zu bänbigen. Dann haben aber and 


— Re) 
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die Völker jenes Fefllandes fo viel Güter, wie alle Under . 
zufanımen nicht haben; vom Gufde an: Silber, Erz, bunte 
Kleider, Vieh und Sklaven; und Das ift euer, wenn’d euch 
darum zu thun iſt. Und ihre Länder liegen neben einander, 
wie ich's jebt augebe: neben den Joniern da. die Lydier Hier 
in einem guten Lande, und die Reichſten an Silber.“ BE 
Diefen Worten wies er auf-den Umkreis ber Erde, den er, 
auf die Tafel eingefchnitten, mitgebracht hatte. ,, Und neben 
den Lodiern,“ erklaͤrte Ariflagoras weiter, „hier die Phry⸗ 
Hier gegen Morgen, die Hreerbenreichften von Allen, von des 
nen id) weiß, und die Sruchfreichften. Neben den Phrygiern 
die Kappadocier, die wir Syrier nennen. Und Deren Grenz⸗ 
nachbarn die Eilicier, die ſich an dad Meer hier erſtrecken, 
in welchem die Inſel Cypern hier Tiegt: Die fleuern dem 
Könige eine jährliche Abgabe von fünfhundert Talenten. Nas 
ben den Ciliciern hier die Armenier, auch ein beerdenzeiches 
Volk; und neben den Urmeniern die Matiener in diefem 
Lande bier. Neben Diefen aber kommt bier das Eiffliiche 
Land, in welchem, an dem Fluſſe Choaſpes da, Suſa felbk 
liegt, wo der große König feinen Hof bat, und wo auch 
feine Schapkammern find. Nehmt ihr diefe Stadt ein, dans 
könnt ihr Beckfich mit Zeus im Reichthume wetteifern. Und 
nun mäßt ihr um ein unbetraͤchtliches und nicht fo treffliches 
Land, und um enge Greizen euch herumfchlagen mit dee 
Meffeniern, die euch Pampfgerecht find, und den Arkadiers 
und Argivern, die Nichts von Gold und Silber haben, was 
fonft den Mush wohl reigen kann, darıım zu Pämpfen und zu 
fterben. Nun ſich's aber gibt, daß ihre Teichtlic über gang 
Aften Herren werden könnt, ſolltet ihr eimas Anderes ce 
ö 7 


896 Herodot's Gefchichte. 


greifen?" Das fagte Ariſtagoras. Und Kieomenes gab ihm 
folgende Antwort: „Gaſtfreund von Milet, ich beraume bir 
zum Befcheid den dritten Tag an.’ 

Ko, So weit kamen fie damals. Als aber der beſtimmte 
Tag für den Befcheid da war, und fie am verabredeten Orte 
aufammentamen , fragte Kleomenes den Ariſtagoras, wie viele 
Tage der Weg vom Meere der Jonier bie zum König mache? 
So Hug nun fonft Ariſtagoras war, und Jenen fein bes 
ſchwatzte, fo verfprach er fid hier. Denn während er das 
Wahre nicht hätte fagen müffen, wollte er anders die Spar⸗ 
tiaten nach Aſſen bringen, fagfe er's doch; nämlich, es fey 
ein Weg hinauf von drei Monaten. Da nahm Jener dem 
Ariſtagoras die weitere Rebe, die er über den Weg auheben 
wollte, vom Munde weg, und ſprach: „Gaftfreund von Mis 
tet, verlaß Sparta vor Sonnenuntergang; denn du machſt 
den Lacebämoniern Leinen annehmlihen Antrag, da du fie 
Brei Monate weit vom Meere abführen willſt.“ Das ſprach 
Kleomenes, und ging nad Hans. 

51. Ariſtagoras alfo nahm einen Bittſtab,*) und ging 
in Kleomened Hand. Drinnen verlangte er nun, ald Schutz⸗ 
Hehender, Gehör von Kleomenes, wenn er das Kind werde 
hinausgeſchickt Haben; weilnämlich bei Kleomenes feine Tochter, 
mit Namen Gorgo, ftand; was auch fein einziges Kind war, 
im Alter von acht oder neun Jahren, Kleomenes hieß ihn 
aber, Was er wolle, fagen, ohne Rückhalt wegen des Kin: 
des. Da fing Ariftagoras mit zehn Talenten feine Verſpre⸗ 

*) Berränzte und mit Wolle umwundene Staͤbe trugen bei ben 


Alten Herolde und Schutzflehende, als gehetligted Zeichen ber 
Unoerleglichteit ihrer Perfon. 
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hingen an, wenn er ihm erfülle, Was er bitte. Und ba 
Kleomenes Nein fagte, flieg Ariſtagoras von einem Gebote 
zum andern, bis er ihm endlich fünfzig Talente verfprady., 
und nun das Kind ausrief: „Vater, der Fremde wird dich 
beftehen, wenn du ihm nicht ftehen läfjeft und gehſt.“ Mes— 
menes ging auch wirklich, vol Wohlgefallen an des Kindes 
Ermahnung, in ein anderes Gemach; und num verließ Wris 
flagorag Sparta gänzlich; Fonnte aud feine Auskunft über 
deu Weg zum Könice hinauf nicht, weiter zu Ende bringen. 
53. Mit diefem Wege verhält ſich's nämlich alſo. Es 
find aller Orten Pönigliche Raften und die ſchönſten Herber⸗ 
denz wie denn auch ber ganze Weg durch bewohntes und 
fiheres Laud geht; und zwar durch Lydien uud Phrygien 
lauſen zwanzig Raften an der Zahl, oder vier und neunzig 
und ein halber Parafang. *) Nah Phrygien kommt num 
gleich der Halysfluß, **) au welchem ein Thor ift, wo mar 
unvermeidlich durchmuß, um über den Fluß zu kommen; auch 
it an ihm eine große Wacht. Iſt man nun in Kuappabocien 
drüben, und reist darin weiter bis zu den Grenzen der Ci⸗ 
licier, ſo find das acht und zwanzig Raften, oder hundert 
und vier Parafangen, Und bier muß man an der Grenze 
durch zwei Thore hindurch, und an zwei Wachten vorbei. 
Und ift man da durch, und macht nun feinen Weg durch Eis - 
licien, fo find das drei Raften, oder fünfzehn und ein halber 
Darafang. Und die Greuze von Eilicien und Armenien macht 





m Der (Derfiſche) Varaſang Ift gleich Brei Wiertheilen einer 
sregraphifcgen Meile. Bel, LH, 6. Anm 


”) Bel I, 72 
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ras die Weiſung zum Abfalle zu geben, gar kein ſicheres 
Mittel zu dieſer Weiſung, da die Wege bewacht wurden, als 
daß er feinem vertrauteſten Sklaven ben Kopf glatt ſchor, 
und Zeichen darauf äzte; daun aber wartete, bis fein Haar 
wieder wuchs. Und ſobald es gewachſen war, ſchickte er ihn 
nach Milet, ohne weitern Auftrag, als, wenn er nach Milet 
käaͤme, dem Ariſtagoras zu ſagen, er ſolle ihm fein Haar abs 
fcheeren , und dann den Kopf befehen. Es war aber daranf, 
wie ich fchon oben bemerkt, die Weifung zum Abfalle geäzt. 
Und Das that Hiftiäus ans großem Leidweſen über feine Feſt⸗ 
haltung in Suſa. Käme ed nun zu einem Abfalle, fo hoffte 
er zuverfichslich, nad) dem Meere entlafien zu werben; wenn 
aber Milet Feine Neuerungen mache ‚ rechnete er nimmermehr 
wieder hinzukommen. 

36. Hiftiäns fchichte alfo in Folge folher Erwägungen 
feinen Boten ab; und dem Ariſtagoras traf bad Alles gerade 
in Einer Zeit zufammen. Darum hielt er einen Rath mit 
feinem Anhange, worin er feine eigene Meinung und bie 
Botſchaft von Hiftiäns Lund that. Daranf äußerten die Uebri⸗ 
ven Alle die gleiche Meinung, daß man abfallen folle. Heka⸗ 
täus aber, ber Schriftfleller, *) febte fidy zuerſt dagegen, 
daß man einen Krieg mit dem Perferkönige anfange, indem 
er alle die Völker, die Darins beherrichte, und feine Macht 
nambaft machte; da er aber Lein Gehör fand,. gab er zum 
zweiten den Rath, zu machen, daß fie Herren des Meeres 
würden. Denn anders, erblaͤrte er, ſehe ex burchaus nicht 
ein, wie fie Dieß werben Lönnten, da er Mile’! Macht für 





*) Bgl. UI, 1435 V, 1955 und die Einleitung. 
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fdywad) erkenne; nur wenn man die Schäbe aus. bem Bran⸗ 
chidenheiligthume wegnehme, welche Eröfus, ber Lydier, ges 
fliftet, hätte ev große Hoffnung, daß fie das Meer beherrs 

- fhen würden; und dann würden nicht nur ihnen Schäbe zu 
Gebote ſtehen, fondern auch die Feinde biefelben nicht erft 
ranben Fünnen. Das waren aber große Schäge, wie von mir 
im erften Buche angezeigt worden ift. *) Indeß biefe Mei⸗ 
nung ging nicht durchs aber ber Abfall ward dennoch bes 

ſchloſſen, wie auch, daß Einer von ihnen nah Myus **) 
fahre, und in dem Heere, das, von Naxos zurüdgefommen, 
dort Tag, die Feldherren auf jenen Schiffen feſtzunehmen 
ſuche. 

37. Dazu ward auch Jatragoras abgeſchict, und nahm 
durch Lift gefangen: Oliatus, Ibanélis Sohn, von My⸗ 
laſſa; ***) Hiſtidus, Thmnes Sohn, von Termera; 7) Koes, 
Erxander's Sohn, welchem Darius Mitylene +1) geſchenkt 
hatte; Ariſtagoras, Heraklides Sohn, von Cyme, 111) und 
noch viele Andere, Und nun fiel Ariſtagoras offenermaßen ab, 
und febte alle Hebel gegen Darius an. Zuerſt nämlich gab er 
an, er lege feine Machthaberſchaſt nieder, und machte Milet 
zu einem Freiſtaate, damit die Mitefler willentlich mit ihm 
abfielen; hernach that er ein Gleiches auch im Abrigen Jonien, 

*) Del. I, 92. 
1) Bol, I, 142 





H Eine der bebentenäften Staͤdte Karim. Bir, I, 176; 


V, 121. 
»D Stadt an den Grenzen Kariens und kyeiens „von Herodot 
zu jenem, von Spaͤtern zu dieſem gerechnet, Vol. VII, 98. 
+}) Bel. 1ls 
HD Bar. IV, 138, 
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indem er einen Theil der Machthaber vertrieb, und die au⸗ 
dern Machthaber (ſeine Gefangenen von den Schiffen, die 
mit gegen Naxos geſegelt waren) an ihre Städte auslieferte, 
um fichibei dieſen beficht zu madyen, den Einen an bie, den 
Andern an jene Stadt, woher gerade Jeder war. 

36. Den Koss aber bekamen die Mitylenaͤer nicht fo 
‚bad in ihre Gewalt, als fie ihn hinausführten und ſteinig⸗ 
ten; bie Cymaͤer jedoch ließen den Ihrigen laufen, wie deun 
anch meift bie Uebrigen thaten. Die Machthaber alfo wurden 
fofort in den Städten abgeſchafft. Da nun aber Ariſtagoras 
von Milet die Machthaber abgeſchafft hatte, hieß er jede 
Stadt ihren Feldheren aufftellen ; zum andern ging er ſelbſt 
als Abgeſandter auf einem Dreiruder nad). Lacedbämon: denn 
es that ihm Noch, eine große verbündese Macht aufzutreiben. 

39. In Sparta war Anaxandridas, Leon’s Sohn, nicht 
mehr bei Leben ald König, fondern geftorben, und Kleome⸗ 
nes, der Sohn des Anaxandridas, hatte jebt das Königthum, 
nicht nach Danueswerth, fondern nadı der Geburt. Auaxau⸗ 
dridas hatte nämlich zur Fran die Tochter feiner Schweiter, 
ein Weib nady feinem Herzen, von der er aber feine Kinder 
betam. Dieſem zufolge beriefen ihn die Ephoren,.*) und 
forachen: „Wenn du and) ſelbſt für did, nicht forgft, ſo dur⸗ 
fen doc) wir nicht leiden, daß der Stamm bed Euryſthenes **) 
ansfterbe. Entlaß alfo beine jebige Fran, ba ſie bir Leine 





*) Bol, I, 655 III, 148; mit der Anm. 
+), Bon Diefom (eitete ſich die eine Spartantſcha Könissunie 
her, bie andere von Prokles; genannt die Agiaben und = 
rypontiden. Als ihr Stammvater aber galt Heralles. © 
) 20%. 
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Kinder gebiert, und beirathe eine Anderes und wenn du Das 
thuft, wirft da den Spartiaten wohlgefallen. Dagegen er 
Härte er, Beines von beiden werde er thun, und es fey auch 
Bein fchöner Kath von ihnen, ihm anzumuthen, daß er feine 
jesige Fran, die ſich noch in Nichts gegen ihn verfehlt, ents 
Kaffe, und eine Andere nehme; unb fo folge er ihnen nicht. 

40. Darauf hielten die Ephoren und die Alten Rath, 
und wandten fid, an Anarandridas mit Folgentem: „Da wir 
ann ſchon fehen, daß du von deiner jebigen Frau nicht laflen 
kaunſt, io mad’ es fo (und dem widerfebe dich nicht, Damit 
die Spartiaten nicht andere Dinge über did) befchließen). Die 
Entlaffung deiner jebigen Fran verlangen wir nicht von dirz 
aber, bleibe ihre Alles, was du ihr jest bift, nur nimm noch 
dazu eine andere Frau zur Kindermutter.“ Wie fie fo fpras 
hen, gab Anarandridas nad; und darauf lebte er mit zwei 
Frauen in zweierlei Hanshaltungen, Was Feineswegs in der 
Art der Gpartiaten ift. 

41. Rad) Verlauf kurzer Zeit gebar die nachher genoms 
mene Frau eben jenen Kleomenes. Diefe brachte alfo ben 
Spartiaten ihren Thronfolger zur Welt; und die erflere Fran, 
die in der erftern Zeit unfruchtbar war, wurde nun gerade, 
auch fehwanger ; fo wollte es ihr Geſchick. Und während fie 
wirklich in der Hoffnung war, febten ihr, bei biefer Nach⸗ 
richt, die Berwandten der nachgenommenen Fran immer zu 
mit der Behauptung, file prahle nur fo, und wolle ein Kind 
nnterfchieben. Da Die ſich arg aufließen, hielten, als die 
Stunde herankam, bie Ephoren, ans Mißtrauen, ringe um 
die kreifende Frau Wache, Sie aber gebar den Dorieus; und 
gleich darauf empfing fie den Leonidas, und gleich nach Dies 
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fen empfing fie den Kleombrotus. Einige ſagen auch, Kleow 
brotus und Leonidas feyen Swillinge gewefen. Aber Die Mut 
ter des Kleomenes, die zweite Yrau, die eine Tochter dei 
Prinetades war, des Sohnes von Demarmenus, gebar zum 
Zmweitenmal nicht wieder. 
[Dorieus seht nach Libyen DL. 64, v. Eh. 524; nach Sicilien 
DL 65, v⸗ Eh. 520.) 

42. Kleomenes war nicht bei gefunden Verſtande und 
ein Tollkopf. Doriens aber war unter allen feinen Altersge⸗ 
noffen der Erfte, und ſich wohl bewußt, dem Manneswerthe 
nach würde er König feyn. Da er denn fo dachte, und nad) 
Anaxandridas Tode die Lacedämonier den Yelteften, Kleome⸗ 
nes, ihren Branche gemäß zum Könige machten, war es 
dem Dorieus ein Arges, wozu er fidy nicht verftehen Ponnte, 
daß Kleomenes ald König über ihn herrfchen fole; weßbatb 
er bei den Spartiaten um Volk anhielt, und eine Auswans 
derung anführfe, ohne das Orakel in Delphi zu befragen, in 
welches Zand er zur Anfledlung gehen folle, und ohne ſonſt 
Etwas nad) den Gebräuchen zu beobachten. Aufgebracht, wie 
er war , ftenerte er nad) Libyen, wohin er Theraͤer zu Fühs 
rern hatte. Da kam er an den Cinyps, 9) und baute Länge 
diefem Fluſſe die fchönfte Landſchaft von Libyen an. Und von 
da im dritten Fahre von Mabifchen **) LZibyern und Karche⸗ 
boniern (Karthagern) vertrieben, kam er wieder nach dem 
Peloponnes. | 

43. Da gab ihm Antichares, ein Eleonier, ***) nad 


*) Vgl. IV, 173. 198. 
**) Bol IV, 175. ö 
*) Aus Eleon, ober Heleon, in Bhotten. Aus Böotien war au 
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den Sprüchen bes LZains den Ratb, Heraklea in Gicilien zu 
‚geänden, indem er ihm fagte, die ganze Gegend des Eryr *) 
gehöre den Herakliden, **) da fle Herakles feibit erworben 
babe. Auf Das bin machte er ſich nad) Delphi anf, und holte 
einen Spruch bei'm Orakel ein, ob er das Land, wohin er 
ziehe, einnehmen würde; worauf ihm Pythia fprad), ex werde 
ed einnehmen. Nun nahm Doriens diefelbe Flotte, die er 
nach Libyen geführt hatte, und fuhr an Italien vorüber. 
[Sybaris zerftört DI. 67, 35 v. Eh. 510.) 

44. Zu derfeiben Zeit, wie die Sydbariten fagen, wären 
fie mit ihrem Könige Telys im Begriff gewefen, gegen Kro⸗ 
ton in Krieg zu ziehen; die Krotoniaten aber hätten, in gros 
fer Zurcht, den Dorieus gebeten, ihnen Hülfwehr zu leiften, 
nnd auch Gehör gefunden. So fey Doriens mit gegen Sybas 
ris gezogen, und habe auch Sybaris mit zerflört, Das, fagen 
die Sybariten, habe Dorieus mit den Seinigen gethau. Die 
Krotoniaten aber behaupten, es habe kein Fremder au ihrem 
Kriege wider die Spbariten Theil gehabt, anßer dem einzigen 
Kaltias, dem Seher vom Jamideungeſchlechte aus Elis, und 


nach der Sage Kaius, ein uralter König, Stammvater des 

Labdakideugeſchlechts, zu welchen Debipus gehörte, Kay une 

ferer Stelle ſcheint diefer Laius in Eleon ein Drakel, oder 

wenigſtens ein eigened Meiffagergefchlecht gehabt zu haben. 

Sonft find in Boͤotien, als folge Weiffager, die Batiden 
vberuͤhmt. 

*) Den mythiſchen Venusſohn Eryx ſollte Herakles, als er mit 
Geryon's Rindern nach Italien kam, im Fauſtkampfe uͤber⸗ 
—— haben. Der Berg Eryx heißt jetzt Trapani dell 

onte. 
*#) Dorieus war Heraklide, als Spartaniſcher Koͤnigsſohn. 
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Diefer anf folgende Art. Er fey von Telys, dem Machthaber 
der Sybariten, zu ihnen entlaufen, weil ihm bie Opfer nicht 
gänftig ausfallen wollten, die er gegen Kroton anftellte. Das 
fagen alfo Diefe. 

45. Dafür zeigen beide Theile folgende Beweiſe auf: 
Die Sybariten einen beiligen Bezirk mit einem Tempel am 
Bette bes Kraftis, *) welchen Doriens, wie fie fagen, nad 
Zerftörung ihrer Stadt, der Athena, mit dem Beinamen der 
Kraftifhen, gegründet babe; ſodann nebmen fle zum größten 
Beweife den Tod des Doriens felbft, weil er durch Abwei⸗ 
dung von feinem Drakel zu Grunde gegangen ſey. Hätte er 
naͤmlich ohne Nebenwege gethau, worauf er ausgezogen war, 
- fo wärbe er die Erprgegend eingenommen und diefe Einnahe 
me behanptet haben, nicht aber mit feinem Heere zu Grunde 
gedangen feyn. Die Krotoniaten dagegen zeigen auf die vielen 
Ehrenftüde Im Feldgute von Kroton, die fie dem leer Kals 
lias geſchenkt, und die auch bis auf mid die Nachkommen 
des Kallias im Bells hatten, dem Doriens aber und des Dos 
tiens Nachkommen Nichte; da fie doch, wofern er am Spba⸗ 
ritiſchen Kriege Theil genommen, dem Doriens noch viel 
Mehr, als dem Kallias, geſchenkt Haben würden. Das find 
die DBeweife, welche beide Theile vorbringen; und fo flebt 
Jedem frei, dem Theile, welchem er glaubt, beizutreten. 


* Man Hält biefen Kraſtis für Denfelsen mit bem bei andern 
Schriftftellern vortommenden Krathis, einem Fluſſe, der 
im Sommer teoden, in der Regenzeit ein Gießbach wer, 
bei Sybaris floß, und na einem Fiuſſe in Achaja genannt 
war. Andere Halten ben Namen Kraſtis bei unſerm Schrift 
— für verdorben, und ſchreiben Krathis und Athena 
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46. Es ſchifften aber mit Doriens ald Mitanflebler andy 
noch die Spartiaten Theſſalus, Paräbates, Eeleas und Eus 
xpleon; nnd als Diefe mit einem voliftänbigen Heere in Si⸗ 
cilien angekommen waren, fielen fie in einer Schlacht, in der 
fie den Phöniciern und Egefläern *) unterlagen, bis auf Eu⸗ 
ryleon, ben einzigen Mitanfiebrer , der dieß Unglück überlebte, 
Diefer fammelte die Mebriggebliebenen vom Heere, und nahm 
Minoa, **) die Pflanzſtadt ber GSelinufier; ***) Half auch 
den Selinuflern zur Befreinng von ihrem Alleinherrſcher Pi⸗ 
thagoras. Und nachdem er Diefen geſtürzt, ergriff er ſelbſt 
die Machtbaberfchaft von Sicilien, war aber nur kurze Zeit 
Alleinherrſcher. Denn die Selinnufſier todteten ihn in einer 
Empörung am Altare Zeus, bes Marktgottes, wohin er ges 
flohen war. 

47. Mit Doriens zog und fiel auch noch Philippus, 
Butacides Sohn, ein Krotoniat , welcher, da er Telys, des 
Sybariten, Tochter gefreit batte, ans Krotonfloh, aber nach 
Mereitiung der Heirath nach Cyrene abfuhr, und von bier 
and mit Jenem zog auf feinem eigenen Dreiruber ‚ mit 


H Egeſta, unweit dem Eryx, nördlich an der Weſtſpitze Sid: 
Viens, ſollte eine Niederlaſſung Trojaniſcher Fluͤchtlinge unter 
Sieaniſchen Elymern und von Aeneas erbaut ſeyn. 

+) Bon nun am hieß dieſelbe Stabdt Herakloͤn, mit dem Beina⸗ 
men Minséa, wovon noch Trümmer an der Manduns des 
Platanifluſſes zu ſehen ſind. 
wer) -Selinuß, im weſtlichen Sicillen, ſaͤdlich vom Eryx (wo fe 
her Phoͤniciſche, Hann Karthagifche Niederlaſſungen waren), 
wurde DI. 38, 1. (v. Eh. 628) von GSriechiſchen und vom 
—— Megaroern am Sluſſe Selinus (jetzt nem) 
ARE 
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Maunſchaft anf feine eigenen Koſten: ein Dfgmpiafieger umb 
ber fhönfte Hellene feiner Zeit. Und: wegen feiner Schönheit 
"erhält er bei den Egeftäern, Was Fein anderer Mann; daß 
ſle ihn naͤmlich in einem Herosheiligthume, welches fi: auf 
feinem Grabe errichtet haben, mit Opfern: fühnen. 

48. Dorieus endigte alfo auf ſolche Urt. Hätte er’s aber 
ausgehalten, Kleomenes zum Könige zu haben, und wäre erin 
"Sparta geblieben, fo würde er König von Lacedämon gewor: 
den fen. Denn Kleomenes herrſchte nicht5 lange, fondern 
ftarh ohne Söhng, mit Hinterlaffung einer einzigen Tochter, 
Namens Gorgo. 

49. Run kam alfo Ariflagoras, der Machthaber von Mi: 
let, nach Sparta, da Kleomenes an ber Herrfchaft war, Und 
ald er Diefen zu_fprechen ging, hatte er, wie die Zacebäme:- 
nier fagen, eine eherne Tafel bei ſich, worauf der Umkreis 
der ganzen Erde eingefchnitten war, und das ganze Meer 
und fämmtliche Zlüffe. Wie nun Wriflagoras mit ihm zu 
ſprechen kam, fagte er Folgendes: „„Wunderer dic, nicht, 
Kleomenes, daß ich fo angelegentlich Hierher komme; denn fo 

iſt unfere Lage. Daß mir Kinder der, Jonier Knechte find, 
anftatt frei, iſt für und ſelbſt der "größte Schimpf uud Kum: 
mer; aber auch unter den Undern für euch, fofern ihr den 
. Hellenen vorfteht. Ufo, um ber Götter der Hellenen willen, 
errettet aus der Knechtſchaft die Jonier, enre Brüder! Und 
Das mag end, leicht gelingen. Denn die Barbaren find nicht 
flreitbar ; und ihr feyd im Kriege die größten Helden. Das 
ift aber ihe Kampf: Bogen und eine kurze Lanze; und fie 
“gehen in den Kampf mit Hofen und einem Bundhut auf dem 
Kopfe, find alfo Teicht zu bändigen. Dann haben aber and) 


— > 
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die Völker jenes Feſtlandes fo viel Güter, wie alle Andere . 
zuſammen nicht habenz vom Golde an: Silber, Erz, bunte 
Kleider, Vieh und Sklaven; und Das iſt euer, wenn’s euch 
darum zu thun iſt. Und ihre Länder Tiegen neben einander, 
wie ich's jebt angebe: neben ten Joniern da-die Lydier hier 
in einem guten Lande, und die Reichſten an Silber.“ BE 
diefen Worten wies er auf-den Umkreis der Erde, den er, 
auf die Tafel eingefchnitten, mitgebracht Hatte. „Und neben 
den Lydiern,“ erklärte Ariflagoras weiter, ‚hier die Phry⸗ 
gier gegen Morgen , bie Heerdenreichflen von Allen, von de⸗ 
nen ich weiß, nnd die Sruchtreichfien. Neben den Phrugiere 
die Kappadocier, die wir Syrier nennen. Und Deren Grenz 
nachbarn die Cilicier, die ſich an dad Meer hier erfireden, 
in welchem die Inſel Cypern bier Liegt: Die fleuern dem 
Könige eine jährfiche Abgabe von fünfhundert Talenten. Ne⸗ 
ben den Ehliciern hier die Armenier, auch ein heerdenzeiches 
Volk; und neben den Urmeniern die Matiener in dieſem 
Lande bier. Neben Diefen aber kommt bier das Eiffifche 
Land, in welchem, an dem Zluffe Choaſpes da, Suſa ſelbſt 
liegt, wo ber große König feinen Hof bat, und wo auch 
feine Schatzkammern find, Nehmt ihr diefe Stadt ein, dan 
könnt ihre Becfich mit Zeus im Reichthume wetteifern. Und 
nun müßt ihr um ein unbefrächtliched und nicht fo freffliches 
Land, und um enge reizen euch herumfchlagen mit ben 
Meffeniern,, die euch Bampfgerecht find, und den Arkadiern 
und Arpivern, die Nichts von Gold und Silber haben, was 
font den Muh wohl reizen kaun, darım zu Pämpfen und zw 
fterben. Nun ſich's aber gibt, daB ihr leichtlich über gang 
Afien Herren werden könnt, ſolltet ihr etwas Anderes ex 
7 
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greifen?" Das fagte Ariftagoras.. Und Kleomenes gab ihm 
folgende Antwort: „Gaſtfreund von Milet, ich beraume bir 
zum Befcheib den dritten Tag an.’ 

So. So weit kamen fie damals, Als aber der beſtimmte 
Tag für den Beſcheid da war, und fie am verabredeten Orte 
zuſammenkamen, fragte Kleomenes den Ariſtagoras, wie viele 
Tage der Weg vom Meere der Jonier bis zum König made? 
So klug nun fonft Ariſtagoras war, nnd Jenen fein bes 
ſchwatzte, fo verfprach er fih hier. Denn während er das 
Wahre nicht hätte fagen müffen, wollte er anders die Spar⸗ 
tiaten nach Aſſen bringen, fagte er’s doch; nämlich, es ſey 
ein Weg hinauf von drei Monaten. Da nahm Jener dem 
Hriftagoras die weitere Rede, die er über den Weg anheben 
wolte, vom Munde weg, und ſprach: „Gaſtfreund von Mis 
tet, verlaß Sparta vor Sonnenuntergang; denn du machſt 
den Zacedämoniern Leinen annehmlichen Antrag, da du fie 
drei Monate weit vom Meere abführen willſt.“ Das fprad) 
Klenmened, und ging nad Hans, 

51. Ariſtagoras alfo nahm einen Bittftab,*) und ging 
in Kleomenes Hand. Drinnen verlangte er nun, ald Schub 
fiehender , Gehör von Kleomenes, wenn er das Find werde 
hinausgeſchickt Haben; weil naͤmlich bei Kleomenes feine Tochter, 
mit Namen Gorgo, ftand; was auch fein einziges Kind war, 
im After von acht oder neun Jahren. Kleomenes hieß ihn 
aber, Was er wolle, fagen, ohne Rückhalt wegen des Kin: 
des. Da fing Ariflagoras mit zehn Talenten feine Verſpre⸗ 

*) Betränzte und mit Wolle umwundene Stäbe trugen bei ben 


Alten Herolde und Schutzflehende, als gehetligtes Zeichen der 
Unoerleglichteit ihrer Perfon. 
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dungen an, wenn er ihm erfüle, Was er bitte. Und ba 
Kleomenes Nein fagte, flieg Ariſtagoras von einem Gebote 
zum andern, bis er ihm endlich fünfzig Talente verfprach., 
und nun das Kind ausrief: „Vater, der Fremde wird dich 
beftechen, wenn bu ihn nicht ftehen Iäffeft uud gehſt.“ KMes— 
menes ging and, wirklich, vol Wohlgefallen an des Kindes 
Ermahnung, in ein anderes Gemach; und nun verlieh Ari⸗ 
flagoras Sparta gänzlich; kounte auch feine Auskunft über 
deu Weg zum Könice hinauf nicht. weiter zu Ende bringen. 
53. Mit diefem Wege verhält ſich's nämlich alſo. Es 
find aller Orten königliche Raften und die ſchönſten Herber⸗ 
gen; wie denn auch der ganze Weg durch bewohntes unb 
fiheres Land geht; und zwar durch Lydien uud Phrygien 
laufen zwanzig Raften on der Zahl, oder vier und neunzig 
und ein. halber Parafang. *) Nah Phrygien kommt num 
gleich der Halysfluß, **) an welchem ein Thor iſt, wo mar 
unvermeidlich durchmuß, um über den Fluß zu kommen; auch 
it an ihm eine große Wacht. Iſt man nun in Kappabocien 
drüben, und reist darin weiter bis zu den Grenzen der Eis 
licier, fo find das acht und zwanzig Raften, ober hundert 
und vier Parafangen. Und bier muß man an der Grenze 
durch zwei Shore hindurch, uud an zwei Wachten vorbei. 
und ift man da durch, und macht nun feinen Weg durch Ci⸗ 
Yicten, fo find das drei Raften, oder fünfzehn und ein halber 
Marafang. Und die Greuze von Eilicien und Armenien macht 


| ” Der (Perſiſche) Varaſang ift gleich. drei. Miertheilen einer 
geegraphiſchen Meile. Bel, 1, 6. 
Bsl. I, 7: 
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ein Fluß, für Schiffe fahrbar, mit Namen Euphrat. *) Im 
Armenien nun find fünfgehn Einkehr: Raften, oder ſechs und 
fünfzig und ein halber Parafargs und auch hier iſt eine 
Wacht. Da firömen vier Flüffe durch, alle für Schiffe fahr: 
dar, über welche man unvermeidlich ſetzen muß: erftlich der 
Tigris,*) dann der zweite und dritte, die denſelben Namen 
Yaden, aber nicht ein und berfelbe Fluß find, noch von ker» 
feiben Gegend herſtrömen, intem der erftere befagter Flüffe 
von den Armeniern, der lestere von den Matienern her⸗ 
Krömt.***) Dee vierte Fluß aber hat den Namen Gyndes, +) 
welchen Eyrus einst in dreifundert und fechzig Rirngräben 
zertheilt bat. Ans diefem Armeniſchen Lande nun bis herein 
in's Matieniſche find es vier Raſten. Und aus diefem nach dem 
Eiſſiſchen hinüber find es elf Raſten, oder zwei und vierzig 


6] . ı80, . 
*) Bgi. I, 189, 1955 11, 156. 
+) Diefe Worte Herobor’s verfießen Einige fo, daß ber zweite 
und dritte Fluß auch Tigris geheißen Habe; finden aber zu: 
gleich eine Schwierigkeit darin⸗ daB dann wicht Mar ift, ob 
unter dem erſtern der erfie Tigris ober der zweite gemeint 
fey, und daß nur von zwei Fluͤſſen ihr verfchisdener Urſprung 
angegeben wird. Sie wollen daher bie letztern anftatt ber 
Tegtere ſchreiben. Andere verfiehen es fo, daß nur vom 
zweiten und drittem Fluſſe geſagt ſey, fie hätten Einen Na⸗ 
men, diefer Name aber von Herodot, als fonft nicht bekannt 
und merfwärbig , verſchwiegen worben fey. Ein ſolches Ver⸗ 
ſchweigen tft aber gar nicht in der fonftigen Urt NKerohot’s; 
und hier Hätte man mit Necht ben Namen ſelbſt erwartet, 
deſſen Gemeinſchaftlichteit hervorgehoben wird. Uebrioens ver 
ſtehen die letztern Erklaͤrer unter jenen beiden Stäffen > 
— und kleinern Zobatus oder Zabates. 
9 gt. I, 189 =. 
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und ein halber Paraſang, bis an ben Choaſpes, *) auch ei: 
ven für Schiffe fahrbaren Fluß, an welchen die Stadt Suſa 
gebaut if. Das find zufanmen hundert und elf Raſten. **) 
So viel Einkehr s Raften find es von Sardes nah Suſa 
binanf. 

55. Iſt diefe koͤnigliche Straße richtig nad) Parafangen 
gemeflen, und macht ber Parafang dreißig Stadien, wie denn 
derfelbe wirklich fo viel macht, fo find es von Sarbes nad 
der genannten Memnoniichen Koͤnigſtadt **) dreizehntaufend 
fünfhundert Stadien, da es vierhindert und fünfzig Paras 
fangen And. Und geht man Tag für Tag feine hundert unb 
fünfzig Stadien, fo braucht man gerabe neunzig Tage. 

54. So war, Was Ariftagoras von Milet zu Kleome⸗ 
nes von Lacedaͤmon fagte, daß es zum Könige hinauf ein 


*) Bel. I ’ ı88. 

+, Der Text Herodot's ift offenbar verdorben. Denn nicht nur 
ift auffallend, daß bei der Zahl der Naften aus Armenien 
nach Matiemen nicht auch. wie bei allen Abrigen, die ent- 
fpremende Parafangenzahl angegeben iſt; fonbern auch bie 
Summe der einzelnen Raſtenzahlen, wie fie am Texte ftehen, 
tft nicht, wie hier am Sehtuſſe fteht, hundert und elf, fon: 
dern bloß ein und achtzig; und bie ber einzelnen Paraſangen⸗ 
zahlen, auch wenn man bie eine Luͤcke in ber Angabe der⸗ 
ſelben verhäftnißmäßig ausfänt,’ ift ungefaͤhr breihundert und 
dreißig, nicht wie Im felgenben Eapitel Steht, vierhundert 
und fünfzig. Indeſſen muß doch biefe Iehtene Ungabe.der Ges 
fanmtfumme ber Parafangen bewegen feſtgehalzen werben , 
weil die Stadienſumme, welche Herodot angibt, den Para⸗ 
fang zu dreißig Stadien, nach feiner Angabe, gerechnet, mit 
derſelben Avbereiuſtimmit. Der Fehler muß an einte ober mel 

* —* * ie Raften : — — ae 
r 44 “ 


! 
. 
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Weg von drei Monaten ſey, eine richtige Angabe. Und Wem 
es hier noch um das Beſtimmtere zu thun iſt, dem will ich 
Das auch anzeigen. Man muß nämlich noch den Weg von 
@phefus nach Sardes dazu rechnen. Und fo, fage ich, find 
es im Ganzen vom SHellenifchen Deere bis Sufa (fo Heißt 
nämlich die Memnonifchhe Stadt) vierzehntanfend vierhundert 
Stadien, da ed von. Ephefus nach Sardes fünfhundert und 
vierzig Stadien find; und fo kommen noch drei zus auf den 
dreimonatlichen Weg. 
lHipparch ermordet DI, 66, 5; d. Eh. Eu 
55, Ariſtagoras ging aber nach feiner Derweifung aus 

Sparta nad Athen, welches folgendermaßen von Machtha⸗ 
bern frei geworden war. Als Hipparch, Piſiſtratus Sohn, 
ber Bruder des Machthabers Hippias, nach einem Traumge⸗ 
fit von der klarſten Vorbedeutung für feinen Tod, ermordet 
war von Wriftogtton und Harmodius, welche Gephyraͤer von 
Abſtammung waren, fo ftanden die Athener um Nichts wes 
niger unter Machthaberſchaft, fondern noch mehr, als vorher. 
' 56. Das Traumgeſicht des Hipparchus aber war folgen: 

bei, Yu der Racht vor den Panathenfäen Fam es dem Hips 
parch vor, ein großer und ſchöner Maun trete vor ihn mit 
folgenden raͤthſelhaften Worten : | 

Du’, o Leu, wie unduldbar es ſey, mit gebulbiger Geste, 

Kemer der Sterollchen frevelt: er gibt einft Buße bed Frevels. 
Das legte er öffentlich mit Tagesanbrucy den Traumdeutern 
vor. Darauf fagte er ſich los von dem Geficht, und führte 
den Feſtzug, in weichem er dam feinen Tod fand. 

57. Die Gephyraͤer aber, aus denen bie Morder des 

Hipparch waren, ſtammen, wie fie ſelbſt ſagen, nefprängfic 


“ 
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and Erefria *) her; wie ich aber nadı weiterer rkunbigung 
finde, waren file Phönicier von Denen, die mit Kadmus in 
Das Land Famen, das jest Bbotien heißt, in weichem Laude 
fie, als ihren Theil, dad Feld von Zanagra **) bewohnten. 
Da von hier guerft die Kadmeer durch die Argiver vertrieben 
waren, wurden dieſe Gephyraͤer zum zweiten von den Bbo⸗ 
tiern vertrieben, und wandten ſich nad) Athen. Und die Athe⸗ 
ger nahmen fie unter gewiſſen Bedingungen zu ihren Bürgern 
an, indem fie ihnen Euthaltung von Wielerlei, was ich nicht 
erzählen mag, auflegten. 

58. Dieſe Phönicier nun, die mit Kadmus ankamen, 
and welchen die Gephyhräer waren, haben, ald Bewohner 
dieſes Landes, überhaupt viel Wiflenfchaft zu den Hellenen 
gebracht, und namentlich aud) bie Schrift, welche die Helles 
gen vorher nicht hatten, wie ich dafür halte, und zwar zu⸗ 
erſt diefelbe, wie fle allgemein bei den Phoͤniciern iffs her⸗ 
nach aber änderten fle, im Laufe ber Seit, mit der Sprache 
auch die Geſtalt des Schrift. Um ſie hesum wohnte aber zu 
der Zeit in den meiflen Gegenden der Helleniſche Stamm ber 
Jonier, weldye die Schrift von den Phöniciern erlernten, 
und nur mit einiges: Umgeſtaltung in Brauch nahmen. Und 
ba fle nun bei ihnen im Brauch war, fagten fie aus, wie es 
auch die Billigkeit heiſchte, da Phoönicier fie nad) Hellas ges 
bracht, heiße fie Phoöniciſche Schrift. Auch heißen bei den 
Zoniern die Bücher non Alters ber elle, weil fie in Er⸗ 
manglung von Boblusbuchern damals Siegen: und Schaf⸗ 


*) Buf der Inſel Cubba. 
**6) Gegenüber von Eretria, an ber Küfte Boͤotiens. 





602 Herodot's Geſchichte. 


Felle brauchten; wie auch noch zu meiner Zeit viele Barbaren 
auf ſolche Felle ſchreiben. 

59. Ich ſelbſt aber habe Kadmeiſche Schrift im Heilig⸗ 
thume des Jemeniſchen Apoll im Böotifchen Theben auf Drei⸗ 
füßen eingegraben geſehen, welche faſt ganz der Joniſchen 
gleich if. Einer aber von dieſen Dreifüßen hat die Aufſchrift: 

Mic hat Amfiteno,*) von ben Xelehoern kommend, geftiftet. 


Das wäre in den Zeiten von Zains, dem Sohne des LZabbar 
kus, Sohnes von Polydorus, Sohnes des Kadmus, gewefen. 

60. Ein anderer BEN ſpricht im ſechsfüßigen Vers⸗ 
maß: 


Sräus, der Fauſikaͤmp, ſtiftete — „Ferntreffer Apollon, 
Als er den Siegpreis erntete, bie zum ſtattſichen Kleindd. 


Skäus nun wäre ber Sohn Hippokoon's **) (wo anders 
Diefer der Stiſter it, und nicht etwa ein Anderer deffelben 
Namens, wie Hippokoon's Sohn), in den Zeiten von Oedi⸗ 
pus, dem Sohne des Lains. 

61. Ein dritter Dreifuß ſoricht gleichfalls im Sechs⸗ 
maß: 

Amphitryon iſt der menſchliche Water’ des Kerafieh (Zeus der 
Goͤttliche), und wie Diefer Halb Nordgriechiſcher, bald Pelo⸗ 
ponneſiſcher Heros ift, fo fpielen auch die Mythen Amphi⸗ 
teyon’3 theils im Argivifchen Tirynth, defien König er, ald 
Enkel des Perſeus, ift, theils in Bbotlen, Die Teleboer, 
einen Zweig der Leleger, an ber Weſtkuͤſte Akarnaniens 
wohnhaft, foll er von Theben aus, wo er ſich als Schus⸗ 
flehender wegen einer Blutſchuld aufpielt, mit Böotiern, Lo⸗ 
trern und Phociern befiegt haben. 

* — ihn fammt feinem Water und SBrädern erſchi⸗ 
gen 





>= — — win — wur 
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Diefen Dreifuß hier, ſcharfblickender König Apollon, 
Stiftete Fürft Laoͤdamas dir zum ftattlichen Kleinod. 


Ehen unter dieſem Färften Lasdamas, Eteokles Sohne, wurs 
den die Kadmeer von den Argivern vertrieben, und wandten 
fid) zu ten Eindyeleern. *) Die Gephyräer aber, welche zu⸗ 
rüdgeblieben waren, wichen jpäter vor den Böotiern nach 
Athen. Sie haben ſich andy in Athen Heiligthümer errichter, 
woran die übrigen Athener Beinen Theil haben, und unter 
dieſen abgefouderten Heiligthümern insbefondere has der Des 
meter Achäa mit Weiher. 
{Der Delphiſche Tempel breunt ab, und wird von den Alkmaͤoniden 
wieder erbant DI. 58, 15 v. Eh. 548.] 

62. Dad Zraumgefiht des Hipparch alfo, und woher 

Die Gephyräer flammen, and weichen die Mörder des Hip 


parch waren, hätte ich erzählt: weiter muß ich num aber bie 


Erzählung wieder aufnehmen, auf die ich von Anfang einges 
gangen war, wie die Athener von ihren Machthabern befreit 
worden find. Als Hippias Machthaber war, und bikter gegen 
die Athener wegen Hippardy’8 Ermordung, fo hatten die Alk⸗ 
mäoniden, Athener von Geſchlecht, aber von den Piflftratidben 
vertrieben , zugleich mit den übrigen Atbenifchen Vertriebenen: 
zuerst auf dem Wege der Gewalt ihre Heimkehr verſucht; 
dann aber, da es ihnen nicht gelang , fondern file einen har⸗ 
ten Stoß. erlitten, ats fie heimzukehren und Athen zn bes 
freien verfuhhten, nach Befeſtigung Lipſydriums, oberhalb 


*, Dies ſollte rei Generationen vor dem Einfalle der Aeoliſchen 
Bbotler (aus Thefjalien) in Bbotten geſchehen ſeyn, alfo 
no, vor dem Trojaniſchen Zuge. Die Gephyraͤer kamen nach 
Athen ungefähre fiebzig Jahre nach Troja's Eroberung. 
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Paonien, *) ſofort alle Hebel gegen die Piſtſtratiden auge⸗ 
fest; und nun nahmen fie von den AUmphiktyonen **) die Er⸗ 
banung des Deipbifchen Tempels in Verdung, des jebigen 
nämlich, der Damals noch nicht fland. ***) Als wohlbegüterte 
und von je ber ehrenhafte Männer führten fie num des 
Zempel überhaupt fchöner auf, als das Mufter war, umd 
insbeſondere, da fie nad) dem Vertrage ihn nur von Zuffftein 
zu machen hatten, bauten fie feine Vorderſeite von Pariſchem 
Marmor. 

63. Nun brachten aber, wie die Athener ſagen, biefe 
Lente, indem fie ſich in Delphi aufhielten, die Pythia durdy 
Geld dahin, allen Spartiaten, die kamen, fey es in eigetier 
oder indes Volkes Sache, vorzufragen, fle follen Athen bes 
freien. Wie nun die Lacedbämonier immer dieſelbe Weifung 
bekamen, ſchickten fie den Anchimolius, Aſters Sohn, einen 
ehrenhaften Mann unter ihren Bürgern, mit einem Heere ab, 
um die Piflftrativen aus Athen zu verftoßen, obſchon file in 
enger Saftfreundfchaft mit ihnen ſtanden; denn das Göttliche 
achteten fie höher, als dad Menfchliche. Und fie ſchickten 


9%) Paͤonien ober Paͤonidaͤ wer ein Attiſcher Demos ober Gau 
unterhalb den Abhaͤngen bes Parnes, wo bas Caſtell Lipſy⸗ 
drien lag, In den Gegenden bes heutigen Kasha. 
*) Ein Collegium der Helleniſchen Stämme, welches ſich im 
Herbſte bei'm Tempel der Demeter an den Thermopylen, im 
Keim Heiügthume des Pythiſchen Apollo in Del⸗ 
phli verfammelie, und zunaͤchſt für bie oberſte Verwaltung 
biefer Nationalheiligthuͤmer, befonderd bed letztern, beftimmt 
war; dann aber einen weitere, theils mittelsaren, theils 
unmittelbaren Eiufluß auf — religioͤſen und politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe ber ee unter ſich audaͤbte. 
*r, Bel r. 50; I, 180, 





Fünftes Bud. - ‚606 


Diefen zur See ab auf Schiffen. Er Iantete nun bei Phalds 
on, *) und feste fein Heer aus. Die Pifliftratiben aber, 
ſchon vorher davon unterrichtet, riefen eine Hülfsmacht aus 
Thefialien herbei. Denn mit Diefen hatten fie einen Bund 
geſchloſſen. Und die Theſſalier fandten ihnen, auf ihr Ders 
fangen , nad) allgemeinem Befchiuffe einfaufend Reiter, ſammt 
ihrem Könige Tineas, einem Konider, **) Und da die Pifl« 
ftratiden diefe Bundesgenoffen haften, ſtellten fie Folgenbes 
an. Sie hatten das Phalerifche Gefilde glatt und bereutbar 
gemacht, und ließen nun die Reiter anf das Feindesheer los⸗ 
brechen, weiche bei diefem Anfalle viele Lacedämonier, ins⸗ 
Hefondere auch, den Anchimolius, erſchlugen, und die Uebrig⸗ 
gebliebenen in die Schiffe zurückjagten. So lief die erfte 
SHeerfendung von Lacedämon ab. Und Anchimolius Begraͤbniß 
iſt in Attika zu Alopekaͤ, nahe am Heraklesheiligthume in 
Eynoſarges. 


ſNKieomenes vertreibt die Piſiſtratiden DL 67, 3; v. Eh. 510.) 


64. Darauf rüſteten die Lacedaͤmonier ein größeres Heer 
zum Suge gegen Attila, zu deſſen Feldherrn fie den König 
Kleomenes, Anaxandridas Sohn, machten, und ſchickten es 
nicht mehr zur See, fondern zu Sande, Bei ihrem Eindrin⸗ 
gen in’s Artifche Gebiet ward zuerſt die Theſſaliſche Reiterei 
mit ihnen handgemein, wurde aber in Kurzem geworfen, 
und vierzig Mann von ihnen fielen; die Webrigueblichenen 





” Ein Attifger Hafen und Hafenort an der Süsfeite der Mus 
nychiſchen Landſpitze. 


) Mau meint, Konium, eine Phrygiſche Stadt, ſey die Ge 
burtoſtadt dieſes Fuͤrſten gewefen. 


= 
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Mannfchaft auf feine eigenen Koſten: ein Olympiaſleger und 
ber fchönfte Helene feiner Zeit. Und wegen feiner Schönheit 
erhält er bei den Egefläern, Was Fein anderer Maun; daß 
fle ihn naͤmlich in einem Herosheiligthume, welches fi: auf 
feinem Grabe errichtet haben, mit Opfern fühnen. 

#8. Doriens endigte alfo auf ſolche Urt. Hätte er’s aber 
ausgehalten, Kleomenes zum Könige zu haben, und wäre er in 
"Sparta geblieben, fo würbe er König von Zacedämon gewors 
ten ſeyn. Denn Kleomenes herrfchte nichtilange, fondern 
ftarb ohne Söhne, mit Hinterlaffung einer einzigen Zochter, 
Namens Gorgo. 

49. Run kam alfo Ariftagorae, der Machthaber von Mis 
fet, nach Sparta, da Kleumenes an ter Herrfchaft war. Und 
als er Diefen zu ſprechen ging, batte er, wie bie Lacedaͤmo⸗ 
nier fagen, eine eherne Tafel bei fi, worauf der Umkreis 
der ganzen Erde eingefchnitten war, und das ganze Meer 
and fämmtlihe Flüſſe. Wie nun Wriflagoras mit ihm zum 
fpredhen kam, fagte er Folgendes: „Wundere dich nicht, 
Kleomenes, daß ich fo angelegentlich Hierher komme; denn fo 
iſt nuſere Lage. Daß wir Kinder der, Jonier Knechte find, 
auſtatt frei, ift für uns felbft der größte Schimpf und Kum⸗ 
mer; aber auch unter den Undern für euch, fofern ihr den 
Hellenen vorſteht. Alſo, um der Götter der Hellenen willen, 
errettet aus ber Knechtſchaft die Jonier, enre Brüder! Und 
Das mag euch, leicht gelingen. Denn die Barbaren find nicht 
flreitbar, und ihr feyd im Kriege die größten Helden. Das 
ift aber ihe Kampf: Bogen und eine kurze Lanze; und fie 
"gehen in den Kampf mit Hofen ımd einem Bundhut auf dem 
Kopfe, find alfo Teiche zu bändigen. Dann haben aber and, 


— ⸗ 
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die Voͤlker jenes Fefllandes fo viel Site, wie alle Andern 
zufanımen nicht Habens vom Golde an: Silber, Erz, bunte 

Kleider, Vieh und Sklaven; und Das iſt euer, wenn's euch 
darum zu hun ift. Und ihre Länder liegen neben einander, 
wie ich's jebt angebe: neben ten Joniern da-die Lydier hier 
in einem guten Lande, und die Reichſten an Silber.“ Ba 
Diefen Worten wies er auf den Umkreis der Erbe, den er, 
auf die Tafel eingefchnitten, mitgebracht Hatte. „Und neben 
den Lodiern,“ erklärte Ariftagoras weiter, ‚hier die Phry⸗ 
Hier gegen Morgen, bie Heerdeureichften von Allen, von des 
nen ich weiß, und die Fruchtreichſten. Neben den Phrygiern 
die Kappadocier, die wir Syrier nennen. Und Deren Grenge 
nachbarn die Cilicier, die ſich an das Meer hier eritreden, 
in welchem die Inſel Cypern Hier liegt: Die fleuern dem 
Könige eine jährliche Abgabe von fünfhundert Talenten. Ne⸗ 
ben den Ehliciern bier die Armenier, duch ein beerdenzeikhes 
Volk; und neben den Urmeniern die Matiener in dieſen 
Lande hier. Neben Diefen aber kommt bier: das Eiffifche 
Land, in welchem, an dem Fluſſe Ehoafpes do, Suſa ſelbſt 
liegt, wo der große König feinen Hof bat, und wo auch 
feine Schapkammern find. Nehmt ihr diefe Stadt ein, dans 
könnt ihe Beckfich mit Zeus im Reichthume wetteifern. Und 
nun mäßt ihr um ein unbeträchtliched und nicht fo Kreffliches 
Land, und um enge Greuzen euch herumfchlagen mit ben 
Meffeniern , die euch Bampfgereht find, und den Arkadiern 
und Argivern, die Nichts von Gold und Silber haben, was 
fonft ten Muth wohl reigen kann, darıım zu Pämpfen und zu 
ſterben. Nun ſich's aber gibt, daß ihr leichtlich über gang 
Allen Herren werden koͤnnt, folltet ihr eimas Anderes ee 

7 
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greifen?" Das fagte Ariftagoras.. Und Kieomened gab ihm 
folgende Antwort: „Baftfreund von Milet, id) beraume bir 
zum Beſcheid den britteu Tag an.’ 

go. So weit tamen fie damals. Als aber der beftimmte 
Tag für den Befcheid da war, und fle am verabredeten Orte 
aufammentamen, fragte Kleomenes den Ariſtagoras, wie viele 
Tage der Weg dom Meere der Jonier bis zum König made? 
So klug num fonft Ariſtagoras war, und Jenen fein bes 
ſchwatzte, fo verfprach er ſich Hier. Denn während er das 
Wahre nicht hätte fagen müffen, wollte er anders die Spars 
tiaten nach Allen bringen, fagte er's doch; nämlich, es ſey 
ein Weg hinauf von drei Monaten. Da nahm Jener dem 
Ariſtagoras die weitere Rede, bie er über den Weg anheben 
wollte, vom Munde weg, und ſprach: „Gaſtfreund von Mis 
tet, verlaß Sparta vor Sonnenuntergang; benn du machfl 
den Lacedämoniern Leinen anuehmlichen Antrag, ba du fie 
drei Monate weit vom Meere abführen willſt.“ Das fprad) 
Kleomenes, und ging nah Hans. 

51. Ariſtagoras alfo nahm einen Bittftab ,*) und ging 
in Kleomenes Hand. Drinnen verlangte er num, ald Schutz⸗ 
Hehender,, Gehör von Kleomenes, wenn er das Kind werde 
hinausgeſchickt Haben; weil naͤmlich bei Kleomenes feine Tochter, 
mit Namen Gorgo, ſtand; was andy fein einziges Kind war, 
im Alter von acht oder neun Jahren. Kleomenes hieß ihn 
aber, Was er wolle, fagen, ohne Rückhalt wegen des Kin⸗ 
bed. Da fing Ariftagoras mit zehn Talenten feine Verſpre⸗ 

*) Betränzte und mit Wolle umwundene Stäbe trugen bei ben 


Alten Herolde und Schunflehende, als gehetligted Zeichen der 
Unverleglichteit ihrer Perſon. 
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chungen an, wenn er ibm erfüle, Was er bitte. Und da 
Klevmenes Nein fagte, flieg Ariſtagoras von einem Gebote 
zum andern, bis er ihm endlich fünfzig Talente verſprach, 
und nun das Kind ausrief: ,„, Vater, dev Fremde wird did 
befiechen, wenn bu ihn nicht ftehen Iäffeft und gehſt.“ Mes— 
menes ging auch wirklich, voll Wohlgefallen an des Kindes 
Ermahnung, in ein anderes Gemach; und nun verließ Ari⸗ 
flagoras Sparta gänzlih; konnte auch feine Auskunft über 
deu Weg zum Könige hinauf nicht weiter zu Ende bringen. 
53. Mit diefem Wege verhält ſich's nämlich alſo. Es 
find aller Orten Bönigliche Raften und die fchönften Herber⸗ 
gen; wie denn auch ber ganze Weg durch bewohntes und 
fiheres Land geht; und zwar durch Lydien und Phrygien 
lauſen zwanzig Raſten an der Zahl, oder vier und neunzig 
und ein halber Parafang. *) Nah Phrygien kommt num 
gleich der Halysfluß, *»*) an welchem ein Thor iſt, wo man 
unvermeidlich durchmuß, um über den Fluß zu kommen; auch 
it an ihm eine große Wacht. Iſt man nun in Kappabocien 
drüben, und veidt darin weiter bis zu den Grenzen der Ci⸗ 
licier, fo find das acht und zwanzig Raften, ober hundert 
und vier Parafangen., Und hier muß man an der Grenze 
durch zwei Shore hindurch, und an zwei Wachen vorbei. 
Und ift man da durdy, und macht num feinen Weg durch Eis - 
licien, fo find das drei Raften, oder fünfzehn und ein halber 
Darafang. Und die Greuze von Eilicien und Armenien macht 


r Der (Perſiſche) Parafang iſt . drei. Viertheilen einer 
geegraphiſchen Meile. Wal. I, 6. 


*) Bgl. I, 1%: 
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ein Fluß, für Schiffe fahrbar, mit Namen Euphrat. 7 Im 
Armenien nun find fünfzgehn Einkehr: Rafen, oder ſechs und 

fünfzig und ein halber Paraſang; und aud hier ift eine 
. Baht. Da Strömen vier Zlüffe durch, alle für Schiffe fahr: 
bar, über welche man unvermeidlich ſetzen muß: erftlich der 
Tigrie ,**) dann der zweite und dritte, die denfeiben Namen 
Kaben , aber nicht ein und berfelbe Fluß find, noch von Der» 
feiben Gegend herſtrömen, intem der erſtere befagter Flüſſe 
von den Armeniern, der Testere von ben Matienern her⸗ 
Krömt.***) Dee vierte Fluß aber hat deu Namen Gyndes, +) 
weichen -Eyrus einft in dreihundert und ſechzig Rirngräten 
zertheilt bat. Aus diefem Armeniſchen Zande nun bie herein 
in's Matienifche find es vier Raſten. Und aus diefem nad, bem 
Eiffiichen hinüber find es eff Raſten, oder zwei und vierzig 


*) S. J, 180. 
*2) Mat, I, 189, 193; 11, 156. 

”r) Diefe Worte Herodot's verfteßen Eirice fo, daß der zweite 
und dritte Fluß auch Tigris geheißen habe; finden aber zu⸗ 
gleich eine Schwierigkeit darin⸗ daß dann nicht klar iſt, ob 
unter dem erſtern ber erfle Tigris oder der zweite gemeint 
ſey, und daß nur von zwei Fläffen ihr verſchiedener Urfprung 
angegeben wird. Sie wolen daher die letztern anftett der 
Tegtere ſchreiben. Andere verftehen es fo, daß mir vom 
zweiten und dritten Fluſſe geſagt ſey, fie hätten Einen Ne 
men, diefer Name aber von Herodot, als fonft nicht befannt 
und merkwuͤrdig, verfegwiegen worden fey, Ein folcyes Wer: 
ſchweigen ift aber gar nicht in ber. fonftigen Art Seronot’s ; 
und hier Hätte man mit Necht den Namen fetsft erwartet, 
deſſen Gemeinſchaftlichteit hervorgehoben wird. Uebrioens vers 
ſtehen die letztern Erklaͤrer unter jenen beiden Stäffen * 
groͤßern und kleinern Zobatus oder Zabates. 

D WBgl. I, 189. =. 
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und ein halber Paraſang, bis an den Choaſpes, *) andy eis 
ven für Schiffe fahrbaren Fluß, an welchen die Stadt Sufa 
gebaut iſt. Das find zuſammen hundert und elf Raſten. **) 
So viel Einkehr » Raften fInd es von Gardes nad Suſa 
hinanf. 

55. Iſt diefe Eönigliche Straße richtig nad) Parafangen 
gemeflen, und macht ber Parafang dreißig Stadien, wie deun 
derfeibe wirklich fo viel macht, fo find es von Sardes nach 
ber genannten Memnoniſchen Königftant **) dreizschntaufend 
fünfhundert Stadien, da es vierhiindert und fünfzig Para⸗ 
fangen And, Und geht man Tag für Tag feine hundert und 
fünfzig Stadien, fo braucht man gerabe neunzig Tage. 

54. So war, Was Ariftagoras von Milet zu Kleomes 


ned von Lacedämon: ſagte, daß es zum Könige hinauf ein 


*) Bol. I N) 188. 

+ Der Text Herodot's ift offenbar verdorben. Denn nicht nur 
ift auffallend, daß bei der Zahl ber Raſten and Armenien 
nach Matienten nicht auch. wie bei allen Abrigen, die ent⸗ 
ſprechende Paraſangenzahl iangegeben iſt; fondern auch die 
Summe ber einzelnen Raſtenzahlen, wie fie im Texte ſtehen, 
iſt nicht, vole hier am Schtuſſe fteht, hundert und elf, ſon⸗ 


dern bloß ein und achtzig; und bie deu einzelnen Paraſangen⸗ 


zahlen, auch wenw man bie eine Luͤcke in her Angabe ders 
ſelben verhältnismäßig ausfuͤut, iſt ungefähr dreihundert und 
ireidig nicht wie im ſelgenden Eapitel ficht, vierhundert 
und fünfzig. Indeſſen muß doch dieſe letztere Angabe,ber Ge⸗ 
ſammtſumme der Paraſangen deßwegen feſtgehalzen ‚werden, 
weil die Stadienſumme, welche Hervdot augibt, den Parse 
ſang zu dreißig Stadien, — ſeiner Angabe, gerechnet, mit 
derſelben Abereiuftimmt. Der Fehler muß in einte ober weis 
* —* * einze nen — ⸗ a — Bea. 
, 5% a 
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Weg von brei Monaten fey, eine richtige Angabe. Unb Wem 
es hier noch um das Beſtimmtere zu thun ift, dem will ich 
Das andy anzeigen. Man muß nämlich nod den Weg von 
@phefus nach Sardes dazu rechnen. Und fo, fage ich, find 
es im Ganzen vom Hellenifchen Deere bis Sufa (fo Heißt 
nämlich die Memnonifhe Stadt) vierzehntanfend vierhundert 
Gtadien, da es von Epheſus nach Sardes fünfhundert und 
vierzig Stadien find; und fo Lommen nod) drei Tage auf den 
dreimonatlichen Weg. 
lHipparch ermordet Ol. 66, 3; v. Eh. 514.1 

55. Ariſtagoras ging aber nach feiner Derweifung aus 
Sparta nady Athen, welches folgendermaßen von Machtha⸗ 
bern frei geworden war. Als Hipparch, Piſiſtratus Sohn, 
der Bruder des Machthabers Hippias, nach einem Traumges 
fiht von der Elarften Vorbedentung für feinen Tod, ermordet 
war von Ariftogtfon und Harmodius, welche Gephyraͤer von 
Abſtammung waren, fo ftanden die Athener um Nichts wes 
niger unter Machthaberſchaft, fondern noch mehr, als vorber. 

56. Das Traumgeficht des Hipparchus aber war folgen⸗ 
bes. Ju der Racht vor den Pauathenden kam es dem Hip⸗ 
parch vor, ein großer und fchöner Mann trete vor ihn mit 
folgenden raͤthſelhaften Worten: 

Dur’, o Re, wie unduldbar es ſey, mit gedulbiger Seele. 
Keiner der Sterbllhen frevelt: er gibt eiaft Buße bes Frevels. 

Das legte er oͤffentlich mit Tagesaubruch den Traumdeutern 
dor. Darauf ſagte er ſich los von dem Geſicht, und führte 
ben Feſtzug, in. welchem er dann feinen Tod fand. 

57, Die Gephyräer aber, ans denen bie Morder bes 
Hipparch waren, ſtammen, wie fie ſelbſt fagen , nefprüngfich 


” 


w 
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and Eretria *) her; wie ich aber nadı weiterer Erkuudigung 
finde, waren fie Phönicier von Denen, die mit Kadmus in 
Das Land kamen, das jest Bbotien heißt, in welchem Laube 
fie, als ihren Theil, das Feld von Tanagra *5) bewohnten. 
Da von bier zuerſt die Kadmeer durch die Urgiver vertrieben 
waren, wurden biefe Gephyräer zum zweiten von den Böge 
tieen vertrieben, und wandten fidy nach Athen. Und die Athe⸗ 
ger nahmen fie unter gewiſſen Bedingungen zu ihren Bürgern 
an, indem fie ihnen Enthaltung von Wielerlei, was ich nicht 
erzählen mag, auflegten. 

58. Dieſe Phönicier num, die mit Kadmus ankamen, 
ans weldyen die Gephyräer wasen, haben, ald Bewohner 
dieſes Landes , überhaupt viel Willenfchaft zu den Hellenen 
gebracht, und namentlich auch die Schrift, welche die Helles 
gen vorher nicht hatten, wie ich dafür halte, und zwar ZU» 
erſt diefelbe, wie fle allgemein bei den Phöniciern iſtz bei 
nad aber änderten fle, im Laufe der Zeit, mit der Sprache 
auch bie Geſtalt ber Schrift. Um ſie herum wohnte aber zu 
der Zeit in den meiflen Gegenden der Helleniſche Stamm der 
Fonier, welche die Schrift von den Phöniciern erlernten, 
und nur mit einiger Umgeltaltung is Brauch nahmen. And 
da fle nun bei ihnen im Branch war, fagten fie and, wie es 
and, die Billigkeit heifchte, da Phönicier fie nad) Hellas ges 
bracht, heiße fle Phoöniciſche Schrift. Auch heißen bei den 
Zoniern die Bücher von Alters ber Felle, weil fie in Er⸗ 
manglung von Buhlusbädztrn damals Ziegen⸗ und Schaf⸗ 


+) Uuf der Inſel Eubba. 
**6) Gegenüber von Eretria, an ber Kuͤſte Bdotiens. 
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Helle brauchten; wie auch noch zu meiner Zeit viele Barbaren 
anf ſolche Felle fchreiben. 

59. Ich ſelbſt aber Habe Kadmeiſche Schrift im Heilig⸗ 
tbume des Jemeniſchen Apoll im Böotifchen Theben auf Drei- 
füßen eingegraben gefehen, welche faft ganz der Joniſchen 
gleich ift. Einer aber von diefen Dreifüßen bat die Anffchrift: 

Mich hat Amfitruo,*) von ben Teleboern kommend, geftiftet. 


Das wäre in den Zeiten von Zaind, dem Sohne des Labda⸗ 

kus, Sohnes von Polhdorus, Sohnes des Kadmus, geweien. 
60. Ein anderer Dreifuß fpricht im fechsfüßigen Vers⸗ 

maß: . 

Staus, ber Fauſtkaͤmp, ftiftete mich, Ferntreffer Apollon, 

Als er deu Siegpreis erntete, bir zum ſtattlichen Kleindd. 


Skaäus nun wäre ber Sohn Hippokoon's **) (wo anders 
Diefer der Stitter it, und nicht etwa ein Underer deffelben 
Namens, wie Hippokoon’s Sohn), in den Zeiten von Dedis 
pus, dem Sohne des Lains. 

61. Ein dritter Dreifuß ſoricht gleichfalls im Sechs⸗ 
maß: 
——n \ . 

*) Amphiteyon ift der menfchliche Water‘ des Heratles (Zeus der 
Goͤttliche), und wie Diefer Hard Nordgriechiſcher, bald Pelo⸗ 
ponneſiſcher Heros ift, fo fpielen auch bie Mythen Amphi⸗ 
teyon’s theils im Argiviſchen Tirynth, deſſen Könia er, als 
Enter des Perfeud, ift, theils in Boͤotien. Die Teleboer, 
einen Zweig der Leleger, can ber Werteifte Akarnaniens 
wohnhaft, foll er von Theben aus, wo er ſich als Schur⸗ 
lebender wegen einer Blutſchuld aufpielt, mit Bdotiern, Los 
mern und Phociern befiegt haben. 

"> — ſoll ihn ſammt ſeinem Vater und Brauͤbern erſchla⸗ 
gen n. 
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Diefen Dreifug Hier, ſcharfblickender König Apollon, 
Stiftete Fuͤrſt Laoͤdamas dir zum flattlichen Kleinod. 


Eben unter dieſem Färften Lasdamas, Eteokles Sohne, wur⸗ 
den die Kadmeer von den Argivern vertrieben, und wandten 
ſich zu den Encheleern. ) Die Gephyräer aber, welche zu⸗ 
rückgeblieben waren, wichen ſpaäͤter vor den Böotiern nad) 
hen. Sie haben ſich and) in Athen Heiligthümer errichter, 
woran die übrigen Athener Feinen Theil haben, und unter 
dieſen abgefonderten Heiligthümern insbefondere Das der Des 
meter Achaͤa mit Weiher, 
{Dee Delphiſche Tempel Srennt ab, und wird 4 = Alkmaͤoniden 
wieder erbaut Ol. 58, 1; v. Eh. 548.] 

62. Das Traumgeſicht des Hipparch * und woher 
Die Gephyraͤer flammen, ans weichen die Mörder des Hip⸗ 
pard) waren, hätte ich erzählt: weiter muß ich num aber bie 
Erzählung wieder aufnehmen, auf die ich von Aufang einges 
gangen war, wie die Athener von ihren Machthaberu befreit 
worden find. Als Hippiad Machthaber war, und bitter gegen 
die Uthener wegen Hippardy’8 Ermordung, fo hatten die Alk⸗ 
mäouiden, Athener von Geſchlecht, aber von ben Pillftratiden 
vertrieben , zugleich mit den übrigen Atheniſchen Vertriebenen. 
zuerft auf dem Wege ber Gewalt ihre Heimkehr verſucht; 
dann aber, da es ihnen nicht gelang , fondern fie einen har⸗ 
sten Stoß erlitten, ats fie heimzukehren und then an bes 
freien verſuchten, nach Befefligung Lipſydriums, oberhalb 
*) Dieß follte drei Generationen vor dem Einfalle der Aeoliſchen 
un: (aus Theſſalien) in Bdotien gefiyehen ſeyn, alſo 
noch vor dem Trojaniſchen Zuge. Die Gephyraͤer kamen nach 

Athen ungefaͤhr ſiebzig Jahre nach Troja's Eroberung. 


604 Herodot's Geſchichte. 


Paͤonien, *) ſofort alle Hebel gegen die Piſtſtratiden auge⸗ 
fest; und una nahmen ſie von den AUmpbiktyonen **) die Er⸗ 
baunng des Deiphiichen Tempels in Verdung, des jeBigen 
nämlich, der damals noch wicht ftand. ***) Als wohlbegüterte 
und von je ber ehrenhafte Männer führten fie nun den 
Tempel überhaupt fchöner auf, als das Muſter war, und 
insbeſondere, da fie nad) dem Vertrage ihn nur von Zuffftein 
zu machen hatten, bauten fie feine Vorderſeite von Pariſchem 
Marmor. 

63. Nun brachten aber, wie die Athener ſagen, dieſe 
Leute, indem fle ſich in Delphi aufhielten, die Pythia durch 
Geld dahin, allen Spartiaten, die kamen, ſey es in eigener 
oder in des Volkes Sache, vorzutragen, fle ſollen Athen bes 
freien. Wie nun die Lacedämonier immer dieſelbe Weiſung 
bekamen, ſchickten fie den Anchimolius, Aſters Sohn, einen 
ehrenhaften Mann unter ihren Buͤrgern, mit einem Heere ab, 
um die Piſiſtratiden aus Athen zu verſtoßen, obſchon ſie im 
enger Gaſtfreundſchaft mit ihnen ſtanden; denn das Goͤttliche 
achteten ſle hoͤher, als das Menſchliche. Und ſie ſchickten 


Vaonien oder Paͤonidaͤ war ein Attiſcher Demos oder Gau 
unterhalb den Abhaͤngen des Parnes, wo das Caſtell Lipſy⸗ 

| drin lag, in ben Gegenden des heutigen Kasha. 

#9 Ein Collegium der Helleniſchen Stämme, welches ſich im 
Herbſte beim Tempel der Demeter an den Thermopylen, tms 
Fruͤhjahre beirm Heiligthume des Pothiſchen Apollo in Del 
pH verfammelte, und zunaͤchſt für die oberſte Verwaltung 
diefer Nationalfeitigthäuner ‚ befonders des legztern, beſtimmt 
war; dann aber einen weitern, theils mittelbaren, 
uumittelbaren Eiufluſ auf. bie religioͤſen — poluiſchen Ver⸗ 
haͤlrniſſe der Griechen unter ſich ausäkte, 

***+) Bglt. l, 50; U, 180. 
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Dieſen zur See ab auf Schiffen. Er landete nun bei Phalds 
son, *) und feste fein Heer aus. Die Piflftratiden aber, 
ſchon vorher davon unterrichtet, riefen eine Hülfsmacht aus 
Theſſalien herbei. Denn mit Diefen hatten fie einen Bund 
geſchloſſen. Und die Theſſalier fandten ihnen, anf ihr Ders 
Tangen , nad) allgemeinem Befchluffe eintaufend Reiter, fanmit 
ihrem Könige Tinead, einem Konider. **) Und da die Pill: 
fratiden diefe Bundesgenoffen hatten, ſtellten fie Folgendes 
an. Sie hatten das Phaleriſche Gefilde glatt und bereutbar 
gemacht, und ließen nun die Heiter auf das Feindeeheer los⸗ 
bredyen, welche bei diefem Anfalle viele Laccbämonier, ins⸗ 
Hefondere auch den Anchimolius, erfchlugen, und die Uebrig⸗ 
gebliebenen in die Schiffe zurüdjagten. So lief die erfte 
SHeerfendung von Lacedaͤmon ab, Und Anchimolius Begräbniß 
iſt in Attika zu Alopekaͤ, nahe am Heraklesheiligthume in 
Eynoſarges. 


[Rleomenes vertreibt die Piſiſtratiden Ol. 67, 3; v. Eh. 510.)] 


64. Darauf rüſteten die Lacedaͤmonier ein größeres Heer 
zum Zuge gegen Attika, zu deſſen Feldherrn fle den König 
Kleomenes, Auaxandridas Sohn, machten, und ſchickten es 
sicht mehr zur See, fondern zu Sande, Bei ihrem Eindrin⸗ 
gen in’s Attiſche Gebiet ward zuerſt die Theffalifche Reiterei 
mit ibnen handgemein, wurde aber in Kurzem geworfen, 
und vierzig Mann von. ihnen fielen; die Uebriggebliebenen 


+ Ein Attifger Hafen und Hafenort an her Süsfeite ser Mus 
nychiſchen Landſpitze. 


H Man meint, Konium, eine Phrygiſche Stadt, ſey die Ge⸗ 
vnrreſiadt dieſes Farſten gewefen. 
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aber kehrten ſtracks, wie fie waren, nad) Theſſalien um. 

‚Kleomenes kam nun in die Stadt, nnd belagerte mit denje— 
nigen Athenern, welche frei feyn wollten, die Machthaber, 
die eingefchloffen waren in der Pelasgifhen Burg. *) 

65. Doch hätten die Lacedämonier bie Piſiſtrateden Beis 
neswegs herausgebracht, da fle zu gar Peiner langen Belages 
ruug gefonnen, und die Pillftrativen mit Speife und Trank 
wohl verfehen waren, und würden nad) einer Belagerung 
von wenig Tagen wieder nad) Sparta umgekehrt ſeyn. Nun 
aber kam ein Zufall dazu, den Einen zum Unglück, und den 
Andern gerade zur Hülfe, daß nämlich die Kinder ter Piſi⸗ 
firatiden auf dem Wege zur Flüchtung aus dem Lande gefan⸗ 
gen wurden. Und wie Das geſchah, Pam ihre ganze Lage in 
Verwirrung. Nun ließen fie ſich herbei, um den Preis ihrer 
Kinder, zu welchen Bedingungen die Athener wollten, daß 
fie inner fünf Tagen aus Attika fortzögen. Und darauf zogen 
fie fort nady Sigeum am Skamander, **) nachdem fie über 
die Athener geherrfcht fechs und dreißig Jahre Tang: auch fie, 
ihres Urfprunge, Pplier und Neliden, von denfelben Ahnen, 
wie Kodrus und Melauthus, welche zuerit Anfönmlinge, 
und dann Könige in chen waren. ***) Dem zufolge gab 


*) Wgl. VI, 137. 

++ Bor. IV, 38; V, 94. 

#*%) Neleus, ein alter Aeoliſcher Stammheld, herrſchte im Tris 
phyliſchen Polos im „Peloponnes ; even da fein Cohn, 
der Homeriſche Neſtor. In der nachtrojanifhen Zeit erober⸗ 
ten die Nteliden dad Meffenifhe Pylos, und von hier 
aus floh, bei'm Eindrange der SHeratliden [Dorier) in ben 
Peloponnes, dieß Geſchlecht nad Athen: unter ihnen Ale⸗ 
mion, ein Urenkel Neſtors, Stammvater ber Altındoniben; 
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and) Hippokrates, *) des Andentens halber, feinem Gohne 
den Namen Viflftratus, indem er ihn nad) Piſiſtratus, +") 
Neſtor's Sohne, benannte. So wurden die Achener ihrer 
Machthaber los. Was fie aber nady ihrer Befreiung Erzäbs 
lenswürdiges thaten, oder Titten, ehe Jonien von Darius 
abfiel, und der Mitefler Ariſtagoras nad) Athen Bam, mit 
der Bitte um Hülfe, Das wit ich zuvoörderſt angeben. 


[Rrifipenes, der Alkmaͤonide, ändert die Attiſche Verfaſſung, ein 
Jahr nach dem Gturze der Pififtratiden, DL 67, 3; v. Ch. 
510—509, und vollendet diefe Aenderung nach feiner —* 
Ol. 68, 1; v. Eh, 508 - 507.1 
66. Athen, ſchon vor dem groß, ward jetzt, da es ſei⸗ 
ner Machthaber los geworden, noch größer. Es walteten 
aber darin zwei Männer, Kliſthenes, ein Alkmaͤonide, auf 
dem die Sage haftet, die Pythia beftochen zu haben, und 
Iſagoras, Zifander’s Sohn, aus einem ehrenhaften Hanfe, 
von dem ich jedoch die Ahnen nicht anzugeben weiß: fein Ges 
ſchlecht opfert aber dem Karifchen Zeus. ***) Diefe Männer 
rofteten wider einander um die Gewalt. Und da Kliſthenes 





Piſiſtratus, Stammvater ber Piſiſtratiden; auch. Melanthus, 
im vierten Gliede von Periklymenus, Weftor’3 Bruder, ſtam⸗ 
mend. Melanthus ward nad ben Theſiden Thymoͤtes König 
der Athener; und von feinem Sohne Kodrut, dem leuten 
Könige der Athener, flammten bie Könige Joniens ab. 
*) Mor, I, 59. 
*) Ein Som dieſes Piſiſtratus, alſo Neſtor's Entel, gleichfalls 
Piſiſtratus genannt, war unter den fluͤchtigen Neliden, die 
nach Athen kamen, und wurde hier Stammpvater der Piſi⸗ 
ftratiden. 
“) Be, T ı7. 
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unterlag, zog er das Volk auf feine Geite. Darauf bradhtz 
er die Athener aus vier Stämmen, woraus fle beſtanden, ia 
zehn Stämme, indem er bie Beuennungen nad Jon's Söb⸗ 
nen, Geleon, Aegikoreus, Argades und Hoples, abfchaffte, 
und dafür andere Benennungen aufbradhte, nach andern Hel⸗ 
den des Landes, außer Aias, welchen er, war es ſchon ein 
Fremder, doch ale Nachbar und Bundesgenoſſen dazu nahm. *) 





e, Weit der Innere politifche. Beſtand, welchen das Peladgifme 
(vgl. I, 57.) Attita felt dem Eindrange und Uebergewichte 
des Konifegen Stammes, ber aus dem Norden tam, erhalten 
hatte, zunaͤchſt an bie gefäpieptiiche Zeit grenzte, fo führte bie 
Gage bie alte Stamm und Klaſſen⸗Tintheilung Attika's auf 
Sdhne Jon's zurüd, Unter diefen alten Volktsklaſſen iſt der 
Name ber Geleonten, bie auch, nach einer ſehr alten Ba 
riante, Teleonten heißen, ber dunkelſte. Es iſt ungefäpr fo, 
vie wenn unter ben Abrigen Beltötlaffen,, deren Namen fidy 
überall gleich bleiben, Im Deutſchen das Einemal die Hellen 
(Geleonten ,) das Anderemal bie Srenerleute (Teleonten) 
vorkaͤmen, und dann von den Einen als bie vornehmſte 
Exafie, nämlich der Hellen, Füuftren, ober Derer, die am 
Steuer bed Staates figen, von bes Andern als die wies 
drigfte -verfianden wärben, nämlich mit Feſthaltung bes 
letztern Namens zb Deutung beffelten auf eine ſtener⸗ 

pflicytige Elaffe. Uebrigens ift auch ber Namt Geleonten, 
a außer unſerer Herobotiſchen Stelle, wohl beglaubigt, 
und wird von einigen Gelcheten durch Zurüdführung auf 
eine ältere Wortwurzel mit bes ber Teleont en ibentifickt, 
fo daß Beides, urfpränglih ein Name, die — ———— 
bedeute. Zugleich führen hiſtoriſche Gründe darauf, unter 
dieſen Geleonten oder Teleonten die Grundbeſirer und 
alten Grundherren des Landes zu verſtehen. Neben 
Dieſen ſtehen die Hopleten, die ——— ſo 
ziemlich als die nenen Herren, bie eingebrungenen und feſt⸗ 





u — — —— vn om u — — — — — - 


— 
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67. Hierin ahmte num Kliſthenes, meines Dafuͤrhaltens, 


feiner Mutter Vater Kliſthenes, dem Machthaber von Si⸗ 





gewordenen Jonier (welches wohl die urſpruͤnglichen Ho⸗ 
pleten waren) neben ben alten, guͤterbeſizenden Pelasgern. 
Die Hegitoreis, wöortih Ziegenhirten, deuten zus 


naͤchſt anf die Attifigen Gebirgsbewohner, aus denen nach - 


mals Pifiſtratus feine Partie, bie des Bergvolkes, bildete 
(vgl. I, 59.)5 muͤſſen aber wohl allgemeiner als urſpruͤnglich 


Hirten &berhaupt, und dann in ganz Attita geltende politis, 


ſche Sxaffe gefaßt werben. Die Argades oder Ergades, 
2. i. bie Wertmäanner, werben gewiß richtiger auf den 
Stamm und Staub der Handwerker und Gewerksleute, als 
auf Jelbbauer gebeutet. Man Hat Hier vier alte Stämme und 
Kaften vor fi, bie urſpruͤnglich als Gefchlechter und Stände 
durch Stamm ˖ und Beſchaͤftigung gefündert, allmaͤhlig aber 
ohne Zweifel nicht mehr fo rein durch Abſtammung und Ar- 
beit geſchieden waren, fonbern als befondere politifche MWoltd- 
veſtandtheile unter dieſem Namen in Attira fortbauerten. 


Auf dem Verhaͤltniſſe dieſer Kaſten und Stämme unter einz . 


ander beruhte num der alte Attifche. Staatsorganismus; und 
zwar mochte in demſelben ein gewiffes Uebergewicht der Ho⸗ 
pleten ⸗· und Teleonten, des Krieger⸗ und Grundherrnſtandes, 
Äper den Hirten: und Gewerkeſtand Statt haben. Kliſthenes 
909 nun diefe arte Geſchlechtereintheilung, die als ſolche wohl 
ohnehin nicht mehr vein beſtand, und damit ihre politiſche Geltung 
‚anf. Er ordnete die verſchiedenen Gauen Attita's (vgl. 69), 
in welchen alle Staͤmme und Staͤnde unter einander wohnten, 
unter zehn ſogenannte Phylen oder Stämmd, die aber keine 
natürlich verbundene Geſchlechter, fondern nur eben fo viele 


wintänrtich beſtimmte Volkstheile waren, deren jeder beſon⸗ 


ders zehn ihm angehoͤrige Gauen umfaßte, und im weichen 
alten fich alle Etände und bie verſchiedenſten Gefchelchter fans 
den. Nun Hatten, Traft der neuen Eintheilung, Gefchlechter 
und Stände zunaͤchſt nur in fo fern Antheil an der Regie 
rung, als die Gtieder eines Bars und in dieſem eines politischen 
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chon nach. ) liſthenes Hatte nämlich, im Kriege müt ben 
Argivern, erſtlich den Nhapſoden **) ihre Wettkaͤmpfe in 
Sichon muterfagt, wegen ber Homeriſchen Geſaͤnge, weil 


Stammes (einer. Yhyie) waren, und zwar hatten in biefer Hin⸗ 
fit alle Geſchlechter und Staͤnde gleichen Antheil an ber‘ Megies 
rung, in welcher biefe neuen zehn Yhylen Cpolitifgen Staͤm⸗ 
me) ſich mach dem Looſe bat Jahr Über abibäten, und jede 
Doyle zu ihrer Zeit bie Slieder des Einatöraihes aus ihrer 
Mitte Tieferte. Diefe neuen zehn Phylen, welche, da ihr 
Beſtand auf den Bauen berunte, deren irbe zehn im ſich bes 
griff, eigentiich eine gemerale Localeintheilung waren, Tonnte 
nun Kliſthenes nicht mehr nad eigentlichen: Ahnen benennen, 
da fie alle die verſchiedenſten Geſchlechter enthielten , fondern 
. er gab ihnen willkuͤhrlich Ihre Namen nach alten Lanbesheroen. Es 
wird erzaͤhlt, er habe ber Pythia Hunbert ſolcher Heroen⸗ 
namen vorgelegt, und fie zehn davaus wählen laſſen, wovon 
sie Phylen forgende Benennungen in folgender Ordnung er: 
hielten: Erechthéeis, von Erechtheus, einem uralten Ats 
tiſchen Könige; Hegeis, vom Aegeus, Theſens Bater; 
PDandionis, vom Könige Panbion, Erechtheus Bohne; 
Leontis, von einem Lonbeähelten Lem; Atamantis, 
von Akamas, Theſeud Som; Dendid, von Deneus, Yes 
geus Bruder; Cekropis, vom altın Pelasgiſchen Könige 
Eekrops; Hippothoontis, vom Heros Kippothoon; 
Heanmtid, vom Homeriſchen Aias Telamonius, dem Helden 
der, Attika benachbarten, und mehrmals unterworfenen Inſel 
Salamis; Antiedis, won Antlochus, dem Sohne des 
Herakles, einem Attiſchen Stammheros. 
+) Bgl. VI, 126-151. Dieſer Kliſthenes war der wiente und 
letzte Tyrann Sicyon's, aus dem Geſchlechte ber Orthagori⸗ 
den, blaͤhte um DL 45, und ward nach DL 50, geſtaͤrzt. 
600 — 577 » CH.) 
“>, Dieß waren Leute, welche bie alten eniſchen Gedichte auds 
wendig gelernt hatten, und oͤffentlich wectieten ober fangen. 
Solce gab R allat Onten in Gmiecheniamb.. 


⸗ 
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darin die Argiver und Arges in Einem fort beſungen werden; 
und dann, ba gerade auf dem Markte ber Gicyonier ein He⸗ 
rocheiligthum bed Adraſtus, Sohnes von Talaus, fand, wie 
es noch flieht, fo begehrte Kliſthenes, Diefen, als einen‘ re 
giver , aus dem Lande zu Lreiben. *) Er ging nad) Delphi, 
and befragte das Orakel, ob er den Abraſt wohl vertreiben 
Mune; worauf ihm die Pythia den Ausiprud gab: Adraſt 
fen König der Sichonier, er aber ihr Galgenſtrick. Da Dies 
ſes alfo der Gott nicht zugab, kehrte er heim, und dachte 
anf ein Mittel, daß Adraſt von felbft fertginge, Und ale ers 


+), Adraft war ein uralter Argiviſcher und Sicyoniſcher Landes⸗ 
heros. Nach einer Gage follte er, von Argos veririchen, das 
Koͤnigthum von Sicyon von feinem Oheim Polybus erharten, 
fpäter aber wieder auf ben Thron von Argos zurädgetchrt 
ſeyn. Zu ihm fol Polynices, aus Theben von feinem Bru⸗ 
der Steotied vertrieben, geflohen, fein Schwiegerfohn gewor⸗ 
den, und num Adraſt mit ihm und hen bekannten Helden 
gegen Theben gezogen ſeyn. Polynices farb im Wechfelmorb 
mit feinem Bruder, und alle Helden kamen um; nur bem 
Adraſt rettete fein ſchwarzmaͤhniges Roß Arion, welches ber 
Roßpoſeldon mit der gleichfalls in ein Pferd‘ verwandelten 
Demeter erzeugt haben ſollte. Im zweiten Geſchlechte unters 
nahm aber Adraft mit den Epigonen (Soͤhnen der gefhllenen 
Helden) ben zweiten fiegueichen Zug gegen Theben. Ueber 
ben Verluſt feines Sohnes fol ſich Adraſt zu Tode gegraͤmt 
Basen. Dieb find feine Leiden in der heroifchen Mythe; und 
baher heißt er Talaus, des Dutverd, Sohn, was nur fein 
eigenes Unglaͤck bezeichnet, wie fein Sohn Eyanippuß, 
Schwarzroß, auf dad Wunderpferd geht, deſſen Befig dem 
Helden auszeichnete. Mraſt ſelbſt aber Hebentet den Unent⸗ 
Mehbaren, da er dab Wertzeug der ſpaͤten, aber ſichern Rache 
Can: Theben) iſt; wie er denn auch ber Adraſtea Pemefid. 
der unentflichharen Rachegoͤttin, einen Altar — haben ſon. 
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_ anögefunden zu haben glaubte , ſandte er nach dem Bbotiſchen 
Theben, mit der Erklärung, er wolle fi bett Melanippns, 
Aſtakus Sohn, beiholen; was ihm bie Thebauer zugaben. 
- Rad) Beiholung des Melanippus machte ihm Kliſthenes im 
Gemeindehofe felbft einen eigenen Bezirk, und flellte ihn da 
an der feſteſten Stelle auf. Den Melanippns holte aber Kli⸗ 
ſthenes (deun Das muß id, noch dazu fagen) als den aͤrgſten 
Zeinb bes Adraſt, da er ihm feinen Bender Meciftes und 
feinen Schwäher Tydens erfchlagen hat. Und da er ihm einen 
eigenen Bezirk gegeben hatte, nahm er dem Adraft Opfer 
and Feſte weg, und gab fie dem Melanippns. Die Sichonier 
hielten naͤmlich von je den Adraft in gar großen Ehren. Denn 
das Land gehörte dem Polybus, und Adraſt war des Poly⸗ 
bus Schweiterfohn; Polybus aber, da er kinderlos flarb, gab 
dem Abdraſt die Herrfchaft: Nun thaten bie Sicyonier dem 
Adraſt überhaupt ale Ehren, und insbefondere feierten fle 
auch feine Leiden in tragifchen Chören, womit fle nicht den 
Dionyfus , fondern den Adraſt ehrten. *) Kliſtheues gab aber 


+ Die Leihen des Dionyſus (Bachs) oder die Zerreißung bes 
bluͤhenden Naturgottes, ein Winterfeft, wurden feit alten 
Zeiten in Sicyon, wie an vielem Orten Griechenlands , durch 
tanzende Ehdre mit Kingeliedern gefeiert. Die Sicgonier hats 
ten fie nun wahrſcheinlich nur theilweife auf ihren leiden⸗ 
vollen Landesheros Übertragen, bem fie nun Kliſthenes wies 
der genommen und wieder ganz dem Dionyſus zuruͤckgegeben 
haben ſoll. Mit Melanippus, ber allerdings unter den The⸗ 
banern vorfommt, welche bie Helden bed erften Angriffes er⸗ 
ſchlugen, inbeffen gar zu deutlich an Eyanippus, den Sohn 
des Möraft, erinnert (Heide Namen bedeuten Schwarzroß), 

mag es wohl urfprünglicg eine andere Bewandtniß gehabt 

Haben, ald wie Herobot ed angibt. 


ü 
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die Chöre dem Dionyſus zurück, die übrigen Opfer aber dem 
Melmippus. Diefed that er gegen Adraſt. 

68. Den Doriichen Stämmen *) aber, damit die Sicho⸗ 
nier nicht dieſelben, wie die Argiver, hätten, änderte ex ihre 
Namen. Hierin machte er die Sicyonier vollends zum Gelaͤch⸗ 
fer, indem er die Benennungen nun von Schwein und Efel 
entlehnte, und daran nur die Endungen King, außer bei fels 
nem eigenen Stamme, wo er den Namen von feiner Herr⸗ 
Schaft nahm. Diefe naͤmlich wurden Archelaer (Herzöge) ges 
nannt, Andere aber Hyaten ( Schweiner) , Andere Dneaten 
(&feler), Undere endlich Ehdreaten (Sauer). Diefe Namen 
der Stämme waren. bei ben Sicyoniern gewöhnlich unter Kiie 
fipenes Herrſchaft, und uod) nad, feinem Tode fechzig Jahre 
Jang. Nach der Hand indeſſen zogen ſie's in Meberlegung, und 
änderten fie in Hyllerr, Pamphyler und Domanaten, wozu 
noch viertend Die Samen, welde fie nad) Adraſt's Sohne 
Yegialens benannten und Yegialeer hießen. 


*) Seit Simon von Doriern erobert war, erhielt e8 auch die 
Doriſche Phyleneintheilung in Hyllerr, Pamphyler und Dy- 
manen, neben welchen noch ein vierter Stamın, aus der 
alten Achäifchen Bevoͤlkerung, Aegialeer oder Kuͤſtenbewohner 
geheißen, beſtand. Aus diefem war Klifinenes ſelbſt, der fi 
für den unterdrädten Volkstheil gegen die Doriſche Ariftos 
kratie und dad Dorifirte Argos erhob, und während Bisher 
bie äljere Berbltrrung vorzüglich zu gemeinerer Lebensweiſe 
yerurtheilt war, kehrte er nun den Etiel um. Aegialeer 
hieß aber der ältere und vierte Stamm von feinem Vordori⸗ 
fhen Sitze an der Küfte des Peloponnes, und nicht nach 
Aegialeus, Adraſt's Sohn, welcher vielmehe nur diefen 
Stamm ſelbſt bedeutet, in fo fern er als alter Landesſtamm 
von den einheimifchen Heroen abgeleitet ward. 


\ 


“ 
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6s. Das that der Sichoniſche Kiſtheres. Der Atheni⸗ 
ſche Kliſthenes nun, ein Tochterſohn des Sichoniſchen, von 
dem er auch ſeinen Namen hatte, ſah auch, meines Dafür⸗ 
haitens, die Jonier über die Achſel an; und damit nicht fle 
Wefelben Stämme, wie die Jonier, hätten, abmte er feinem 
Namensvetter Klifthenes nad), Als er nämlich das bisher ab⸗ 
geftoßene Volk der Athener jebt ganz zu feinem Anhauge 
hinzugenammen, nannte er bie Stämme um, und machte amd 
wenigern mehrere; wie er deun auch aus vier Stanmıbäup: 
Gern zehn machte, und auch die Gaumen je zu zehn unter bie 
Staͤmme vertheilte, *) Durd; diefe Beigewinnung bed WBerkes 
war er feinen Widerſachern weit überlegen. 

70. Da mm Iſagoras unterlag, elite er Folgendes bes 
genen an. Er tiif den Lacedäͤmonier Kleomenes Gerbei, feinen 
Guhfeeund von der Belagerung der Pififfratiden ber. uf 
Ktesmenes aber Tag die Beſchnldigung, daß er zur tan bes 
Hagoras ginge. Suvörberft fandte num Kleomenes einen He⸗ 
gold nach Athen, And. verwies deu Kliſthenes, und mit ihm 
Yiele andere. Alhener , die Mordbefleckten, wie er ſie naunte. 
ud Das entbot er nad) Anuweiſung bes. Iſagoras. Denn auf 
den Atkmaͤoniden und ihren Parteigingern haftete die Bes 
ſchuldigung dieſes Morbes ; er Telbft aber und feine Freunde 
batten nicht Theil darau. 

72. Diefe Mordbefleckten in. Athen kamen zu bem Nas 
wen auf folgende Art, Es war ein Mann in Athen, Eylen, 


*) Daburch wurden ber Gasen, deren Bremsen Kiſthenes theils 
nach altem Herkemmen, theils nach Willtuͤhr beſtimmt haben 
mag, hundert an ber Zahl, Spaͤter finden wir hundert und 
vier und fiebzig angegeben; und eß wurden deren noch mehr, 
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ein Dfympiafleger ; Der firebte nach der Machthaberſchaft, 
fammelte eine Schaar von Genoſſen, und verſuchte, ſich mit 
Diefen der Burg zu bemädtigen, Fonnte es aber nicht durch⸗ 
ſetzen, und faß nun als Schupflehender am Bilde der Göttin. 
Bon da weg brachten fie die Rathshaͤupter der Naukraren, *) 
welche damals Athen verwalteten, indem fie ihnen wenigſtens 
Das Leben verbürgten; aber auf den Altmäoniden haftet die 


*) Nautrarieen waren alte Abtheilungen bes Attifchen Bol 


ces, zum Behufe von Leiftungen für den Staat gemacht, 
acht und vierzig an ber Zahl, Die acht und vierzig Vorſteher 
ober Verwalter berfeisen, bie Naukraren, bildeten ein Eolle- 
gium für die Werwaltung bed Staatſsvermogens, welches bes 
fonderd auch die Anſchaffung von Reiterei und Flotten he⸗ 
ſorgte. Daher der Name Naukraren oder Naukleren, Schiffe⸗ 
verwalter. Aus unferer Stelle ſehen wir, daß dieß Solle⸗ 
gium feine Praͤſibenten, Prytanen oder Ratybhaͤupter 
hatte. Dieſe waren wohl einerlei mit den hoͤchſten Staate⸗ 
beamten vor Kliſthenes, den Phylobafileis ober 
Stammekdnigen, deren vier waren, ba vor Kliſthenes 
nur vier Stämme waren. Seit Kliſthenes neuen zehn 
Phylen (Stämmen) waren nicht mehr acht und vierzig, ſon⸗ 
dern fuͤnfzig Naukraren, von jedem Stamme- fünf; mb 
jeber hatte aus dee ibm amgewiefenen Woltöubtheilung eine 
beſtimmte Anzanı Reiter und Schiffe zu ftellen. Die vier 
Stammtödnige aber bauerien zwar fort, waren immer 
aus alten edeln Geſchlechtern, hatten aber nur noch gewiſſe 
altväterifche WVorrechte und heilige Zunctionen; während jegt 
Yrytanen die fünfzig Nathöglieder waren, je aus einem 
der zehn Stämme (aus welchen allen der vollftändige Rath 
der Fuͤnfhundert zaͤhrlich erioodt warb), welche einen Mo⸗ 
nat Yang einen engern Ausſchuß des großen Nashes bildeten, 
und als ſolcher die Volksverſammlung beriefen,, Yeiteten und 
aufjoben. Die Naukraren waren in noch fpäterer Zeit 
nur noch bie Unterbedienten einer einzelnen Finanzbehoͤrde. 
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Beſchuldigung, ſie ermordet zu haben. Das geſchah vor der 
Zeit des Piſiſtratus. F 
72. Als nun Kleomenes durch fein Entbot ben Kliſthe⸗ 
nes und die Mordbefleckten verwies, machte ſich Kliffhenes 
felbft davon; doch erfchien darauf nichts beflo weniger Kleo⸗ 
menes in Athen, mit einem eben nicht großen Haufen; und 
num verftieß er Mebenhnndert Atheniſche Tamilien, bie ihm 
Iſagoras angab. Das gekhan, ſuchte er zum zweiten den 
Rath aufzulöfen, und Hab die Nezierung iu die Hände von 
dreikundert Anhängern des Iſagoras. Und da ſich ber Rath 
dagegen feste, und nicht gehorchen wollte, bemächtigten fich 
Kleomenes und Iſagoras mit feinem Anhange der Burg. Die 
übrigen Athener aber hielten zufammen, und belagerten fie 
zwei Tage; am dritten aber zogen nad) einem Dertrage Alle 
aus dem Lande ab, welche Lacedämonier waren. So ging bem 
Kleomenes der Mahnfprud in Erfüllung. Als er nämlich 
hinaufkam in die Burg, un fie eben zu befeßen, ging er in 
das Heiligthum bes Gottes, denfelben anzureden; die Pries 
fterin aber erhob fid, von ihrem Throne, eh’ er noch bie Thür 
hinter fid) hatte, und ſprach: „Du Mann von Lacedämon, 
weiche zurück, und geh nicht in Das Heiligthum; denn es ift 
nicht vecht, daß ein Dorier hier eintrete.” Darauf fprad) er: 
„Weib, ich bin ja Bein Dorier, fondern ein Achaͤer.“ 9 Er 





*) Kleomenes, ald Spartiatenkoͤnig, war ein Heraklide; Hera⸗ 
le aber war durch die Woltöfage der Dorier felöft aus eis 
nem Dorifhen Helden zu einem Achaͤiſchen gemacht worden, 
feit fie ihre nördlichen Sige, in welden auch die aͤlteſten 
Serakled : Mythen fpielen, verlaffen und den Peloponneb ers 
obert Hatten. Denn eben damit diefe Eroberung als hegräns 
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hörte alfo nicht auf die mahnende Stimme, machte ben Ders 
ſuch, und warb jebt wieder mit den Lacebämoniern verjagt. 
Die Uebrigen aber legten die Athener in Bande auf den Zod, 
amd unter ihnen auch Timeſithens, den Deiphier, von beffen 
Arm und Muth ic) die arößten Thaten erzählen könnte. Diefe 
fielen deun in Bande und Tod. 

Athens Sendung nah Sardes um ein Bauͤndniß mit Perſien 

Du 68, 1; v. Eh. 508.) 

75. Nady diefem riefen die Athener den Kliſthenes und 
die fiebenhundert Familien, welche Kleomenes vertrieben hats 
te, wieder zurüd, und fanbten nach Sardes, um Bundesges 
noſſenſchaft mit den Perfern zu machen. Denn fle waren über: 
zengt, mit Kleomenes und den Lacedämoniern auf dem Kriegs⸗ 
fuße zu ſtehen. Da die Gefandten in Sardes anfamen, und 
ihren Auftrag ausrichfeten,, fragte fie Artaphernes, Hyſtaſpes 
Sohn, der Stattlalter von Sardes, was für Leute das 
feyen und welches Landes Bewiohner, welche Bundesgetioflen 
der Perſer zu werden begehrten ? Und darüber von den Ges 
fandten berichtet, gab er ihnen rundweg den Beſcheid, wenn 
Die Athener dem Könige Darius Erde und Waller gäben, 
Schlöße er Bundesgenoffenfchaft mit ihnen ; gaben ſie's nicht, 
fo hieß er fie heimgehen. - Da fagten die Gefandten anf ihre 
eigene Fauſt Fa, nur um Bunbesgenofienichaft zu machen. 


det in der heiligen Vorzeit erfcheine, ſtellte es die Sage fo 
dar, als fen Herakles Altargiviſcher Heros und König von 
Mycenaͤ geweſen, aber unrechtmaͤßig von Euryſthens beein⸗ 
traͤchtigt und ſeine Soͤhne von Demſelben vertrieben worden, 
die aber darauf, mit den Doriern zurfctehrend, ihr Erbe 
wieder gewonnen hätten. _ 
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— fiel, wie fie nach Haufe kamen, ſchwere Beſchuldigung 
auf fe. 

„4. Kleemenes aber, der fich von den Albenern wit 
Wort und That beleidigt wußte, fammelte ein Heer aus dem 
ganzen Pelopommes, ohne anzugeben, wozu eres ſammle; in 
der Abfiht, bad Walk ber Athener büßen-zu laſſen, auch 
Wiltens, den Iſagoras zum Machthaber eingufegen. Denn 
Diefer war mit ihm ans der Burg gezogen. Alſo drang Cles⸗ 
menes mit großer Macht in Eleuſis ein, und nach Verabre⸗ 
bung nahmen auch die Bootier Denoe und Hiflä, bie änßer⸗ 
fin Gauen von Attika; *) und die Chalcidier **) griffen anf 
ber andern Seite an, und verheerten das Attiſche Land. Die 
Athener waren nun zwar in einer zweifelhaften Lage, well 
. sen es jebach ben Böotiern und Chalcidiern nachmals geden⸗ 
Ben, und legten fi) ben Peloponneſſern, bie in Eleuſis wa⸗ 
sen, in Waffen gegenüber. | 

75. Ws die beiden Heere ſich einander zur Schlacht 
nahen wollten, nahmen es zuerſt die Korintbier in Erwägung, 
daß fie nicht Recht thäten, kehrten um und zogen ab; her⸗ 
nad) and) Demaratus, Ariſton's Sohn, der and König der 
Spartiaten war, und das Heer mit aus Lacehämen geführt 
hatte, und in ber fruͤhern Zeit nie mit Kleomeues unainig 
war. Diefem Zwiſte zufolge warb in’ Sparta ein Geſetz gu 
macht, es folle nicht erlaubt ſeyn, daß beide Könige mitgchen, 


*) Bor. VI, 108; IX, ı$. „5. 

”, Bon SEhalcis, der bedeutendſten Stadt auf Eubba. Ste, mie 
die Bdotier, griffen Attira von Torben her an, aber fie an 
der Dfts, Jene am der Weftfeite, waͤhrend Kleomenes an 
der Suͤdkuͤſte von Weſten her eindrang. 





‚Shufees Buch es 


wenn das Heer andziche (bisher waren nämtich Beide mitges 


gaugen); und da num ber Eine von ihnen abftehe, fo ſolle 
auch von ben Tyndariden *) der Eine zurückbleiben. Vorher 
nämlich waren and) dieſe Beide mit ihnen gegangen, ats die 


. augerufenen Helfer. Als aber dort im Eleuſis die übrigen 


DBunbesgenoffen fahen, wie die Konige der Lacebämpnier ums 
eins waren, und die Korinthier die Reihen veriaffen hatten, 
zogen auch fie fofort nad, Haufe. 

6. Das war beun bad Viertemal, daB Vorier nad 
rien kamen, zweimal mit feindlichem Eindrauge und zwei⸗ 
mal zum Beſten ber Atheniſchen Volksgemeinde. Das Erſtemal 
wird wohl mit Recht der Zug genannt, da fie ſich in Megara 
foſtſeyten, als Kodrus König der Athener war; das Zweites 
uud Drittemm, als fie zur Vertreibung der Piſiſtratiden von 
Sparta aus hinkamen, und das Biertemal damals, ba Klev⸗ 
menes mit den Peloponneflern in Efenfls eindrang. Damats 
Drangen alfo Dorier zum Viertenmal auf Athen ein. 

(Nihen’s Alernchieen auf Ehaleis DI. 68, 5; v. Eh. 506.) 

77. Nach folcher ruhmloſen Auföfung dieſes Kriegshee⸗ 
zes rüdten bie Athener, Rache zu nehmen, zuerſt gegen bie 
Ehalcidier ind Feld. Die Boecier aber kamen ben Chaleidiern 
an den Enuripus **) zu Hilfe. Uund ats bie Alhener das 





2%) Den in Sparta hochverehrten Zwillingssdttern Kaſtor und 
VPollux. Bel, IX 2 73. 

44, Die Marrenge zroifaen Bdotien und ba, merktwuͤrdi⸗ 

sach ihren täglich ſiebenmaligen Wechſel von Enke unbd Fluth, 

jest mbrölich, bie Bucht von Talanta, ſuͤblich vn Eur i⸗ 

. 408 gemankt; fo wie auch mod; jet Sie alte Bruͤcke Atder 
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Halfsheer ſahen, beſchloſſen ſie, die Böntier noch vor dei 
Chalcidiern anzugreifen; und fo ſtießen fie mit den Böotiern 
zuſammen, und bie Athener gewannen es bei Weitem, er⸗ 
ſchlugen eine ganze Menge, und nahmen ihrer fiebenhundert 
lebendig gefangen. Und befielben Tages gingen die Athener 
nod) über den Euripus, und fließen auch mit ben Chalcidiern 
zufammen, beflegten fle gleichfalls, und Vießen num viertaufend 
Kiernchen (Feldbetheiligte) *) auf dem Lande der Hippoboten 
(Ritter) **) zurück. Hippoboten hießen nämlich die Vorneh⸗ 
men ber Ehalcidier. Und Ale, die fle hier gefangen nahmen, 
fammt den gefangenen Böotiern, hielten fie in Gewahrfam 
in Feſſeln; nachher aber ließen fie Diefelben frei für je zwei 
Minen ***) Kopfgeld. Ihre Feſſeln aber, bie fie getragen 
hatten, hingen fle in der Burg auf, wo biefelben noch bis 
anf mich vorhanden waren, und an ber Mauner hingen, wel⸗ 
che der Medier [Kerres] verfengt hat, gegenüber dem Tem⸗ 
pelraume, der „gegen Abend liegt. Und, weihten fie den Zehn: 


diefelde Eg ripo oder Negroponte, dab alte Chaleie, 
mit Böotien verbindet. 

*) Dieb ift das erfte Hauptbeiſpiel einer Staatsmaßregel, wels 
he die Athener in der Folge oft wiederholten, daß fie naͤm⸗ 
lich ein erobertes Land vermaßen,, und die Theile (Kleren) 

3 durch's Loos unter ihre aͤrmern Bürger vertheiften. Die Be 
tHeiligten (Kleruchen) Hatten die Verpflichtung, dem ihnen 
angewiefenen fremden Boden zu beziehen, und bildeten daſelbſt 
zugleich eine Art Befagung für bie Athener, blieben aber 
zugleich volle Bürger von Athen. 

”) Die Hippoboten (Roßweider, Noßhatter ) zahlten die hoͤchſte 
Schatung, und bildeten Sie Neiterei, uͤberhaupt bie Innere 
und Außere Macht des Staates. 

0) Fünf und vierzig Reichsthaler. 
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sen von den Loͤſegeldern, woraus fie ein ehernes Biergefpann- 
machten, welches zur! liuken Hand gleich bei'm Eingange in 
die Vorhalle der Burg flieht, und folgende Aufſchrift Hat: 
Da fie Bbotiervolrt und Chalcidiervolt in des Krieges 
Schlachten zu Boden getaͤmpft, haben die Kinder Ktpens 
Ihnen geloͤſchet den Trutz in finſtern Banden von Eiſen, 


D'rauf fie verzehntet, und dir, Pallas, geweiht dieß Ges 
ſpann. 


78. Die Athener alſo wuchſen empor. Es offenbart ſich 
aber nicht bloß in einem Stücke, ſondern alle Wege,“ was 
für ein großes Ding die bürgerliche Freiheit iſt, fintemat die 
Athener muter ihren Machthabern Keinem ihrer Nachbarn im 
Kriege überlegen waren, wie fie aber ber Machthaber los 
waren, bei Weitem die Erflen wurden. Darans wird aber 
offenbar, daß fle unterm Joche mit Fleiß ch ſchlecht hielten, 
als im Dienfte für einen Gebieter ; da fie aber frei geworben, 
Seder im Dienfte für die eigene Sache Eifer und Muth zum 
Vollbringen hatte. So flanden Diefe. 


[Bund von Theben und Negina wider Athen DI. 68, 4; v. Eh. 505.) 


79. Die Thebaner aber fandten nad). biefem an ben 
Gott, Willens, an den Athenern fich zu rächen. Da erklärte 
ihnen die Ppehia, durch fie felbft würde ihnen bie Rache 
nicht werden; fie follten es aber vor der Menge zur Sprache 
bringen, daß fle ihre Nächften bäten. Die heiligen Sefandten 
gingen zuräd, und brachten ben Spruch in der Volksver⸗ 
fammiung vor. Wie nun die Thebaner von ihnen vernahmen, 
daß fle ihre Nächften bitten ſollen, ſprachen ſie: „Sind denn 


nicht unfere nächſten Nachbarn die Tanagräer und Koronder 


and die <hefpier, die ja immer mit uns kämpfen, und unfere 
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Kriege tren eifrig mit ausfechten? Was brauchen wie Die 
erſt zu bitten? Rein, Das meint der Spruch nicht.“ 

80, Da fie fo darüber zebeten, ſprach endlich Einer, der 
es merkte: „Mid dünkt, ich verſtehe, Was und ber Sötter⸗ 
fpruch fagen win, Aſopus Töchter waren nad ber Sage The⸗ 
ben und Aegina; ) da Diefe alfo Schweſtern find, dünkt 
mir der Gott von ben Aegineten zu fprechen, daB wir fie 
um Hülfwehr bitten ſollen.“ Weil nun Feine beſſere Meinung 
dem Befinden nach vorkam, fo fandten fie gleich die Bitte an 
die Aegineten, fle möchten, dem Götterſpruche gemäß, ihnen 
zu Hülfe kommen, da fle ihre Nächflen ſeyen. Diefelben er⸗ 
Härten ihnen auf dieß Geſuch, fle würden ihnen die Heaciden 
zum Beiſtande und Geleite geben. **) 


*;) Die Inſel Aegina erhielt eine ihrer älteften Bevölterungen 
aus den Peloponneſiſchen Phlius, am welchen der 
Aſopus ſtroͤmt. Die Sage ſagte, Zend habe die Hegine, 
des Aſopus Toter, als Adler, entführt, und auf bie 
Inſel Denone getragen, bie von nun an Aegina geheißen, 
Nun ift aber auch in Bbotien ein Fluß Afopus, deſſen 
Tochter Theben hieß, wie mehrere andere Bdotiſche Städte, 

Der Erklaͤrer des Drateld in umferer Stelle dachte aber, wie 
mit ihm viele Griechen, nur an einen Slußgott Aſopus. 
Demnach war bie angenommene Verwandtſchaft der Aegine⸗ 
ten und Thebaner rein fabelhaft. Jene alten Bewohner bes 
Peloponnes, welche dem Sicyoniſchen und Phliaſiſchen Fluſſe 
den Namen Aſopus gegeden hatten, waren zwar 
mit den alten Bewohnern Bbotiend am dortigen gleiches 
migen Fluſſe; aber Aegina war ſpaͤter von andern Stämmen 
beſetzt worden, und wieberum hatte ſich auch Bdotiens Bes 
ublterung verändert, | 

a9) Das Heißt, fie ſchickten ihnen die Bilder ihrer Stammheroen. 
Denn Aeakus war der nralte Heilige König der Diyrmidonen 








Zitnftes Bach. 025 

Bi. Ws «6 nun bie Thebaner mit dem Beiſtande der 
Aeaeiden verſuchten, aber von ben Athenern übel zugerichtet 
wurden, ſchickten bie Zhebaner wieder hin, gaben ihnen bie. 
Yeaciden zuräd, und baten um Männer. Und die Aegineten, 
anfgetrichen von hohem Wohlſtande, und ihrer alten Feind⸗ 
fchaft gegen Athen eingedenk, griffen jebt, auf die Bitten 
der Thebaner, ohne Kriegserklärung die Üthener an. Waͤh⸗ 
rend nämlich Diefelben gegen die Böotier im Felde lagen, 
fuhren fie in langen Schiffen auf Attika los, verwüſteten 
‚ Phalerum und fonft an der ganzen Küfle viele Banen, und 
thaten auf folche Weife den Athenern großen Schaden. 

83. Die damals noch rüdfländige Feindfchaft aber von _ 
den Aegineten _gegen die Athener Hat folgenden Anfang ges 
habt. Den Epidauriern *) terug ihe Land Beine Frucht; und 
fo Holten die Epidaurier über diefed Unglüd einen Spruch in 
Delphi ein. Da hieß fle- die Phthia Bilder der Damia und 
Auxeſla errichten; exrichteten fle die, fo würde es ihnen beffer 
gehen. Nun fragten die Epidaurier, ob fie die Bilder von 
Erz wachen follden, oder von Stein; die Pythia aber fagte, 
von keinem von beiden, fondern vom Holze eines zahmen 
Oehlbaumes. Die Epidaurier baten denu die Athener, fie 
einen Oehlbaum fällen zu Iaffen, da ſie bie dortigen für bie 


(Hellenen), welche in frühen Zeiten Aegina bevoͤlkerten. Geis 
ne Söhne, die Aenciden, waren Peleus (Achilles Water), 
Telamon (Ans Water) und Photms. Bol. VII, 64. 84. 

*) Epidauros, jest Pidavro, war eine Argiviſche, feit ber He⸗ 
raklidenwanderung von Doriern befegte, Stadt an ber nörbs 
hen Einbucht der Arte. (Halbinſel), welche nördlich an der 
Dfieäfte des Peloponnes, zwiſchen dem Saraciſchen und Ars 
goliſchen Meerbuſen yorfpringt. 
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heiligen achteten; man fagt auch, es hätte zn der Seit ſonſt 
in einem Lande Oehlbänume gegeben, als in Athen. Dieſe 
erklaͤrten, fie wollen fies unter dem Beding Chun Taffen, daß 
fie jedes Jahr ber Athene Polias und dem Erechtheus *) 
Opfer brächten. Und ba hierauf die Epidanrier eingingen und 
ihre Bitte gewährt warb, fo errichteten fie Bilder aus biefen 
Oehlbaͤumen, und nun trug ihr Land Frucht, und fie leiſte⸗ 
ten auch den Athenern das Ausgemachte. 
85. Nun waren zu der Seit noch und vor dem bie Aegi⸗ 
meten den &pidauriern pflichtig, und ſtellten fich insbeſondere 
als Kläger und Verklagte immer drüben in Epidbaurns vor 





*) Athene Polias, bie Stadt⸗ und Burggoͤttin Athens, war, 
ehe die kriegeriſche und kuͤnſtleriſche Ausbilbdung des MWoltes 
fie zugleich zur Kriegs⸗,, Gewerks⸗ und Weisheitsgoͤttin 
machte, eine Feld⸗ und Fruchtgottheit, vorzuͤglich eine himm⸗ 
liſche Göttin der milden Wärme, des Thau's und der Auf⸗ 
ziehung junger Saat und Frucht. Obgleich fpdter reine 
Jungfrau im Glauben der Griechen, war fie Damals Ges 
mahlin des Hephäft (Wultan), des erbbefruchtenden Feuers, 

und ftand auch mit Erechtheus in einem myſtiſchen Zuſam⸗ 
menhange. ESrechtheus war eine alte Form des Poſeidon 
(Neptun), die aber nicht den Meergott, ſondern den Gott 
erdbefruchtender Feuchtigkeit bedeutete. Jene Polias pflanzte 
den Oehlbaum in Attika, den alten Stolz und die Zierde des 
Landes, Spaͤter ward zwar Erechtheus in der Sage zum 
Könige, aber noch immer hatte er fein Heiligthum neben 
dem der Poliad auf der Burg, und ward mit Ihr durch ein 

eigenes Altattifches Gefchlecht in myſtiſchen Gebräudgen hoch 

- verehrt, Daher muͤſſen auch iss unferer Geſchichte die Epis 
daurier ihm zugleich mit der Göttin des Oehlbaumes Heiligen 
ZU entrichten, | — 
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Bericht. *) Jeyt aber hausen fie ſchon Schiffe, handelten uns 
befonnen, und fielen von den Epibauriern ab. In ihrer Zwie⸗ 
tracht ſetzten fe dann, bereits Herren des Meeres, ihnen 
feindlich zu, und ranbten ihnen namentlich auch iene Bilder: 
der Damia und Aurefle, nahmen fie mit fi, und fichten fie 
is dem innern Flede ihres Landes auf, her Oea heißt, und 
zen der Stadt ungefähr zwanzig Stadien **) entfernt if. 
Hier ftellten fie diefelden auf, und Tühnten fie mit. Opfern 
‚uud fpottenden WBeiberchören, wozu für jede der beiden Gott⸗ 
heiten immer zehn Männer zu Chorführern ***) beſtimmt 
wurden; und biefe Chöre fchalten auf Leinen Mann, fondern 
auf Die Weiber des LZaudes. +) Sole heilige Gebräuche 


*, Die Myrmibonifch - Hellenifche Bevoͤlkerung von Negina ers 
hielt nad) Her Einwanderung ber Dorier in den Peloponnes 
einen neuen Zuſatz von Argiviſchen Doriern, die aus dem 
Argivifgen und damals Dorifirtien Epidaurus fih auf bie 
gegenüber Tiegende Inſel uͤberſiedelten. Col. VIII, 46.) 

Seitdem erhielt Aegina nicht nur bis anf einen gewiſſen 
Grad Doriſche Sitten und Satzungen, ſondern es betrachtete 
fich auch als Tochter von Epidaurus, hatte, nach Art der 
alten Colonieen, Gemeinſchaft der Heiligthuͤmer mit feiner 
Mutterftadt, und, ohne ihr gerade unterthänig zu ſeyn, feis 
nen hoͤchſten Gerichtshof in derſelben. Daher mußten aber 
auch die Aegineten, als fie ſich losriſſen, um nicht goͤtterlos 
zu ſeyn, die heiligen Bilder aus ihrer Mutterftadt rauben. 
Die Losreißung Aegina's von Epidaurus fAlt ungefähr DL. 
60 „ v Ch. 540. ; 

**) Eine halbe Meile, Dean Heißt Fleck. 

**65) Diefe hatten den Aufwand für die Kleidung und fonflige 
YAusftattung des Chores zu beftreiten. 
+) Schon einige Alte ertlärten Damia und Auxeſia als Demeter 
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verrichteten auch die Epidaurier; auch haben ſie geheime hei⸗ 
lige Bräuche. 

84. Seit der Entwendung dieſer Bilder entrichteten nun 
die Epidaurier den Athenern nicht mehr die ausgemachten 


Opfer: worauf die Athener hinſandten, und den Epidauriern 


Borwärfe machten. Dieſe thaten ihnen aber dar, daß fie nicht 
unrecht handelten; denn fo Iange fie die Bilder im Lande 
hatten, hätten fie das Ausgemachte entrichtet; nun, ba fie 
ihrer beraubt, fen es nicht billig, daR fie noch dafür zollten; 
fondern an die Hegineten, die ſie haben, follen fie ſich halten. 
Demnach fandten die Athener nad) Aegina, und forderten die 
Bilder zuräd; die Aegineten aber erklärten, ſie hätten Nichts 
mit den Atbenern zu fchaften. 

85. Nun fagen die Athener, fie hätten nach der Rück⸗ 
forderung ein Dreiruder abgefertigt mit Geſandten aus ihren 
Bürgern, die im Namen Aller in Aegina ankamen, und hier 
die Bilder, als ihr eigenes Holz, aus dem Fußboden zu reis 


gen fuchten,, um fie nad Haufe zu bringen. Da fie aber anf 





und Kora (Sered und Proferpina). Daß ed Cerealiſche Gotts 
heiten, Göttinnen der Fruchtbarkeit, find, gibt [yon ber 
Zufammenhang zu erkennen. Auch bezeichnet der zweite Name 
Auxeſia ganz deutlich die Wachſsthumgebende; der er 
ſtere, Damia, iſt dunkler, und ſcheint ſehr alt. Es kommt 
auch Tamia vor, was die Schatzmeiſterin heißt; dem 
zufolge ſich die beiden Goͤttinnen ungefähr verhalten würden, 
wie Naͤhrerin und Mehrerin. Spottchoͤre, wie fie 
hier im Cult der Fruchtgoͤttinnen vorkommen, waren uralte 
Sitte der Griechen, und Kommen in den Seften der Erd 
und Lebensmutter allenthalsen und in mannichfacher Geftalt 
vor. Obſcoͤnitaͤt, wie wir ed anfehen, gehörte zu ihrem 
Charakter, 


V 


Fünftes. Buch. 627 


dieſe Weife nicht damit zu Stande kamen, hätten fie Seile 
darum gefchlagen, und die Bilder gezogen. Da fey unterm 
Ziehen ein Donner und zugleich mit dem Donner ein Erdſtoß 
gefchehen, und die Mannfchaft des Dreiruders, weiche ba 
309, darüber wahnfinnig geworden, und in dieſem Zuftande 
bätten fle einander, wie Feinde, umgebracht, fo daß zulebt 
nur ein Einziger übrig geblieben und nach Phaloͤrum zurück⸗ 
gekommen. fey; 

86. So, ſagen die Athener, ſey es ergangen; die Aegi⸗ 
neten aber, nicht mit einem Schiffe ſeyen die Athener ge⸗ 


- tTommen; denn eines und auch ein Paar darüber würden fie, 


\auch wenn fie ferbft keine Schiffe gehabt hätten, Teichtlich 
abgewehrt haben; fondern mit vielen Schiffen ſeyen die Athe⸗ 
ner gegen ihr Land gefahren, und fie ihnen gewichen, ohne 
eine Seeſchlacht zus beftehen. Das willen fie aber nicht mit 
Beftimmtheit zu erörtern, ob fie deßhalb wichen, weil fie 
fih für ſchwaͤcher im Seekampfe erkannten, oder, weil fie 
thun wollten, was fie wirklich thaten. "Die Athener ſeyen 
denn, da fih ihnen Niemand zum Kampfe ſtellte, an’s Laud 
geftiegen und an die Bilder gegangen; und, außer Stande, 
file aus dem Fußboden zu reißen, hätten fie nun Seile darum 
gefchlagen und daran gezogen, bis endlich über dem Sichen 
beide Bilder Das zugleich gethan hätten, was file fagen, mir 
jedoch nicht glaubhaft ift, einem Andern immerhin; daß fle 
nämlicd, anf die Kniee gefallen und feither in diefer Stellung 
verblieben feyen. Dieß alfo häften bie Athener gethan; fle 
aber, fagen die Wegineten, hätten gleich bei der Nachricht, 
daß die Uthener gegen fie in Krieg ziehen wollen, Argiver 
R » 


9 
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beſchikkt, ſo daß, wie bie Athener auf Aegina au's Land 
fliegen, auch ſchon die Argiver zu ihrer Hälfe da geweſen 
feyen, und nun, da fie heimlich von Epidaurus nach der In⸗ 
fei herübergefommen,, die Athener unerwartet überfallen und 
non ihren Schiffen abgeſchnitten hätten; und damit fen zus 
‚gleich der Donner und der Erdfloß zuſammengetroffen.“ 

87. Folgendes aber hört man von den Wirgivern nnd 
Yegineten ; und auch die AUthener Stimmen überein, daß nur 
Einer von ihnen davon gefommen und nad Attika zurüdges 
kehrt fen; nur daß die Argiver fagen, durch fie fey das At⸗ 
tiſche Heer vertilgt worden, wovon diefer Eine übrig geblie⸗ 
ben; die Athener aber, durch die Gottheit; indeſſen auch dies 
fer Eine feg nicht ührig geblieben, fondern auf folgende Art 
‚umgetommen. ad, feiner Rüdkunft nämlich verfündigte er - 
‚In Üthen die Niederlage. Auf diefe Nachricht Hätten die Frauen 
der gegen Aegina gezogenen Männer fi) ein Arges darans 
‚gemacht, daß er allein von Allen davon gebommen, den Mens 
fen von allen Seiten gepadt, und ihn geftachelt mit ben 
Spangen ihrer Gewänder, und dabei habe Jede gefragt, wo 
ihr Mann fey. So fey der Menſch umgebracht worden. Den 
Athenern habe nun die That der Weiber noch etwas Aergeres 
gedunkt, als die Niederlage, Da Hätten fle die Weiber nicht 
anders zu firafen gewußt, als daß fie ihre Kleidung im die 
Ronifche umänderten. Nämlich, vordem trugen die Weiber der 
Athener Dorifhe Kleidung, welche der Korinthiſchen meift 
aͤhnlich iſt: dieſe veränderten fle alfo im den linnenen Leibrock, 
damit fle nämlid, Leine Spangen mehr führten. *) 


*) Das Voriſche Frauenkleid war ein wollener Rod ( Shiton) 
ohne Aermel, über beiden Schultern durch Nadelfpangen feſt⸗ 
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88. In Wahrheit ift aber diefe Kleidung nicht Joniſch 
von Urfprung, fondern Kariſch, *) in fo fern die alte Helles 
nifche Weiberkleidung überall diefelbe war, bie wir jept die 
Dorifche nennen. Die Argiver aber und die Aegineten hätten 
aus demfelben Antaffe vielmehr folgenden Braud) Beide bei 
fid). eingeführt, daß fle die Spangen noch um die Hälfte grös 
fer machten, als damals das Maß war, und daß die Frauen 
in’s Heiligthum jener Goͤttinren vornehmlich Spangen weis 
hen; etwas Uttifches aber überhaupt nicht vor das Heiligthum 
gebracht werde, und aud Fein Attifches Gefchirr, ſondern 
fürderhin Branch ſey, aus inläudifchen Krügen daſelbſt zu 
trinken. So trugen die Frauen der Argiver und Aegineten 
auch noch zu meiner Seit, den Athenern zum Spott, ihre 
Spangen um fo viel größer, ald vordem. 

89. Die Beindfchaft der. Athener mit den Wegineten 
hatte alfo deu befagten Anfang gehabt. Jetzt, bei der Auffors 


gehalten, nur an einer Seite herab zugenäht, an der andern 
aufgefchligt, beſonders zur @rleichterung ber gymnaſtiſchen 
Uebungen, welche auch die Doriſchen YJunsfrauen vorge 
nehmen hatten, Daher wurbe es auch gewoͤhnlich ohme Ueber⸗ 
delb und Gürtel getragen. Doc hatten verheizaihete Dos 
rierinnen wohl bieß Beides, 

Bor. I, 146. Die Jonier im Seinaflen hatten naͤmlich Ka⸗ 
sierinnen zu Weibern, und Diefe eine mehr Orientaliſche 
Kleibung. Ihr linnener Ehiton hatte Bermel, war lang und 


.3 


faltig, und bedurfte der Spaugen weniger; wenigſtens keiner 


fo großen, als der drmellofe. halboffene Doriſche Rod. Diefe 
Srauentracdht und die ihr aͤhnlich gewordene maͤnnliche ging 
aus dem Kleinaſiatiſchen Sonien auch in die Mutterftaht, 
Athen, über, Die männliche kehrte aber fpäterhin wieber-sun 
altern Einfachheit zuruͤck, während die weibliche Joniſch high 
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derung der Thebaner, kamen die Aegineten mit Luft und Si⸗ 
fer, der DVorfälle mit den Bildern eingeden?, den Böntiern 
jur Hülfe. Alſo Yerheerten die Aegineten den Küftenftrich 
von Attika. Als aber die Athener fidh aufmachen, gegen Pie 
Aegineten zu ziehen, kam ihnen die Weiffagung aus Deipgi: 
fie follten von der Unbill der Aegineten an nody dreißig Jahre 
fi) ruhig halten, im ein und dreißigften aber tem Aeakus 
einen heiligen Bezirk weihen, und dann den Krieg gegen bie 
Aegineten anfangen; fo würden fle ihren Zweck erreichen. 

Wofern fie aber fogleich in den Krieg zögen, würben fie in 

der Zwifchenzeit Viel von ten Feinden leiden, und auch Viel 

gegen fie ausrichten, zulept indeffen fle fi) unterwerfen. Als 

Das den Athenern hinterbracht ward, weihten fie zwar dem 

Aeakus den Bezirk auf dem Markte, wo er jeht noch ſteht; 

Lie dreißig Jahre aber hielten fie nicht aus, von denen fle 

hörten, fo lang ſolle es fegn, daß fie fi ruhig hielten nach 

foicher Beleidigung von den Aegineten. 

00. Als fie nun zur Rache fid, rüſteten, kam ihnen ein 
neuer Handel non Sparta her in den Weg. Die Lacedänzonier 
erfuhren nämlich, wie es die Alkmäoniden bei der Pythia, 
und die Pythia mit ihnen und den Piflftratiden angelegt hät⸗ 
te; *) und nun trugen fie doppeltes Leid, fowohl ihre eigenen 
Baftfreunde aus ihrem Lande vertrieben, ald auch offenbar 
von ben Athenern Leinen Dan zu haben... Veberdem waren 
ihnen auch die Sprüche ein Antrieb, bie ihnen viel Unheil 
von den Athenern prophezeihten, deren fie bisher unfandig, 
jept aber durch Kleomenes, der fie nach Sparta brachte, das 
yumermzumen 
PD) Bel. 63. 


— 
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mit befannt geworden waren. Kleomenes Fam nämlich) auf ber 
Burg der Athener in. Bells dieſer Sprüche, welche zuvor die 
Bififtratiden befeffen,, bei ihrer Vertreibung aber im Heilig⸗ 
thume gelaflen hatten, wo fie denn Sienmenes in feine Hand 
bekam. 

[Sparta ruft den Hippias DL 68, 4; v. Ch. 505.) 

91. Fest, da die Zacedämonier die Sprüche in der Hand 
Hatten, auch fahen, wie die Athener emporwuchfen, und Beis 
neswegs bereitwihig waren, ihnen zu gehorchen, faßten fie 
zu Sinn, wie im ‚Stande der Freiheit das Attiſche Wort 
dem ihrigen wohl gewachfen, unter'm Joche eines Machthabers 
ader ſchwach und zum Gehorchen bereitwillig wäre; und ba 
ihnen das Alles beiging, Tießen fle Hippias, den Sohn des 
Piſiſtratus, kommen von Gigenm am Hellefpont, dem Zus 
ſuchtsorte der Piſiſtratiden. Als nun Hippias auf ihren. Ruf 
hinkam, ließen die Spartiaten auch von allen ihren Bundess 
genoffen*) Gefandte kommen, und fagten zu ihnen, wie folgt: 
„Ihr Bundesgenoffen, wir geftehen uns ſelbſt, nicht Hecht 
gethan zu haben. Denn durd, trügeriſche Weiffagungen aufs 
geregt, haben wir unfere engften Gaftfreunde, die es zugleich 
anf ſich nahmen, Athen uns im Zaum zu halten, aus ihrem 


* Seit DI. 50. ungefähr. (v. Ch, 585.) Hatte fih Sparta ig 
ſerinem Prindpat im Peloponnes fo befeftigt; daB es fick als 
dern erſten, Veitenden Staat Griechenlands zu betrachten anfing 
"We 49). Foͤrmlich ſtand es jedoch nicht an der Spitze allen 
Hellenen, ſondern nur der meiſten Staaten im Peloponnes; 

=. namentlich waren ihm verbuͤndet: Korinth, Sicyon, Aegina, 
Megara, Epidaurus, Tegea, Orchomenus (in Artadien), 
Phuus, Troͤzen, Hermione, Tirvns, Mycenaͤ, Lepreon (eine 

autonome Stadt in der Nachbarſchaft von Eis) und Eid, 
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Vatenande vertrieben, und alsdaun, da wir Dar gechau, 
Dein undankdaren Werte die Stadt übergehen, weiches, fü 
wie es dry unſere Hälfe in die Freiheit emporkam, ums 
um fern König bereidige und aus dem Lande geftoßen hat, 
und nun auf Einmal ftolz in die Höhe fchießt ; wie Das ihre 
Nachbarn, die Büntier uud Ehakidier, habenr erfahren müfſen, 
und noch Waucher leicht erfahren wird, der es verficht. Da 
wir uun jenes Verſehen gemadst haben, fo wollen wir jego 
mit euch daran gehen, die Scharte an ihnen auszuweßen. 
Denn eben bewegen haben wir hier den Hippias, wie andy 
eudy von den Städten, fommen laffen, damit wir mit ges 
meinfamen Beichluffe und gemeinfamer Macht ihn nach Athen 
zurückführen, nnd ihm dort wiedergeben, was wir ihm boss 
nahmen.” : i 

92: Das fasten fie, und den meilten Buundesgeuoſſen 
leuchteten ihre Reden nicht ein. Indeſſen verhielten ſich die 
Andern ruhig; nur Soſikles von Korinth fagte Folgendes: 
„Nun wahrlich, da wird der Himmel unter ber Erde und bie 
Erde oben über'm Himmel feyn, unb die Menſchen werben 
ihr Wefen im Meere kaben, und die Fiſche da, wo vorher 
Die Menſchen, wenn ihr Lacebämonier das freie Bürgerthum 
aufzuheben und Machthaber in den Städten einzuführen au⸗ 
fangt, das’ ungerechtefte Ding von ber Welt und das gränels 
vollſte. IM es an dem, daß euch Das zu fremmen bünkt, 
wann bie Gtädte unter Machthabern eher, fo febet zuerſt 
bei euch ſelbſt eitten Machthaber ein, und dann trachtet, fe 
auch bei den Andern einzuſezen. Jetzt aber habt Ihr ſelbſt 
non Machthabern Leite Erfahrung, ſeyd vielmehr gauz arg 
anf eurer Hut, dab fo Etwas in Sparta nicht anftomme; 


ginutes Such. X 


uud gegen die Bundesgenoſſen kehrt ihr die Weiſe um! Hat⸗ 
tet ihr ſelbſt Erfahrung davon, wie wir, fo märbet ihr befien 
darüber zu ſprochen willen, als jezt. Die Stadt Korinth 
hatte naͤntlich dieſe Verfaffung: es war eine Herrſchaft Be⸗ 
niger, und Dieſe, Bacchiaden ) genannt, walteten über bie 
Stadt, und beiratbeten aus ihrem Geſchlechte in ihr Ge⸗ 
ſchlecht. Amphion aber, Einer von ihnen, hatte eine lahme 
Tochter, genaunt Labda. Dieſe (denn es wollte fie kein Bac⸗ 
chiade freien) nahm Eetion, Echekrates Sohn, aus dem Gau 
Petra (Fels), aber and dem Stamme der Lapithiſchen Cäani⸗ 
den.**) Und weder von dieſer Frau, noch von einer Audern, 
bekam er Kinder. Darum wandte er ſich nach Delphi wegen 
der Nachkommenſchaft, und wie er eintrat, redete ihn die 
Pythia fogleich mit folgenden Worten an: 
Niemand ehret, Eetion, dich; viel Ehre doch haft du; 

Labda empfing; bald wird fie gebärem ben rollenden Bloc, ber - 
Stuͤrzen ſich wird auf die Fürften, und — Gericht mit Ko⸗ 
Dieſer Spruch an Eetion wurde ben Bacchiaden hinterbracht, 
welchen der frühere Orakelſpruch an Korinth unverſtändlich 





*) Die Bacchiaden leiteten ſich von dem Herakliden Aletes ab, 
der beim Doriereindrange Korinth eroberte, 


++) Die Lapithen waren ein alter Stamm der Griechen, der ats 
fang® in dem noͤrblichen Gebirgen Theſſallens faß, dann aber 
fi) der Flußebene jenes Landes bemaͤchtigte. Beſonders es 
ſcholl in den Enge die Kunde ihrer Schlacht mit den berittes 
nen Bifontenjaͤgern, den — ——— ſie vom sans 
Pellon an bie. Weftorengen T ens jagten. WER 
. genoffe des Lapithenfuͤrſten wirb hierbei Saͤneus 
genannt, von dem ſich alſo Eetion abzuſtammen vühinie, 
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geweſen war, ber auf Daſſelbe Bunustet, wie der des Getion, 
und alfo lautete: 


Ein Steinabler horſtet im gas der heckt einen Röwen , 
GStark, muthvoll, der vielen bereinft wird brechen die Kniee. 
Deſſen berathet euch wohl, ihr Korinthier, die ihr am ſchoͤnen 
Quell Pirene wohnk und im huͤgelbekraͤnzten Korinthus. 


Dieſer früher erfolgte Spruch war alſo den Bacchiaden ein 
Räthſel; jetzt aber, da ſie den Spruch au Eetion erfuhren, 
verſtanden ſie gleich auch den frühern, als übereiuſtimmend 
mit dem des Eetion. ) Wie fie nun auch dieſen verſtanden, 
hielten ſie fidy rnhig, entfchloffen, den zu gewartenden Sohn 
des Eetion umzubringen. Sobald nun bie Frau niederfam, 
ſchickten fie Sehn aus ihrer Mitte in den Gau, wo Eetion 
anfäßig war, das Kindlein zu tödten. Die kamen nad) Petra, 
traten in's Hauszimmer des Eetion ein, und verlangten nach 
dem Kindlein. Und Labda, die Nichts von dem wußte, weß⸗ 
halb fie kamen, und glaubte, fie verlangen es aus Freund⸗ 
fhaft zum Vater, bradte und gab es Einem vom ihnen in 
die Hand. Run hatten fie unterwegs ausgemacht, ber Erfte, 
der das Kind bekomme, folle es an ben Boden fchlendern. 
Wie es nun Labda herbei brachte, mußte gerade das Kind 
Den, der es bekam, nach göttlicher Schickung unlädheln, und 
er nahm Das wahr, und Fonnte es nun nicht über’s Herz 
Bringen, es zu tödten; und weil es ihm das Herz bewegte, 
gab er’3 dem weiten, Der dem Dritten, unb fo fam es von 
Einem zum Andern bei allen Sehn herum, und Keiner wollte 





+ Sie fanden den Eetion im „Adler“ (auf Griechiſch We 
808), und im „Fels,“ weil er aus bem Gau Petra 
. i. Fels) war. 
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es umbringen. So hatten fie has Kindlein der Mutter zurück⸗ 
gegeben, und waren wieber hinausgegangen, und da fanden 
fie an der Thür; und Jeder fuhr den Andern an, er fey 
Schuld; fonderlich aber Den, der es zuerft in der Hand ges 
habt, daß er nicht gethan habe, was ihr Beſchluß war; bis 
fie endlich nad) einer Weile befchloffen, wieder hineinzugehen 
und es Alle zumal zu morben. Uber es ſollte aus @etions 
Stamm Korinth Unheil erwachfen. Labda hatte nämlich hin⸗ 
tee derfelben Thür das Alles angehört, fchon befürchtet, fle 
möchten ſich eines Andern befinnen, das Kindlein zum Zwei⸗ 
tenmal nehmen, und es wirklich töbten; sing alfo hin, und 
verſteckte es da, wo fie fand, daß man es am wenigften fin» 
den könne, in einem Kaften , wohl wiffend, wenn fie wieder 
umkehrten und es haben. wollten, würden fle Alles durchfors 
(hen; was auch wirklich geſchah. Wie fie nun Samen und 
fuchten, ohne es vorfinden zu Eönnen, befchloßen fle, heimzu⸗ 
gehen, und Denen, die fie geſandt hatten, zu fagen, fle hät⸗ 
sen Alles nach ihrem Auftrage gethan. Ufo gingen Diefe zus 
räd und fasten Das; dem Eetion aber wuchs nachgerade fein 
Sohn groß; und Derfelbe bekam, da er biefer Gefahr ents 
gangen war , von dem Kaften [Griechiſch Eppfele) den Namen 
Eypfeins. Als aber Cypſelus, zum Wanne gereift, Weiſſagung 
bolte, erhielt ex ein doppelfinniges Orakel in Delphi, wodurch 
ermuthigt, er Korinth in feine Hand zu bekommen fuchte und 
bedam. Diefer Spruch war folgender: 

GSluͤcuicher Mann, dee hent’ einteltt in meine Behaufung , 

Eetion's Sohn, Eppfelus, Zürft bed berähimten Korinthus, 

Er und bie Kinder von Ibn; doch bie niggen, ber Kinder mit 

en. 
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[Eypfelus Machthaber von Korinth DL 30, 33 v. Eh. 658.1 

Das Drakel alfo war dieſes. Cypſelus aber ward Macht⸗ 
baber, und zwar ein Wann von der Art, daß er Viele des 
Korintpier vertrieb, Viele ihrer Güter beranbte, noch vief 
Mehrere aber ihres Lebens. Da Diefer dreißig Jahre lang 
geherrfche und fein Leben glücklich beſchloſſen hatte, ward ſein 
Nachfolger in der Machthaberfchaft fein Sohn Periander. *) 
Deriander uun war zu Unfang milder, ald fein Water; feit 
er aber durch Boten mit Thrafpbuins, dem Machthaber von 
Milet, verkehrte, warb er noch viel bintbürftiger , als Eypfes 
lus. Er hatte fid) nämlich bei Thraſpbul durdy einen Herold 
erkundigt, wie er bie ſicherſte Einrichtung treffen möge, um 
feine Stadt auf’s befle zu verwalten. Thraſybul führte dem 
Doten des Periander vor die Stadt hinaus und in bebautes 
Feld, und unter dem, daß er durch die Saat ging, fragte er 
den Herolb immer wieder von vorn über feine Sendung von 
Korinth, und riß zugleich jede Aehre, die er hervorragen 
ſah, ab, und warf fle weg, bid er die Saat, gerade wo fie 
am fchönften und veichlichden fland, folchergeflalt verdorben 
hatte, So ging er bad Feldftäd durch, gab ihn fein Wort 
zum Rath, und entließ den Hexold wieder. Bei ber Rüdtuuft 
des Herolds nad) Korinth war Periander begierig, ben Rath 
au vernehmen ; worauf Derfelbe erklaͤrte, Thraſybul babe ihm 
keinen Rath gegeben‘, und er wundere fich über ihn, daß er 
ihn zu einem ſolchen Manne fchidte, einem wahren Derrüdten, 
der anf feinen eigenen Schaden ausgehe; wobei er erzaͤhlte, 
was er von hraſybul geichen. Periauder aber, ber den 


Ol. 38, 1; v. Ch. 6.8. Vol. I, 20, 23; M, 48. ff. 
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Streich verftand, und wohl begriff, daß Thraſybul ihm rieth, 


die hervorragenden Bürger zu morden, verübte nunmehr alle 


Schrechtigteit gegen die Bürger. Denn Was Enpfelug noch 
ungetödtet und uwerfolgt gelaffen hatte, das vollendete nun 
Deriander. Und an Einem Tage 309 er alle Koriuthiſche 
Franen aus, um feiner Frau Meliffa willen. Er hatte näms 


Sic) zu deu Thefprstern am Acheronfluffe Boten au's Todtens 


Orakel gefcyickt, wegen eines Pfandes von einem Gaſtfreunde; 
worauf Melifſa erfchien, und fagte, fle gebe ihm Sein Zeichen 
und keine Auskunft, wo das Pfand Liege; denn fie friere und 
fep bloß; die Kleider nämlich, die er mit ihr beftattet habe, 
Hälfen ihr Nichts, da fie nicht verbrannt worden feyen. Und 
Das fey ihm ein Zeichen, daß fle die Wahrheit fage: Pe⸗ 
siander habe das Brod in den kalten Dfen gefchoben, Wie 
nuu bdiefe Autwort dem Periander gemeldet ward, ließ er 
(denn das Wahrzeichen überzeugte ihn, da er den Leichnam 
Melifſa's beſchlafen hatte) fofort nad) diefer Meldung durd) 
einen Herold ausrufen, alle Korinthifchen Frauen follten in's 
Heraheiligchum gehen. Die gingen denn, als zu einem Fefte, 
in ihrem fchönften Schmude Hinz; er aber .fleilte unter der 
Hand feine Trabanten auf, und z0g fie Alle ohne Unterſchied 
ans, die Freien, wie die Dienerinnen, bänfte die Kleider in 
einer Grube anf, und verbraunte fie unter Gebet an Metiffa, 
Und als er Das gethan hatte und zum Zweitenmal hinfandte, 
gab ihm der Schatten Meliſſa's den Ort an, wohin fie bad 
Dfand bes Saflfreundes gelegt hatte, Seht, ihr Lacebämonier, 


‚ein foiches Ding iſt die Machthaberfchaft, ſolches find ihre 


Werte. Und und Korinthier nahm es gleich Damals fehr Wun⸗ 
der, wie wir faben, daß ihr ben Hippias Lommen ließt; jebt 


®. 
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aber iſt unſere Verwunderung noch größer, daß ihr alſo res 
det; nud wir beſchwoͤren euch bei den Helleniſchen Göttern, 
ſeßet keine Machthaber in den Städten ein. Laßt ihr jedoch 
nicht “ab , ſondern verſucht wider Recht, den Hippias heimzu⸗ 
führen, fo wiſſet, daß die Korinthier wenigſtens euch nicht 
beiſtimmen.“ 

93. Dieſes ſagte Soſikles, als Geſandter von Korinth. 
Hippias aber entgegnete ihm, wahrlich, bei deuſelben Göttern, 
die er angerufen, die Korinthier würden noch am allermeiften 
die Pififtratiden ſchmerzlich vermiffen, wenn die befchiedenen 
Tage kommen, ta fle von den Athenern ihr Theil Teiden 
müffen. Solches entgegnete Hippias, der von den alten Spräs 
hen die beftimmtefte Keuntniß hatte. Die übrigen Bundesges 
noffen aber waren derweil ruhig geblieben; da fie aber die 
freie Sprache des Soſlkles gehört Hatten, brady Einer wie 
Der Andere das Schweigen, und entſchied ſich für die Meis 
nung des Korinthiers, und Alle beſchworen die Lacedämonier, 
feine Neuerung in einer Hellenifchen Stadt anzuftellen. Und 
fo war Dieß hintertrieben. 

94. Dem Hippias aber, da er von dort abzog, wollte 
Amyntas von Macebonien Anthemus, *) und die Thefjalier 
Jolkus *) ſchenken. Doch er nahm Feines von beiden, und 
309 fich wieder nach Sigéum zurück, weldes Piſiſtratus mit 
Waffengewalt den Mityleniern weggenommen, und als ers 
gewonnen, zum Machthaber daſelbſt den Hegeſiſtratus einges 
IB hatte, feinen Baftardfohn von einer AUrgivifchen Fran, 

In Ehalcidien am Thermaifhen Meerbuſen. 


> Eine Magneſiſche Stadt in — am Vagaſetiſchen Der» 
dufen (Golf von — 
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welcher nicht ohne Kampf behauptete, was er von Piflficatus 
betommen. Es war nämlich von der Stadt Adyilleum *) aus 
und von Sigeum lange Zeit Krieg zwiichen den Mitylendern 
und den Athenern, da Jene das Land zuräcforderten und bie 
Athener nicht nachgaben, fondern darthaten, daß die Aeolier 
nicht mehr Anſpruch an’s Stifche Land hätten, als fie und 
Die andern Helfenen Ale, die mit Menelans den Raub ber 
Helene rächten. **) 





*) Diefe Stadt hatten die Mitgiender unweit Sigeum ald Ges 


+) 


senfeftung deffelsen erbaut, Der Krieg aber, von welchem 
Herodot jest fpricht, welchen Periander beilegte (ſ. das folg. 
Eap.), wurde nicht von KHegefiftratus geführt, fondern ſchon 
Du 43, 25 v. Ch. 607, wo Pittakus von Mitylene (vgl. 
I, 27.) den ſtarten Athenerfeldperen Phrynon im Zweikampfe 
tdötere, nachdem er ihm ein Netz Übergeworfen, Nach diefem 
Kriege wänlten beide Parteien den Periander zum Schieds⸗ 
richter. Pififtratus kam aber in Athen exrft fünf Olympiaden 
nach Periander’s Eturze auf; und fo muͤſſen denn die Mity⸗ 
Iender, als Periander ſchon todt war, den Kampf wieder 
erneuert, die Athener aber unter Pififtratus- gefiegt, und 
Hegefiftratus die Eroberung vollends befeftigt Haben, 

Die Aeolier Afiens und der Infeln, zu denen die Mitylender 
auf Lesbos gehörten (val. I, 149. 151), bie ungefähr hun⸗ 
dert Jahre nah Troja's Zerfidrung and Altgriechenland im 
diefe Länder gekommen waren, glaubten, ald Abkömmlinge 
theils der alten Peloponneſiſchen Achder, theild der Boͤotiſchen 
Aeolier, nur eine Eroberung ihrer Väter in Befig genommen 
zu baden, da es eben jene Achder geweſen waren, welche 
Troja eronerten, und mit ihnen auch Böotifche Aeolier Iium 
zerftört hatten. Demnach betrachteten fie namentlich) Troas 
als ihr angeftammtes Eigenthum. Auf ähnliche Weife berie⸗ 
fen fig num auch die Athener im Streite um Sigeum (in 
Troas) daranf, daß unter den Tärften und Voͤlkern, bie mit 
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95. In dieſem Kriege geſchah gar Mancherlei in ihren 
Schlachten; namentlich hat aber der Dichter Ulcäus in einem 
Zrefien, worin bie Athener fiegten, durch die Flucht zwar 
Sid) gerettet; aber feine Warten find in die Hand ber Athener 
gekommen, weiche fie in Sigeum.am Atheneheiligthume aufs 
gehängt haben. Und Dieb bat Ulcäus in ein Lied gebracht, 
Das er nady Mitylene fchidte, zur Nachricht von feinem Un⸗ 
glück an feinen Freund Melanippne. Den Streit der Mityle⸗ 
näer nnd Athener aber ſchlichtete Periander, Cyhpſelus Sohn; 
denn Dieſen ließen fire Schiedsrichter ſeyn; nnd zwar ſchlich⸗ 
Ntete er ihn dahin, daß jeder Theil, Was er habe, behalten“ 
ſolle. Und ſo kam Sigeum unter die thener. 

6. Hippias aber ſetzte, wie er aus. Lacedäͤmon nad) 
Aflen kam, Alles in Bewegung, indem er die Athener bei 
Artaphernes verläumdete, und Alles that, um Athen ſich und 
Lem Darius zu unterwerfen. So trieb es Hippias; worauf 
die Athener, davon benachrichtigt, Gefaudte nach Sardes 
ſchickten, die Perfer folten den Uthenifchen Vertriebenen nicht 
Gehör geben. Darauf hieß fie Artaphernes, wenn fle wohl 
‚fahren wollten, den Hippias wieder aufnehmen. Allein zu bie: 
ſem Befcheid wollten ſich die Athener, wie er ihnen zukam, 
‚nicht verftehen, und wollten ſonach Lieber fid, mit den Per- 
fern anf ofjienen Kriegsfuß ſtellen. 

97. In diefer ihrer Verfaſſung und verdächtigen Stellung 
gegen die Derfer Fam nun auch gerade Ariſtagoras von Milet, 
ans Sparta vom Lacedämonier Kleomenes fortgewiefen, nad) 
Athen, ald der Stadt, die unter den übrigen die ftärkite 


gegen Troja gezogen, auch ihr König Meneſtheus mit fünf: 
sig Schiffen gewefen fen. 
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Walt pre. Ariſtagoras sing hieranf vor das Wok, und 
faate Daſſelbe, wie in Sparta, van den Bütern Aſſens und 
vom „Kriege der Perſer, mie fie nicht Schild, noch Zanze füb⸗ 
zen, und leicht zu baͤndigen ſeyen. Das fagte er, und ned 
überdem, daß bie Milefier Abkoͤmmlinge ber Athener find, 
and wie ihnen Deren Rettung zuſtehe hei ihrer ſtarken Macht, 
werfprach auch alles Mögliche unser fo augelegentlichem Witten, 
bis ex fie dazu brachte. Drum Viele, muß man denten, find 
wohl leichter zu beſchwaten, als Einer, da er den einzigen 
Kleomenes von Lacedaͤmon nicht zu beſchwatzen vermachte, bei 
dreißigtaufend Athenern aber Dieſes ausrichtete. Die Atheuer 
Jießen ſich alſo dazu bringen, nud faßten den Schluß, zwan⸗ 
zig Schiffe den Joniern zur Hülfwehr zu fehicden‘, zu deren 
Anführer fie den Melanthius machten, einen Bürger ber 
Stadt und durchaus ehrenhaftn Mann. Und dieſe Schiffe 
waren der Anfang böfer Händel für Hellenen und Barbaren. 

98. Ariſtagoras aber schiffte porher ab, und kam nad 
Milet, wo er einen Math ansbachke, der den Joniern zu Feis 
nem Tuben gereichen wollte; doch deßwegen that er’s auch 
nicht, fondern um den König Darius zu kraͤnken. Er fchidte 
naͤmlich einen Mann nad) Phrygien an die Päonen, bie vom 
Struomonfluffe her durch Megabazus in die Gefangenschaft ges 
führt waren, und num iu Phrygien wohnten in einem beſon⸗ 
dern Zandftriche und Tleden. *) Der kam zu den Päonen, 
und fagte Folgendes: „Ihr Päonen, mid, ſendet Ariſtagoras, 
der Machthaber von Milet, um euch zu eurer Miederherftels 
Jung zu verhelfen, wofern ihr folgen wollt. Denn es ift jebt 





55) Wgl. 15. J 
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ganz Jonien vom Koͤnige abgefallen, und dadurch habt ihr 
Gelegenheit zur Herſtellung in enre Heimath. Bis ans Meer 
müßt ihr ſelbſt, dann aber wollen ſchon wir dafür ſorgen.“ 
Wie die Paͤonen Dieß hörten, war es ihnen herzlich willkom⸗ 
men, und fo nahmen fie ihre Weiber und Kinder, und ent 
raunen Zan's Meer ; Einige aber von ihnen blieben aus Furcht 
an Drt und Stelle zurück. Wie nun bie Päonen ans Meer 
kamen, festen fie von da nad) Ehiod über. Und als fie bereits 
anf Chios waren, kamen ihnen Perfifche Reiter auf dem Fuße 
nad, die fie in flarker Zahl verfolgten, und nun, ba fie ihrer 
nicht habbaft wurden, den Päonen nad Ehios entboten, fie 
möchten wieder zurädtommen. Dazu verftanden ſich aber bie 
Däonen nicht, fondern von Chios führten die Ehier fie nad) 
Lesbos, und die Lesbier brachten file nad) Doriskus, *) von 
wo fie zu Lande weiter zogen, und nad, Päonien kamen. 

99. Ariftagoras aber, als nun bie Atheuer ankamen mit 
zwanzig. Schiffen, und mit ihnen fünf Dreirnder von ben 
Eretriern, welge nicht um der Athener, fondern nm der 
Mitefier ſelbſt willen auszogen, zum fchulbigen Dante (weil 
naͤmlich die Milefler früher mit den Eretriern den Krieg Dies 
fer gegen die Chalcidier ausgefochten hatten, **) wo auch den 
Ehalcidiern gegen die Eretrier und Milefler die Samier beis 
fanden); als Diefe alfo ankamen, und aud) bie andern Bun⸗ 
desgenoffen zur Stelle waren, machte Ariſtagoras einen Krieges 
zug gegen Sardes. Er felbit zwar zog nicht in Krieg, fondern 
blieb in Milet; ernannte aber Andere zu Feldherren über bie 


* In Thracien. Bal. VII, 25. 59. 105. 
++ Die Shalcidier und Ereirier auf Eubda kriegten nämlich ſeit 
alten Zeiten um das EERRUNNE Feld. 
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Mileſier, ald Charopinus, feinen Bruder, und Hermophantus, 
auch einen Bürger der Stadt. 
100.“ Mit dieſem Kriegszuge kamen bie Jonier nach 


 Ephefus, ließen ihre Schiffe zu Koreſſus *) im Epheſiſchen, 


und fie ſelbſt rädten in's Zand mit flarker Macht, wobei fie 

von Epheflern ſich führen ließen, Sie zogen dann laͤngs dem 

Fluſſe Kayſtrius hin, gingen fobann über ben Tmolus, **) 

and nahmen Sarbes, ohne daß ſich ihnen Jemand entgegen 

ftellte, und zwar außer der Burg ganz Sardes; die Burg aber 

deckte Artaphernes ſelbſt mit feiner nicht geringen Mannſchaft. 
ſSardes nichergebranmt von Joniern, ide und Eretriern 

Ol. 70, 23 v. ECh. 499.)] 

102. Daß fie aber die eingenommene Stadt nicht pfüns 
derten, Das verhinderte Folgendes. In Garbes waren bie 
Hänfer zum größten Theil von Rohr, und and) die von Bad 
feinen waren, hatten alle Dächer von Mohr. Eines daven 
flete nun ein Kriegemann in Brand, und alsbald ging das 
Teuer von Haus zu Haus, und ergriff bie ganze Stadt. Dar 
nun die Stadt brannte, mußten bie Lydier und Die von der 


Perſern, die in der Stadt waren, rings eingeſchloſſen vom 


Feuer, welches an allen Enden Ioderte, und ohne einen Aus⸗ 
weg aus der Stadt zu haben, auf den Markt zuſammeulau⸗ 
fen, und an den Paktolus, weicher Fluß mit dem Goldſande, 
den er ihnen vom Tmolus berabführt, mitten durch den Marke‘ 
fließt, und hernach in den Fluß Hermus mündet, und mit 

*) Koreſſus war ein Berg, vierzig Stadien (eine geogr. Melle) 


von Epheſus, an welchem eine Stadt und ein Hafen gleiches 
Namens lag. 





* 
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diefem ind Meer. Un hiefem MPaktolus alſo nad anf dom 
Markte zufammengedrängt, waren die Bodier und Perſer noth⸗ 
gedrungen, ſich zu wahren. Mie aber die Jonier ſahen, daß 
ein Theil der Feinde ſich wahre, und noch ein anderer großer 
Haufen ich Heramwälge, zogen file in Furcht ſich an ben Berg 
zurück, ber Tmolus heißt, und van da kehrten fie bei Nacht⸗ 
zeit zu ihren Schiffen. 

ı03. Indeſſen Sardes brannte ab und darin das Heilig⸗ 
thum ber Zandasgöftin Eybebe, auf welchen Grund bin die 
Perſer nachmals die Heiligthämer in Hellas gleichfalls vers 
brannten. Jetzt kamen aber bie Derfer non den Kreiſen dieſſeits 
des Halysftromes , auf die Nachricht hiervon, zu Hanf, und 
den Lydiern zu Huͤlfe. Sie fanden freilich die Jonier nicht 
mehr in Sardes, folgten ihnen aber auf den Ferfen, umd ers 
reichten fie bei Epheſus. Nun flellten ſich ihnen die Jonier 
entgegen, wurden aber im Treffen bei Weitem überwunden ; 
und die Perfer erfchlugen ihrer Viele, und unter manchen 
namhaften Männern and) Eualeides, deu Eretrier⸗Feldherrn 
und bekraͤnzten Sieger mandyer Wettkämpfe, den and) Simos 
nides von Ceos*) viel gepriefen hat. Diejenigen aber, bie aus 
der Schlacht entfamen, zerſtreuten fich in ihre Städte. ' 

105. So firitten file damals; hornach verließen aber bie 
Athener die Jonier gänzlich, und auf des Ariſtagoras viels 
malige Yufferderusg durch Boten erklarten fle, ihnen nicht 


*), &in berühmter Lyriker (geb. Ol. 55, 2; v. Ch. 557) un 
aͤtterer Zeitgenoffe des Pindar und Bacchylides. Er dichtete, 
wie Dieſe, Siegeschoͤre, beſonders aber auch ſchoͤne Elegieen 
und Epigramme. Gleich Jenen, hielt er ſich eine Zeit lang 
bei Hiero, dem Beherrſcher von Syrakus, auf; auch bei 

andern Griechiſchen Fuͤrſten und Edeln. Bgl. VU, 228, 
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beiftehen zu wöllen. Uber bie Jonier, wenn gleich ber Bun⸗ 
desgenoffenfchaft der Athener beraubt (weit fie doch einmal fo 
weit gegen Darius gegangen: waren), rüfteten fi) um Nichts 
weniger zum Sitiege wider den König. Sie fuhren num nach 
dem Hellefpont, und brachten Byzanz ſammt allen andern dor⸗ 
tigen Städten unter fid); fuhren wieder aus dem Helleſpont 
zurück, und gewannen ſich den größten Theil von Karen *)- 
zu Bunbesgenoffenz; wie denn auch Kaunus, *) das ihnen 
früher die Bundesgenoffenfchaft verweinerte, jebt, da fle Sar⸗ 
des verbrannt hatten, ihnen gleichfalls beitrat. 

104. Die Enprier aber traten ihnen Alle freiwillig bei, 
bis auf bie Amathuſier. Doch fielen auch Diefe von den Mes 
diern ab, wie folgt, Huefllus war der jüngere Bruder des 
Gorgus, Königs von Salamis, ***) und ber Sohn Cherſis, 
des Sohnes von Sitomus, einem Sohne Euelthon’s. *+***) 
Diefer Mann hatte fon früher dem Gorgus oftmals zitgeres 
det, vom Könige abzufallen; und jebt, ald er auch den Ab⸗ 
fall der Jonier erfuhr, Tag er ihm vollends immer damit an, 
Da er ihn aber nicht dazu brachte, fo nahm es nun Duefllug it 
Acht, wie er einmal ans der Stadt Salamid ging, und fchloß 
mit feinen Anhängern die Thore hinter ihm ab. So feiner 
Stadt verluftig, floh Gorgus zu den Mediern, und Oneſilus 
‚berrfchte über Salamis, und brachte alle Eoprier dazu, mit 
abznfallen; alle Andern brachte er dazu; die Amathufier aber, 
die ihm nicht folgen wollten, belagerte er förmlich. 


*) Met, I, 142. 171. 17%. 
“) Bor. I, 172, 176. 
***) Auf Eypern. 
“et, Bgl. IV, 162. 
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105. Oneſilus belagerte alſo Amathus. Der Koͤnig Da⸗ 
rius aber, welchem gemeldet warb, Sardes ſey erobert und 
verbrannt von Athenern und Joniern, und der Auführer die⸗ 
ſes Verbandes, ber alles Das angezettelt, ſey Ariſtagoras 
von Milet, habe zuerſt, ſagt man, bei dieſer Nachricht, ohne 
der Jonier zu achten, von welchen er gut wußte, ihnen ſolle 
ihr Abfall nicht fo hingehen, nur gefragt, Wer bie Atheuer 
ſeyen; bernach, davon unterrichtet, feinen Bogen gefordert, 
ihn genommen, einen Pfeil darauf gelegt und nach bem Him⸗ 
mel hinanfgeſchnellt, und num, während er in die Luft ſchoß, 
geſprochen: „Zeus, es werde mir Rache an den Athenern!“ 
Und nad) biefen Worten habe ex Einem feiner Diener aufges 
tragen, fo oft er an die Mahlzeit gehe, immer dreimal ihm 
vorzufagen : „Gebieter, gedente der Athener!“ 

106, Nach biefem Auftrage rief Darins den Hiſtiaͤus 
von Milet vor fein Angeſicht, den er ſchon lauge Beit fefthielt, 


and ſprach: „Ic erfahre, Hiftiäus, daß dein Verwalter, dem 


N 


\ 


du Milet zu verwalten gabft, Neuerungen gegen mid) gemacht 
bat. Denn er hat mir Leute ans dem andern Feſtlande her- 
übergezogen , hat nebit ihnen die Jonier, die mir ihve Streiche 
noch büßen follen, auch mitzugeben beredet, und mid um 
Sardes gebradyt. Nun denn, wie gefällt dir Das? Wie folte 
Das ohne Auſchläge von dir gefchehen ſeyn? Sieh zu, baß 
du nicht am Ende felbft die Schuld trägſt.“ Darauf fprad) 
Hifiäns: „König, Was laͤßt du da verlauten? Ich hätte eis 
nen Anſchlag gemacht, woraus dir eine Kränktung, gleichviel, 
groß oder Elein, entfliehen follte? Aus welcher Abſicht kaͤme 
ich denn dazu? aus welcher Noch? der ich Alles, was bu haft, 
aud) habe, und deines Vertrauens in.allen Rathſchlägen ges 
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würdigt bin? Reit, wenn mein WBerwalter folche Ditige vor⸗ 
nimmt, wie bu faaft, fo wifle, daß er auf eigene Fauſt es 
dorgenommen hat. Ueberhaupt win mirs gar nicht? zu Sinne, 
daß die Milefier und mein Verwalter eine Neuerung gegen 
deine Macht voruchmen follen. Wenn fie jedoch fo Etwas thun, 
und du haft die Wahrheit gehört, fo ſieh, König, Was bu 
gemacht Haft, indem bu mid, von der Hüfte weg verſetzteſt. 
Denn die Sonier , fo muß man denken, haben nun, da id) 
ihnen aus den Augen war, gethan, wozu fie Längit ein Vers 
Tangen hatten ; wäre ich aber in Jonien geweſen, fo hätte ſich 
Peine Stadt gerührt, Nun, fo laß mich denn <Iebald nad) 
Jonien reifen, damit ich Dir dort Alles wieder in feine Ord⸗ 
nung bringe, und diefen Verwalter von Milet, der Das au⸗ 
geftent hat, in deine Hände liefere. Und habe ich Das nad) 
deinem Sinne gethan, fo ſchwöre ich dir bei den Königlichen 
Söttern, nicht eher das. Kleid auszuzichen, womit ich nad) 
Jonien hinuntergehe, als bis ich dir Sardo, die größte In⸗ 
fel, ſteuerbar gemacht habe.“ *) 

107. Das ſagte Hiſtiaͤus, um ihn zu beſchwatzen; und 
Darius nahm ed an, und entließ ihm mit dem Befehl, wenn 
er fein Verfprechen in Ausführung gebradyt habe, ſich wieder 
in Sufa bei ihm einzufinden. 

108. Während aber die Butichaft von Sardes zum Rd 
nige hinauffief, dann Darind Das mit dem Bogen vornahn, 
und darauf mit Hiftiäus in’ Gefpräd ging, dann Hiſtiäus nach 


* Die Inſel Sardinien zu erobern, war ein Gebante, der zu 
verſchiedenen Zeiten verfchiebene Griechen wir a Die Mieffes 
nier dachten einmal daran, ſich dorthin vor Drucke der 
Spartaner zu reiten, Bol, auch I, 1705 V, 124. 
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feiner Entlaffuug von. Darias nad, ber Kuſte reise — was⸗ 
send dieſer ganzen Zeit geſchah Folgendes. Während ſeiner 
Belagerung von Amathus ward dem Salaminier Onefllus hin⸗ 
terbracht, Artybius, ein Perfer, fey mit einem großen Pers 
ſiſchen Heere zu Schiffe, und komme naͤchſtens nach Eypetir- 
Auf diefe Nachricht hin ſandte Onefllus Boten nach Jonien, 
und rief fie herbei. Die Jonier befannen ſich auch nicht lange, 
und kamen mit einem großen Schiffsheere. Sp erfchienen num 
die Jonier auf Eypern, und auch Die Perfer waren auf Schiffen 
bon Cilicien herübergefommen, und gingen auf Salamis *) zu 
Lande los; mit ihren Schiffen fuhren aber die Phönitier um 
‚das Vorgebirge herum , welches Die Schlüſſel von Cypern heißt. 
0 Als Das fo weit war, beriefen die Machthaber 
von, Cypern die Kriegsoberflen der Jonier, und fagten: „Ihr 
Fonier, wir Cyprier geben euch die Wahl, Welche von Beiden 
ihr angreifen wol, die Perfer oder Phönicier, Wollt ihr euch 
naͤmlich zu Lande aufftelen und mit den Perfern meflen, fo 
wäre es an ber Zeit, dab ihr ans den Schiffen fleigt und euch 
au Lande aufflellt, wir aber in eure Schiffe fleigen, um deu 
Phöniciern die Stirn zu bieten; wolt ihr euch aber licher 
mit den Phöniciern meſſen, fo ſteht es euch zu, ob ihr nun 
Diefes oder Jenes wählt, zu machen, daß, fü viel an end) iſt, 
wie Jonien, fo Cypern, frei wird.” Darauf ſprachen die Jo⸗ 
ner: „Uns hat die Gefammtheit der Jonier ausgeihidt, das 
Meer zu hüten, und nicht, unfere Schiffe den Eypriern zu 
übergeben, damit wir zu Lande die Perfer angriffen. So wols 
len wir deun darin, wozu wir aufgeſtellt find, und wader zu 
halten ſuchen; euch aber fleht es zu, in Erinnerung Deſſen, 
was ihr als Knechte von den Mediern littet, euch als brave 
' Männer zu zeigen.’ Das war die Antwort der Jonier. 
120. Als darauf die Perſer auf das Feld von Salamis 
famen, nahmen Die Könige der Cyprier ihre Stellung fo, daß 


+) Weile anf der entgegengeſetzten Seite der Inſel, Syrien 
gegenüber, Ing. i 
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fle'bie andern Cyprier dem anbern Heervolke der Feinde, bie 
Salaminier uud Solier *) aber mit ihrem aus erleſenen Kern 
den Derfern gegenüber ſtellten. Und Artybius, dem Feldherru 
der Derfer, flellte I freiwillig Oneſilns gegenüber. 

111. Nun ritt Artybius ein Pferd, das abgerichtet war, 
ſſch gegen einen Gewappneten auf die Hinterbeine zu ſtellen. 
Das erfuhr Oneſilus; er haste aber einen Schildknappen, von 
Geburt ein Karier, det gar. ein ehrenhafter Kriegsmann und 
überhaupt voller Merz war, zu welchem er denn fpradı: „Ich 
erfahre von des Artybins Pferd, daß es fich auf die Hinters 
beine fteitt, und mit Füßen und Gebiß Jeden niedermadıt, 
anf den es annefprengt wird. Nimm du nun gleich deinen Bes 
dacht, und fprich, welchen von beiden dit mit Deinem Schlage 
treffen wilift, das Pferd, oder den Artybius ſelbſt?“ Darauf 
ſprach fein Knappe: „Mein König, ich bin bereit, ſowohl 
Deides zu thun, ald Eines von Beidem, und überhaupt, 
Bas du befiehlſt; wie es mir indeſſen für dich am zuträglich⸗ 
ſten daͤucht, will ich augeben. Ein König und Feldherr muß, 
meine ich, auf einen König und Feldherrn losgehen; nämlich, 
erlegft du einen Feldhauptmann, fo iſt Das eine große That; 
and zum andern, erlegt er die), was Gott verhüte, fo ift ſelbſt 
der Tod durd) einen Edenbürtigen nur halb fo großes Unglück. 


- Wir Diener aber müffen wieder auf Diener losgehen, wie aud) 


auf ein Pferd; und deffen Künfte fürchte du nicht: denu Das 
verfpreche ich dir, ed fol ſich ſo bald wider Seinen Menfchen 


. mehr ſtellen.“ 


113. Sp fprady er, und gleich daranf fing die Schlacht 
an, zu Lande umd zur See. Zur See thaten ſich die Jonier 
an dieſem Zage wader hervor, und überwanden die Phönicier, 
und dabei ware die Samier die Erſten; zu Lande aber rückten 
bie Heere gegen einander und wurden handgemein, und da ges 
ſchah Folgendes mit den beiden Feldherren. Als Artybius auf 
feinem Pferde gegen Oneſtlus anfprengte, fchlua Diefer, nad) 
feiner Verabredung mit ven Schildknappen, auf Arthbius ſelbſt, 


.*) Bon ber Stadt S ori, an der Neoröräfte von Enpern. 
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wie er herankam, los, und ba das Pferd ſich mit den Fußen 
auf den Schild bed Oneſilns warf, fo ſchlug ber Karier mit einer 
Sichel zu, und hieb dem Pferde die Füße ab. Go blieb Artybins, 
der Perſerſeldherr, fammt feinem Pferde auf der Stelle, 

113. Da num anch bie Andern im Kampfe waren, nahm 
Stefenor , Machthaber von Kurium,*) ten Ausreiß mit feiner 
nicht Beinen Heerſchaar. Diefe Kurier follen aber Abkoͤmmlinge 
ber Argiver ſeyn. Und wie die Kurier ausriffen, machten es ſo⸗ 
gleich die Streitwagen ber Salaminier eben fo, wie die Kurier. 
Und wie Das geſchab, hatten die Perfer die Oberhand über die 
Enprier. Da nun bad Heer die Flucht erariff, fiel eine große 
Menge , und namentlid, aud) Oneflins, Cherſis Sohn, felbft, 
der den Abfall der Eyprier bewirkt hatte, und auch der König ber 
Solier, Ariſtochprus, Philoceyprus Sohn, und zwar des Philos 
coprus, welchen der Athener Solon, ba er nad Eypern kam, 
in einem Gedichte vor allen Machthabern pries. **) 

114. Dem Oneſilus fchnitten die Amathufler, weil er fle 
belagert hatte, den Kopf ab, und trugen ihn nad) Amathus, 
wo fie ihn über dem Thore aufhingen. Als aber der Kopf da 
bing, und bereits Kohl war, 308 ſich ein Bienenſchwarm bins 
ein und füllte ihn mit Waben aus. Da Diefes geſchah, und 
nun die Umathufler einen Spruch darüber einholten, warb 


*) Stadt auf der Suͤdkuͤſte der Infel Eyperm. 
**) Plutarch erzählt, daß Solon den Philochprus, welcher auf 
Sppern Über eine ehemalige Attiſche Colonie geherrſcht, zur 
Veberfiedlung mit diefer in eine beffere Gegend ber Inſel be⸗ 
wogen babe, und daß ber König, des beften Erfolges froh, 
bie neue Stadt nad) Solon Sold heuannt habe, Dabei theilt 
er aus Solon's Gedicht folgende Verſe mit; 
Du nun, fürftlich im Soliervolt noch lange gebietend, 
Mögeft die Stabdt-Hier feft gründen und unferen Stamm! 
Doch mich laffe mit fliegenbem Schiff von dem herrlichen Eiland 
ort auf gluͤcklicher Fahrt Eypris, die Duftige, ziehn. 
Möge fie Huld für die Stiftung hier und wuͤrdigen Nachruhm, 
Moͤge fie Ruͤcktehr mie ſchenken in's heimiſche Land ! 
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ihnen geweiffagt, ben Kopf follten fle herunternehmen und bes 
Rotten, and dem Dneflfus alljährlich opfern, als einem Heros; 
and wenn fie Das thun, werde es ihnen zum Frommen gereichen. 
Das thaten aud) die Amathuſier noch bis anf meine Zeit, 

[Sypern wieder Perfiih DL 70, 3; v. Ch. 498.) 

115. Die Jonier aber, die bei Cypern zur See gefochten 
hatten, erfuhren num den Untergang des Onefllus, und daß 
alle Städte der Cyprier im Belagerungsflande waren bis auf 
Salamis, diefes aber von den Salaminiern dem Gorgus, 
ihrem vorigen Könige, übergeben war; und jo wie fle Das 
erfuhren, fhifften die STonier auch gleich nad) Jonien zuräd, 
Bon den Städten auf Enpern hielt aber Gold die laͤngſte Bes 
lagerung ans, deſſen Manern die Perfer rings untergauben, 
and erſt im fünften Monat fle einnahmen. — 

116. Die Cyprier wurden alfo nach einjähriger Freiheit 
aufs Nene wieder verknechtet. Die Jonier aber, welche den 
Kriegszug nad) Sardes gemacht hatten, *) wurden von Dau⸗ 
rifeö, der eine Zochter des Darius hatte, und von Hymeas, 
Dtanes **) und andern Perferfeldherren, die gleichfalls Töchter 
des Darius haften, verfolgt und in die Schiffe gejagt; worauf 
Jene fofort nad) der gewonnenen Schlacht fid) gegen die Städte 
vertheilten,, und fie verbeerten. : 

117. Dauriſes, der ſich gegen die Hellefpontifchen Städte 
wandte, nahm Dardanıs, nahm Abydus und Perkote, Lampſa⸗ 
Eus und Wäfus, Tag für Tag eine Stadt. Als er aber von 
Paͤſus gegen die Stadt Parium &8 kam ihm Botfchaft zu, 
daß die Karier gemeinfchaftliche Sache mit den Joniern ges 
macht, und von den Perfern abgefallen ſeyen. So kehrte er 
um vom Hellefpont, und führte fein Heer gegen Karien, 

118. Aber Das wurde den Kariern noch vorher angezeigt, 
ehe Danrifes aufam. Auf diefe Nachricht verfammelten fich 
die Karier auf den fogenannten Weißen » Säulen, am Fluſſe 


+) Bol, 102, und. für das Folgende 103. 
+) Siſamnes Sohn, Vol, 25. 26. 
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Marſyas, weicher ans dir Landſchaft Idrias ) kommt und 


in den Mäander mündet. Da die Karier hier verſammelt mas 
rem, kamen biete Rathichtäge vor, indbeiondere einer , der nach 
meinem Dafürhaiten der befte war, von Pirddarus, Manfss 
Ins Sohn, **) einem Kindyer, ***) welcher des Eilicifchen Kö⸗ 
nigs Syenneſis +) Zochter Hatte. Diefes Mannes Meinung 
aing dahin, die Karier folten über den Mäander gehen und 
fo, den Fluß im Rücken, ftch fchlagen, Damit die Flucht dem 
Kariern. uamdgtich würde, und fle, zum Standhalten gezwun⸗ 
gen, ſich ſelbſt überträfen. Diefe Meinung aber ging nicht 
durch; fordern Tieber ſollten die Perſer, als fle ſelbſt, den 
Mäander in den Ruͤcken befommen, verſteht fi, damit die 
Derfer, wenn Diefelben flöhen und‘ im Treffen ituferlägen, 
nidyt davon kaͤmen, da fie in den Fluß fallen müßten. 

119. Hernach, als die Perſer erfchienen und über den 
Mäauder gegangen waren, fließen die Karier mit den Perfern 
am Fluſſe Marfyas zuſammen, und ſchlugen ſich im einer Higt« 
gen Schlacht lange genug, unterlagen’aber am Eude der Menge, 
Da fiefen von den Perfern bei Iweilanfend, von den Kariern 
aber bei Zehntauſend. Daranf wurden Alte, die noch entfamen, 
nad) Zabranda hineingedrängt ims Heiligthum des Zeus Strar 
tius, rt) einen großen, heiligen Platanenhain. Die Karier find 
aber die Einzigen, von denen wir wiffen, die dem Zeus Stra⸗ 


\ a Landſchaft und die gleichnamige Stadt gehörten auch zu 
arien. 
x**) Die Namen Mauſolus und Pixoͤdarus kommen fpäter noch 
in dee Kariſchen Konigsdynaſtie vor. 
*8*) Mor Kindys Cober Kindya) in Karien. 
7) Bel, I, 7435 VII, 98. - 
+H Zeus Strafiud, der Zeus des Heervoltes ober Kriegd- Zeus, 
war der befondere Nationalgott der Karter, unterſchleden vom 
Zeus Karins, den fie mit den Myſiern und Lydiern gemein 
. hatten (vgl. I, 171). In dem von Herobot genannten Kain 
bei Labranda war fein Tempel im Gebirge, und darin fein 
Bild, mit einem Beile im der Hand. Auch fol Labrys in der 
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tin (HeersBeus) Hpfertafe hatten. Hier allo hereingedraͤngt, 
berietben fie ſich über ihre ⸗Stellung: ob fie behſer thaten, ſich 
den Perſern zu ergeben, oder Aften gaͤnzlich zu -werlaffen. 
ı20. Unterdem fle aber hierüber ſich beriethen, kamen zu 
ihrer Hülfe die Milefler mit ihren Bundesgensffen herbei, Da 
Heßen die Karier die angefangene Berathang fahren, und 
fehritten von Neuem zum Kriege, fließen alfo wieder mit den 
anuräcenden Pevſern zufammen, ſochten, und unterlagen wies 
der noch völliger, denn zuvor. Da blieben überhaupt Viele; 
doch am haͤrteſten waren die Milefier geichlagen, 

21. Hernach webten aber die Karier diefe Scharte wies 
der aus, und fchlugen fich wieder. Auf die Nachricht nämlich, 
daß die Derfer fic gegen ihre Stätte aufmachen, legten fie 
einen Hinterhalt in den Paß von Pebains, *) worein bie 
Derfer_ bei Nacht fielen uud aufammengehanen wurden, fammt 
ipren Yeldherren Daurifes, Amorges und Siſimaces; und mit 
ihnen kam auch Myrſus, Gyges Sohn,**) um. Der Anfühs 
rer dieſes Hinterhalts war aber Heraklides, Ibanoͤlis Sohn, 
ein Mylaſſier. So kamen dieſe Perſer um. 

123. Hymeas aber, and) Einer von den Verfolgern ber 
Tonier, die gegen Sardes gezogen waren, hatte ſich nach der 
Propontis gewandt, und Eins in Myſſen genommen, Nach der 
Einnahme diefer Stadt erfuhr er aber, daß Danrifes vom 
Heltefpont —— ſey und gegen Karien zu Felde ziehe; 
darauf verließ er die Propontis, führte ſein Heer gegen den 
Helleſpont, und unterwarf daſelbſt die Aeolier Alle, die das 

Iliſche Land inne haben, wie auch die Gergithier, die Ueber⸗ 
bieibfel der alten Teukrer; aber Hymeas felbft, der diefe Völ⸗ 
er unterwarf, endete in Troas an einer Krankheit. 

1335, Diefer alfo endigte fo. Artaphernes aber, der Statt: 
balter non Sardes, und Dtanes, der britte Feldherr, wurden 


Lydiſchen und Kariſchen Sprache bad Beil geheißen, und baher der 


Slecken Labrynda oder Labranda feinen Namen gehabt haben, 
*) Mer. I, 175; VI, 20; VIII, 104. 105, 


*+) Bal, III, 1233, 
«, € 
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befehli a Jonien und das angtenzende Aeolis in Kri 
Heben, b pe Sonien nahmen (I elazomend, don den 


eoliern Cyme | 

13% Yen waren alfo diefe Städte erobert, und Ariſta⸗ 
gotns non Milet — freilich, wie ſich ergab, kein Maun von 
baflem Muthe — welcher Jonien aufgewisgelt und das große Fener 
angemacht hatte, ſann jebt auf Eutweichung, da er Das fab; 
dazu erkannte er’s auch für unmöglid), den König Darins zu 
überwinden. Dem gemäß berief er alio feine Mitaufrührer zu 
einem Bath, wo er fagte, es möchte ihnen wohl frommen, 
wenn fie eine Zuflucht hätten, auf den Fall, baß fie aus Milet 
verjagt würden, Und ob es demnach die Haswanberung von 
binnen nad) Sarbo führen ſollte, oder nach Myrcinus im Edo⸗ 
nenlande, *) welches Hiſtiäus, ba er’d von Darius zum Ge⸗ 
Schenk bekam, befeftigt hatte. Das fragte Ariftagoras. 

135. Hebatäus aber, Hegefander’s Sohn, der Geſchicht⸗ 
fehreiber, war der Meinung, daß er nadı keinem von beiden 
Drten ausziehen, fondern auf der Infel Lerus **) eine Zelte 
bauen und dort ſich ruhig halten ſollte, falls er Milet raͤu⸗ 
men mäßte; und von da aus koͤnne er alddann wieder nad) 
Mitet zurückktehren. Das rieth Hekataͤus. 

Be m Ariſtagoras felbft war viel mehr dev Meinung, 
nad) dee zu gehen, gab alfo Milet dem Pythagoras 
zur Verwaltung, einem ebrenhaften Bürger der Stadt, nabm 
mit ſich Alte, weiche wollten, und fchifite nad) Thracien, wo 
er die Landſchaft, die fein Ziel war, in Bells nahm, Auf eis 


nem Suge von bier ans fand aber Ariſtagoras felbft ſammt feinem _ 
Heere feinen Men durch Thracier, da er eine Stade***) bes 


Iagerte, und die 


*) G. 23. 

*) Eine der Spokaden im Jeariſchen Meere, wenig ſuͤdwaͤrts 
von Milet's Kuͤſte. 

Es war Ennea Hodd Neunwegey, welches ſpaͤter, als Athe⸗ 


hracier vertragsmaͤßig abziehen wollten. 
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